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Vorrede. 

Wenn man in dem erſten Bande dieſes Wer⸗ 

kes diejenige Ordnung und Vertheilung der 

Conchylien vermißt, die in der neuen, drey⸗ 

zehnten Ausgabe des von Herrn Gmelin ver— 

beßerten und vermehrten Linneiſchen Naturſy⸗ 

a ſtemes vorkommt: ſo liegt die Urſache darin, 

daß mein Manuſcript bereits ſchon unter der 

Preſſe war, ehe noch erwaͤhnte Ausgabe in 
Wien bekannt geweſen iſt. Ich hatte kaum ſo 

viele Zeit uͤbrig, die Lateiniſchen Benennungen 
für die neuen, beſchriebenen Conchylien aufzu⸗ 
ſuchen und zu benutzen; folglich mußte ich in 

Ruͤckſicht auf Ordnung und andere Unterfu- 
chungen dieſer neuen Ausgabe des Naturſy⸗ 

ſtemes Verzicht thun. Indeßen fand ich auch 

ſchon hier, daß verſchiedene Arten Conchy⸗ 

lien von der naͤhmlichen Gattung einen und 

denselben Nahmen tragen. 

62 Was 



Vorrede. 

Was dieſen zweyten Band betrifft, der 

die Muſcheln, oder zweyſchallgen Conchylien 

in ſich begreifft, ſo iſt er ganz nach der neuen 

Ausgabe des Naturſyſtems eingerichtet, und ent⸗ 

haͤlt auch alle daſelbſt beſchriebenen Conchylien, 

in der naͤhmlichen Ordnung, Vertheilung und 
unter den naͤhmlichen Nahmen. Die Beſchrei⸗ 

bungen mußten hier weitſchichtiger und aus⸗ 

einander geſetzter vorgetragen werden, weil man 

bey den Muſcheln auf mehrere Theile noth⸗ 

wendig zu ſehen hat, als bey den einſchaligen 

Conchylien, den Schnecken, die ſich ſchon 

theils vermoͤge ihres Baues, theils durch die 

Zeichnung ihrer Farben deutlich von einander 

unterſcheiden laſſen. Und da uͤber dem die 
zweyſchalige Waſſerbewohner in den meiſten 

Schriften der Conchyliologen nicht beſtimmt 

und verworren genug beſchrieben vorkommen: 

ſo hab ich mich hier auf keinen Schriftſteller 

verlaſſen, ſondern meine Beſchreibungen groͤß— 

tentheils nach den vor mir liegenden Exempla⸗ 

ren abgefaßt, um den Unrichtigkeiten ſo viel 

als möglich abzuhelfen. Bey den Schnecken 
aber hatte ich dieſe Vorſicht nicht ſo nothwen⸗ 

big, und ich verglich bloß die natuͤrlichen Stuͤ⸗ 
cke 



Vorrede 

f cke mit den Beſchreibungen der beſten und zu⸗ 

verlaͤßigſten Schriftſtellern, welchen ich nur 

einige Zuſaͤtze und Verbeßerungen beyfuͤgte. 

Da ich in der neuen Ausgabe des Linnei⸗ 
ſchen Naturſyſtems in Anſehung der Benen⸗ 

nungen der beſchriebenen Conchylien einige 

Unrichtigkeiten entdeckte, ſo habe ich dieſe zu 
Ende meiner Vorrede angezeigt; aus keiner 

andern Abſicht, als um den Sachverſtaͤndigen 

einen Wink zur Verbeßerung zu geben, und 

den Anfaͤngern die Labyrinthe anzuzeigen, 

woraus ſie oft keinen Weg finden werden, z. 
B. wenn zwey oder drey von einander ſehr 

verſchiedene Conchylien der naͤhmlichen Gattung 
mit einem und demſelben Nahmen belegt ſind, 

welcher Fall nicht ſelten vorkommt. Freylich 

wird man dieſen Fehler auch in meinem erſten 

und zweyten Bande finden. Allein da ich mich 

einer Seits zu ſchwach fuͤhlte, Gmelins Werk 
zu reformiren, anderer Seits eine noch groͤße⸗ 

re Verwirrung beſorgte, wenn ich neue in dem 
Naturſyſteme nicht vorkommende Benennun⸗ 
gen eingefuͤhret haͤtte: ſo blieb ich bloß bey 

dem Wunſche ſtehen, daß die Meiſter der 

I 3 Eon: 
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Vorrede 

Conchylienkunde die Verbeßerung dieſer und 

mehrerer Unrichtigkeiten, ſowohl in dem neuen 

Naturſyſteme, als in meinem Werke, auf ſich 
ſelbſt nehmen möchten, 

Wien am ı0'" September 1792. 
— 

Karl Schreibers. 

Un⸗ 



Unrichtige Benennungen 
in der von Herr Gmelin vermehrten, 

dreyzehnten Ausgabe des Linneiſchen Na⸗ 

turſyſtemes. 

Venus cancellata. Seit. 3270. Num. 8. und S. 3288. 
Num. 96. f 

Oſtrea tenuis. Seit. 3320. Num. 23. und S. 3329. 
Num. 75. 

Oſtrea verſicolor. S. 3319. N. 20. und S. 3331. N. gr, 
Voluta reticulata. Seit. 3440. Num. 34. und S. 

3468. N. 141. 
Voluta fulcata. Seit. 3436. Num. 3. und S. 3455. 

Num. 69. 
Buccinum clathratum. Seit. 3471. Num. 8. und 

3495. Num. 110. 
Buccinum eraflum. Seit. 3485. Num. 62. und S. 

3487. N. 185. 
Buccinum niveum. Seit. 3471. Num. 7. und ©. 

3405. Num. 112. b 
Buccinum noduloſum. Seit. 3479. Num. 38. und S. 

3496. Num. 115, | 
Buccinum ftrigofum, Seit. 3476. Num. 26. und S. 

3488. Num. 76. 
Buccinum tigrinum. Seit. 3475, Num. 188. und S. 

3502. Num. 140. 
Murex aſper, Seit. 3543. Num. 50. und S. 3563. 

Num. 148. N 

Murex candidus. Seit. 3528. R. 11. und S. 3556. 
Num, 113. 

0 4 Mu- 



7 
Murex coftatus. Seit. 3543. Num. 59. und S. 3549. 

N. 86. . 
Murex Snfciatus,, ©. 3528. Num. 12. und S. 3564. 

g Num. 140. 

Murex neritoideus. Seit. 3537. Num. 43. und S. 
3559. N. 169. 

Murex verficolor, Seit 3530. Num. 18. und S. 3556. 
Num. 119. 

Trochus inaequalis. S. 3572. N. 29. uud S. 3585. 
Num. 127. 

Trochus teſſelatus. Seit. 3574. Num. 52. und S. 
3583. Num. 100. 

Turbo helicoides. Seit. 3598. Num. 109. und ©, 
3602. Num. 103. 

ne ſmaragdus. Seit. 3595. Num. 30. und S. 3602. 
Num. 112. 

Turbo fulcatus, Seit. 3592. Num. 112. und S. 
3610. Num. 91. 

Helix crenata. Seit. 3623. N. 254. und S. 3683. 
N. 241. 

Helix exilis, Seit. 3616. Num. 14. und S. 3668. Num. 
252. 

Helix naevia. Seit. 3623. Num. 245. und S. 3656. 
N. 255 J. 

Helix turgida. Seit. 3641. Num. 187. uud 3667. 
Num. 213. 

Patella antiquata. Seit. 3799. Num. 90. und S. 

3735. Num. 235. 
Patella denticulata. Seit. 3703. Num. 54. und S. 

3731. Num. 201. 
Patella depreſſa. Seit. 3694. Num. 12. und ©. 3698. 

Num. 29. 
Patella jamaicenfis. Seit. 3715. Num. 124. und ©. 

3730. Num. 200. 
Patella inaequalis. Seit. 3694. Num. 9. und. ©. 3705. 

N. 63. und S. 3732. Num. 211. 
Pa- 
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Patella-melanozonias. Seit. 3703. Num. 50. und. 
S. 3733. N. 219. 

Patella nodulofa, Seit. 3703. Num. 55, und 3732. 
Num. 209. 

Patella punctulata. Seit. 3705. Num. 68. und S. 
n 

} Patella rubella. Seit. 3712. Num. 105. und S. 3723. 
Num. 164. 

Patella fanguinea, Seit. 3705. Num. 62. und S. 3732. 
Num 215. 

Patella tenuis. Seit. 3708. Num. 81. und G. 3733: 
Num. 218. 

** 



Druckfehler, 

Die noch im dem erſten Bande zu verbeßern ſind 
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leſe nach Fig. 172. noch Fig. 173 und 174 
leſe Fig. 668. ſtattt Fig. 569. 
leſe Th. & ſtatt Th. 3. 
leſe tab. 57. ſtatt tab, 52. 
leſe vor Ordensband. Conus Vexillum. 
leſe Fig. 629, ſtatt Fig. 609. 8 
leſe Fig. 635. ſtatt Fig. 634. 
leſe Fi g. 6. ſtatt Fig. b. 
leſe tab. 56. Fig. 616. ſtatt tab. ar. Fig. 2. 
wird Knorr Theil 3. tab. 19. Fig. 4. hinweg gelaßen. 
Irfe tab. 18, ſtatt tab. 13. 
leſe Fig. 2. flatt. Fig. 3. 
leſe tab. 147. ftatt. tab. 155. 8 5 
leſe nach der Beſchreibung don Num. CXXIII. Ziune 
pag. 340%. Nartini Conchyl. Theil. r. tab. 31. Fig. 332. 
leſe tbh. 38 ſtatt. tab. 13. 
leſe tab. 23. ſtall tab. 21. 
leſe nach Eig. 1358. noch num, 1 — 3, 
leſe tab. 727, ftatt tab. 724. 
leſe bis Fig. 788% ſtatt bis Fig. 789. 
leſe Fiſſurela, ſtatt fifurella, 
leſe Bubo ftatt Buba, 
leſe Theil. 3, ſtatt Theil. 2, 
leſe Fig. I. 2. ſtatt 12 
wird das ganje Num. LXXVII. hinweg gelaßrn, da es 
ſchon unter Trechus Labio befchrieben worden und mit 
dem Trochus afper nicht zu verwechſeln ift, 
leſe tab. 154. ſtatt tab. 154. 
leſe tab. 182. ſtatt tab. 192. 
leſe Seite 237. ſtatt Seite. 278%, 
leſe nach tab. 14. noch Fig. 136. unb tab. 15. 
leſe Fig. 138. ftatt Fig 48. 
leſe man Linne pag. 3710. 
leſe tab. 168. ſtatt tub. 178. 
leſe tab. 3. ſtart tab. 2. 
leſe tab. 2. ſt att tab. 1. 
wird Linne pag. 3748. hinweg gelaßen. 
wird Linne pag. 3748. hinweg gelaßen. 
wird Linne pag, 3749. hinweggelaßen. 

u 



vi 

Erſte Gattung. 

Mya. Klaffmuſcheln oder Mya. 

Linne Genus 303. Pag. 3217. 

Die Klaffmufcheln haben einen dichten, breiten, 
dicken Zahn, der aber in keine Vertiefung in der ent⸗ 
gegengeſetzten Schale eingreifft, und die Muſchel klafft 
an der einen Seite. 

Allein dieſes Kennzeichen paßt nicht auf olle 
Klaffmuſcheln. Z. B. Mya margaritifera und Mya 

pictorum haben meiſtens zwey bis drey Zaͤhne, und 
beyde Schalen paſſen genau zuſammen, und ſo findet 
man bey mehreren Klaffmuſcheln dergleichen Abwei⸗ 
chungen; daher haben wir für dieſe Gattung gar kein 
ſicheres und zuverlaͤßiges Kennzeichen, und es iſt alſo 
nothwendig, bey jeder Art das eigentliche Kennzei⸗ 
chen anzugeben. Der Bewohner dieſer Muſchelu iſt 
eine Ascidia. 

I. Me En Die abgeſtumpfte Klaffmu⸗ 
el. 

Linne pag. 3217. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 1. Fig. 1. 2. 

Die abgeſtumpfte Klaffmuſchel iſt eyfoͤrmig ges 
baut, vorn abgerundet und paſſend, hinten aber 
ſchmabl, abgeſtumpft und offen. Die ſchmutzigweiße, 
etwas braunrothe Schale umgeben unregelmaͤßige 
Queerſtreiffen und zarte Runzeln. Der Zahn des 
Schloßes iſt breit, ſtumpf, in der Mitte vertieft, ragt 
weit hervor, und hat auf beyden Seiten eine erha⸗ 

II. Thl. A bene 

o — 
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bene Rippe; in der andern Schale ſieht man eine 
Vertiefung, aber keinen Zahn. Man findet dieſe 
Klaffmuſchel in dem Europaͤiſchen Meere, in Eng⸗ 
land, Weſtgothland und auch in Norwegen. 

II. Mya arenaria. Der Sandkriecher, der 
Sandgaper. | 

Linne pag. 3218. Martini Conchyl. Th. 6. 
pag. 3. Vignette und tab. 1. Fig. 3. 4. 

Der Sandkriecher hat eine eyfoͤrmige, hinten 
abgerundete, gelbliche, ſchmutzigweiße oder braun⸗ 
roͤthliche Schale mit vielen Streiffen und feinen Run⸗ 
zeln und einem hervorwaͤrts ſtehenden, abgerundeten, 
langen Zahne mit einer ſtarken Wulſt und einem zar⸗ 
ten Seitenzahne. Die andere Schale hat eine ziem⸗ 
lich ſtarke Vertiefung mit einer ſchwarzbraunen 
Knorpel. 8 f 

Die Muſchel klafft auf beyden Seiten, und man 
findet ſelbe in dem mitternaͤchtigen Europaͤiſchen Meere 
und auch in Weſtgothland. f | 

III. Mya pictorum. Die Mahlermuſchel. 
Linne pag. 3218. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 1. Fig: 6. 

Die Mahlermuſchel iſt eyfoͤrmig gebaut, und 
gelblich oder grün mit hellgruͤnen Strahlen, bogen⸗ 
foͤrmigen Queerſtreiffen und zarten Runzeln. Der 
Hauptzahn des Schloßes iſt ſchmahl oder breit, dick 
oder duͤnn, und oben gekerbt; der Seitenzahn aber 
iſt lang, ſchmahl, ſcharf, und paſſet in eine Rinne 
der enigegengefeßten Schale genau ein; dieſe Schale 
hat einen in zwey Theile getheilten Zahn, in welche 
Hoͤhlung der Hauptzahn der andern Schale eingreift. 
Beyde Schalen paſſen genau zuſammen. 

Man findet dieſe Muſcheln in den meiſten Fluͤſe 
fen Deutſchlands, | 

Als 
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9 (3) 60 
Als Pa 1 Abaͤnderung kann man Ans 

ſezen: 0 | 

Mya maroccana, Die marokaniſche Klaffmu⸗ 
ſchel. 

Linne pag. 3218. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 3. Fig. 23. 24. 

Dieſe Klaffmuſchel iſt ſehr klein und braͤunlich, 
und hat viele erhabene, ſchlangenfoͤrmige Runzeln, 
das Schloß aber iſt ganz der Mahlermuſchel gleich. 

Ab. b. Die gruͤnlichgelbe Mahlermuſchel. 

Schroͤter Flußcouchyl. tab. 3. Fig. 3. 
Dieſe Abaͤnderung klafft auf der einen Seite, und 

der Hauptzahn iſt nicht getheilt, ſondern ſchmahl, ſcharf 
und geſtreifft; er hat in beyden Schalen hinter ſich eine 

Vertiefung, in welche der Zahn der andern Schale 
paſſet. 

Ab. c. Die breite, tranquebariſche Mahlermu⸗ 
ſchel. 
Schroͤter Conchhl. tab. 9. Fig. 1 
Iſt ſehr duͤnnſchalig, flach und ſchmutigbraun;z 

der Hauptzahn iſt fehr zart, und die inwendige Schale 
perlmutterfaͤrbig. 

IV. Mya margarſtiſera. Die Fluß perlmuſchel. 

L.inne pag. 3219. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 1. Fig. 5. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 25. 
Fig. 2. 

Die Flußperlmuſchel hat einen eyfoͤrmigen Bau 
und eine ſtarke, ſchwarzbraune, inwendig perlmutter⸗ 
faͤrbige Schale. Der Zahn iſt ſtark, ſtumpf, dick, 
etwas gekerbt, und greift in einen geſpaltenen, breiten 
Zahn der anderen Schale ein; übrigens ſieht man 

A 2 keinen 
5 
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keinen Nebenzahn. Dieſe Muſchel liefert uns die 
ſchoͤnen Perlen. | 

V. Mya Perna. Die ſchinkenföͤrmige, magele 
laniſche Mya. 5 

Linne pag. 3219. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 83. Fig. 738. 739. und tab. 84. Fig. 784. Knorr 
Vergnuͤg. Th. 4. tab. 15. Fig. 2. 4. 5. 

Dieſe Mya iſt laͤnglich gebaut, und meiſtens 
weiß oder blaulich, gewöhnlich melirt. Das Schloß 
hat eine tiefe Grube, in welcher ein ſehr ſpitzeger 
Zahn feſtſitzt. f 
VI. Mya Vulſella. Der Bartkneiper, die Boh⸗ 

nenſchoote. ö 

Linne pag. 3219. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 2. Fig. 1. 3. ö 5 

Die Bohnenſchoote hat eine zungenfoͤrmig gebaute, 
platte, halbrunde, ſchilfrige, gegitterte, grauweiße oder 
gelbliche Schale mit ſchwaͤrzlichen und gelben Strahlen. 
In dem Schloße liegt ein langer, breiter, rinnenfoͤrmig 
vertiefter Zahn mit tiefen Rinnen auf beyden Seiten. 

Man findet dieſe ſeltene Conchylie in dem ame⸗ 
rikaniſchen, indiſchen und rothen Meere. 

VII. Mya arctica. Die archenaͤhnliche Klaff⸗ 
muſchel. N 

Linne pag. 3220. | 
Iſt blaßgelb und geſtreifft, vorn eingedruͤckt uns 

etwas platt, hinten aber zugeſpißt. Der obere Theil 
beyder Schalen hat zwey entfernte, etwas ſtachlichte 
Rippen, und inwendig iſt dieſe archenaͤhnliche, kleine 
Klaffmuſchel milchweiß. Man bemerket faſt gar kein 
Schloß. . 

4 
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VIII. Mya edentula. Die ungezahnte Klaff⸗ 
muſchel. N 
Linne pag. 3220. 
Iſt oval gebaut, geſtreifft, duͤnn, weiß, und 

klafft ſtark. Mehr als dreyßig Rippen umgeben dieſe 
Muſchel, und das Schloß hat keinen EN aber eine 
dicke, etwas eingebogene Lippe. ie kommt aus 
dem kaſpiſchen Meere. ö ä 

IX. Mya radiata. Die feingeſtrahlte, oſtin 
Mahlermuſchel. 5 

Linne pag. 3220. Martini Conchyl. Th. 6. 
Aab. 2. Fig. 7. a 

Dieſe Mahlermuſchel hat eine duͤnne, flache, 
zerbrechliche, gruͤnlichgelbe Schale mit ſchwarzblau⸗ 
lichten Strahlen, gruͤnlichen Streiffen und einem 
Hauptzahne. 

Ab. 2. Die virginianiſche Mahlermuſchel. 

Liſter Hiſtor. Conchyl, tab. 152. Fig. 7. 
Iſt braͤunlich mit blauen, feinen Strahlen. 

X. Mya oblonga. Die laͤnglichte Klaffmuſchel. 
Linne pag. 3221. Martini Conchyl. Th. 6. 

«ab. 2. Fig. 12. e 

Iſt laͤnglicht, eyfoͤrmig und ſchmahl gebaut, 
klafft ſtark, und hat in der einen Schale einen ſtar⸗ 
ken, breiten Zahn, der in eine tiefe Hoͤhlung der an⸗ 

dern Schale eingreifft, und einen kleinern, der in 
zwey kleinere der andern Schale paßt. 

XI. Mya anatina. Die klaffende Entenmu⸗ 
ſchel von Guinea. 

Linne pag. 3421. Martini Conchyl. Th. 6. 
ub. 2. Fig. 13. 

A 3 Hat 
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Hat eine kugelfoͤrmig gebaute, ſchnetweiße und 
duͤnne Schale, welche auf der einen Seite ausgeſchweift 
iſt, und in dem Schloße einen hervorragenden Zahn 
hat. 

XII. Mya nicobarica. Die weiße oſtindiſche 
Mya. 

Linne pag. 3221. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 3. Fig. 17. 18. 2 g 

Die eine Seite iſt gewoͤlbt, breit, und am Rande 
abgerundet, die andere aber ausgebogen, eckigt, 
ſchmahl und flach. Das Schloß hat einen breiten, 
in der Mitte hohlen Zahn, welcher in einen eben ſo 
gebildeten in der andern Schale paſſet. 

XIII. Mya auſtralis. Die neuſeelaͤndiſche 
Klaffmuſchel. 

Linne pag. 3221. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab, 3. Fig. 19 20. 

Dieſe Klaffmuſchel iſt eyförmig gebaut, flach und 
ſchmutzig gelblich; ſie ſchließt genau zuſammen, und 
hat nebſt dem Hanprzahn noch zwey Nebenzaͤhne. 

XIV. Mya gaditana. Die ſpaniſche Mya. 
Linne pag. 3221. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 3. Fig. 22. 
Hat eine abgerundete, flache, inwendig weiße, 

außenher gelbliche Schale mit feinen Queerſtreiffen. 

XV. Mya corrugata. Die gerunzelte Mah⸗ 
lermuſchel. | * 
Linne pag. 3221. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 3. Fig. 22. a. b. 

Iſt lang und ſchmahl gebaut, platt, runzlicht 
und olivenfärbig oder gruͤnlich. Das Schloß 1% 

o, 
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ſo, wie bey (Mya pictorum oben Num. 2.) Man 
findet ſie auf Tranquebar. 

We rugoſa. Die runzlichte Klaffmu⸗ 
EL." | 

Linne pag. 3222. Martini Conchyl. Th. 10. 
tab. Ke. Fig. 1649. 

Iſt oval gebaut, ruuzlicht und außenher gruͤn⸗ 
lich, inwendig aber perlmutterfaͤrbig. Der Haupt⸗ 
zahn des Schloſſes iſt gekerbt. Man findet ſie in den 
Fluͤſſen bey Coromandel. 

e nodofa. Die knotige Klaffmu⸗ 

Linne pag. 3222. Martini Conchyl. Th. 10. 
tab. 170. Fig. 1630. 

Iſt oval gebaut, gruͤnlich und mit knotigen er 
then umgeben. 

XVIII. Mya 1 Die norieginge 
Klaffmuſche 
Linne pag. 3222. Martini Conchyl. Th. 10. 

tab. 170. Fig. 1647. 1648. 
Hat eine oval gebaute, laͤnglicht geſtreiffte, auf 

der einen Seite abgerundete, auf der andern abge⸗ 
ſtumpfte Schale und rindenloſe Naͤthe. 

XIX. Mya ſpuria. Die undchte, gerunzelte 
Mahlermuſchel. 

Linne pag. 3222. Schröter Einleit. in die 
Conchylienk. Th. 2. Seit. 617. tab. 7. Fig. 5. num. 9. 

ſt glatt, gruͤnlich oder olivenfaͤrbig, und in⸗ 
wendig perlmutterfaͤrbig. 

XX. Mya glycymeris. Die große, bauchige 
| Arme ee 5 

A4 ö Linne 
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Linne pag. 3222. Martini Conchyl. Theil 6. 
tab. 3. Fig. 28. 

Dieſe iſt die groͤßte unter allen Klaffmuſcheln, 
klafft ſo ſtark, wie ein Solen, das Schloß aber iſt 
wie bey den Myen. 

Sie iſt ſehr dickſchalig, blaͤttericht durch Scha- 
lenanſaͤtze, eyformig gebaut und gelblichweiß oder lichte 
grau, inwendig kalkartig weiß, und von breiten 
Queerſtreiffen umgeben Das Schloß hat einen 
großen, ſehr dicken Zahn, der in eine Hoͤhlung der 
andern Schale paſſet, einen kleinern, und hinter die⸗ 
ſem eine ganze Reyhe Falten. Man findet dieſe ſel⸗ 
455 Klaffmuſchel in dem europaiſchen und ſpaniſchen 

ere. A 

XXI. Mya fyrmatophora. Die Guineiſche 
Klaffmuſchel. 
Linne pag. 3222. Gronov. Zoophyl. tab. 18. 

Fig. 1. 2. 
| Dieſe Klaffmuſchel iſt runzlicht, an der einen 
Seite eingebogen, und hat rinnenfoͤrmige, lange 
Seitenzaͤhne in beyden Schalen, und neben dem Haupt⸗ 
zahn noch einen ſpitzigen Nebenzahn. 

en 10 nitida. Die glanzende Klaffmu⸗ 
el. 

Linne pag. 3222. 
Iſt glatt, glaͤnzendweiß, und hat einen ab⸗ 

gerundeten Zahn in dem Schloße; man findet ſie in 
Norwegen. 

XXIII. Mya membranacea. Die haͤutige 
Klaffmuſchel. 
Linne pag. 3222. 
Hat eine eyjörmig gebaute, weiße Schale. 

XXIV. 
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XXIV. Mya byſſifera. Die Moosklaffmuſchel. 

Linne pag. 3223. . 
Iſt ſehr klein, laͤnglicht, geſtreifft, und hat ein 

ungezahntes Schloß. Man findet ſie in Groͤnland, 
wo ſie ſich an das Moos frey anhaͤnget. | 

Zweyte Gattung 

Solen, Rinnenmuſcheln, Scheidemu⸗ 
ſcheln, Meſſerſchaln. 

Linn. Genus 304. pag. 3223. 

Die Rinnenmuſcheln find laͤnglich gebaut, und 
Haffen auf beyden Seiten. Sie haben in dem Schloße 
einen pfriemenfoͤrmigen Zahn, der etwas gebogen, 

bisweilen in zwey Theile getheilt iſt, und in keine 
Hoͤhlung der andern Schale eingreifft; allein bey eini⸗ 
gen findet man noch zwey Zaͤhne, oder Nebenzaͤhne, 
oder eine breite, laͤngliche Wulſt. Der Bewohner iſt 
eine Ascidia. ö 

I. Solen vagina. Die Scheide, die Orgel⸗ 
pfeiffe, die Rinne. 

Linne pag. 3223. Mattini Conchyl. Theil 6. 
tab. 4. Fig. 26. 28. und a. c. Vignette 2. Fig. G. H. 
Pag. 36. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. tab. 28. Fig. 3. 

Die Scheide iſt ganz gerade, rinnenartig, nicht 
ſtark gewoͤlbt, an der einen Seite geſaͤumt, und an 
beyden Enden offen. Ju dem Schloße ſieht man nur 
einen Zahn. f 

A 8 Dieſe 
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Dieſer Solen hat ein grünliches Oberkleid, und 5 
unter demſelben ein doppeltes, ſpitzwinklichtes Drey⸗ 
eck mit Queerſtreiffen und bogenfoͤrmigen Baͤndern; 
bey einigen iſt dieſes Dreyeck roͤthlich oder blaulich, 
bey andern purpurfaͤrbig. Man findet ihn in dem 
europaͤiſchen, indiſchen, oſt⸗ und weſtindiſchen Meeren. 

„II. Solen Hliqua. Die Meſſerſcheide, das Meſ⸗ a 
ſerheft. g 

Linne pag. 3223. Martini Conchyl. Theil. 6. 
tab. 4. Fig. 29. und Fig. d. Knorr vergnuͤg. Th. 6. 

tab. 7. Fig. 1. 
Die Meſſerſcheide gehet ebenfalls gerade aus, 

hat aber in der einen Schale zwey Zaͤhne, in der an⸗ 
dern einen, der in die zwey der vorhergehenden Schale 
paſſet; und ein Dreyeck mit roſenrothen, halbmond⸗ 
foͤrmigen Baͤndern. N 

Ab. a. Die norwegiſche Meſſerſcheide. 

Jſt groß, ſtark, etwas gekruͤmmt und ſchwarz⸗ 
braungelblich mit einem etwas roͤthlichen Dreyecke. 
Die eine Schale hat zwey Zaͤhne und zwey Seitenzaͤhne; 
die andere aber einen Haupt- und einen Seitenzahn. 
Man findet dieſe gemeinere Meſſerſcheide in Normes 
gen, an den Ferroͤiſchen Eylanden und in dem euro⸗ 
paͤiſchen Meere. ö 

III. Solen Enfis. Der ungariſche Saͤbel, die 
een Scheidenmuſchel, die Erbſen⸗ 
choote. 

Linne pag. 3224. Martini Conchyl. Theil 6. 
tab. 4. Fig. 30. und e. 5 

Die Erbſenſchoote hat einen breiten, kurzen, et⸗ 
was gekruͤmmten, an beyden Enden abgerundeten Leib, 
in der einen Schale zwey Zähne, welch- in ein drey⸗ 

eckichtes Gruͤbchen der andern Schale paſſen, und in 
ieder — 
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jeder Schale einen langen, rinnenfoͤrmigen Seiten⸗ 
zahn. Man findet fie in den mittelaͤndiſchen, engli⸗ 
ſchen und baltiſchen Meeren. | 

IV. Solen Legumen. Die Sau- oder Pferde⸗ 
1 bohne. 2 N 

Linne pag. 3224. Martini Conchyl. Theil 6. 
tab. 5. Fig. 32. 33. 34. 

Die Saubohne iſt breit, kurz, oval und gerade 
ausgehend, auf beyden Seiten abgerundet, und klafft. 

Das Oberkleid iſt gelb, der bogenfoͤrmig ge⸗ 
ſtreiffte Triangel, blaͤulich, und das Schloß hat in 

a 1 zwey Zaͤhne, worunter der eine geſpal⸗ 
ten iſt. ö 
Man findet ſie in dem mittelaͤndiſchen und atlan⸗ 
tiſchen Meere, bey Algier, und an der afrikaniſchen 
Kuͤſte. 

V. Solen Cultellus. Das Meſſer, die Boh⸗ 
nenhuͤlſe. 
Linne pag. 3224. Martini Conchyl. Theit 6. 

tab. 5. Fig. 36. 37. Bl 
Das Meffer hat eine ovale, laͤngliche, etwas 
gekruͤmmte, dünne und ſchmutzigweiße Schale mit 
rothbraunen und violeten Flecken, unter einem gelbli⸗ 
chen Oberkleide. 
{ Die beyden Ende find abgerundet, ſcharf und 
offen, die eine Schale hat einen einzigen Zahn, die 
andere zwey, beyde aber einen kleineu Wulſt. Man 

findet es auf Amboina und Tranquebar. 

VI. Solen radiatus. Die blaue Strahlſcheide. 
Linne pag. 3223. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 5. Fig. 38. 39. 40, Knorr Vergnuͤg. Th. 1. 
tab, 6, Fig. 5 · 

Die 
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Die Strahlſcheide iſt violetblau mit vier weißen 
Strahlen, duͤnn, oval, glatt und zerbrechlich. An 

der Schloßſeite liegt eine dicke, platte, weiße 
Rippe, und jede Schale hat zwey Zaͤhne, und auf 
beyden Seiten Schwuͤlen. | 

Man finder diefen Solen in Indien, auf Am⸗ 
boina, Trauquebar und im aſiatiſchen Meere. 

VII. Solen ſtrigilatus. Der roſenrothe Son⸗ 
nenſtrahl. | | 
Linne pag. 3225. Martini Conchyl. Theil 6. 

tab. 6. Fig. 41. 42. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 3. 
Fig. 4. 
Derr roſenrothe Sonnenſtrahl iſt bauchig, dick⸗ 
ſchalig und roth mit zwey weißen Strahlen und bogen⸗ 
ſoͤrmigen Streiffen, ober einfaͤrbig ſchmutzigweiß, und 
klafft ſtark. Das Schloß hat einen zuruͤckgebogenen, 
zarten Zahn. Man findet dieſen Sonnenſtrahl in 
den mittelaͤndiſchen, atlantiſchen und indiſchen Meeren. 

Ab. a. Eine Abaͤnderung iſt ganz weiß und bat 
fſtarke Queerſtreiffen. Sie kommt aus Oſtindien. 

Martini Conchyl. Th 6. tab. 6. Fig. 43. 44. | 

VIII. Solen anatinus. Der Entenſchnabel, die 
Laterne. a 

| Linne pag. 3225. Martini Conchyl Theil 6. 
tab. 6. Fig. 46 — 48. g | 

Der Entenſchnabel hat eine ovale, dünne, auf 
aufgeblaſene, durchſichtige, pergamentaͤhuliche, gläns 
zendweiße Schale, einen ohrloͤffelfoͤrmigen Zahn, und 
an der Seite des Schloſſes eine ſichelfoͤrmig gekruͤmmte 
Rippe. Die eine Seite der Schale iſt abgerundet und 
feſt verſchloſſen, die andere Seite ſchnabelfoͤrmig und 
klafft. Man findet dieſe ſeltene Conchylie an den 
fandigen Ufern des aſiatiſchen Meeresund auf . 

1 
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IX, Solen Macha. Die blaugewölkte Schei⸗ 
demuſchel. 852 

Linne pag. 3226. 
Dieſer Solen iſt laͤnglich oval gebaut, dunkelbraun 

mit blauen Flecken und Wolken, und forn abgeſtumpft. 
Das Schloß hat zwey ſpitzige Zaͤhne. 
Man ſindet ihn in dem ſtillen Meere. 

X. Solen bullatus, Die aufgeblaſene Komme 
artige Scheidenmuſchel. N 

Linne pag. 3226. Martini Conchyl. Th. 6, 
dab. 6. Fig. 49. 50. 

Die aufgeblaſene Scheidenmuſchel hat eine ab⸗ 
gerundete, aufgeblaſene, feingeſtreiffte, weiße Schale 
mit großen und kleinen, dunkelrothen Flecken und 
Wolken. Das Schloß hat einen einzigen Zahn und 
entfernte platte Seitenzaͤhne; die Schale hat vorn 
Einkerbungen und klafft zimlich ſtark. 

Sie wohnt im Weſtindiſchen Meere, in Oſtin⸗ 
dien und auf Amboina und Guinea. 

XI. Solen minutus. Der kleine, dornichte 
Solen. 
Linne pag. 3226. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 6. Fig. 51. 52. i 
Der Eleina Solen iſt oval gebaut, oben ſtumpf, 

fein geſtreifft und ſchmutzigweiß. Von den Schnaͤbeln 
lauffen zwey ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelte Rippen herab; und 
die Schale klafft nur auf der einen Seite. 
Man findet dieſen Solen in Ißland und Nor⸗ 

wegen. N 

XII. Solen virens. Der gruͤne Solen. 

Linne pag. 3226, 

Die 
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Die grüne Scheidemuſchel hat eine eyfoͤrmig 
gebaute, gegen die Schnaͤbel aufgeblaſene, gruͤnliche 
Schale. Eine Schale hat zwey nahe beyeinanderſte⸗ 
hende, die andere aber gar keine Zaͤhne im Schloße, 
jede aber hat eine Schwuͤle. 5 

Dieſer zerbrechliche Solen bewohnet Java. 

XIII. Solen diphos. Der Zweyſtrahl, dep 
Doppelſtrahl. 
Linne pag. 3226. Martini Counchyl. Th. 6. 

tac. 7. Fig. 53. 54. 
Der Doppelſtrahl iſt dal gebaut, glatt, duͤnn⸗ 

ſchalig und in und auswendig blaulich mit zwey breis 
ten, vorn ſchraͤg herablauffenden Strahlen. Man 
ſieht welche große Aehnlichkeit dieſer Doppelſtrahl mit 
dem Solen radiatus (oben Nro. VI.) hat; allein er 
unterſcheidet ſich erſtens durch die zwey Strahlen, und 
zweytens durch das Schloß; die eine Schale nemlich 
hat einen, die andere aber zwey Zaͤhne und beyde eis 
ne ſtarke Schwuͤle an der Seite. 

Er wohnt in Oſtindien und in dem Oſtindiſchen 
Meere. 

XIV. Solen minimus. Die kleinſte Schoote. 

Linne pag. 3227. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab, 5. Fig. 31. a. b. 

Hat viele Aehnlichkeit mit Selen legumen (oben 
Nro. IV.) allein dieſe iſt viel kleiner, dünner und zer⸗ 
brechlicher. Das Schloß liegt ſeitwerts und die da 
befindliche Rippe geht durch die ganze 9 . üg 
unter einer gelblichen Oberhaut. 

Man findet ſie in Tranquebar. 

XV. Solen maximus. Die größte Schote. 

Linne pag. 3227. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 5. Fig. 35. 

Dieſe 
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Diefe große Scheidemuſchel hat eine duͤnne, 

durchſichtige, bogenfoͤrmig geſtreiffte, auf beyden Sei⸗ 
ten klaffende, abgerundete, weiße Schale unter einer 
ſtrohgelben Oberhaut. | 

Jede Schale hat zwey Zähne, eine breite Schwüs 
le und eine Rippe. Man findet fie an den Ufern der 
nicobariſchen Friedrichs = Sufeln, 

X VL Solen coarctatus. Der eingedruͤckte 

\ 

Fig. 4 

Solen. 
Linne pag. 3227. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 6. Fig. 45. f | 1 
Dieſer Solen klafft auf beyden Seiten, iſt ſchmu⸗ 

hig weiß oder wie mein Exemplar aſchgraugelblich, 
und durch viele ſtarke Queerunzeln und Queerrippen 

uh. 
; Mein Beyſpiel hat in beyden Schalen nur einen 

Zahn; in der Gegend des Schloſſes iſt dieſe Muſchel 
eingedruckt, daher fie den Nameu erhielt. 

Man findet ſie auf den nicobariſchen Eylanden. 

XVII. Solen roſeus. Der roſenrothe Solen. 
Linne pag. 3227. Martini Conchyl Th. 6. tab. 

7. Fig. 53. N \ 
Itſt laͤnglich gebaut, feingeſtreifft, ſchwach roſen⸗ 
roth und klafft auf beyden Seiten. Das Schloß hat 
einen etwas geſpaltenen Zahn, neben dieſen eine klei⸗ 
ne Vertiefung vor dem Zahne der anderen Schale, 
und eine breite Schwuͤle. 

Er kommt aus dem rothen Meere. 

XVIII. Solen fanguinolentus, Der Roth⸗ 
wirbel. 

Linne pag. 32²7. Martini Condyl. Th. 6. 
tab. 7. Fig. 50. Knorr Vergnug. Th. 4. tab. 3. 

Der 



20 (16) 8% 

Der Kothwirbel iſt glatt, eyformig gebaut und 
klafft auf beyden Seiten. Der Wirbel iſt aus und ins 
wendig roſenroth, und das Schloß hat zwey Zaͤhne 
und eine Schwuͤle. | 

Man findet diefen Solen auf Jamaika. 

XIX. Solen ſtriatus. Der feingeſtrahlte und 
geſtreiffte Solen. 
Linne pag. 3227. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 7. Fig. 57. 58. 
Dieſer Solen iſt duͤnnſchalig und roſenroth mit 

weißen und braͤunlichen Strahlen und Streiffen; bey⸗ 
de Schalen haben nur einen einzigen Zahn und klaffen 
ein wenig. N 

Man findet ihn auf den nikobariſchen Eylandeı, 

XX. Selen velpertinus. Die Abendſonne BR 
das Abendlicht. N 

Linne pag. 3228. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 7. Fig. 59. 60. a. b. 

Die Abendſonne hat eine ovalgebaute, glatte 
oder rauhe, weiße Schale mit braunrothen, ſchmah⸗ 
len und breiten Strahlen und Streiffen. 

Das Schloß hat einen einzigen Zahn, der in eis 
nen geſpaltenen der entgegengefehten Schale eingreift; 
das Innere der Mufchel iſt weiß und blau melirt. Sie 
kommt aus dem mittellaͤndiſchen Meere. 

XXI. Solen occidens. Die untergehende 
Sonne. 
Linne pag. 3228. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 7. Fig. 61. 
Die untergehende Sonne klafft auf beyden Seis 

ten, hat aber faſt den Bau einer Telline. Jede Scha⸗ 
le hat zwey Zähne, eine ſtarke Seitenſchwuͤlle und ein 
Gruͤbchen, worein die Zaͤhne der anderen S paſ⸗ 

en. 
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fer. Uiber die Oberflaͤche lauffen feine Queerſtreiffen 
und weiße und roſenrothe Strahlen, auch ſieht man 
hie und da weiße und roͤthliche Flecken. Ich liefere 
hier die Beſchreibung des Herrn Chemnitz, ich habe 
ſie noch nicht geſehen, und ſie gehoͤrt auch unter die 
neueſten Entdeckungen. 

XXII. Solen criſpus. Der faltige Solen. 
Linne pag. 3228. 
Dieſer Solen hat viele Aehnlichkeit mit dem Solen 

anatino (oben Nro. VIII.) allein viele Streiffen, Run⸗ 
zeln und Falten umgeben die Schale; an ſicherſten un; 
terſcheidet ihn von dem Entenſchnabel der lange, ſchmah⸗ 
le Zahn im Schloße. 

XXIII. Solen Spengleri. Der Spengleriſche 
Solen. 
Linne pag. 3228. 
Dieſer Solen iſt durchſichtig, abgerundet und 

fein Wirbel durch einem Einſchniite getrennt. In dem 
Schloße befindet ſich ein runder Zahn und neben die⸗ 
fen noch zwey lange, ſchmahle Zaͤhnchen. 

ö Dritte Gattung. 

Tellinan. Tellinen oder Tellmuſchel. 

Linn. Genus. 305. Pag. 3228. 

Die Schalen der Telliuen find vorn eingebogen; 
das Schloß hat gewoͤhnlich drey Zaͤhne, bey einigen 
findet man Seitenzaͤhne, die in keine Vertieffungen 

II. Thl. B der 
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der anderen Schale eingreiffen; bey anderen aber Sei 
tenzaͤhne die in Gruͤbchen eingreiffen; und viele haben 
gar keine Seitenzaͤhne. 

Der Bewoͤhner iſt eine Tethys. 

A. Eyfoͤrmig gebaute, dickſchalige Tellinen. 

I. Tellina gargadia. Die gezaͤhnelte Tellmu⸗ 
5 ſchel. | 

Linne pag. 3228. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 8. Fig. 63. 64. a. b. 2 

Die gezähnelte Tellmuſchel hat eine abgerunde⸗ 
te, gepreßte oder flache, vorn runzlichte, unmerklich 
gekruͤmmte, weiße, inwendig gelbliche Schale, ſieben 
bis zehen auch mehrere Zaͤhne und einen geſpaltenen 
Hauptzahn im Schloße. 

Man findet ſie in dem aſiatiſchen Meere. are. 

II. Tellina Lingua felis. Die Katzenzunge. 

Linne pag. 3229. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 8. Fig. 65. Knorr Pergnuͤg. Th. 2. tab. 2. Fig. I. 

Die Katzenzunge iſt oval gebaut, rauh und ſchup⸗ 
picht. Die feinen Schuppen, die die Geſtalt eines V 
haben, bilden ein Guter, und roſenrothe Strahlen 
laufſen vom rothen Wirbel herbab. Man findet ſie 
in dem aſtatiſchen Meere, in Indien und auf Amboin «. 

III. Tellina virgata. Die ſtrahlichte Tell⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3229. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 8. Fig. 66. bis. 72. Knorr Bergnuͤg Th. 2. 
tab. 21. Fig. 4. Th. 4. tab. 23. Fig. I 

Die ſtrahlichte Tellmuſchel hat eine eyfoͤrmig 
gebaute, vorn wiutlichte, breite, ſchutzigweiße, roth⸗ 
gelbe oder gelbliche Schale mit rohen Strahlen und 

agen 

P 
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Baer Queerſtreiffen. Der Mittelzahn des 
Gchloſſes iſt geſpalten. 

Sie kommt von Abe Amboina und 
Guinea. 

IV. Tellina angulata. Die winklichte Telline. 

Linne pag. 3229. Martini Conchyl. Thl. 6. 
tab. 9. Fig. 74. 75. | 

Die winklichte Telline ift etwas eyfoͤrmig gebaut, 
vorn winklicht, ſehr duͤnn, weiß, und mit ‚feinen Queer⸗ 
ſtreiffen umgeben. Man findet ſie auf Java. 

V. Tellina Gari. Die Bacaſſamuſchel, die 
amethyſtene Muſchel. 

Linne pag. 3229. Martini Conchyl. Th. 6 
tab. 10. Fig. 92. 93. Knorr Verguuͤg. Th. Gab, 
12. Fig. 2 

Die Baca ſſamuſchel iſt in Anſehung 5 Farbe 
ſehr verſchieden 
a) gelbbraun, grau oder weiß mit blauen ab röhs 
llichen Strahlen. 
b) weiß mit rothen Strahlen 
c) grau mit braunen Strahlen 
d) weiß mit blauen Strahlen. 
e) blaͤulich mit weißen Flecken und rothen Strahlen 
) weißroͤthlich mit rothen Strahlen. 

Sie iſt klein, eng, vorn eingebogen und runz⸗ 
licht, viele Queerſtreiffen und Falten, die ſich vorn 
in Schuppen endigen, machen die Schale gitterförmig. 
Das Schloß hat in der einen Schale zweh in der au⸗ 
deren nur einen geſpaltenen Zahn, aber gar keine Sei⸗ 
tenzaͤhne. Sie ebe das indiſche Meer. 

g 8 W 2 VI. 
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VI. Tellina fragilis. Die zerbrechliche Tells 
muſchel. 

Linne pag. 3230. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 9. Fig. % 

Die zerbrechliche Telline hat eine laͤnglichgebaute, 
aufgeblaſene, zimlich duͤnne, weißgelbliche Schale, 
gelbe Schnaͤbel, gekruͤmte, rauhe zueerſtreiffen, kei⸗ 
ne Seitenzaͤhne und in der einen Schale zwey, in der 
anderen aber nur einen geſpaltenen Zahn. Man fin⸗ 
det ſie in dem europaͤiſchen Meere. 

VII. Tellina rugoſa. Die runzlichte Tell⸗ 
muſchel. | 

Linne pag. 3230. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 8. Fig. 62. 

Die runzlichte Telline iſt eyfoͤrmig gebaut, weiß 
oder gelblich und wellenfoͤrmig geſtreifft. Die eine 
Schale hat einen geſpaltenen Mittelzahn und zwey 
kleine Seitenzaͤhne und die andere zwey größere Sei⸗ 
tenzaͤhne; die laͤnglichte Spalte iſt weit und offen. 
Man findet ſie in Oſtindien und auf Tranquebar. 

VIII. Tellina inflata, Die aufgeblafene Tel⸗ 
line. 9 

Linne pag. 9230. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 9. Fig. 76. 

Die aufgeblaſene Telline hat eine abgerundete, 
dicke, glatte, in und auswendig weiße Schale, offen 
ſtehende Lippen und ſtarke Seitenzaͤhne im Schloße. 

IX. Tellina multangula. Die vieleckigte Tel⸗ 
line. 

Linne pag. 3230. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 9. Fig. 77. 

Dieſe 
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Dieſe Telline iſt ungleichſeitig, bauchig, eyfoͤr⸗ 

mig und graulich. Die Hinterſeite iſt abgerundet, dit 
Vorderſeite aber hat drey eckige Kruͤmungen und Eins 
beugungen; die Spalte iſt weit und offen, die eine 

Schale hat zwey Mittelzaͤhne und die andere einen ge⸗ 
ſpaltenen Mittelzahn. Man findet ſie an den Tran⸗ 
quebariſchen Ufern. | 5 

X. Tellina papyracea. Die papirne Tell⸗ 
muſchel. | 

Linne pag. 3231. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 9. Fig. 78. e 

Die papirne Telline hat eine duͤnne, leicht zer⸗ 
brechliche, feingeſtreiffte, eyfoͤrmig gebaute, aſchgraue 
Schale, eine offene Spalte, glatte, weiße, innere 
Waͤnde und Ecken, Runzeln und Falten auf der Vor⸗ 

derſeite. Jede Schale iſt im Mittelpunkte vertieft, 
wie eingebruͤcket und hat im Schloße zwey Mittelzaͤhne 
aber keine Seitenzaͤhne. Dieſe ſeltene Telline wohnt 

auf Guinea. | 

XI. Tellina gibboſa. Die bucklichte Telline. 
Linne pag. 3231. Gualtieri Ind. teſtar. tab. 
e 

Die bucklichte Telline iſt auf beyden Seiten ein⸗ 
gebogen, und auf der einen Seite viel kuͤrzer als auf 
der anderen, die Schale iſt gewoͤlbt, fein geſtreifft 
und aſchgraugelblich; das Schloß hat einen Mittel⸗ 

zahn und einen ſtarken Seitenzahn. 

XII. Tellina inaequilatera. Die ungleichſei⸗ 
tige Telline. | 

Linne pag. 3231. Gualtieri Ind, teftar. tab. 
88. Fig. C. a 

Dieſe Telline iſt faſt rund, etwas gewoͤlbt, am 
Rande fein geſtreifft, uͤbrigens glatt und weißlicht. 

BR XIII 
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XIII. Tellina Knorrii, Die Woctfanmuſchel 

des Knorr. 
Linne pag. 3231. Rnorr Vergnüg. Th. 5. 

tab. 21. Fig. 5. 

Die Bacaßanmuſchel iſt eyfoͤrmig gebaut, ge 
ſtreifft, vorn eingebogen, roth und am Rande und 
am Schloße violetfaͤrbig. Sie hat eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit Tellina Gari (oben Nro V.) und ich halte 
fie für eine bloße Abaͤuderung, da ſie ſich durch nichts, 
als durch die Farbe allein von ſelber unterſcheidet. 

XIV. Tellina candidifsima. Die glaͤnzend⸗ 
weiße Tellmuſchel. 2 

Linne pag. 3231. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. 
tab. 38. Fig. 4. 

Dieſe Telline unterſcheidet fi bloß von den übris 
gen durch die glaͤnzendweiße Farbe, und da fie die 
allgemeinen Kennzeichen von Tellinen an ſich hat, ſo 
kann es vielleicht ein ausgebleichtes Beyſpiel ſeyn. 

XV. Tellina Bornii. Die Borniſche Telline. 

Linne pag. 3231. Born Mus. Caes. teſtac. 
Vind, tab. 2. Fig. 5. 

Dieſe Telline iſt an der einen Seite ſtark einge 
bogen, faft wie ee und blaß roͤthlich mit ro⸗ 
then Strahlen. 

XVI. Tellina pufilla. Die kleine, ovale, ges 
ſtreiffte Telline. x 

Linne pag. 3231. Schröter Flußconchyl. Seit. 
194. tab. 4. Fig. 7. a. b. 

Dieſe Tellmuſchel iſt aͤußerſt klein, duͤnnſc Halig, 
bauchig, aufgeblafen, ſchmutzigweiß und inwendig glaͤn⸗ 
zend. Die eine Schale hat zwey geſpaltene Mittel⸗ 
zaͤhne, die andere aber weder Zaͤhne noch Gruben. 

. 
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B. Flache, eyformig gebaute Tellinen. 

XVII. Tellina albida. Die weißroͤthliche Tell⸗ 
muſchel. i ; 

+ Linne pag. 3231. N ö 
Dieſe Telline iſt eyfoͤrmig gebaut, glatt, weiß⸗ 

roͤthlich, fein geſtreifft, vorn eingebogen und inwen⸗ 
dig glaͤnzendweiß. Jede Schale hat drey Zaͤhne, 
die Sutur des Schloſſes rothe Queerſtriche und die 
Spalte weiße Nympfen, die uͤber die Schale hervor— 
ragen. Sie bewohnet das europaͤiſche Meer. 

XVIII. Tellina foliacea. Das Blatt, die 
Goldzunge. a N 

Linne pag. 3232. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 10. Fig. 95. Knorr Vergnuͤg. Th. 5. tab. 29. 

Fig. 2. 
Das Blatt hat eine ovalgebaute, zarte, durch⸗ 

ſichtige, glatte, flache, gelbe, oder wie mein Bey⸗ 
ſpiel, ſtrohgelbe Schale, einen geſpaltenen Haupt⸗ 
zahn und einen verlaͤngerten Seitenzahn im Schloße. 
Die Spalte iſt offen und der ſchaͤrſe Rand derſelben 
iſt mit kleinen ſpitzigen Zähnen beſetzet. . 

Man findet dieſe Telline in Oſtindien. 

XIX. Tellina planata. Die flache Tellmuſchel. 

Linne pag. 3232. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 11. Fig. 100 ? 

Die flache Telline iſt eyfoͤrmig und flach gebaut, 
feingeſtreifft, durchſichtig und roͤthlich, rothgelb oder 
ſchmutzigweiß; man bemerket an ihr keine Einbeugung, 
wie bey den uͤbrigen Tellinen; der Rand iſt ſehr ſcharf, 
die zwey kleinen Schloßzaͤhne ſind geſpalten, und ha— 
ben keine Seitenzaͤhne. 

Sie wohnt in dem Mittelaͤndiſchen Meere. 

4 XX. 
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XX. Tellina laevigata. Der glatte, rothe, 
weißgeſtreiffte Sonnenſtrahl. 

Linne pag. 3232. Martini Conchyl Th. 6. 
tab. 12. Fig. III, 

Der glatte Sonnenſtrahl hat eine ovale, glatte, 
zimlich ſtarke Schale, eine runzlichte Einbeugung, 
weiße, gelbliche oder roͤthliche innere Waͤnde und au⸗ 
ie weiße und blaßrothe Strahlen. Das Schloß 

at in jeder Schale zwey Haupt und zwey Seiten⸗ 
zaͤhne. Dieſer Sonnenſtrahl kommt aus dem euro⸗ 
paͤiſchen und Mittelaͤndiſchen Meere. 

XXI. Tellina radiata. Die rothe, ſtralichte 
Telline. 

| Linne pag. 323% Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 11. Fig. 102. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. tab. 
19 Fig. 1. Th. 4. tab. 2. Fig. 4. 

Dieſer Sonnenſtrahl iſt glatt, glaͤnzend, fein 
geſtreifft und weiß mit rothen Strahlen; der Bau 
iſt laͤnglicher als bey dem vorhergehenden Sonnen— 
ſtrahl, dem er in deu uͤbrigen Stuͤcken ganz aͤhnlich iſt. 

Die Farbe iſt bey einigen verſchieden, z. B. vie⸗ 
len mangeln die rothen Strahlen, und haben einen ro⸗ 
then Wirbel; andere find ganz weiß oder gelblich; eis 
nige haben auch bisweilen zwey gelbe Baͤnder auf 
ſtrohgelben oder ſchmutzigweißem Grunde. Drey Abs 
aͤnderungen ſind beſonders zu bemerken. 

a) Der große, runzlichte, weiße, inwendig ſilber⸗ 
farbene Sonnenſtrahl. 

Gualtieri Ind. teſtar. tab. 88. Fig. P.? 

b) Der ſeingeſtreiffte, etwas runzlichte Sonuen⸗ 
ſtrahl mit ſchwaͤrzlichem Rande, rothem Wirbel und 
einem glänzendweißen Querrbande um die Mitte. 

Gualtieri Ind. teftar. tab. 89. Fig. A? 
c) Der 
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e) Der gelbe oder feuerrothe Sonnenſtrahl. 
Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 2. Fig. 2. 

XXII. Tellina roſtrata. Das Schinkchen, 
die geſchnaͤbelte Telline. 

Linne pag. 3233. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 10. Fig. 96. tab. 1 I. Fig. 104. 105. Knorr Ver⸗ 
gnuͤg. Th. 4. tab. 2. Fig. 3.5. 

Das Schinkchen iſt mehr laͤnglich als eyfoͤrmig 
gebaut, vorn zugeſpitzt, hinten abgerundet, zimlich 

dunn und weiß, rothgelblich oder auch aſchgrau, bis⸗ 
weilen mit rothen oder weißen Strahlen. Der Schna⸗ 

bel iſt runzlicht, bald kuͤrzer, bald laͤnger und mit 
fein gezackten Rippen befeht. 

Das Schloß hat einen geſpaltenen Zahn. 
Mau findet dieſes Schinkchen im indiſchen Meere 

und auf Java, Amboina und Barbados. 

XXIII. Tellina inaequivalvis. Die ungleich⸗ 
ſchalige Tellmuſchel, die weiße Bohne. 

Linne pag. 3233. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 11. Fig. 106. a. b. c. d. 
Die weiße Bohne hat eine laͤnglichgebaute, wei⸗ 

ße, durchſichtige, glatte Schale, eine ſchraͤge Ein⸗ 
beugung und zwey Zaͤhne im Schloße, aber keine 
Seitenzaͤhne. 

Auf der einen Seite klafft dieſe Telline etwas, 
und geht in einem ſtumpfen Schnabel aus und die 
eine Schale und zwar die obere, iſt platt, die untere 
aber mehr conver. Sie kommt aus dem Mittelaͤndi⸗ 
ſchen und Norwegiſchen Meere. 

XXIV. Tellina trifaſciata. Der Dreyſtrahl. 

Linne pag. 3233, Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. I2. Fig. 114. a. b. 

B 5 Der 
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Der Dreyſtrahl hat eine eyfoͤrmig gebaute, etwas 

glatte, vorn abgeſtumpfte weiße oder gelbliche Schale 
mit drey rothen Strahlen; das Schloß hat einen gez. 
ſpaltenen Zahn und entfernte Seitenzaͤhne. Man 
findet ihn im europaͤiſchen Meere. 

Ab. a. Der Blauſtrahl, 

Martini Conchyl. Th. 6. tab. 12. Fig. 115. 116. 
Hat ſowohl den Bau als das Schloß von den 

vorhergehenden, allein drey bis ſechs violetblaue von 
innen und außen ſichtbare Strahlen. 

XXV. Tellina incarnata. Die fleiſchfarbe 
Telline 
Linne pag. 3234. Martini Couchyl. Th. 6. tab. 

12. Fig. II0. 
Die fleiſchfarbe Telline iſt eyfͤrmis und flach 

gebaut, vorn verlaͤugert, hinten abgerundet, duͤnn, 
durchſichtig und roͤthlich mit feinen Streiffen und gelb 
lichen Strahlen. 

Die eine Schale hat zwey Zaͤhne, die andere 
aber nur einen Mittelzahn, der in ein Gruͤbchen der 
erſtern Schale zwiſchen den zwey Zaͤhnen eingreift. 
Sie bewohnt das Mittelaͤndiſche und europaͤiſche 

Meer. ER | RER 

XXVI. Tellina donacina. Die ſtumpfe Telline. 

Linne pag. 3234. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
12. Fig. 119? S 

Die ſtumpfe Telline hat eine ovalgebaute, zu⸗ 
ſammengedruͤckte, platte, etwas glatte vorne abge⸗ 
ſtumpfte, roͤthliche Schale mit rothen Strahlen. Ich 
kenne eine ihr aͤhnliche von rothgelber Farbe mit 
hochrothen Strahlen und Wolken. ö 

Man findet ſie in den Mittelaͤndiſchen Meere. 

. XXVII. 
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XXVII. Tellina ne Die abgeſchnittene 
Telline. 

Linne pag. 3234. 
Dieſe Telline iſt ovalgebaut, platt, 175 geſtreiſt, 

vorn wie abgeſchnitten, duͤnnſchalig und blaulich. Die 
Schloßzaͤhne ſind gekerbt. Sie wohnt auf J Java. 

XXVIII. Tellina trilatera. Die dreyſeitige 
Telline. 
Linne pag. 3234. Martini Couchyl Th. 6. 

tab. 10. Fig. 85. 
Die dreyſeitige Telline hat eine flache, vorn 

abgeſtumpfte, umgebogene und fein gerunzelte, drey⸗ 
ſeitige, gelbliche Schale, einen weißen Wirbel, einen 
ſcharfen äußeren Rand und in dem Schloße einen 
Haupt» und einen kleinen Seitenzahn. 

XXIX. Tellina oblonga Die laͤnglichte Telline. 
Linne pag. 3234. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 10, Fig. 87. 
Dieſe dünne, ehformtge, gelbliche Telline hat 

in der einen Schale nur einen Mittelzahn in der an⸗ 

* 

deren aber zwey und einen Seitenzahn. Man findet 
ſie in den enropaͤiſchen Meeren. 

XXX. Tellina Spengleri. Die Spengleriſ e 
Tellmuſchel. 5 
Linne pag. 3234. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 

30. Fig. 88. 89. 90. 
Dieſe Telline iſt dickſchalig und in und answen⸗ 

dig weiß. Die obere Schale iſt einwaͤrts die untere 
auswaͤrts gebogen, vorn und hinten ſind zwey Reyhen 
feiner Zacken und der Wirbel iſt roſenroth und ſteht 

in der Mitte. 

5 

Jede 
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Jede Schale hat einen gefpaltenen Zahn, ein 
Gruͤbchen und einen Seitenzahn. Dieſe ſeltene Tel 
line bewohnet die nicobariſchen Ehlande. 

Ab. a. Eine beſondere Abaͤnderung fuͤhrt Liſter 
an Hiftor. Conchyl. tab. 391. Fig. 137. 

Sie iſt in⸗ und auswendig roͤthlich und hat an der 
Vorderſeite eine merkliche Einbeugung. ld, 

XXXI. Tellina feryenſis. Die Ferröifche Tele 
fine. : 

Linne pag. 3235. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 10. Fig. 91. 

Die Ferroiſche Telline hat eine laͤngliche eyfoͤr⸗ 
mige, flache wie zuſammengeruͤckte, vorn eckigt und 
gefaltene, feingeſtreiffte, etwas runzlichte Schale, weiße 
und roͤthliche von Wirbel herablauffende Strahlen, 
ein braunes, lederartiges, weit uͤber die Spalte her⸗ 
vortrettendes Ligament und weiße innere Wände. 

Das Schloß hat in jeder Schale einen kleinen 
Mittelzahn und gar keine Seitenzaͤhne. 

Man findet ſie bey den norwegiſchen Stranden, 
an den engliſchen Meerufern und am Strande der 
Ferroͤiſchen Eylanden. 

XXXI. Tellina operculata. Die wie mit eis 
nem Deckel verſchloßene Tellmuſchel. 

Linne pag. 3235. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
11. Fig. 97. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 12. Fig. 1. 

Dieſe Telline iſt in» und auswendig purpurroth, 
vorn etwas umgebogen und von einigen weißen Bin⸗ 
den und vielen feinen Queerſtreiffen umgeben. 

Die eine Schale iſt gewoͤlbt, die andere aber 
flach wie ein Seckel, auf der einen Seite iſt ſie ab⸗ 
gerundet, auf der andern verlaͤngert and ausgedehnt 
und die eine Schale hat nur einen Mittelzahn, der 

zwi ⸗ 
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zwiſchen zwey Zaͤhne der anderen Schale eingreift 5 
aber keine Seitenzaͤhne. | 

Dieſe Telline wohnt vermuthlich in Indien. 

XXXIII. Tellina hyalina, Die flache, durch⸗ 
ſichtige Telline. | 

Linne pag. 3235. Martini Couchyl. Th. 6. 
tab. 11. Fig. 99. 

Dieſe ungleichſeitige, eyfoͤrmig gebaute, duͤnne, 
durchſichtige, ſchneeweiße Schale hat einen etwas ruͤck⸗ 
werts liegenden Wirbel, einen ſcharfen, umgebogenen 

Rand und in dem einen Schloße einen und in den 
anderen zwey Mittelzaͤhne. Man findet ſie auf Guinea. 

Ab. a Tellina excavata, Die ausgehoͤhlte Telline. 

Linne pag. 3235. Schröter. Einleit. in die 
Conchyl. Th 3. Seit. 6. num. 14. 
Die ausgehoͤhlte Telline iſt eyfoͤrmig gebaut, 
flach, duͤnnſchalig, ſchneeweiß und durch ſtarke Streif⸗ 
fen und Runzeln rauh. Das Schloß iſt wie bey der 
vorhergehenden Telline, nur hat die eine Schale noch 
einen Seitenzahn. Sie kommt aus Oſtindien. 

XXXIV. Tellina vitrea. Die glasartige Tel⸗ 
line. 

Linne pag. 3235. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 11. Fig. 101. 

Dieſe Telline iſt die flaͤchſte, duͤnnſte und zer⸗ 
brechlichſte unter allen uͤbrigen. Die Vorderſeite iſt 
ſpitzig, die Hinterſeite aber abgerundet, die eine 
Schale hat einen, die andere zwey kleine Mittelzaͤhne. 
Die ganze Muſchel iſt gelblich und fein geſtreifft, der 
Wirbel aber gewoͤhnlich honiggelb. 

Man findet dieſe kleine Telline am Ufer der 
Oſt⸗ und Nordſee. 

XXXV. 



XXXV. Tellina lanceolata. Die lanzetten⸗ 
förmige Telline. | 

Linne pag. 3236. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 11. Fig. 102. 

Dieſe lanzettenfoͤrmige Tellmuſchel hat einen duͤn⸗ 
nen, zerbrechlichen, durchſichtigen, eyfoͤrmig gebauten, 
weißlichen, roͤthlich ſchattirten Leib, der ſich an der eckig. 
ten, umgebogenen Vorderſeite, in eine ſcharfe lanzet⸗ 
tenfoͤrmige Spitze endiget. Jede Schale hat im 
Schloße einen einzigen etwas geſpaltenen Mittelzahn, 
die eine Schale aber hat auch zwey ſehr kleine Neben⸗ 
zaͤhne und innerlich an der vorderen Seite eine erha— 
bene ſcharfe Rippe. Dieſe ſeltene Telline wohnt in 
Oſtindien. | 

XXXVI. Tellina opalina. Die opalartige 
Tellmuſchel. 5 ö 

Linne pag. 3236. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
12. Fig. 107. ET 

Die opalartige Telline iſt eyfoͤrmig gebaut, 
duͤnnſchalig, durchſichtig, und weiß mit roͤthlichen, 
goldgelben, blauen und gruͤnlichen Flecken, Flam— 
men, Wolken und Strahlen, die dieſer Telline das 
Anſehen eines Regenbogens geben. N 
Jede Schale hat inwendig eine zarte, weiße von 

Schloße aus ſchraͤglauffende Rippe. Man findet dieſe 
herrliche Telline am Strande der nicobariſchen Ey⸗ 
lande. 

% 

Ab. a. Tellina papyracea alba Spenglerl. Die 
papirne milchweiße Telline des Herrn Spengler. 

Schröter; Einleit. in die Conchyl. Th. 3. Seite. 
8. num. 18. 3 

Dieſe Telline hat viele Aehnlichkeit mit der vor⸗ 
hergehenden aber eine ſpiegelglatte papierduͤnne, uͤber⸗ 
aus zerbrechliche Schale und keine Rippen an den in⸗ 

| neren 
— 

— 
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neren Wänden. Die eine Schale hat einen geſpalte⸗ 
nen, die andere aber nur einen kleinen, einfachen Mit⸗ 
telzahn. . 

XXXVII. Tellina coccinea, Die ſcharlach⸗ 
rothe Telline. 

Linne pag. 3236. Martini Couchyl. Th. 6. 
tab. 12. Fig. 109. 

Die ſcharlachrothe Telline iſt durchſichtig und 
in und auswendig roth; an der Vorderſeite hat dieſe 

Muſchel eine ſchwache Einbeugung und an dem Schloße 
eine Wulſtaͤhuliche kleine Erhöhung Sie kommt 

aus dem Mittelaͤndiſchen Meere. 

XXXVIII. Tellina calcarea. Die Kalktelline. 
Linne pag. 3236. Martini Conchyl. Th. 6. tab“ 

23, Fig, 136, a 

Die Kalktelline iſt eyfoͤrmig gebaut, duͤnnſcha⸗ 
lig, vorn eingebogen und ins und auswendig kalkar- 
tig weiß. In der einen Schale erblicket man einen 
in zwey Theile getheilten Zahn, der in ein Gruͤbchen 
der anderen Schale eingreifft. Man findet fie an den 
Ufern von Island. 

XXXIX. Tellina virginica. Die virginianifche 
Telline. a | 

Linne pag. 3236, 
b Dieſe aͤußerſt kleine, abgerundete feingeſtreiffte 
Tellmuſchel hat einen weit hervorragenden Schnabel 
und eine ſchmutzigweiße oder aſchgrauliche Oberflache. 
Man findet fie in den virginianiſchen Fluͤßen. 

XL. Tellina alata. Die geflügelte, dreyeckige 
Telline. 5 

Linne. pag. 3236. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
160, Fig. 16. 15 | 

Die rte 
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Die gelluͤgelte Telline iſt eyfoͤrmig gebaut, zimlich 
duͤnnſchalig und gruͤnlich; da der Rand in der Gegend 
des Schloßes fluͤgelfoͤrmig ausgebreitet iſt und der 
Ruͤcken auf beyden Seiten Einbeugungen hat, fo er— 
hielt dieſe Telline den Namen, die gefluͤgelte. 

XLI. Tellina pectinata. Die kammartige 
Tellmuſchel. 

Linne pag. 3236. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 
300. Fig. 137. N 

Die kammartige Telline hat eine flache, dünne 
braͤunliche, Schale und am Rande kammartige Ein- 
beugungen. 

* 

XLII. Tellina angufia. Die zuſammenge— 
druͤckte Telline. 

Linne pag. 3236. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
383. Fig. 26. 

Dieſe Telline iſt abgerundet, etwas gewoͤlbt 
und weiß mit roͤthlichen Strahlen. 

XLIII. Tellina variegata. Die marmorirte 
Telline. 

Linne pag. 3237. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
384. Fig. 27. 

Die marmorirte Tellmuſchel iſt auf beyden 
Seiten abgerundet, verſchieden marmorirt, und mit 
einem weißen Strahl, der vom Wirbel bis an dem 
Rande hinablaͤufft, bezeichnet. 

Ab. a. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 383. ig. 232. 
Iſt weiß und mit mehreren, unterbrochenen, 

ſchmahlen, roͤthlichen Strahlen geſchmuͤckt; ubrigens 
der vorhergehenden aͤhnlich. 

Ab. 
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Ab. b. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab, 389. Fig. 228. 

Eine zweyte Abaͤnderung iſt kleiner, auf beyden 
Seiten abgerundet und weißlich mit rothen Flecken 
und ſeitwerts liegenden Wirbel. 

XLIV. Tellina madagafcarienfis. Die mada⸗ 
gaskariſche Telline. 

Linne pag. 3237. Liſter Hiftor. Conchyl, tab, 
386. Fig. 233. g 

Dieſe Telline iſt auf beyden Seiten abgerundet, 
doch an der einen eingebogen, und etwas zugefpißt. 

XLV. Tellina purpuraſcens. Die purpur⸗ 
rothe Telline. 

Linne pag. 3237. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
291. Fig. 230. 

Dieſe Telline iſt in und auswendig purpurroth, 
vorn etwas eingebogen und abgerundet. 

* * 
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XLVI. Tellina afpera. Die rauhe Telline. 

Linne pag. 3237. 
Die rauhe Telline hat eine aſchgrauliche oder 

ſchmutzigweiße Oberflaͤche mit gitterformigen Streiffen 
und Strahlen. 

XLVII. Tellina triangularis. Die dreyſeitige 
Telline. 
Linne pag. 3237. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 

401. Fig. 244. ö 

Die dreyſeitige Telline hat einen dreyeckigten 
Form und eine duͤnne feingeſtreiſſte, weißliche Schale. 

XLVIII. Tellina lata. Die breite Telline. 

Linne pag. 3237. Liſter Hiftor, Conchyl. tab, 
407. Fig. 253. 

II. Thl. C Die 
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Die breite Telline iſt ungleichſeitig gebaut, au 
der einen Seite abgerundet, auf der anderen einge— 
bogen und zugeſpitzt, weiß und koͤmmt von den nor⸗ 
wegiſchen Ufern. 

XLIX. Tellina jamaicenſis. Die jamaiſche 
Telline. f ' 
Linne pag. 3237. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 

408. Fig. 254. 
Die jamaiſche Telline hat an der einen Seite ef« 

ne ſtarke Einbeugung, eine weißliche Schale und ei⸗ 
nen rothen Wirbel. Ihr Vaterland iſt Jamaika. 

L. Tellina rhomboides, Die rhomoidaliſch 
gebaute Telline. 

Linne pag. 3237. Bonanni Recreat. claſs. 2. 
48. 

Dieſe Telline iſt aſchgrau und am Wirbel roͤth⸗ 
lich, durch neue Schalen Anſaͤtze runzlicht und hat im 
Schloße zwey oder drey Zähne. 

LI. Tellina vinacea. Die braͤunlichgelbe Tel⸗ 
line. 

Linne pag. 3238. Bonanni Recreat. Clafs. 2. 
Fig. 42. ö 

Dieſe Tellmuſchel hat auf der ſchmaͤhleren Seite 
auf braͤunlichgelben Grunde einen weißen Strahl. 

LI. Tellina zonata. Die umgürtelte Telline. 

Linne pag. 3238. Bonanni Recreatio Claſs 

2. Fig. 44. et Mus. Kircherian. clafs. 2. Fig. 43. 
Die umgäͤrtelte Telline hat eine roſenrothe 

Schale mit einem weißen Bande. Eine Abaͤnderung 
iſt milchweiß und hat einen purpurrothen Fleck am 
Wirbel. | 

fig 

LI. 
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LIII. Tellina albicans. Die weiße Telline. 

Linne pag. 3238. Gualtieri Ind. Teftar. tab, 
77. Fig. H. 

Dieſe Tehine iſt weißlicht und hat ein weißes 
Band um die Mitte, inwendig aber iſt ſie gelblich. 

Ab. a. Bualtieri Index. Teſtar, tab. 77. Fig. M. 2 

Iſt glatt, roͤthlich und auf der einen a merk⸗ 
lich eingebogen. 

LIV. Tellina rufeſcens. Die bräunlichgeſteckte 
Telline. 
Linne pag. 3288. Gualtieri Index, Teftar tab, 

gg. Fig. C. 
Dieſe Telline iſt röthlich, gitterförmig geſtrelfft 

und mit einzelnen gelbbraunen Flecken bemahlt. 

LV. Tellina depreffa. Die zuſammengedruckte 
„Tellmuſchel. 

Linne pag. 3238. Gualtieri Index Teſtar. tab. 
88. Fig. H. I. L. 1 

Die zuſammengebruckte Telline hat einen glat⸗ 
ten Rand und eine weiße hoch oder roſenroihe Ober⸗ 

* 

39. Fig. C. 

flaͤche mit vielen feinen Streiffen. 

LVI. Tellina faſciata. Die gebaͤnderte Telline. 
Linne pag. 3238. Gualtieri Index Teſtar. tab. 

| 89. Fig. B. 
Die gebaͤnderte Telline iſt an der einen Seite 

eingebo gen und zugeſpitzt, an der anderen aber abge— 
rundet; und uͤber die Oberflaͤche lauffen dunkle und hel⸗ 
lere weiße Queerbinden. 

LVII. Tellina firiata. Die geſtreiffte Telline. 
Linne pag. 3238. Gualtieri Index Teſtar. tab, 

N C 2 Die 
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| Die geſtreiffte Telline hat eine auf beyden Sei⸗ 
ten abgerundete, durchſichtige, feingeſtreiffte, blaß⸗ 

roſenrothe Schale. 

LVIII. Tellina roſea. Die Roſenduplette. 

Linne pag. 3238. Knorr Verguuͤg. Th. 5. tab. 
9. Fig. 3. 

Die Roſenduplette iſt roſenroth und am Wir— 
bel wie Purpur, von da lauffen feine Nippen über 
die Schale. 

LIX. Tellina punicea. Die dunkelrothe Tells 
muſchel. 

Linne pag. 3239. Born. Mus. Caef, Teſtac, 
Vindob. tab 2. Fig. 8. 

Dieſe Telline iſt eyfoͤrmig 2 glaͤnzendglaͤtt, 
plattgedruͤckt, und fleiſchroth; an den kurzen feinen 
Spitzen aber und innwendig dunkelroth. Die Haupt 
und Seitenzaͤhne ſind, wie ſie dieſer Gattung auge 
ſchrieben werden. 

LX. Tallina complanata, Die eee 
Telline. 
Linne pag. 3239. Born Mus. Ca Teftae, 

Vindob. tab. 2. Fig. 9. 
Die plattgedruͤckte Telline hat eine breite, abs 

gerundete, zuſammengedruͤckte, feingeſtreiffte, roͤth⸗ 
liche Schale. 

LXI. Tallina Fabula. Die kleine Bohne. 

Linne pag. 3239. Gronov. Zoophitol, tab. 
18. Fig. 9, 

Die kleine Bohne hat eine Längliche zuſammen— 
gedruckte, eingebogene, fein geſtreiffte, weiße Schale. 
Die Vorderſeise iſt geſchnabelt und die Hinterſeite 
abgeſtumpft und abgerundet. Man findet ſie 7 den 

\is 
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Mitteländifchen , norwegiſchen und amerikaniſchen 
Meere. . 

LXII. Tellina Adanfoni, Die Adanſonſche 
Telline. 
Linne pag. 3239. Adanſon Hiſtor. du Senegal. 

tab. 17. Fig. 9. Poron. a 
Iſt ſchmutzigweiß oder bisweilen violet. 

LXIII. Tellina cancellata. Die gegitterte 
Telline. 

Linne pag. 3239. Adanſon Hiftor, du Senegal. 
tab. 17. Fig. 10. Pirel. 

Die gegitterte Telline hat eine ſehr dünne, zer⸗ 
brechliche, undurchſichtige, feingeſtreiffte, runzlichte, 
ſchmutzigweiße Schale und kommt aus dem Mittelaͤn⸗ 

diſchen Meere. 

LXIV. Tellina ſtrigoſa. Die runzlichte Tell⸗ 
muſchel. 
Linne pag. 3239. Adanſon Hiſtor. du Senegal. 

tab. 17. Fig. 19. Vagal. 
Die runzlichte Telline iſt glatt, am Wirbel aber 

runzlicht und weiß mit gelblichen, und wenn ſie alt 
find, mit grau⸗violeten Bändern. Die eine Schale 
hat zwey die andere aber drey Zaͤhue. Ihr Vater⸗ 
land iſt die Kuͤſte von Afrika. | 

15 C. Abgerundete Tellmuſcheln. 

LXV. Tellina balaufina. Die Granatbluͤthe. 

Linne pag. 3239. \ 
Die Branatblüthe hat eine runde, glatte, et. 

was ausgebreitete und milchweiße Schale mit kaum 
ſichtbaren roͤthlichen Strahlen, und in der einen Scha- 

le Seitenzaͤhne. Sie wohnt im Mittelaͤudiſchen Meere. 
| C 3 „„ 
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LXVI. Tellina Remies Die Sandtelline. 

Linne pag. 3239. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 12. Fig. 112. 113. 

Die Sandtelline iſt faſt rund, flach, runzlicht, 
dickſchalig, und weiß oder weiß und gelb gemiſcht, 
erſtere kommt aus Oſt, die andere aber aus Wells 
indien. ö 5 

Das Schloß hat in jeder Schale einen nefpaltes 
nen großen, und einen einfachen, kleinen Mittelzahn, 
aber weit entfernte Seitenzaͤhne. 

LXVII. Tellina reticulata, Die Retztelline. 
Linne pag. 3240. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 

12. Fig. 118. 
Die Netztelline hat eine runde, flache, neßfoͤr⸗ 

miggeſtreiffte, weiße, inwendig gelbliche Schale. 
Das Schloß hat zwey feine Zaͤhne und auf jeder Sei⸗ 
te einen Nebenzahn. Man findet ſie in Indien. 

LXVIII. Tellina ſcobinata. Die ſchuppichte 
Telline. | 
Linne pag. 3240. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 13. 122. — 124. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab, 
47. Fig, 3. 
Die ſchuppichte Telline iſt rund, vorn eingebo⸗ 

gen, flachgebaut und weiß mit einigen roſtfaͤrbigen 
Flecken und mondförmigen, vierſeitigen Schuppen. 
Die Seitenzaͤhne des Schloßes paßen in lange und 
weite Furchen der anderen Schale. Man findet die⸗ 
ſe Telline auf Amboina und Tranquebar. 

LXIX. Tellina lactea. Die Milchlinſe. 

Linne pag. 3240. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 13. Fig. 125. 1 

Die 
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Die Milchlinſe hat einen abgerundeten, ziemlich 
gewoͤlbten Bau, und eine duͤnne, durchſichtige, glatte, 
milchweiße Schale. Das Schloß hat keine Zaͤhne, 

| ſondern beyde Schalen ſind bloß durch das Ligament 
mit einander verbunden. Sie kommt aus dem Mit⸗ 
telaͤndiſchen Meere. 

LXX, Tellina carnaria. Die Fleiſchlinſe. 

Linne pag. 3240. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 13. Fig. 126. | 

Die Fleiſchlinſe iſt rund, glatt, flach, duͤnn⸗ 
ſchalig und aus- und inwendig blaßroſenfarb. Das 
Schloß hat einen geſpaltenen und auf jeder Seite ei⸗ 
nen kleinen Nebenzahn. Sie bewohnt die weftindis 
ſchen Zuckerinſeln. | 

LXXI. Tellina bimaculata. Der Blutflecken. 

Linne pag. 3240. Martini Couchyl. Th. 6. 
tab. 13. Fig. 127. 

Der Blutflecken hat einen drehetkigt⸗ abgerunde⸗ 
ten Form, und eine glatte, weiße oder gelbliche, ins 
wendig mit zwey laͤnglichen, blutrothen Flecken be⸗ 
zeichnete Schale. Das Schloß hat einen geſpaltenen, 
und in der andern Muſchel einen einfachen Mittel⸗ 
zahn, der in den geſpaltenen der vorhergehenden 
Schale eingreifft. 
Man findet dieſe Telline an den eiter 
Ufern und im europaͤiſchen Meere. 

Ab. a. Martini . Th. 6. tab. 13. Fig. 
een 

Hat den Bau und das Schloß wie die vorhergehende 
Telline, aber ein anderes Farbenkleid, entweder von 
Außen und Innen bläuliht mit weißen Queerbinden, 
oder weißlicht mit violetblauen Strahlen. 

C 4 LXXII. 
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m Tellina balthica. Die baltiſche Tel⸗ 
ine. 

Linne pag. 3241. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 13. Fig. 128. ö 

Die baltifche Telline iſt rund und etwas dreyſei⸗ 
tig gebaut, glatt, zart, durchſichtig, inwendig weiß, 
und außenher blaßroͤthlich mit einem aus⸗ und inwen⸗ 
dig rothen Wirbel. Das Schloß hat einen gefpaltes 
nen, und auf jeder Seite einen kleinen Seitenzahn. 
Ihr Vaterland iſt die Oſtſee. 

LXXIII. Tellina piſiformis. Die erbsförmige 
Telline. 
Linne pag. 3244. 

Dieſe Telliue hat eine kugelfoͤrmige, glatte, 
weiße, in der Wirbeltiefe aber rothe Schale, und 
ſchraͤglauffende Streiffen, die ſich vorn in einen ſchar— 
fen Winkel endigen. Das Schoß hat einen Mittels 
zahn und zwey Seitenzaͤhne. Man findet ſie in den 
europaͤiſchen Fluͤſſen. 

LXXIV. Tellina divaricata. Die wellenför⸗ 
mig geſtreiffte Telline. 

Linne pag. 3241. Martini Conchyl Th. 6. 
tab. 13. Fig. 129. 130. ’ 

Die wellenförmig geſtreiffte Telline hat eine 
kugelfoͤrmige, etwas bauchige, aufgeblaſene, an den 
Seiten eingedruͤckte, weiße Schale, feine, wellenfoͤr⸗ 
mige Streiffen, einen gekerbten Rand und zwey Zaͤhue 
im Schloße, aber keine Seitenzaͤhne. Eine Eleine 
Abaͤnderung hat ſtaͤrkere Streiffen und eine blaulich⸗ 
graue. Oberflache. 

Ihr Wohnort iſt das Mittelaͤndiſche und Ame⸗ 
rikaniſche Meer. 

LXXVII. 
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LXXV. Tellina digitaria. Die Fingertelline. 
Linne pag. 3241. Wartini Conchyl. Th. 6. 

tab. 12. Fig. 120, 12 1. 

Die Hingertelline iſt kugelförmig gebaut, und 
blaßgelb mit halbmondfoͤrmigen Queerſtreiſſen, und 
bisweilen wellenfoͤrmig lauffenden ae Flecken. Ihr 
Vaterland iſt Weſtindien. 

Ab. a. Die nicoberiſche Fingertelline. 

Iſt inwendig glatt und roͤthlich orangefarb, von 
außen aber lauffen ſchiefe Streiſfen, dunkelrothe Wol⸗ 
ken und Flecken uͤber der Sberfläche. ; 

LXXVI. Tellina cornea. Die Horntelline. 
Linne pag. 3241. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 13. Fig. 133. a. b. 
Die Sorntelline hat eine kugelrunde, horn— 

färbige oder blau und weiß marmorirte Schale, 
und feine, bogenfoͤrmige Streiffen. Man findet ſie 
in Suͤmpfen und ſtillſtehenden Waͤſſern in Europa. 

LXXVII. Tellina lacufiris. Die See- oder 
Teichtelline. 
Linne pag. 3242. Martini Conchyl. Th. 6 

tab. 13. Fig. 135. 
Die See- oder Teichtelline iſt duͤnnſchalig, durch— 

ſichtig, gleichfeitig, flach und aſchgrau, oder ſchwaͤrz— 
lich am Wirbel, und inwendig weiß. Das Schloß 
hat keine Mittelzaͤhne, wohl aber bis ſechs ſtumpfe, 
unkenntliche Nebenzaͤhnchen. Sie wohnt in den 
Suͤmpfen und Teichen von Europa. 

EXXVIII. Tellina amnica. Die gefurchte 
Fluß telline. 

Linne pag. 3242. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab, 13. Fig. 334. | 

C 5 Die 
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Die gefurchte Flußtelline hat eine flache, etwas 

ungleichſeitige, auswendig geſtreiffte, inwendig glatte, 
weiße, ſchwarze oder aſchgraue Schale, und in jeder 
Muſchel zwey Mittelzaͤhne, und einen Seitenzahn. 
Man finder fie in den europaͤiſchen Fluͤſſen. 5 

LXXIX. Tellina fluminalis. Die Flußtelline. 
Linne pag. 3242. 
Iſt dreyſeitig gebaut, bucklicht, geſtreiſſt, aus⸗ 

wendig gruͤnlich und inwendig himmelblan. Das 
Schloß hat ſechs Mittelzaͤhne, und gekerbte Seitens 
zaͤhne. Sie wohnt in dem Fluße Euphrat in Afien. 

LXXX. Tellina fluminea. DE chineſiſche 
Flußtelline. 

Linne pag. 3243. a 

Dieſe chineſiſche Telline iſt dreyſeitig u 
bucklicht, auswendig arünlich, inwendig weißlicht und 
mit einem ſchwarzen Halbzirkel bezeichnet. 

LXXXI. Tellina fluviatilis. Die chineſiſche 
Flußſandtelline. 

Linne pag. 3243. 
1 dreyſeitig gebaut, runzlicht, gruͤnlich und 

ſchwarz marmorirt. Sie hat viele Aehnlichkeit mit 
beyden vorhergehenden, welche alle drey der folgenden 
Gattung (Venus) ſehr nahe kommen. 

LXXXII. Tellina iberica. Die Wrist Tel⸗ 
line. 

Linne pag. 3243. Bonanni Recreat. clas. 2. 
Fig. 33. et Mus. Kircher. claſs. 2 Fig. 32. 

8 Die iberiſche Telline hat eine duͤnne, runde, 
kleine, ſchwaͤrzliche oder gelbbr aune, ſchwarz marmorirte, 
Wende Schale, und ein gezahntes Schloß. 

8 
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LXXXIII. Tellina adriatica. Die ische 
Sandtelline. 
Linne pag. 3243. Bonanni Recreat, claſs. 2. 

Fig. 34. et Mus. Kircherian, clafs. 2 Fig. 33, 
Die adriatiſche Sandtelline iſt klein, rund und 

von außen weiß; inwendig aber perlmutterfarb. Das 
Schloß iſt gezahnt und dieſe Telline kommt aus dem 
adriatiſchen Meere. 

LXXXIV. Tellina fnueſa. Die che e 
Telline. 
Linne pag. 3243. e Index Teſtar. tab. 

77. Fig. D. E. 
| Dieſe Telline hat eine merkliche Finnen und 
eine runde, weiße oder roͤthliche Schale. 

LXXXV. Tellina purpurata. Die purpur⸗ 
faͤrbige Telline. 

ie pag. 3243. Gualtieri Index Teftar. tab, 
L. ? 

| Diese Tellmuſchel iſt gleichfeitig, rund, duͤnn⸗ 
ſchalig, glatt und von Außen und Innen glaͤnzend 
purpurroth. 
LXXXVI. Tellina candida. Die glaͤnzend⸗ 

weiße Tellmuſchel. 
Linne pag. 3244. Gualtieri Index Teſtar. tab. 

77. Fig. 0. 
Die glaͤnzendweiße Telline iſt rund gebaut, glatt, 

in ⸗ und e glaͤnzend weiß und am Wirbel 
roͤthlich. 

Ab. a. Gualtieri Index Teftar. tab. 77. Fig. P. 

Iſt ganz der vorhergehenden aͤhnlich aber kleiner, 
glatt und ſchmutzigweiß oder gelblich. 

— 

LXXXVII. 
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LXXXVII. Tellina gallica. Die ungeſtaltete 
Kammmuſchel. 

Linne pag. 3244 Argen ville Conchyl. tab. 27. 
Fig. 11. 

Iſt dreyſeitig gebaut, fein geſtreifft, kammartig 
ausgezackt und hat in dem Schloße einen einzigen 
Zahn. 1 

Sie wohnt in dem Fluße Marne. 

LXXXVIII. Tellina senegalenfis. Die fenes 
galiſche Telline. 

Linne pag. 3244. Adanſon Hiſt. du Senegal. 
tab. 17. Fig. 14. Toſar. 

Die ſenegaliſche Telline hat einen dreyſeitigen 
etwas runden Bau, feine Queerſtreiſſen und Nunzeln, 
ein ungezahntes Schloß und eine weiße, aſchgrauliche 
oder bisweilen roͤthliche Schale mit weißen Strah⸗ 
len. Ihr Vaterland iſt Afrika. b 

LXXXIX. Tellina anguloſa. Die querrge⸗ 
ſtreiffte Telline. 8 
Linne pag. 3244. Martini Conchyl. Th. Io. 

pag, 349. tab. 170. Fig. 1654. 1633. 0 
Die queergeſtreiffte Telline iſt duͤnnſchalig, 

durchſichtig, und durch dicht beyſammen ſtehenden 
Queerſtreiffen rauh. Ihre Grundfarbe iſt weißlicht 
mit einer blaßroͤthlichen Schattirung und die inneren 
Waͤnde ſind ſpiegelglatt und mit roſenrothen und 
weißen Flecken bemahlt. 

Ju der einen Schale ſteht ein geſpaltener Mittel⸗ 
und ein Seitenzahn und in der anderen zwey Mittels 
zaͤhne und ein Gruͤbchen, in welches der geſpaltene 
Zahn der erſteren Schale eingreifft; und neben dieſen 
Gruͤbchen ſteht ein Seitenzahn. 

Ihr Vaterland iſt Weſtindien. 

XC. 
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XC. Tellina polygona. Die unaͤchte Guinei⸗ 
ſche Telline. . 

Linne pag. 3244. Martini Conchyl. Th. ro. 
pag. 148. tab. 170. Fig. 1651. 1652. 1653. 

N Die unschte Guineiſche Telline iſt eyfoͤrmig 
gebaut, fein geſtreifft, vorn eingebogen und weiß. 

Die eine Schale hat einen ſtarken, weit hervor— 
ragenden geſpaltenen Mittelzahn und die andere zwey 
Mittelzaͤhne, zwiſchen welchen eine Vertiefung liegt, 
in welche der Zahn der vorhergehenden Schale ein⸗ 
greifft. Die Seitenzaͤhne fehlen gaͤnzlich. Das Dflin» 

diſche Meer iſt der Wohnort dieſer zweifelhaften 
Telline. | . 

Vierte Gattung 
— 2 —ñä— 

Cardium, Herzfoͤrmig gebaute oder Herz⸗ 
muſcheln. 

Linne Genus. 306. pag. 3244. 

Die Herzmuſcheln haben ihren Namen von der 
Herzfoͤrmigen Bildung, die ſich bey dieſer ganzen Gate 
tung findet, bekommen. Auch einige Tellinen haben 

eine, einem Herze gleichende Figur, wie z. B. Tellina 
cornea, allein das Schloß unterſcheidet fie hinlaͤng⸗ 
lich von dieſem Geſchlechte. Wir wollen nun zu dem 
eigenthuͤmlichen Kennzeichen dieſer Gattung uͤbergehen. 

N Beyde Schalen ſind gewoͤhnlich gleichſeitig und 
eine wie die andere gebaut. Das Schloß hat in jeder 
Schale zwey Mittelzaͤhne und etwas entferute Seiten⸗ 

N zaͤhn⸗ 
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zaͤhnchen, welche alle wechſelweiſe in die eutgegengeſetz⸗ 
te Schale eingreifen. Gewöhnlich iſt einer dieſer Mit: 
telzaͤhne etwas gekruͤmmt und ein Seitenzahn ſehr 
ſtark. Dieſer Bau des Schloßes unterſcheidet dieſe 
Gattung von der vorhergehenden, da die Tellinen 
nur in der einen Schale Seitenzaͤhne haben, die in 
keine Vertiefung in der anderen Schale eingreifen. 
Beynahe alle Herzmuſcheln find ſtark gewoͤlbt und 
haben einen gezähnelten oder ausgezackten Rand. 

Der Bewohner iſt ein Tethis. 

I. Cardium coſtatum. Die gerippte Herzmu⸗ 
ſchel, das gerippte afrikaniſche Herz. 
Linne pag. 3244. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 

15. Fig. 151. 132. Rnorr vergnuͤg. Th. 1. tab. 
28. Fig. 2. 1 

Die gerippte Zerzmuſchel hat eine ſtarkgewoͤll- 
te, weiße Schale und erhoͤhete, ſcharfe, pergament⸗ 
ähnliche Rippen, deren Farbe gewohnlich gelbbraun 
iſt, die aber ſelten bis an den Wirbel reichen. Dieſe 
Rippen unterſcheiden dieſe Herzmuſchel hinlaͤnglich von 
allen uͤbrigen dieſer Gattung. ri 

Man findet fie an den Ufern der weſtlichen Kuͤ. 
fie von Afrika, hauptſechlich auf Guinea und Senegal. 

II. Cardium cardißa. Das Menſchenherz, 
das Venusherz. 5 

Linne pag. 3245. Martini Conchyl. Theil 6. 
tab. 14. Fig. 143. bis 146. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. 
tab. 18 Fig. 3. 4. Th. 6. tab. 11. Fig. I. 

Das Menſchenherz hat die groͤßte Aehnlichkeit 
mit einem Menſchenherze, und wie zuſammengepreßte, 
flache, ſchmutzigweiße Schalen, bisweilen mit roͤth- 
lichen Flecken. ö 

Uiber die Oberflaͤche lauffen ſchraͤge Rippen, wel⸗ 
che, wenn beyde Schalen geſchloßen find, einzelne 
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Herzfiguren bilden; der Rand iſt ſcharf und gezaͤhnelt. 
Das Schloß iſt wie es dieſer Gattung zukoͤmmt, nem⸗ 

lich es hat in jeder Schale zwey Mittelzaͤhne, deren 
einer unmerklich gekruͤmmt iſt, und zwey merkliche 
Seitenzaͤhne. Dieſe ſeltene Herzmuſchel bewohnt das 
aſiatiſche Meer, Indien und die nikobariſchen Eylande. 

III. Cardium roſeum. Das Roſenherz. 

Linne pag. 3245. Martini Conchyl. Theil. 6. 
tab. 14. Fig. 147. 148. 

Das Roſenherz hat eine vertiefte Vorderſeite, 
welche durch feine Linien in herzfoͤrmige Abſchnitte 
getheilt und von einem fein gekerbten Rande umgeben 

wird. Die Hinterſeite iſt ſehr gewoͤlbt und hat mei⸗ 
ſtens vierzehen breite Streiffen die in der Gegend des 
Schloß es koͤrnicht find, und Herzfiguren bilden. 

Die Farbe iſt weißlich und roſenroth gemiſcht. 
Man findet dieſes Herz an den Stranden d 

nikobariſchen Friedrichs-Inſeln. N 

IV. Cardium retulum. Das Nabelherz. 

Linne pag. 3245. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 14. Fig. 139. bis 142. 

Das Nabelherz iſt milchweiß und zimlich dick⸗ 
ſchalig. Die Schalen machen einen Winkel, ſind ges 

ſtreifft und in die Queere eingekerbt; der After hat einen 

tiefen, mondförmigen Eindruck und der aͤußere Rand 
iſt faltenartig gezaͤhnelt. Die Vorderſeite iſt gewoͤlbt 
die ſchmahle Hinterſeite aber flach, eingedruckt und 
gleichſam wie abgeſchuitten. Das Schloß hat in jeder 

Schale zwey Mittel- und zwey Seitenzaͤhne, die in 
Vertiefungen eingreifen, und hinter dem einen eigent⸗ 

lichen Afterzahn ſiehet man eine ſtarke Wulſt. 
Ihr Vaterland iſt Oſtindien. 

V. 



sep 4s) 
V. Cardium Hemicardium. Das dreyſeitige 

Herz, das doppelte Venusherz. 8 

Linne pag. 3246. Martini Conchyl. Theil. 6. 
tab. 16. Fig. 159. bis 161. Knorr Vergnuͤg. Th. 
6. tab. 3. Fig. 2. | 

Das doppelte Venusherz hat einen etwas vier⸗ 
ſeitigen, doch herzfoͤrmigen Bau und einen von Außen 
weißgelbliche von Innen ſchneeweiße Schale. Die 
flache, glatte Vorderſeite iſt wie bey dem Menſchen— 
herze (Cardium cardifla oben Num. II.) und hat 
feine gar nicht tiefe mit feinen Punkten verſehene Fur⸗ 
chen; die hintere Seite aber hat ſtaͤrkere Rippen und 
tiefe, runzlichte Furchen. Der Rand der Hinterſeite 
iſt glatt, an der vorderen Seite aber gezaͤhnelt und 
ſaͤgefoͤrmig eingefhnitten, 

Sie wohnt auf den Molukiſchen Inſeln. 

VI. Cardium Lithocardium. Das verſteinerte 
Herz. 

Linne pag. 3246. | 
Dieſe Herzmuſchel iſt bis itzt nur verſteinert bes 

kannt und dem vorhergehenden dreyſeitigem Herze 
ſehr aͤhnlich, beſonders in Anſehung des Baues. Der 
Rand iſt ausgezackt und gezaͤhnelt, die Oberfläche ges 
ſtreifft und runzlicht, die Schnaͤbel ſind an einander 
gedruͤcket und der Affter iſt laͤnglich gebaut. 

Ich halte ſie beynahe mit dem vorhergehenden 
vor einerley, allein da ich dieſes Herz, weder beſitze, 
noch ſelbes irgendwo in einer Sammlung gefehen zu 
haben mich erinnere, fo kann ich keine naͤhere Nachricht 
davon geben und hier bloß die Worte des Linne an⸗ 
fuͤhren. 

VII. 
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VII. Cardium lineatum. Das linirte Herz. 

Linne pag. 3246. 
Dieſe Herzmuſchel iſt überaus glatt, duͤnnſchalitz 

und ſchneeweiß mit goldgelben Linien, gezaͤhnelten 
Rande und abgeſtumpfter gleichſam wie abgeſchnitte⸗ 

ner Vorderſeite. 

VIII. Cardium medium. Das Mittelherz, das 
| Taubenherz. | | 

Linne pag. 3246. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 16. Fig. 162. bis 164. Knorr Vergnuͤg. Th. 
2. tab. 29, Fig. 5. und Th. 5. tab. 20. Fig. 5. 

Das Taubenherz iſt etwas winklicht, doch herz⸗ 
foͤrmig gebaut, dem Cardio Hemicardio (oben Nro. 
V.) ſehr aͤhnlich, aber weiß und mit rothbraunen, 
gelbbraunen oder roͤthlichgelben Flecken und Wolken 
bezeichnet. Die eine Seite dieſer Muſchel iſt an je— 
der Schale wie abgeſchnitzen und kielfoͤrmig gebaut, 
der Rand iſt gezähnelt und die Rippen und Falten, 
die, die Oberflaͤche umgeben ſind glatt, nicht wie bey 
dem Cardio Hemicardio mit feinen Punkten oder 
Stacheln beſetzet. Das Schloß hat eigentlich nur 

einen Mittelzahn. 1 
Dieſe Herzmuſchel finder man in Weſtindien auf 

Jamaika, wie auch zu St. Croix und St, Thomas. 

IX. Cardium aculeatum. Das Nagelherz, 
die Igelmuſchel, das dornichte Herz. 
Linne pag. 3247. Martini Conchhl. Th. 6. 

tab. 15. Fig. 155. bis 157. Knorr Vergnuͤg. Th. 
6. tab. 3 Fig. I, J 

Dias dornichte Herz hat einen nicht vollkommen 
herzfoͤrmigen Bau, eine ſtark gewoͤlbte, an der 
einen Seite wie abgeſchnitteue Schale und abgernn— 
dete, mit einer ſenkrechten Linie bezeichnete, und mit 
ſpitigen Dornen beſetzte Rippen. 
II. Thl. D Die 
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Die Oberflache iſt braungelb, bisweilen mit dunk⸗ 
leren Baͤndern geſchmuͤckt, und das Schloß har in 

er Schale zwey Mittelzaͤhne, und in der einen 
chale zwey, in der anderen aber drey Seitenzaͤhne. 

Die Dornen, welche beyde Seiten der Schale 
umgeben, auf den Ruͤcken aber in der Gegend des 
Wirbels aufhoͤren, ſind gewoͤhnlich, wegen ihrer Duͤn⸗ 
ne zerbrochen und die Muſche bewohnt das Mitte⸗ 

laͤudiſche Meer. 
Dieſes Herz hat einige Aehnlichkeit mit dem 

Stachelherz (Cardium echinatum) unterſcheidet ſich 
aber, durch die dornichten Rippen, durch den ſtark 
ewoͤlbten Bau, durch ihre anſehnliche Größe und 

aupeſächlch durch das Schloß; man kann es alſo hin⸗ 
laͤuglich unterſcheiden. 

Ab. a. Seba. Theſaur. Tom. 3. tab. 86. Fig. 3. 

Dieſe Abaͤnderung bat auf der einen Seite Dor⸗ 
neu, auf den uͤbrigen Rippen aber We oder 
vertiefte Punkte. 

Ab. b. Bonanni. Mus. Kircher Claſs. II. Fig. 94. 
et Recreat. Claſs. II. Fig. 93. ; 

Dieſes Stachelherz iſt etwas gelb und mit braun⸗ 
lichrothen Strichen und gelben und roͤthlichen Strah— 
len bezeichnet. Die Rippen 05 durch eine Furche 
getheilt. N 

Ab. c. Die große Serzmuſchel, 

Born Mus. Caeſ. Vindob. Teſtac. tab. 3. Fig. 5. 
Dieſe Abaͤnderung von der dornichten Herzmu⸗ 

ſchel iſt bauchig gebaut, braͤunlichroth und mit eckigen 
Rippen besen 

* 



\ 

808 (31 

X. Cardium echinatum. Der Igel, das 
Stachelherz. 105 

Linne pag. 3247. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 15. Fig. 138. a 
Dias Stachelherz hat einen etwas herzfoͤrmigen 
Bau, eine flache, auf der einen Seite weniger abge— 
ſchnittene, braͤunliche Schale und weniger, hacken. 
foͤrmig gekruͤmmte Stacheln auf den Rippen, deren 
einige in der Mitte wie gekerbt ſind. Die Furchen 
haben zarte kaum merkliche Queerſtreiffen und das 
Schloß bat in jeder Schale zwey Mittelzaͤhne und 
an jeder Seite einen Seitenzahn. | 

Die braͤunliche Oberflaͤche, die oft nur gelblich 
iſt, hat bisweilen dunklere oder hellere Queerbaͤnder. 

Man findet dieſes Stachelherz in dem Mitten 
laͤndiſchen Meere in der Nordſee und an den norwe— 
giſchen, ferroͤſſchen und ißlaͤndiſchen Stranden. 

XI. Cardium ciliare. Das dornichte Herz. 

Linne pag. 3248. Martini Conchyl. Th. 6, 
tab. 17. Fig. 171. 172. Knorr. Vergnuͤg. Theil. 6. 
tab. 5. Fig. 5. 

Dias dornichte Herz iſt einigermaßen herzförs 
mig gebaut, ſchneeweiß, duͤnnſchalig, durchſichtig und 
zerbrechlich. Die Oberflaͤche umgeben viele, ſtarke, 
dreyeckige mit Dornen und Spitzen befeßte Rippen, 
und in den Zwiſchenfurchen, vertiefte Falten und 
Queerrunzeln. > c 

Dieſes dornichte Herz hat ſehr viel aͤhnliches mit 
dem vorhergehenden, beſonders aber mit dem Cardio 
coſtato (oben Nro. I.) allein dieſes iſt um vieles klei⸗ 

ner; auch hat es bisweilen die gelbbraune Farbe dee 
Furchen mit dem vorhergenaunuten Cardio coſtato 
gemein. 

D 2 Mar 
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Man findet dieſes dornichte Herz nach Linne 
in dem mitteländifhen Meere, aber auch an der 
weſtlichen afrikaniſchen Kuͤſte. 475 

XII. Cardium ciliatum. Das ſtachlichte Herz. 

Linne pag. 3248. 
Dieſe Herzmuſchel iſt dem Cardio echinato 

(oben Num. VIII.) ſehr ähnlich, ſtark gewölbt, 
dickſchalig, weiß, wellenfoͤrmig geſtreifft und mit flach» 
lichten Rippen umgeben. 

XIII. Cardium tuberculatum. Das knotige 

Herz. 
Linne pag. 3248. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 17. Fig. 173. Knorr Bergnuͤg. Th. 5. tab. 
30. Fig 2. 

Das knotige Herz iſt etwas eyfoͤrmig gebaut, 
ſtark gewölbt und braun, mit dunkleren Bändern, 
kin weiß mit braunen oder gelblichbraunen Binden. 
Die ſtumpfen, runden Rippen ſind flach, geſtreifft 
und mit Knoten beſetzt; der Rand iſt ſaͤgefoͤrmig eins 
geſchnitten und das Schloß iſt den übrigen Herzmu⸗ 
ſchel gleich. Das Mittelaͤndiſche Meer iſt der Wohn⸗ 
ort dieſer Herzmuſchel. 

Ab. a. Seba. Theſaur. Tom. 3. tab. 86. Fig. 2. 

Dieſe Abaͤnderung iſt vorzuͤglich groß und erd⸗ 
farb mit vielen koͤrnigten aſchgrauen Rippen und aus 
gezacktem Rande. \ 

Ab. b. Seba. Thefaur. tom. 3. tab. 86. Fig. 6. 

Iſt viel kleiner als die vorhergehende Abaͤnde⸗ 
rung und hat rothe Queer vaͤnder auf weißlichem Grunde. 

Ab. c. Seba. Thefau, tom. 3. tab. 86. Fig, 14. 

Eine duͤunſchalige, ſchmutzigweiße Wee 3 
| * 
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Ab. d. Das gebaͤnderte knotige Herz. 

Knorr Pergnuͤg. Th. 2. tab. 29. Fig. 4. 
Unterſcheidet ſich bloß durch die Farbe von den 

vorhergehenden Abaͤuderungen, es iſt nemlich weiß 
und gelb ſchattirt mit hell und dunkelbraunen, ſchmah⸗ 
len Bändern, 

Ab. c. Knorr Vergnuͤg. Th. 3. tab. 4. Fig. 5. 

Hat auf weißem Grunde viele braune Baͤnder. 

XIV. Cardium Iſocardia. Das Nagelduplett. 

Sinne pag. 3249. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 17 Fig. 174. bis 176. 

Das Nagelduplett hat einen herzfoͤrmigen Bau 
und erhöhte runde Rippen, welche mit vielen Schup- 

pen, die den Hohlziegeln gleichen, bis an den Wir— 
bel, beſetzt ſind; durch dieſe vielen Rippen und den 
darzwiſchenliegenden Furchen wird der Rand ausge 
zackt, beſonders an der vorderen Seite, wo die chas 
ten nicht ſo genau in einander paßen. Das Schloß 
hat in der einen Schale nur einen einzigen Mittelzal u, 
in der anderen aber zwey mit den gewöhnlichen Sei⸗ 
tenzaͤhnen. Die aͤußere Oberflaͤche iſt graulichweiß 
bisweilen gelblich mit einzelnen rothen Flecken und 
Wolken; die inueren Wände aber auf beyden Seiten 
weiß im Mittelpunkte aber purpurroth. 

Man findet dieſe Herzmuſchel bey den Weſtin— 
ſchen Zuckerinſeln und auf Jamaika. 

XV. Cardium Fragum. Die weiße oder gelbe 
Erdbeere, 
Linne pag. 3249. Martini Couchyl. Th. 6. 

tab. 16. Fig. 166. 107. 
Die Erdbeere iſt etwas herzfoͤrmig gebaut, eini⸗ 

germaßen winklicht, beynahe dreyſeitig und ſtark ge⸗ 
woͤlbt. Die platten A Rippen find mit ſchup⸗ 
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penfoͤrmigen, abgerundeten, ſchwefelgelben Ziegeln 
beſetzt und haben zwiſchen ſich feinen Strichen gleichen 
de Furchen. Die Vorderſeite iſt wie abgeſchnitten 
und bildet, wenn die Schalen zuſammengedruͤckt ſind 
eine gaͤnzliche Herzfigur, hat tiefere Furchen und 
ſpitzigere, ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte als an deu uͤbrigen 
Rande der Maſchel, die gegen die beyden Schnaͤbel 
nicht ganz in einander eingreiffen. Dieſe Herzmu chel 
iſt in und auswendig glänzend weiß, bis auf die Schup⸗ 
pen auf den Rippen, welche wie geſagt eine ſchwe⸗ 
felgelbe Farbe haben. Das Schloß hat in jeder Scha- 
le zwey Mittel- und zwey Seitenzaͤhne. 

Dieſe Erdbeermuſchel hat einige Aehnlichkeit 
mit dem Cardio medio (oben Num. VIII.) und kommt 
aus Oſtindien. ö 

Ab. a. Die weiße Erdbeere. * 

Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 14. Fig. 5. 
Dieſe Abaͤnderung iſt duͤnuſchalig zart gekerbt, 

(nicht geſchuppt) weiß, mit Rippen beſetzt und nach 
der Abbildung am Wirbel roſenroth. N 
Ab. b. Gualtieri Ind. teftar. tab. 71. Fig. N. 

Iſt herzfoͤrmig gebaut, gleichſeitig, auswendig 
braͤunlich, inwendig roͤthlich, und mit ſchuppichten 
Rippen beſetzt. Der Mangel der ſtarken ſpitzigen und 
tiefen Zaͤhne an der Vorderſeite iſt die einzige merk⸗ 
liche Abweichung von der weißen oder gelben Erdbeere. 

XVI. Cardium unedo. Die rothe Erdbeere. 

Linne pag. 3250. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 16. Fig. 168. 169. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. 
tab, 29. Fig. 2 — 
Die rothe Erdbeere iſt etwas herzfoͤrmig gebaut 

und mit der vorhergehenden Erdbeer ſehr ſtark ver— 
wandt, von der fie vielleicht eine bloße Abaͤnderung 

N 4 if, 
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iſt. Ich will ſie alſo vergleichungsweiſe mit der vor⸗ 
hergehenden beſchreiben, damit man dieſe leicht von . 
ſelber unterſcheiden koͤnne. 

| Was die Größe anbelangt, ſo iſt dieſe zwey, 
drey auch viermahl größer als die vorhergehende 
Erb beere. i | 

Die Schuppen auf den Rippen find roth nicht 
ſchwefelgelb noch iſt ihre Anzahl ſo groß wie an der 
gelben Erdbeere. Dem Baue aber und dem Schloße 
nach iſt dieſe der vorhergehenden ganz gleich. 

Man findet dieſe rothe Erdbeere ebenfalls in 
Oſtindien. N 

Ab. a. Die rothbraune Erdbeere. | 

Knorr Vergnuͤg. Th. 2. tab. 29. Fig. 3. 
Iſt ganz der vorhergehenden ahnlich, aber fie hat auf 

bräunlichrorhem Grunde weiße Schuppen. 

XVII. Cardium muricatum. Die Saͤgerippe. 

Linne pag. 3250. Martini Conchyl. Th. 6 
tab 17. Fig. n 
Die Saͤgerippe hat einen etwas berzförmigen 

Bau, viele an den Seiten dornichte Rippen, und eine 
graue, weiße oder gelbliche Oberflaͤche mit rothbrau⸗ 
nen Flecken oder Wolken; die inneren Waͤnde aber 
ſind weiß und haben meiſtens in der Wirbeltiefe zwey 
breite, laͤngliche, rothen Flecken. 

- Dieſe Herzmuſchel hat mit den vorhergehenden 
viele Aehnlichkeit doch iſt fie leicht von ſelben zu uns 
terſcheiden. Die Vorderſeite iſt faſt gar nicht abge— 
ſchnitten und zimlich gewoͤlbt, und der ganze Raud 
iſt voll ſaͤgefoͤrmiger Einſchnitte, die an der Vorder- 

ſeite ſtaͤrker, tiefer und ſchaͤrfer werden, doch nicht 
gaͤnzlich eingreiffen. Man findet dieſe Saͤgerippe bey 
Jamaika und den daͤniſchen weſtindiſchen Juckerinſeln. 
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XVIII. Cardium magnum. Das große Herz. 

Linne pag. 3230. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 19, Fig. 191. N 

Die große Herzmuſchel hat einen laͤnglichten 
Bau, winklichte an den Seiten gezaͤhnelte, hintenzu 
gekerbte, runzlichte Rippen und eine blaßgelbe inwen⸗ 
dig weiße Schale. 

Der Rand iſt inwendig roͤthlich, in der Gegend 
der Schnaͤbel gezaͤhnelt und an den Seiten ſaͤgefoͤrmig 
eingeſchuitten. Die Spalte, die Schloßzaͤhne und der 
Affter ſind wie bey dem Cardio muricato (oben Num. 
VII.) Man findet dieſes große Herz in Oſtindien. 

Ab. a. Das gelbmuͤndige Herz. 

Linne pag. 328 1. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 17. Fig. 179. Born Muf, Caeſ. Vindob. Teſtac. 
tab., 3. Fig, 6. 7. 

Dieſe merkwuͤrdige Abaͤnderung iſt laͤnglichoval 
gebaut und weißgelblich mit braunrothen Flecken, und 
bisweilen inwendig mit einer gelben Einfaßung, das 
her der Name das gelbmuͤndige Herz von Herrn von 
Born, obgleich dieß nicht allemahl ſtatt findet. Die 
ſenkrechten Rippen ſind nur ein wenig gekruͤmmt, an 
der vorderen Seite umgebogen und bisweilen mit Kno⸗ 
teu beſetzt, die uͤbrigen ſind glatt, einige aber gegen 
der Hinterſeite rauch und ſind mit dicht aneinander⸗ 
ſtehenden Kerben und Runzeln beſetzt. Der äußere 
Rand hat viele ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte die genau in 
einander greiffen. i 

Jamaika iſt ihr Vaterland. 

Ab. b. Die kammaͤhnliche Serzmuſchel⸗ 

Linne pag. 3281. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab, 17. Fig. 182. Born Mul. Caeſ. Vind. Teſtac, 
tab. 3. Fig. 10. 

Die⸗ 
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Dieſe zweyte Abänderung ift mehr rund gebaut 

und aſchgrau hin und wieder mit ſchwaͤrzlichen Flecken, 
tiefen Furchen, ſchuppichten, runzlichten, gekerbten 
Rippen, und ſaͤgefoͤrmig eingeſchnittenem, gezaͤhnel⸗ 
ten Rande. 

XX. Cardium flavum. Das gelbe Herz. 
Linne pag. 3251. 

Die Herzmuſchel hat einen etwas eyfoͤmigen Bau, 
eine gewoͤlbte, ſchwefelgelbe, inwendig weiße Schale, 
eine roͤthlichgelbe Wirbeltiefe und einen weißen gekerb⸗ 
ten Rand. 

An der Vorderſeite ſind ſpitzige Zaͤhne, die aber 
nicht iu einander greiffen und die weißen Wirbel bey⸗ 
der Schalen ſtoßen dicht aneinander. Einige der er⸗ 

hoͤhten Rippen find an der Borderſeite mit ſpitzigen 
Dornen, an der Hinterſeite aber mit flachen, breiten 
Knoͤtchen beſetzt. Die Spalte iſt offen und wird von 
einem braunen, lederartigen Bande bedeckt. Das 

Schloß hat zwey Mittelzaͤhne und in jeder Schale 
auf jeder Seite einen Seitenzahn. 

Man findet dieſe Herzmuſchel in Indien. 

Ab. a. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 3 Fig. 5. 

Die Schalen ſchließen genau zuſammen und die 
Farbe iſt gelblich. Das uͤbrige iſt wie bey der vor⸗ 
hergehenden Herzmuſchel. 

Ab. b. Bonanni Recreat. Claſs. 2. Fig. 89. 

I ſt eyfoͤrmig gebaut und weiß mit drey braͤun⸗ 
lichen Queerbaͤndern, runden Rippen und gelblich⸗ 
gruͤnen Schnaͤbeln. 

Ab. c. Die gemeine Kammmufchel. 

Kumpf. Amboin. Raritäten, tab. 44 Fig. E. 

D 5 Die⸗ 
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Dieſe Abaͤnderung iſt rund, bauchig falb und 
weiß, in der Mitte aber eitronengelb mit ſchwarzen Pak 
ten. Sie hat einen gezaͤhnelten, dicht zuſammenſchließen⸗ 
den Rand, enge, koͤrnichte Furchen und runde Falten. 

XXI. Cardium laevigatum. Das citronen⸗ 
farbe glatte Herz. 

1 * 

Linne pag. 3251. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
18. Fig. 189. Knorr Vergnuͤg. Theil. 2, tab. 20. 
Fig. 4. Th. 5. tab. 10. Fig. 2. und Th. 6. tab. 
6. Fig. I. 5 l f 

Das glatte Herz hat einen etwas eyfoͤrmigen 
Ban, eine zimlich glatte Schale und ſehr feine ſenk— 
rechte Streiſſen ſtolt den Rippen. Der Rand iſt außen⸗ 
her Üotenelglatt iuwendig aber ſtark gekerbt, die Spal⸗ 
ze feht Ofen Und die Wirbelſpitzen ſtoßen genau 

dufannmen. AR 

Der Harbe nach erſcheinet dieſe Herzmuſchel in A 
vielen Abänderungen. Orangegelb, ſchwefelgelb, roth 
verſchieden gemiſcht und gefleckt, ganz weiß oder weiß 
und gelb oder weiß und roth gemiſcht. Herr Schroͤ— 
ter führt noch eine ſeltene Abaͤnderung an, welche auf 
weißen Grunde 15. bis 16. gelbe, ſehr feine Queer⸗ 
baͤnder hat. N 

Man findet ſie an den Ufern der weſtindiſchen 
Zuckerinſeln. Eine beſonders merkwuͤrdige Abaͤn⸗ 
derung führt Herr Kaͤmmerer an (Conchylien im 
Kabinette des Herrn Erbprinzen von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. Seite 2 10. tab. 12. Fig. 4. “4 

Die glatte linirte Herzmuſchel. | 
Iſt nur eiwas gewoͤlbt, duͤnnſchalig, in und aus⸗ 

wendig glatt, weiß, am vorderen Rande blaßroͤthlich 
und auf der aͤußeren ganzen Oberflaͤche mit goldgel⸗ 
ben Linien bezeichnet. Im Inneren vom Schloße 
ſind zwey purpurfarbe Streiffen, der innere Rand iſt 

fein 
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fein gekerbt, die hintere Seite abgeſtumpft und die 
Mittelzaͤhne des Schloßes ſind ſehr klein. 

98 Cardium ſerrafum. Das gezaͤhnelte 
erz. 

Linne pag. 3251. Martini . Th. 6. 
tab. 18. Fig. 185. 186. 

Das gezaͤhnelte Herz hat einen etwas eyfoͤrmi⸗ 
gen Bau, und eine vorn platte, glat te, gewoͤhnlich 
gelbe oder gelblichbraune Schale. 

er Rand iſt tief gezaͤhnelt, der After gekruͤmmt, 
die Spalte offen und die inneren Waͤnde ſind weiß, 
unter den Schnaͤbeln aber gelblich. 

Dieſe Herzmuſchel hat ſehr viele Aehnlichkeit 
1— 1 vorhergehenden unterſcheidet ſich aber vor⸗ 
zigli 
1) Durch den weniger gewoͤlbten Bau beyder Schalen. 
2) Durch die feinen, inwendigen Einkerbungen des 
Randes. 

3) Durch den äußeren, gezähnelten Rande an der 
Vorderſeite. 

4) Durch die unkenntlichen Streiffen, 
5) Durch die etwas hervorragenden Nymphen. 

Der Wohnort dieſer Herzmuſchel iſt das mitte⸗ 
bendiſche Meer und die nikobariſchen Inſeln. 

XXIII. Cardium edule. Das eßbare Herz. 

Linne pag. 3251. Martini Conchhyl. Th. 6. ©: 
141. Vignette 4. Fig. C. und tab. 19. Fig, 194 
Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 8. Fig. 2. 4. 
Das eßhare gerz iſt wenig gewoͤlbt und ſchmußig⸗ 

weiß bisweilen am Rande braun, nicht ſelten blau 
oder gelb, wenn ſie auf einem blauen oder gelben Thon⸗ 
grunde gelegen iſt; wie Herr Schroͤter ganz richtig 
bemerket, da dieß bey vielen Conchylien ſtatt findet. 
Der Rand iſt gezaͤhnelt und ſchließt genau zuſammen 

und 
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und die Oberflaͤche umgeben viele ah e mit 
Schuppen beſetzte Rippen. 

Man findet dieſe Herzmuſchel haͤuffig in der Nord⸗ 
und Oſtſee. Es heißt das eßbare Herz weil der Ber 

wohner haͤuffig gegeßen wird. 

XXIV. Cardium islandicum. Die Jslaͤndi⸗ 
ſche Herzmuſchel. 

Linne pag. 3252. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 19. Fig. 95. 196. 

Die Jolaͤndiſche Herzmuſchel hat ſcharfe, Dh 
feitige Rippen, tiefe Furchen, einen gezaͤhuelten, ges 
nau zuſammenſchließenden Rand, und eine ſchmutzig⸗ 
ſchwaͤrzliche Schale, bisweilen mit braunen faſt un⸗ 
Fenntlichen Queerbaͤndern. 

Die Aehnlichkeit dieſer Herzumſchel mit dem 
vorhergehenden eßbaren Herze iſt deutlich einzuſehen, 
doch leicht zu uuterſcheiden, und wohnt in Ißland und 
Grönland. 

Die dreyfeitigen Rippen, die tiefen Furchen und 
die ſchwarze Farbe macht ſie kenntlich genug, da die 
vorhergehende Muſchel platte, breite und runzlichte 
Rippen, weniger tief einſchneidende Furchen und eine 
ſchmutzigweiße Farbe hat. 

N, Cardium groenlandicum. Das Grön⸗ 
loͤndiſche Herz. 

Linne pag. 3252. Martini Conchyl. T9. 6. 
tab. 19. Fig. 198. 

Das Groͤnlaͤndiſche 3 Herz., ſcheinet eine bloße 
(baͤnderung der vorher beſchriebenen Ißlaͤndiſchen Herz⸗ 

muſchel zu ſeyn, doch hat dieſe ſehr viel eigenes und 
man kann fie daher ſicher vor eine beſondere Art ers 
ſchen. Die Schale iſt zimlich dünn, glatt und blaß 
braͤunlich mit einigen, zickzackfoͤrmigen, roßfarben Li⸗ 
nien oder braunen, unregelmaͤßigen Queer baͤndern; 

der 
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der Rand ift glatt un das Schloß hat ſehr kleine Mit⸗ 

tel und kaum merkliche Seitenzaͤhne. In Grönland : 
findet man dieſe Muſchel haͤufig. ö 

XXVI Cardium ruſticum. Das Bauern 
5 Herz. 

Linne pag. 3252. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
19. Fig. 197. Kegenfuß. Conchyl. Th. 1. tab. 12. 
Fig. 27. 78. g | 

Das Bauernherz hat eine verfhieden gefärbte 
Oberflaͤche, gewöhnlich aber auf braunen Grunde, 
gelbe Baͤnder, oder auf weißen Grunde braͤunliche 
und gelbe Binden und einen braunrothen Wirbel. Die 
ſenkrechten Rippen ſtehen weit auseinander und ha⸗ 
ben runzlichte, darzwiſchenliegende Furchen. 

Dieſe Herzmuſchel, obgleich fie eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Cardio eduli (oben Nro. XXIII.) hat, 
ſo iſt ſie doch ſehr leicht von ſelben zu unterſcheiden. 

1) Die Rippen find mehr erhaben und gewoͤlbt. 
2) Die Furchen tiefer und gerunzelt, und 
3) Der Affter iſt deutlich aber ſehr eng und ſchmahl. 

Einige dieſer Herzmuſcheln find roſtfarb mit gruͤn⸗ 
lichen Binden, andere weiß vorn ſchwarz und inwen⸗ 
dig blaulich, andere wieder haben roßfarbe, blauliche 
und gelbliche Queerbaͤnder auf weißem Grunde. 

Man findet ſie in dem Mittelaͤndiſchen und Euro⸗ 
paͤiſchen Meere. 

XXVII. Cardium glaucum. Die ſchillende 
| Herzmuſchel. 

Linne pag. 3253. 
Dieſe Herzmuſchel hat vorn eine in das Blau⸗ 

liche ſchillende Farbe, braͤunliche Naͤthe und ges 
g ö gen 
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gen zwanzig Rippen welche gegen der hintern Seite 
mit Hohlziegelfoͤrmigen Schuppen beſetzt find: 

Man finder fie a den Ufern von Barbarien. 

XXVIII. Cordium pectinatum. Die kamm⸗ | 
ahnlich gerippte Herzmuſchel. 
Linne pag. 3253. 
Dieſe Herzmuſchel iſt weiß oder roth, gewoͤlbt 

und hat weit von einander abſtehende, ſenkrechte, rau⸗ 
he Rippen die in einen Winkel zuſammen lauffen. 
An der Vorderſeite laufen ſenkrechte Streiffen herab, 
an der Hiuterſeite laufen ſie die Queere hindurch und 
kommen mit den ſenkrechten in einen ſcharfen Winkel 
zuſammen. Der Rand hat feine, nahe bey einan, 
derſtehende, weiße Zaͤhnchen, dte in einander greif, 
fen, die inneren Waͤnde ſind weißlich unter den Schnaͤ 
beln aber gelblich, die Spalte iſt offen und der Affter⸗ 
iſt eyfoͤrmig eingedrückt 

Sie wohnt im Mittelaͤndiſchen Meere. 

XXIX. Cardium virgineum. Die virginiani⸗ 
ſche Herzmuſchel. 

Linne pag, 3253. 
Di.eſe etwas dreyſeitig gebaute, abgerundete Herz» 
muſchel hat eine feine, inwendig weiße Schale, blaue 
Schnaͤbel, pergamentaͤhnliche, gekruͤmmte, nahe bey» 
einanderſtehende Queerrunzeln und beſonders lange, 

gerade Seiten zaͤhne in dem Schloße. 
Man findet ſie in den Mittelaͤndiſchen Meere. 

Ab. a Die gerzmuſchel mit offnem Munde. 

Martini Couchyl. Th. 6. tab. 18. Fig. 181. 
bis. 183. 15 

a Dieſe merkwuͤrdige Abaͤnderung iſt duͤnnſchalig, 
zerbrechlich, an der Hinterſeite abgerundet, vorn aber 
ausgebreitet und arge und hier paßen beyde Schalen 

vicht 
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nicht auf einander, ſondern fie laßen gelen ſich eine 
große Oeffnung. Die herablauffenden Streiffen has 

ben zwiſchen ſich gar keine tiefen Furchen, die Wir⸗ 
belſpißen find roth gefaͤrbt und inwendig iſt fowohl 
die Vorderſeite als die Oeffnung purpurroth. Sie be⸗ 
wohnt das Oſt⸗ und Weſtindiſche Meer. 

5 XXX. Cardium trilaterum. Das dreyſeitige 

Herz. 
Linne pag. 3233. 4 
Ich kenne dieſe neue, nirgends abgebildete Herz 

muſchel, nicht, fuͤhre daher bloß die Worte des Herrn 
Gmelin an. (in dem ungearbeiteten und vermehrten 
Naturſyſtem des Ritters Karl von Linne. Tom. I. 
Pars. VI. Pag. 3253. Allein ſelbſt Herr Gmelin 
zweifelt ob fie eine beſondere Art beſchreiben konne. 

Er ſagt fie ſey dreyſeitig gebaut, bucklicht, ges 
ſtreift und wohne im kaſpiſchen Meere. 

XXXI Cardium Auricula, Das Ohr⸗ Laͤpplein. 

Linne pag. 2353. Kegenfuß Conchyl. Th. 2 2. 
tab. 9. 5 

Das Ohr“ Laͤpplein iſt herzförmig etwas rhom⸗ 
boidaliſch gebaut, glaͤnzendweiß und hat vier und zwan⸗ 
zig Rippen und fein gekoͤrnte Furchen. Man findet 
es in Arabien und in Egopten. 

e Cardium trifte. Das traurende Herz 

Linne pag. 3253. Und Linne in der zehenden 
Ausgabe Seite 680. Rum. 74. Dann in dem Muſeo. 
Reg. Lud. Ulr. pag. 301. Num. 46 

Dieſe Herzmufchel iſt laͤuglich oval gebaut, duͤnn⸗ 
ſchalig, glatt, am Affter geſtreifft und ſchmutzigaſch⸗ 
grau mit weißen Srrahlen. 

XXXIII. 

N 2 
1 
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XXXIII. Cardium monſiroſum. Das monſtrb⸗ 

ſe Herz. 
Linne pag. 3253. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 14. Fig. 149. 150. 
Das monſtroͤſe Herz hat einen ſcharfen, erha⸗ 

benen, ausgezackten, dornichten, Fielförmigen , merk⸗ 
lich eingebogenen Rand und auf ber einen Seite eine 
weißgelbliche Farbe, auf der andern, mehr gewoͤlb⸗ 
ten und herzfoͤrmigen Seite aber gelbe Flecken auf 
weißlichem Grunde. Sie wohnt bey den nikobari⸗ 
ſchen Eylanben, 

XXXIV. Cardium Lima. Die Oſtindiſche, 
gerippte Herzmuſchel. 

Linne bas, 5755 Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
15. Fig. 153. 

Dieſe Herzwacchel hat ſehr viele mit Dornen | 
befeßte Rippen, und mit erhabenen Punkten befpreng. 
te Furchen. 

Einige Rippen an der Vorderſeite haben blaͤt⸗ 
terförmige , umgebogene, auf der Seite gekerbte Er⸗ 
hoͤhungen, und der äußere Nand iſt ſaͤgefoͤrmig ges 
zaͤhnelt und gekerbt; die Wirbelſpißen find roͤthlich 
und am Affter iſt ein herzfoͤrmiger Eindruck; ſowohl 
der aͤußere als der innere Rand iſt roth, die übrige 
Schale weiß gelblich und die innere weißen Waͤnde 
haben rippenfoͤrmige Erhoͤhungen. 

Man findet dieſe Herzmuſchel an den nikobari⸗ 
ſchen Stranden. 

Ab. a. Cardium coronatum. Das gekroͤnte Herz. 

Linne pag. 3254. Martini Conchyl. Theil. 6. 
Seite 161. Schroͤter Einleitung in die Conchyl. Th. 

2. tab. 7. Fig. 13. a. b. 

Sie 
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Sie hat ſehr viele Aehnlichkeie mit der vorher 

gehenden und ſogar einerley Wohnort und Farben- 
zeichnung; ſie unterſcheidet ſich aber in etwas durch 
die mehr abgerundeten und faſt glatte Rippen, wel⸗ 
che in der Gegend des Randes bis gegen den Wirbel 
ſtaͤrker erhöht, ausgeſchnitten und gekerbt find und 
daher der geſchloſſenen Muſchel das Anſehen geben 
als waͤre ſie mit einem Kranze geziret. 5 

XXXV. Cardium ringens. Der rothe Apfel, 
die rothe Apfelmuſchel, das Sperrmaul 

Linne pag. 3254. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 16. Fig. 170. Knorr Verguuͤg. Th. 6. tab. 3. Fig. 
4. und Th. 4. t. 14. F. 3. Adanſon. Hiſtoir.du Senegal, tab. 
18. Fig. 1. Liſter. Hiſtor. Conchyl. tab. 330. Fig. 167. | 

Der rothe Apfel hat am aͤußerſten Rande tiefe, 
ſaͤgefoͤrmige Zaͤhne, die ſich nur beym aͤußerſten Ende 
beruͤhren, daher dieſe Muſchel hier offen ſteht. Der 
Bau dieſes Herzens iſt rund und bauchig, die Farbe 
weiß und nur am aͤußerſten Rande roſenroth und über 
die Schale laufen gegen 30 Rippen. N 

Man findet ſie an der afrikaniſchen Kuͤſte, auf 
Guinea, und den weſtiudiſchen Zuckerinſeln. 

XXXVL Cardium papyraceum. Die papier⸗ 
duͤnne Herzmuſchel. 

Linne pag. 3254. Martini Conchyl. Theil 6. 
tab. 18. Fig. 184. l 180 N . 

Die papierduͤnne Herzmuſchel iſt ſehr duͤnnſcha⸗ 
lig und zerbrechlich, auswendig einfaͤrbig aſchgrau, 
inwendig aber weiß und purpurroͤthlich gefleckt. Der 
äußere Rand iſt fein gekerbt, und über die Schale 
lauffen von Wirbel ſenkrechte Streiffen herab. 

Sie hat übrigens einige Aehnlichkeit mit der 
vorhergehenden und koͤmmt aus Oſtindien. 5 

IL hl, 9 5 XXXVII. 
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XXXVII. Cardium aeolicum. Das Janus⸗ 

herz. 
Linne pag. 3254. Martini Conchyl. Th. 6 

tab. 18. Fig. 187. 188. Knorr Vergnuͤg Th. 5. tab. 
26. Fig. I. 2. tab. 27. Fig. 3. Argenville Conchyl. 
tab 21 Fig. A. 

Das Janusherz iſt ſtark gewoͤlbt, dickſchalig 
und weiß mit blaßrothen Flecken und Marmorzeich⸗ 
nungen; der Rand iſt gezaͤhnelt und die Schale iſt 
inwendig unter den Wirbeln gelb. Auf der Vorder— 
ſeite lauffen die Streiffen ſenkrecht herab, auf der 
Hinterſeite aber lauffen fie die Queere hindurch. 

Man findet ſie an den Ufern der Antillen und 
auf Guinea. 

XXXVIII. Cardium oblongum. Die laͤng⸗ 
lichte Herzmuſchel. 

Linne pag. 3234. Martini Conchyl. Th. 5. 
tab. 19. Fig. 18 Born Mus. Caes. Vind. Teſtac. 
tab. 3. Fig. 8 

Dieſe Herzmuſchel iſt laͤnglicht gebaut, auge 
blaſen und gelblich. Die Vorderſeite iſt ganz glatt 
und bildet eine Herzfigur, von da aus lauffen gewoͤhn⸗ 
lich etliche und dreißig zarte Rippen bis an die ganz 

glatte, herzfoͤrmige Hinterſeite. 
Sie bewohnt das Mittelaͤndiſche Meer. 

XXXIX. Cardium craſsum. Das dickſchali⸗ 

ge Herz. 
Linne pag. 3254. Schröter Einleit. in die 

Conchylk. Th. 2. tab. 7. Fig. 12. Th. 3. Seite 57. 
Nro. 12. 

Das di ckſchalige Herz hat den laͤnglichten Bau und 
die glatte Vorder und Hinterſeite, die beyde Herzfiguren 
8 mit der Wehen e gemein, aber doch ſo 

viel 
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viel unterſcheidentes, das fie ſicher eine eigene Art be⸗ 
ſtimmt. 

Ich will fie vergleichungsweiſe mit der vorherges 
henden beſchreiben, damit man ſie leichter von ſelber 
unterſcheiden koͤnne. 

1.) Der Bau iſt nicht fo ſchmahl wie an der vorhers 
gehenden. 
Ihre Schale iſt viel dicker als; jene der laͤn glichten 
Herzmuſchel. 

3.) Die Rippen ſind viel flaͤcher, ſtaͤrker und mit vie⸗ 
len Queerringen umgeben. 

3.) Die Rippen belauffen ſich kaum auf eine Zahl von 
25, da die vorhergehende deren 30 zaͤhlet. 

5.) Sind das keine eigentlichen Rippen, fondern viel, 
mehr Strichen, die die Schale der vorhergehen— 
den Muſchel umgeben. 

6.) Die ſaͤgefoͤrmigen Einſchnitte des Randes ſind viel 
tiefer und laͤnger. 

7.) Ihre Farbe iſt nicht gelblich ſondern braͤunlich, 
und endlich findet man fie nicht nur allein in Mit⸗ 
telaͤndiſchen Meere, ſondern auch in der Nordſee. 

Ab. a. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 332. Fig. 169. 

Eine kleine Abänderung. der vorhergehenden hat 
flache Rippen und eine braungelbe Farbe. 

XL. Cardium latum. Das breite Herz. 

Linne pag. 3255. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 19. Fig. 192.193. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 2. 

Fig. 6. Born Mus. Caes. Vind. Teſtac. tab. 3. Fig. 9. 
Das breite Herz iſt ungleichſeitig gebaut und viel 

breiter als lang. Die Rippen ſind ſtark aber flach und 
haben an der Vorderſeite wie an der Hinterſeite viele 
kleine Dornen oder Knoͤtchen. 

2: — 
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Der Rand iſt gezähnelt und die Muſchel gewöhn- 
lich am Wirbel weiß, in der Mitte gelblich, und am 
Rande gelb. 

Einige ſind gelblich mit braunen Baͤndern und 
braun marmorirten Wirbel; die inneren Wände find 
glaͤnzendweiß, die Wirbeltiefe aber braungelb. 

Man findet dieſe Herzmuſchel auf Tranquebar 
und auf den uikolbariſchen Friedrichsinſeln. 

XLI. Cardium exiguum. Die kleine Herz⸗ 
muſchel. | - 

Linne pag. 3255. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab, 
317. Fig. 14. 

Dieſe kleine Herzmuſchel iſt braͤunlich und hat 
laͤnglichte, ungleiche, zarte Streiffen. Ich halte ſie 
vor keine eigene Art. Ä 

XLII. Cardium maculatum. Die gefleckte 
Herzmuſchel. 

Linne 1535 3255. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
328. Fig. 105. 

Diele Herzmuſchel iſt auswendig gefleckt, ins 
wendig aber roͤthlich und hat viele breite, gewoͤlbte 
Rippen, ſchmahle Furchen und feine, geſchlaͤngelte 
nah an einander ſtehende Runzelu, wodurch die Mu⸗ 
ſchel das Anſehen bekoͤmmt, als wäre fie mit Schup⸗ 
pen bedeckt. f 

XLII. Cardium flexuoſum. Die rauhe Herz⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3255. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
343. Fig. 180. f 

Die rauhe Herzmufehel iſt abgerundet, gleich; 
ſchalig, zimlich gleickſeitig, braun, und hat etwas ge⸗ 
bogene Rippen und zwischen den Furchen Runzeln. 

XLIV. 
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XLIV. Cardium fluviatile. Die Fluß muſchel. 
Linne pag. 3255. Liſter Hiftor, Animal. Angl. 

tab. 5. Fig. 32. pag. 187. f 
Dieſe Muſchel findet man, obgleich nach Liſter 

ſehr ſelten, im Fluße Tees in England; ſie iſt wenig 
gewoͤlbt, dickſchalig, weiß und hat viele ſchwache, we⸗ 

nig erhabene Rippen. 

XLV. Cardium gaditanum. Das Gaditani⸗ 

ſche Herz. 
Linne pag. 3255. Bonanni Recreat. Claſs. 2. 

Fig. 63. uud Mus. Kircber. Claſs. 2. Fig. 62. 
Dieſe Herzmuſchel aus dem Gaditaniſchen Meere 

iſt gelblich und hat weiße, rothe, gruͤne, braune 
Wolken und Flecken, feine Streiffen, einen gezaͤh— 
nelten Rand und einen abgerundeten Bau. 

XLVI. Cardium braſilienſe. Das Braſili⸗ 

aniſche Herz. | 
’ Linne pag. 3255. Bonanni Recreat. Clafs. 3. 
Fig. 395. & Mus. Kircher. Clafs’ 2. Fig. 117. 

Dieſes Herz iſt abgerundet gebaut und hat ſtarke, 
platte mit feinen Einkerbungen verſehene Rippen. 

Man findet ſie in Braſilien. b 

XLVII. Cardium amboinenfe. Die amboiniſche 
Herzmuſchel. 
Linne pag. 3255. Bonanni. Mus. Kircher. Claſs. 

2. Fig. 129. 

Dieſe Herzmuſchel von Amboina hat einen efs 

was laͤnglichten Bau und auf einem glänzend weißen 

Grunde, einzelne unordentliche, ſchwaͤrzliche Flecken 
und ſtark gewoͤlbte Rippen. 

XLVIII. Cardium ſquamoſum. Die ſchup⸗ 
pichte Herzmuſchel. 

Linne pag. 3256. Guattieri Ind. Teſtar. t. 71. F. N. 
; 9 Iſt 

f 
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Iſi einigermaßen dem Cardio Frago (oben Nro, 
XV.) ge doch fehr leicht von ſelben zu unterſcheiden. 

Der Bau fl abgerundet, die Farbe von Außen 
braͤunlich, von Junen roͤthlch und die Rippen ſind ſchup⸗ 
picht; allein es ; mangeln diefer die ſtarken, ſpitzigen und 
und tiefen Zähne an der Vorderſeite. 

XLIX. Cardium cancellatum. Die gitterförs 
mige Herzmuſchel. 

Linne pag. 3256. Gualtieri Ind. teſtar. tab. 75. F. B. 
Dieſe Herzmuſchel iſt klein, abgerundet, duͤnn⸗ 

ſchalig, röthlich und hat ſenkrechte Rippen, welche 
von einzelnen Queerſtreiffen durchſchnitten werden. 

L. Cardium rubiginoſum. Die röthlichte £ Herz⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3256. Bualtieri Ind, teſtar. tab. 83. F. D. 
Hat eine ungleichſeitig gebaute, roͤthliche Schale 

und ſtarke, erhabene, ſenkrechte Streiffen, welche von 
einzelnen, ſchwachen Queerſtreiffen durchſchuitten 
werden. 

XI. Cardium albidum, Die Gerda Herz⸗ 
muſchel. 

Linne pag. due Gualtieri Ind. teftar, tab. 
83. Fig. H. 

Dieſe Herzmuſchel hat eine kleine, ungleichfeitis 
ge, gerippte, von außen weißliche, inwendig aber 
roͤthliche Schals und einen gekerbten Rand. 

3 Abe he Kae 

LI. Cardium virefcens, Die gruͤnliche Herz⸗ | 
muſchel. 

84. Fig. A. 

Dieſe Muſchel hat eine zerbrechliche, durchſich⸗ 
tige, ungleichſeitige, laͤnglicht gebaute Schale, feine 

oben 

Lin j pag. 3236. Gualtieri Ind, teftar. tab. 
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eben verdoppelte Streiffen, filberfarbe innere Wände 
und eine weiße, in das grüne ſpielende Oberflaͤche. 

LIII. Cardium fafciatum. Die gebaͤnderte 
Herzmuſchel. 

Linne pag. 3256. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. 
tab. 8. Fig. 3. ö 

Dieſes Herz hat auf einem blaßweißen Grunde 
ein braunes Band und ſcharfe Rippen. Die obere 
Haͤlfte der rund gebauten Schale iſt bis zum Schloße 
braun und grau. 

LIV. Cardium donaciforme. Das abgeftumpf: 
te Herz. 

Linne pag. 3256. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 16. Fig 165? Schröter Couchyl. Th. 2. tab. 
7. Fig. 14. . Seit. 68. Nro. 53. 

Das abgeſtumpfte Herz hat zwar eine große 
Aehnlichkeit mit dem Cardio medio (oben Nro. VIII.) 
und obgleich Herr Gmelin dieſes als eine Abaͤnderung 
von ſelben anſetzt, fo halte ich es doch von deuſelben 
unterſchieden genug, eine eigene Art beſtimmen zu koͤn⸗ 
nen. N 

Die Rippen find nicht fo gewoͤlbt und erhoͤhet, 
wie bey jener, ſondern mehr flach und abgerundet, und 
die darzwiſchenliegenden Furchen find eng und flach. 

Die Vorderſeite bildet zwar ebenfalls durch ihre Rip⸗ 
pen eine Herzfigur; allein ſie iſt mehr abgeſtumpft, 
beynahe platt, wie bey einem Donax. » Die Rippen 
find glatt, und nur jene an der Vorderſeite etwas 
zen. Die Hinterſeite iſt merklich vertieft; die Ein« 
erbungen des Randes ſind nicht ſo ſtark und nicht ſo 

lang. Die Farbe iſt ſchmutzigweiß und das Schloß 
hat nahe beyſammenſtehende Zähne, und die Seiten⸗ 
zaͤhne der einen Schale find viel ſpitziger, in der aus 
deren Schale aber viel ſtumpfer. 

E „ Fünf 
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Fünfte Gattung. 

Mactra. Backtroͤge, Korbmuſcheln. 

a Linne Genus. 307. Pag. 3256. 

Die Rorbmuſcheln beſtehen aus zwey ungleſch⸗ 
ſeitigen aber gleichen Schalen, welche bisweilen klaffen 
und nicht recht zuſammenſchließen. Der Bau und die 
Beſchaffeuheit der Schalen iſt oft ſehr verſchieden. 
Einige find dreyeckig, andere laͤnglicht eyfoͤrmig; eis 
nige find glatt, andere gefalten, runzlicht oder 
geſtreifft. In Anſehung des Schloſſes ſind die 
Korbmuſcheln auch nicht uͤbereinſtimmend. Ge— 
wöhnlich haben ſie einen dreyeckigten Mittelzahn und 
darneben ein Gruͤbchen; dieſer Zahn ober iſt in der 
einen Schale viel groͤßer als in der anderen, indem 
ſich der eine Mittelzahn in dem andern hineinlegt. 

Bey einigen findet ſich dieſer Mittelzahn getheilt 
oder doppelt. Viele haben pergamentaͤhnliche Sei⸗ 
tenzaͤhne, welche ſich in die gleichſam mit pergamente⸗ 
nen Seiten waͤnden beſetzten Vertiefungen der Gegen⸗ 
ſchale hineinſchieben laßen, 

Einigen fehlen die Seitenzaͤhne ganzlich. 
Bey den meiſten findet man bey den Wirbelſchnaͤ⸗ 

beln eine ee: oder einen Einſchnitt, der gewoͤhn— 
lich dreyeckigt oder mondfoͤrmig geſtaltet iſt. 

Man ſieht hier aus dieſen Verſchiedenheiten, be⸗ 

ſonders in Anſehung des Schloßes, wie nothwendig 

es iſt, bey jeder Art eine deutliche und genaue Bes 
. ſchrei iz 
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ſchreibung von dieſen Theilen zu geben, da das Schloß 
bey den Muſcheln ein Hauptunterſcheidungszeichen iſt. 

Der Bewohner dieſer Korbmuſcheln iſt eine Tethys. 
Dieſe Gattung iſt ganz neu und erſt in der zwoͤlf— 

ten Aus gabe des Linne erſchienen; da dazumahl nur 
etwelche Arten bekannt waren und von Linne unter 
andern Geſchlechtern eingeſchaltet wurden. 

J. Mactra Spengleri. Der Spenglerſche Back⸗ 
trog. 
Linne pag. 3256. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 20. Fig. 199. bis 201. 
Der Spenglerſche Backtrog iſt etwas dreyſeitig 

gebaut, glatt und gelblich. Der Affter iſt in der Ge 
gend der Schnaͤbel mondfoͤrmig, ſcharf und offen, die 

Hinterſeite iſt platt und geſtreifft, die Schnaͤbel find 
gekruͤmmt und die Vorderſeite bildet eine Herzfigur. 
Die Spalte iſt ſehr tief, triangelfoͤrmig und macht ei— 
eigentlich die Vertiefung neben dem Mittelzahne des 
Schloßes aus, welche bis zu den Schnaͤbeln reicht. 
Die Schalen klaffen ein wenig, 

Sie wohnt auf dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung. 

II. Mactra plicataria. Der Faltenkorb. 
Linne pag. 3257. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 20. Fig. 202. bis 204. 
Der Faltenkorb hat eine duͤnne, halbdurchſich— 

tige, weiße Schale, große, erhabene, gewoͤlbte, feins 
geſtreiffte, gleichweit von einander abſtehende Queer 
falten, einen eyſoͤrmigen, etwas zugeſpitzten, eingez 
druͤckten, glatten Affter und gekruͤmmte, ruͤckwaͤrts ges 
bogene Schnäbeln. Die Seitenzaͤhne find in beyden 
Schalen gleich und paßen in pergamentene Vertie⸗ 
fungen. 0 

E 5 Man 
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Man findet dieſe Korbmuſchel auf Jaba, Trans 
quebar, und auch Guinea. 

III. Mactra pafyracea. Der papierne Back⸗ 
trog. * 

Linne pag. 3257. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 23 Fig. 231. 

Der papierne Backtrog iſt der vorhergehenden 
Korbmuſchel etwas ähnlich, doch unterſchieden genug 
um keine Abänderung , fondern vielmehr eine eigene 
Art beſtimmen zu koͤnnen. 

Die Schale iſt ſehr duͤnn, durchſichtig ; ungleich- 
feitig, ſtark gewoͤlbt und weiß; die Borderſeite klaffet 
ein wenig und iſt wie bey den Tellinen zuruͤckgebogen; 
das Schloß iſt wie bey den eigentlichen Korbmuſcheln 
und uͤber die Oberflaͤche lauffen zarte Streiffen und 
Rippen, die auch von innen ſichtbar find. 
Nach Hern Chemniß findet man fie am Strande 
der nikobariſchen Eylanden. 

IV. Mactra ſtriatula. Der glatte, am Wir⸗ 
bel gefaltene und runzlichte Backtrog. 

Linne pag. 3257. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 11. Fig. 205. 2060. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. 
tab. 34. Fig. 1. 1 

Dieſer Backtrog hat eine duͤnne, weiße, glatte 
Schale, einen runzlichten Wirbel, einen laͤnglichten, 
vertieſten Eindruck beym After, und eine abgeſtumpfte, 
eyfoͤrmige Vorderſeite, woſelbſt die Muſcheln etwas 
klaffen. ö 

Der Bau nähert fich dem dreyſeitigen Form und 1 

man ſindet dieſen Backtrog in dem Mittelaͤndiſchen 
Meere und an der Kaͤſte von Coromandel. 
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V. Mactra ſtriata. Der geſtreiffte Backtrog. 

f Linne pag. 9257. Martini Conchyl. Th. 6, 
tab. 22. Fig. 222. 223. 

Der geſtreiffte Backtrog hat eine ziemlich ſtarke, 
ſchneeweiße Schale, glatte, nahe beyſammenſtehende, 
kogenförmige Queerſtreiffen, glatte Wirbelſpiten und 
einen etwas dreyeckigen Bau. 

VI. Mactra rotundata. Der wohlgeſchlieffene, 
abgerundete Backtrog. 
Linne pag. 3257. Schröter Einleitung, in die 

Conchylk, Th. 35 Seit. 87. Nro. 16. 5 8. Fig. 5 

Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 263. Fig. 99. 
Dieſer Backtrog hat zwar ſehr 125 Aehnlichkeit 

mit dem folgenden wohlgeſchlieffenem Backtroge; 
Mactra glabrata) doch laͤßt er ſich ſehr leicht von ſelben 
unterſcheiden. 

Der Bau iſt dreyſeitig, doch abgerundet, die 
Vorderſeite ſſchmahl, der vordere Rand bis an den 
Ruͤcken glatt, die ſchraͤglauffenden Streiffen find fein 
und der Affter iſt ſchmahl und tief eingedruͤckt. Die 
Schnaͤbel find blaulichroth, der innere Rand der Vor— 
derſeite und Wirbeltiefe ſpielen in das Violete, und 
der Wirbel hat auswendig weiße Queerbaͤnder. 

Ab. a. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 264. Fig. 100? 

Dieſe Abaͤnderung iſt mehr abgerundet, duͤnn⸗ 
ſchalig, blaulich und mit Schalen geziert. 

VII. Mactra glabrata. Der wohlgeſchlieffe⸗ 
ne Backtrog. 
Linne pag. 3258. Martini Conchyl. Th. & 

tab. 22. Fig. 216. 217. 

. Der wohlgeſchlieffene Backtrog hat eine glatte, 
durchſichtige, hie und da geſtreiffte, milchweiße Schale, 

ei⸗ 
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einen abgerundeten Rand und einen fehr glatten Wirbel! 
Er bewohnt das Indiſche und Afrifaniſche Meer. 

VIII. Mactra nitida. Die glaͤnzende Korb⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3258. Schroͤter Einleit. in die Con- 
chyl. Th. 3. Seit. 88. Nro. 19. tab. 8. Fig. 2. N 

Der glänzende Backtrog iſt dreyſeitig gebaut, 
dickſchalig, durchſichtig und in und auswendig glaͤnzend 
weiß, wie Elfenbein. Die Vorderſeite hat einen ſchar⸗ 
fen Rand und der gewölbte, feingeſtreiffte Affter ge⸗ 
het auf die Muſchel uͤber. 

Man ſieht, daß dieſer Backtrog mit dem vorher⸗ 
gehenden viele Aehnlichkeit hat. 

IX. Mactra corallina. Der Corallweiße Back⸗ 
trog. 

Linne pag. 3258. Martini Condyl. Th. 6. 
tab. 22. Fig. 218. 219. ö 

Dieſer Backtrog hat eine glatte etwas durchfcheis 
nende, glaͤnzende, weiße, dreyſeitig gebaute am 
äußerſten Rande abgerundete Schale, milchweiße, 
Queerbaͤnder, und einen geſtreifften, abgeſtumpften 
Affter. Die Schnaͤbel ſind von einander entferut und 
mju Innen ſieht man eine dreyſeitige Spalte. Man 

findet ihn in Mittelaͤndiſchen Meere und auf Gu inea. 

X. Mactra lactea. Der milchweiße Backtrog. 
Linne pag, 3258. Martini Conchyl. Th. 6. 
22. Fig. 220. 221; 
Dieſer Backtrog hat fehr viele Aehnlichkeit mit 

zem vorhergehenden, doch auch viel Eigenes. 
Die Schale iſt weiß, duͤnn, durchſichtig, aufge⸗ 

biafen und hat milchweiße Binden. Die Vorderſeite 
it eyfoͤrmig, flach, fein geſtreifft und hat einen ſtumpfen 

ab⸗ 



©> (rt) S 

abgerundeten Rand. Man findet ihn bey Trauque⸗ 
bar und in dem Oſtindiſchen Meere. 

XI. Mactra ſtultorum. Der Strahlkorb. 

Linne pag. 3258. Martini Conchyl. Theil. 6. 
tab. 23. Fig. 224. bis 227. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. 
tab. 5. Fig. 1. Born Mul. Caef. Vind. Teſt. pag. 50, 
Wignette, 

Der Strahlkorb iſt etwas dreyſeitig gebaut, ſtark 
gewoͤlbt, vorn abgeſtumpft und erhoͤht, inwendig 
blau- und auswendig ſchmutzigweiß mit hell oder dunkel⸗ 
braunen, grauen oder gelblichen Strahlen. | 

Der Wirbel und die Spitzen find blau und leßteee 
kehren ſich nach der Hinterſeite und haben zwiſchen 
ſich eine offene Spalte. 

Man findet dieſen Boktrog in den mittelaͤndi⸗ 
ſchen, Europaͤiſchen und Amerikaniſchen Meere. 

XII. Mactra grandis. Der große Strahlkorb. 

Linne pag. 3259. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
23. Fig. 228. 

Der große Strahlkorb iſt dem vorhergehenden 
ſehr ähnlich aber braͤunlich mit blaͤßern, vom Wir— 
bel herablauffenden Strahlen. Die Vorderſeite iſt 
verlaͤngert und an beyden Ecken klaffen die Schalen 

etwas; die Wirbelſpitzen liegen ſeitwaͤrts und die 
Spalte zwiſchen denſelben iſt mondfoͤrmig geſtaltet. 

II. Mactra folida. Die Strandmuſchel 1 
der gemeine Backtrog. . 

Linne pag. 3259. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
23. Fig. 229. 230. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 
dis 5 
Die Strandmuſchel iſt dickſchalig, meiſtens ſtark 

gewoͤlot, und au der hintern und vorderen Seite ſtark 
aogeſtumpft, oder ſiach und faſt ganz geit es 

| Die 
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Die Farbe iſt gewohnlich, weiß, gelblich, grau oder 
braun mit verſchieden gefaͤrbten, meiſtens blauen 
Baͤndern und milchweißen Queerſtreiffen oder zarten, 
ſchaligten Anſaͤtzen. N 

Das Schloß iſt bey dieſem Backtrog vorziglich 
zu bemerken, indem es von dem allgemeinen Kennzei- 
chen der Korbmuſcheln abweichet. Die Seitenzaͤhne 
ſind kurz und nach Herrn Chemnitz ſammt ihren 
Gruͤbchen ſeingekerbt, der Mittelzahn iſt ebenfals klein 
und die Grube bey demſelben zimlich groß. 

Man findet ihn in dem europaͤiſchen Meere. 

Ab. a. Die große Nordamerikaniſche Strand⸗ 

muſchel. 

ALa.lnne pag. 3259. Martini Conchyl. Theil. 10. 
tab. 170. Fig. 1656. N, 

Diefe Abänderung hat einen dreyſeitigen Bau, 
eine dicke kalkartig weiße Oberflaͤche, glaͤnzendweiße 
innere Waͤnde, und ein eben ſo geſtaltetes Schloß, 
wie bey der vorhergehenden. 

XIV. Magtra lutraria. Die Schlamm = oder 
Kothmuſchel. 5 
Linne pag. 3259. Martini Conchyl. Thl 6. tab. 

24. Fig. 240. 241. | 

Die Rothmuſchel iſt oval gebaut, dickſchalig, 
glatt, bis auf die Schalen Anſaͤtze und ſchmußzigweiß. 
Die Schnaͤbel flogen zuſammen und ſtehen etwas ſeit⸗ 
waͤrts und die Schalen klaffen auf beyden Seiten 
merklich. Das Schloß hat einen dreyeckigten Zahn, 
neben ſelben ein großes Gruͤbchen, aber keine Geis 
tenzaͤhne. f 

XV. Mactra Cygnus. Die Schwane. 
Linne pag. 3260. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 

21. Fig. 207. 
Die 
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Die Schwane hat eine zimlich dicke, ſtark ge 
woͤlbte, dreyſeitig gebaute, feingeſtreiffte, glaͤnzend⸗ 
weiße Schale, einen breiten, etwas vertieften, herz⸗ 
foͤrmigen, zartgeſtreifften Affter und eine breite, flache 
ſtumpfe, mit feinen Runzeln beſetzte Vorderſeite mit 
einem ſtumpfen, abgerundeten Rande. 

Man findet dieſe ſeltene Korbmuſchel auf Tran⸗ 
quebar. 

XVI. Mactra maculata. Die gefleckte Korb⸗ 
muſchel. | 

Linne pag. 3260. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
21. Fig. 208. 209. 

Die gefleckte Rorbmuſchel iſt etwas dreyſeitig 
gebaut, duͤnnſchalig, durchſichtig und mit vielen, uns 

ordentlichen, rothbraͤunlichen Flecken bemahlt. Die 
Vorderſeite iſt etwas erhoͤht, zimlich ſtumpf, und mit 
braunen Flecken gleichſam eingefaßt, der Rand iſt 
ſcharf, die Wirbelſpitzen kehren ſich genau gegen ein⸗ 

ander, und beym Affter iſt ein unkenntlicher herzfor⸗ 
miger Eindruck, 

Die inneren Waͤnde ſind glaͤnzendweiß, zart ge⸗ 
ſtreifft und nur an der Vorderſeite in jeder Schale 
mit einem dunkelbraunen Fleck bezeichnet. Ihr Wohn⸗ 
ort iſt Oſtindien. 

XVII. Mactra turgida. Der aufgeblafene 
Backtrog. 

| Linne pag. 3260. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 2 1. Fig. 210. 211. 

5 Der aufgeblaſene Backtrog iſt dreyſeitig gebaut, 
ſtark gewoͤlbt, glatt, duͤnnſchalig, durchſichtig und 
gelblichweiß, am Wirbel aber von Außen, und in 
der Wirbeltiefe von Innen blaulich oder roͤthlich. Die 
inneren Wände find ſchneeweiß. 

4 a Die 
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Die Wirbelfpitzen ſind etwas von einander ent⸗ 
fernt, die Vorder- und Hinterſeite ſind wie abgeſtumpft 
und ſitzen voller feinen Runzeln und das Schloß hat 
einen gedoppelten oder in der Mitte getheilten, drey⸗ 
eckigten Zahn, da von der eine verkehrt ſteht. 

Man findet dieſe Backtrog auf Tranquebar. 

XVIII. Mactra violacea. Der violetblaue 
Backtrog. 

Linne pag. 3260. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
22. Fig. 213. 214. Knorr Verguuͤg. Th. 6. tab. 
8. Fig. 22 

| Der violetblaue Backtrog hat eine dünne , zarte, 
zerbrechliche, in und auswendig blauliche Schale, uns 
keuntliche, dunklere, linienfoͤrmige, vom Wirbel her⸗ 
ab lauffenden Strahlen, einen weißlichen Affter, ge⸗ 
kruͤmmte, ruͤckwertsgebogene Wirbelſpitzen, eine un⸗ 
kenntliche Spalte und einen laͤnglichten, herzfoͤrmigen 
Eindruck beym Affter. Das Schloß iſt dem vorher— 
gehenden ſehr aͤhnlich. Man findet dieſen Backtrog an 
der Tranquebariſchen Kuͤſte. 

XIX. Mactra cuneata. Der keulformige Back. 
trog. a 

Linne pag. 3260. Martini Conchhl. Th. 6. tab. 
22. Fig. 215. 

Der keilfoͤrmige Backtrog iſt keilfoͤrmig gebaut, 
vorn abgeſtumpft und blaulich. Der Raud iſt inwen⸗ 
dig fein gekerbt, beym Affter ſieht man keinen Eins 
druck, und zwiſchen den Wirbelſpitzen iſt eine deutlich 
ſichtbare, offene Spalte. 

XX. Mactra glauca. Die fahle Korbmuſchel. 
Linne pag. 3250. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 

23. Fig. 232. 233. Born Mus. Caes, Vindob, Tex. 
tab, 3. Fig. 11. 12. 

Der 
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Der fahle Backtrog hat eine eyfoͤrmig gebaute, 

zimlich glatte, vorn etwas runzlichte, ſchmußigweiße 
Schale und fahle, ſtaͤrkere und ſchwaͤchere Strahlen, 
welche von Wirbel, deßen Spitzen ſich gegen die Hin⸗ 
terſeite kehren, bis an den Rand herablauffen. | 

Sie bewohnt das Mittelaͤndiſche Meer. 

XXI. Mactra pellucida. Der durchſichtige 
Backtrog. 
Linne pag. 3260. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 

24. Fig. 234. a N 
Iſt eyfoͤrmig gebaut, duͤnnſchalig, durchſichtig, 

fein geſtreifft, und weiß. Die Vorderſeite iſt flach, 
lang und hier klaffen die Muſcheln etwas, und die 
Hinterſeite iſt abgerandet und ſamt dem Wirbel etwas 
gewoͤlbt und erhoben. | 

Man findet dieſen Backtrog auf Guinea. 

XXII. Mactra fragilis. Die zerbrechliche Korb⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3261. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 24. Fig. 235. 

Dieſer Backtrog hat eine eyfoͤrmig gebaute, duͤnne, 
durchſichtige, glatte, flache wie zuſammengepreßte, 
weißliche Schale, einen ſcharfen vorn eckigten, hinten 
abgerundeten Rand, eine klaffende, wie bey deu Tel⸗ 
linen eingebogene Vorderſeite und hier viele Runzeln 
u Falten. Sein Wohnort find die nikobariſchen Ey⸗ 
ande. | 

XXIII. Mactra rugofa, Der runzlichte Back⸗ 
trog. 

b Linne pag. 3261. Martini Conchyl. Theil. 6. 
tab. 24. Fig. 236. a 

Der runzlichte Backtrog iſt eyſoͤrmig gebaut, 
ungleichſeitig, dickſchalig, auswendig ſchmutzigweiß, 
ar F in⸗ 
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inwendig aber glaͤnzendweiß und hat viele Runzeln, 
unordentliche, erhöhte Streiffen und feine und ftarfe, 
Queerſtreiffen. Die Vorderſeite iſt laͤnglich, umge— 
bogen und runzlicht, die Hinterſeite aber abgerundet 
und etwas glaͤtter. 

Man findet ihn in den Europaͤiſchen Meeren. 

XXIV. Ws bürn nicobarica. Der orientaliſche 
runzlichte Badtrog. 

Linne pag. 3261. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 24. Fig. 237. 

Dieſer Backtrog iſt dünnſchalig, vorn glatt, hin⸗ 
ten aber abgerundet und netzfoͤrmig geſtreifft, über 
die Oberflaͤche lauffen viele Furchen und Streiffen, 
die auch inwendig ſichtbar ſind. Er bewohnt die ni⸗ 
kobariſchen Eylande. 

XXV. Mactra complenata. Die flache Norb⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 12 70 Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 24. Fig. 238. 23 

Dieſe Korbmuschel hat eine eyförmig gebaute, 
duͤnne, flachgedruͤckte, weiße oder blauliche Schale 
mit bogenfoͤrmigen Queerfalten und Furchen, welche 
auch inwendig ſichtbar find. Man findet ſie an den 
Ufern der nikobariſchen Eylande und auf Tranquebar. 

XXVI. Mactro Liſteri. Die Liſterſche Korb⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3261. Liſter Hiſtor. Animal. tab. 4. 
Fig. 23 

Ii duͤnnſchalig, abgerundet, etwas gewölbt und 
weißlich. Sie bewohnt die Muͤndung des Na 
Tees in England. 

* 

XXVII. 
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XXVII. Mactra piperata. Die zuſammenge⸗ 

druͤckte Korbmuſchel. 

Linne pag. 3261. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 3. Fig. 2 1. (Mya hifpanica) Adonſon Conchyl. 
pag. 232. tab. 17. Fig. 18. (Caleinella. 

Dieſe Korbmmuſchel iſt eyfoͤrmig gebaut, geſtreifft, 
zuſammengedruckt und wohnt im mittelaͤndiſchen Meere 

Sechſte Gattung. 

1 Donaxmuſchel, Suumpfnufchel 
Dreyecke. 

Linn, Genus 308. pag. 3262. 

Die Donaxmuſcheln haben faſt alle eine keilför⸗ 
mige Geſtalt, daher eine abgeſtumpfte, wie abge» 
ſchnittene Vorderſeite, woher der Name Stumpfmu⸗ 
ſchel 1 iſt. 

s Schloß hat zwey Mittelzaͤhne und einen 
ten entfernten Seitenzahn beym Affter. Allein 
dieß findet ſich nicht bey allen Donaxmuſcheln So 

findet man bey Donax fcortum nebſt dieſen 
Seitenzahn noch einen zweyten und in der anderen Scha⸗ 
le einen gedoppelten Seitenzahn, welch er zwiſchen 
ſich eine kleine Vertiefung hat. Dan haben einige 
gar keine Seitenzaͤhne als Donax laevigata und Do- 
nax rugofa, dann haben wieder andere drey Mit⸗ 

telzaͤhne. 
Faſt alle Donaxmuſcheln haben einen gekerbten 

Rand und etwelche 1 auch an der f und 
in⸗ 
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hinteren Seite. Man ſieht alſo, daß die Galt. 
kennzeichen des Linne uͤberhaupt richtig find; doch kei⸗ 
ne Regel ohne Ausnahme. ö 

Das Thier iſt eine Tethys. 

I. Donax Seortum. Die e Stumpf⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3262. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
25, Fig. 242. bis 247. 

Die drepeckigte Stumpfmuſchel hat einen drey⸗ 
feitigen herzfoͤrmigen Bau, einen herzfoͤrmigen, faſt 
glatten, laͤnglichten Affter, eine platte Vorderſeite 
und eine graue hie und da mit etwas violet vermiſchte 
Schale mit vielen gitterförmigen Streiffen und Queer⸗ 
ſtreiffen. Die Schnaͤbel ſtehen gerade gegen einander 
und haben zwiſchen ſich einen herzfoͤrmigen Ein⸗ 

druck; die inneren Waͤnde ſind weiß, die Wirbeltiefe 
iſt violet und der Affter und bisweilen die Schnaͤbel⸗ 
ſind blaulich. 

Das Schloß hat zwey Seitenzaͤhne, und in der 
anderen Schale einen gedoppelten Seitenzahn, wel. 
cher zwiſchen ſich eine kleine Vertiefung hat, in welche 
der Seitenzahn der entgegengeſetzten Schale eingreifft. 
Man findet dieſe Muſchel in Oſtindien, haupt 

ſaͤchlich in Ceylon und beſonders an ber malabariſchen 
Kuͤſte nicht in großer Menge. 

II. Donax pubeſcens. Die ſtachlichte Stumpf⸗ 
muſchel f 
Linne pag. 3262. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 

25. Fig. 248. 
Die ſtachlichte Stumpfmuſchel iſt dreyſeitig ge⸗ 

baut, inwendig weiß, die Wirbeltiefe aber blaulich, 
und auswendig aſchfarb. Viele gitterförmige Streiffen 
und Queerſtreiffen umgeben die Schale welche vorn 
platt, und am Wie mit ſpitzigen Dornen 12 

iſt. 
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iſt, Die Spalte zwiſchen den Wirbelſpitzen iſt offen 
und eyfoͤrmig und der Affter laͤnglicht. Das chloß 
iſt wie bey dem vorhergehenden, und man findet ſie im 
Oſtindiſchen Meere. | 

II. Donax rugofa. Die runzlichte Dreyeckmu⸗ 
ſchel, die kleine Saͤge. 

AQiainne pag. 3262. Marrini Conchyl. Th. 6. tab. 
25. Fig. 250. bis 252. und Seite 242. auf der Vig⸗ 
nette. Knorr Vergnüg. Th. 6. tab. 28. Fig. 8. Adan⸗ 
fon Hiftor. du Seneg. tab. 18. Fig. 1. 

Dieſe Dreyeckmuſchel iſt keilfoͤrmig gebaut, vorn 
aufgeblaſen, hinten aber ſchmahl, auswendig verſchie— 
den gefärbt meiſtens gebaͤndert, inwendig aber blau 
und weiß gemiſcht, Die Vorderſeite iſt ſtark gewoͤlbt, 
etwas platt und hat viele Streiffen, welche von Queer⸗ 
ſtreiffen durchſchnitten werden; der Rand iſt gekerbt 
und das Schloß hat in der einen Schale zwey Zaͤhne 
und in der anderen einen geſpaltenen Mittelzahn. 
Man findet dieſe Muſchel in dem Mittelaͤndiſchen, 
Europaͤiſchen und Amerikaniſchen Meeren, auf Guinea, 
Senegal, und an den weſtindiſchen Zuckerinſeln. 

5 Ab. a. Die große, runzlichte Dreyeckmuſchel. 

Martini Conchyl. Th. 6. tab. 25. Fig. 251. 252. 
Seba Theſau. Tom. 3. tab. 86. Fig. 11. 

Sie iſt inwendig weiß und blau , auswendig aber 
hat fie auf fleiſchfarbem Grunde dunkelrothe und blau⸗ 
liche Bänder, An der Vorder ⸗ und Hinterſeite klaf⸗ 
fen die Muſcheln und der Mittelpunkt der Vorder⸗ 
ſeite iſt verſchloßen. 5 
Man findet dieſe merkwuͤrdige Abaͤnderung im 

Oſtindiſchen Meere. 

8 3 IV. 
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IV..Donax Trunculus. Das Stuͤmpfchen „das 

Klötzchen, die glatte Säge. | 
Linne pag. 3263. Martini Conchyl Theil. 6. 

tab. 26. Fig. 253.254. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. tab. 
7. Fig. 7. Born. Mus. Caeſ. Vind. Teſtac. tab. 4. 
Fig. 3. 4. Adanſon Hiftor du Seneg. tab. 18. Fig. 2. 

Das Stuͤmpfchen iſt etwas keilfoͤrmig gebaut, 
glatt, außenher verſchieden gefaͤrbt, inwendig aber 
violetblau. Die Vorderſeite iſt etwas platt und klafft 
hie und da ganz wenig, der Rand iſt gezaͤhnelt, und 
das Schloß hat in der einen Schale einen geſpaltenen 
Mittelzahn, in der anderen aber eine Grube mit zwey 
breiten laͤnglichten, zahnaͤhnlichen Hervorragungen. 
Man findet dieſe Muſchel in den europaͤiſchen Meeren. 

V. Donax ſtriata. Der geſtreiffte Donax. 
Linne pag. 3263. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 

26. Fig. 255? Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 28. 
Fig. 8. 

Der geſtreiffte Donar hat eine ſtark gewoͤlbte, 
geſtreifte, weiße Schale und eine abgeſtumpfte Vor⸗ 
derfeire. 

Man findet ihn in dem ſuͤdlichen amerikaniſchen 
Meere. 5 

VI. Donax denticulata. Der gezaͤhnelte Dos 
nax, bie punktirte Dreyeckmuſchel. 

Linne pag. 3263. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
26. Fig. 256. 257. Knorr. Vergnuͤg. Th. 2. tab. 
23, Fig. 2. 3. i f 

Der gezaͤhnelte Donar iſt keilfoͤrmig gebaut, 
zimlich glatt, doch etwas geſtreifft und punktirt, in⸗ 
wendig weißlicht, auswendig aber weiß, blaͤulich oder 
aſchgraun, bisweilen mit braunen Strahlen oder 
Qucerbaͤndern. Die Vorderſeite iſt ſtumpf, ine 
wendig gerunzelt und feingeſtreifft, der 9 

zahs 

„ 
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zaͤhnelt und das Schloß hat zwey Mittel und zwmey 
Scitenzaͤhne. 
Man findet dieſe Muſchel in dem Mittelaͤndi⸗ 

ſchen, Europaͤiſchen und Amerikaniſchen Meeren 

Ab. a. Der ſtrohgelbe, gezaͤhnelte Donax. 

Knorr Vergnuͤg. Th, 2. tab. 23. Fig. 4. 5. 
Di.eſe Abaͤnderung hat den Bau der forigen, aber 
eine ſtrohgelbe Oberflaͤche und violetblaue innere Wande. 

VII. Donax cuneata. Der Keil. 
Linne pag. 3263. Martini eh, Th. 6. tab. 

26. Fig. 260. Knorr Vergnuͤg Th. 6. tab. 7. Fig. 
3 Born. Mus. Caeſ. Vindob. Teſtac. pag. 52. Auf 
der Viguette. 

Der Keil hat einen keilfoͤrmigen Bau, eine flache, 
glatte, weiße oder weißgelbliche Schale bisweilen mit 
blauen Strahlen oder weißen und braunen Streiffen. 
Die inneren Waͤnde find violetblau und weiß gemiſcht. 
Abgeſchliffen erſcheint die Oberfläche blau mit weißen 

Strahlen. 
g Die Vorderſeite iſt etwas gewoͤlbt, doch zimlich 
abgeſtumpft und hat ſtarke Queerrunzeln, und der 
Rand iſt ganz glatt. 

| Die eine Schale hat einen ſtumpfen Mittelzahn, 
die andere aber zwey Mittelzaͤhne, und man findet 
dieſen Donax an den Tranquebariſchen Ufern. 

Ab. a. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 7. Fig. 7. 

Iſt gelblich, die Vorderſeite platt, geſtrahlt, 
hellgelb und fuchsroth und der Rand violetfarb. 

Ab. b. Die Bohne. 
Martini Conchyl. Th. 6. tab. 26. Fig. 266. 2672 
Dieſe merkwuͤrdige Abänderung iſt gewoͤlbt, dick⸗ 

ſchalig, feingeſtreifft und gelbgefleckt; der Wirbel iſt 
F 4 blau⸗ 
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blaulich, der Rand glatt, und mit einer blaulichen 
Queerbiude umgeben, welche durch einen . Strahl 
der Vorderſeite unterbrochen iſt. 

VIII. Donax 1 „Die Kulaneiſche Buch⸗ 
ſtabenmuſchel oder Letterſchulpe. 

Linne pag. 3263. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
26. Fig. 261. bis 265. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 
2. Fig. 4. 5. Adanſon Hiftor. du Seneg. tab. 17% R 
Fig. 31. 

Die Buchſtabenmuſchel hat einen eyſormigen, | 
flachen Bau, eine wenig platte Vorderſeite, ruͤcwaͤrts 
gekehrte Schnäbeln, blaue innere Wände, und viele 
blauliche, roͤthliche oder braunrothe in die Qucerelaufs 
fende Zickzacklinien auf der glaten Oberfläche. In 
Anſehung des Schloßes koͤnnte man dieſen Donax un, 
ter die Venusmuſcheln rechnen, wo er der Venus 
meroe am naͤchſten kommt, das Schloß nehmlich hat 
drey ſchraͤgligende Mittelzaͤhne. Man findet dieſen 
Donax an den Stranden der Kulaneiſchen Eylande 
und an der malebariſchen Kuͤſte. 

IX. 5583 muricata. Der rauhe Donax. 

Linne pag. 3264. 
Der rauhe Donax hat einen eyfoͤrmigen Bau, 

eine aufgeblaſene, ſtark gewoͤlbte, roͤthlichweiße Scha⸗ 
le, ſenkrechte, rauhe, mit Knoͤtchen beſeßte Streiffen, 
einen gekerbten Rand an der vorderen Seite, etwas 
e Wirbelſpitzen, eine länglichte, offene 
Spalte, in dem Schloße zwey kleine Mittelzaͤhne und 
in jeder Schale einen Seitenzahn. 

Dieſer Donax wohnt in den Indiſchen Meeren. 

KX. Donax Irus. Der Irus, die Frusmuſchel. 

Linne pag. 3264. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
26. Fig. 268. bis 270. 
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Der Irus iſt eyfoͤrmig gebaut, vorn ſtark abge, 
ſtumpft und roͤthlich oder weiß und hat viele bogen⸗ 
foͤrmige, pergamentaͤhnliche, erhoͤhte, geſtreiffte faſt 
ausgezackte Runzeln, und in jeder Schale zwey Mit⸗ 

telzaͤhne, deren einer geſpalten iſt, daher moͤchte 
wohl dieſe Muſchel unter die Venusmuſchel gehoͤren. 
Man findet ſie in dem Mittelaͤndiſchen Meere. 

XI. Donax laevigata. Die wohlgeglettete 
Dreyeckmuſchel. a 

e Linne pag 3264 Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
25. Fig. 240. 

Dieſer Donar hat einen ſtumpfen, glatten Rand, 
vicletblaue innere Wände, blaue Wirbelſpitzen, eine 
ſchmußziggruͤngelbliche Oberflaͤche und in der einen 
Schale einen geſpaltenen Zahn, in der anderen aber 
zwey Mittelzaͤhne. Er wohnt in Oſtindien bey Tran⸗ 
quebar. 

XII. Donax [pinofa. Die dornichte oder et» 
was zackichte Dreyeckmuſchel. 

Linne pag. 3264. Martini Conchyl. Th. 6. 
. tab. 26. Fig. 258. 
Der dornichte Donar hat eine auswendig glaͤn⸗ 

zendweiße, inwendig blauliche Schale, glatte Wir⸗ 
belſpitzen, einen gezaͤhnelten Rand, feine Queerſtreif⸗ 
fen, Runzeln und Kerben auf der Oberflaͤche, und ei— 
ne faſt glatte, abgeſtumpfte Vorderſeite, welche git« 
terfoͤrmig geſtreifft, herzfoͤrmig und mit Dornen be— 
bebe iſt. Dieſen ſeltenen Donax findet man bey Tran⸗ 
quebar. 

XIII. Donax incarnata. Die röthliche oder 
fleiſchfarbige Dreyeckmuſchel. 

Linne pag. 3264. Martini Conchyl. Th. 6. 
. tab, 26. Fig. 259. 

5 85 F 5 Die⸗ 
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Dieſer Donar iſt von Außen und Innen fleiſch⸗ 

farb und hat bisweilen hie und da gelbe Queerbinden, 
eine ſtumpfe, neßfoͤrmig geſtreiffte, runzlichte Vor⸗ 
derſeite, welche keilformig gebaut iſt; einen gezaͤhnel⸗ 
ten Rand, und zwey Mitte tzähue und Seitenzaͤhne 
im Schloße. Er kommt aus Tranquebar. 

* 

XIV. Donax e r Die e W | 
eck muſchel. 

Linne pag. 3264. Gualtieri Iodex Teſtar. 1015 
88. Fig. R 

Diefe Donar iſt ovalgebaut, zimlich düͤnnſcha⸗ 
lig, wenig gewoͤlbt und auswendig olivenfarb (oleaginea) 
inwendig ſilberfarb mit einem fein gezaͤhnelten Rande. 

XV. Donax bicolar. Die mit einem weißen 
Strahle bezeichnete Donax. 

Linne pag. 3264. Gualtieri Index een 
83. Fig. S. 

Dieſer Donax hat einen eyförmigen Bau, eine 
geſtreiffte Vorderſeite und eine rothbraune Oberflache 4 
mit einem weißen Strahle. 

XVI. Donax radiata. Der geſtrahlte Donar. 

Linne pag. 32655 Schröter Einleit. in die Cons 
chylien Th. 3. pag. 104. N. 11. tab. 8. Fig. 3. 

Der geſtrahlte Donar hat einen eyfoͤrmigen Bau, 
eine eswas abgeſtumpfte, runzlichte Vorderſeite, eine 
etwas vertiefte, offene Spalte, feine bogenförmige 
Queerſtreiffen auf der Oberflaͤche, eine abgerundete 

Hinterſeite, kleine, vorwärts gerichtete Schnaͤbel, eis 
nen glatten Rand und in der einen Schale einen ſtum⸗ 
450 Mittelzahn, in der anderen aber zwey Mittels 
zahne. 
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Von Außen ſieht man an der Vorderſeite drey 
weiße Strahlen, der Rand der Hinterſeite iſt weiß, 
das uͤbrige aber braun mit vielen, durchſchimmernden, 
kleinen Flecken. Inwendig iſt die Muſchel glaͤuzend 
weiß und hat einige große braungelbe und blauliche 
Flecken. Dieſer Donax koͤmmt von Tranquebar. 

XVII. Donax ſtraminea. Der ſtrohfarbene, 
brauneingefaßte Donax. 
Linne pag. 3265. Schröter Einleit. in die Con⸗ 

chylien. Th. 3. pag. 105. N. 12. tab. 8. Fig. 4. a. b. 
Der ſtrohſarbe Donar hat eine ſtark abgeſtumpf⸗ 

te Vorderſeite die iſt durch einen breiten etwas ge⸗ 
woͤlbten Rand von der übrigen Muſchel abgeſchnitten ik, 
dieſer Rand hat feine Queerippen, feine ſenkrechte 
Queerſtreiffen und iſt inwendig ſchwarzblaulich. Die 
Wirbelſpitzen kehren ſich ruͤckwerts und ſind roth, der 
Affter iſt rinnenfoͤrmig, der Rand bis gegen die Hin⸗ 
terſeite gezaͤhnelt und das Schloß hat in der einen 
Schale einen ſtumpfen und einen kleinen Mittelzahn, 
in der anderen zwey gleiche, und in beyden Schalen zwey 
Seitenzaͤhne. Die äußere Oberflaͤche dieſer Muſchel iſt 
ſtrohgelb mit vielen dunkleren Queerbinden; das Ins 
nere iſt Fleiſchroth, die Vorderſeite violetblau, der 
Rand aber iſt rothbraun eingefaßt. N 

BR N85 candida. Die weiße Donarınits 
Ele 7 

Linne pag. 3265. Schröter. Einleit. in die Con⸗ 
chylk. Th. 3. pag. 106. N. 13. tab. 8. Fig. 3. 

Der weiße Donar iſt etwas eyfoͤrmig gebaut, 
duͤnnſchalig, zerbrechlich, vorn abgeſtumpft und rauh, 
bogenfoͤrmig geſtreifft, am Rande runzlicht und aus 
und inwendig weiß. Das Schloß hat in jeder Schale 
drey etwas ſchraͤgliegeude Mittelzaͤhne und einen nahe 
dabey liegenden e daher dieſe 1 0 ein 

. Mit- 
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Mittelding zwi iſchen Donax und Fenn 95 Man f 

finder ie bey Tranquebar. | 

Siebente Gattung. 
— 122 —[—„—Aẽ— — 

Venus. Venusmuſcheln. 

e Genus 309. Pag. 3265. h 

Die venusmuſcheln haben in ihrem Schloße 
drey mehr beyſammenſtehende Mittelzaͤhne, wovon 
der Mittelſte eine gerade Richtung, die anderen bey⸗ 
de aber eine ſchraͤge Lage haben, und die Seitenzaͤh⸗ 
ne laufen ſchraͤg nach der Wirbelſpitze zu. Allein auch 
hier finden ſich manche Abweichungen. Einige Venus⸗ 
muſcheln nemlich haben mehr als drey Mittelzaͤhne 
als Venus cancellata, Eryoina, meretrix. etc. ha- 

ben vier. Venus mercenaria, litterata etc. haben 
mehrere. Einige haben gekerbte Zähne, als Venus 
meretrix, hermaphrodita. etc. Einige haben nur 
zwey Mittelzaͤhne; als Venus deflorata, fimbiata. 
Andere haben ſtarke Seitenzaͤhne, als Venus Penſyl- 
vanica, ete. Andere nur einen Mittelzahn; als Ve- 
nus edentula, borealis. Einige Venusmuſcheln ha⸗ 
ben einen glatten, andere wieder einen gekerbten und 
gezaͤhnelten Rand und die meiſten haben an den aͤuße⸗ 
ren Rande (an der Vorderſeite) uͤber einander liegen⸗ 
de Lippen. Das 275 iſt eine Tethys. 
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A. Die an der Vorderſeite Stacheln oder 
Dornen haben. 

L Venus Dione. Die aͤchte Venusmuſchel, 
N das ſtachlichte Venusherz. 

! 

Linne pag. 3266. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 27. Fig. 271. bis 273. Knorr Verguuͤg. Th. 
. tab. 4. Fig. 3. 4. Born. Mus. Caeſ. Vindob. Te- 

ſtac., pag. 57. Auf der Vignete Fig. a. 
Das ſtachlichte Venusherz hat einen etwas herz 

foͤrmigen Bau, eine gleichſeitige, abgerundete, vorn 
und hinten gewoͤlbte, roͤthliche Schale, einen platten, 
glatten Rand, zuruͤckgekruͤmmte, am aͤußerſten En⸗ 

de glatte Wirbelſpitzen, einen blaßroͤthlichen, eyfoͤr⸗ 
migen, glatten, herzfoͤrmig eingedruckten Affter, und 
eine offene Spalte, welche auf beyden Seiten mit einer 
kleinen Vertiefung umgeben, und mit einem lederar⸗ 
tigen Bande ganz ausgefuͤht iſt. Der Ruͤcken iſt mit 

Queerſtreiffen belegt, die gleichweit von einander ent⸗ 
fernt ſind und zarten Rippen gleichen, welche gegen 
die Hinterſeite zu immer ſchaͤrfer und erhabner wer⸗ 
den. Die etwas erhoͤhte Vorderſeite iſt auf beyden 
Seiten mit etwas gekruͤmmten ſpitzigen, rinnenförmi⸗ 
gen Dornen eingefaßt, deren ich an meinen Exem— 
plaren 14 zaͤhle, und welche allezeit aus zwey oder 
drey Rippen des Ruͤckens entſtehen, nach und nach 

gegen dem aͤußeren Rande ſich immer verlaͤngern, 
aber ſelten unverletzt angetroffen werden. Die Lip⸗ 
pen find zimlich glatt, und mit einem weißen Bans 
de eingefaßt. Die inneren Waͤnde find weiß und daß 

Schloß hat in der einen Schale drey nahe beyfams 
menſtehende Zähne, die durch Gruͤbchen, von eiuan— 
der getrennt ſind; der mittelſte iſt duͤnn und ſchwach, 
die Seitenzaͤhue aber find ſtark, platt und lauffen 
ſchraͤg. In der andern Schale ſind nur zwey Mit— 

telzaͤhne, die ſehvnahe beyſammeuſtehen, und duͤnn und 
ſchwoach 
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ſchwach find, neben welchen auf beyden Seiten ein 
Gruͤbchen liegt, wovon das linke, laͤuglicht, ſchmahl 
und riemenfoͤrmig iſt. 

Dieſe ſeltene Muſchel wohnt in dem ſuͤdlichen 
Amerika. 

II. Venus Paphia. Das alte gerunzelte Weib. 
Linne pag. 3268. Martini Conchyl. Theil. 6. 

tab. 27. Fig. 274. bis 276. Knorr Vergnuͤg. Th. 
2. tab. 28. Fig. 2. Th. 6. tab. 6. Fig. 2. 

Das alte gerunzelte Weib hat einen etwas 
herzförmigen Bau, viele ſtarke, platte, etwas ges 
woͤlbte, an der Vorderſeite aber dünne, Queerrippen, 
eine lange, ſchmahle, vertiefte, glatte Vorderſeite, 
einen herzfoͤrmigen, braunen Affter, einen innwendig 
fein gekerbten Rand und eine weiße Oberflaͤche mit 
braͤunlichen Wolken, Flecken Strichen und braͤunli⸗ 
chen Zickzaklinien an der vordern Seite. - 

Man findet fie in Weſtindien. 

Ab. a. Das plattgedruͤckte, flache, gerunzelte 
Weib. f 

Martini Conchyl. Th. 6. tab. 27. Fig. 277.278. 
Dieſe merkwuͤrdige Abänderung iſt platt und 

flach gedruͤckt, und hat einen inwendig gekerbten Rand 
glatte, flache, uͤberal gleichdicke Queerrippen und ei⸗ 
nen herzfoͤrmigen, blaßroͤthlichen Affter. Sie kommt 
von den weſtindiſchen Antillen. 

Ab. b. Das alte runzlichte Weib. 

Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 5. Fig. 6. 
Iſt gelblicht, vorn ſtark gezaͤhnelt und hat drey 

gelbbraune Strahlen und viele Queerrunzeln. 

III. 
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III. Venus Marica. Die gramulizte Venus⸗ 
muſchel. 
Linne pag. 3268. Martini Conchyl. Th. 6 a 

tab. 27. Fig. 282. bis 286. 
| Die granulirte venusmuſchel hat einen etwas 
berzförmigen Ban, einen herzfoͤrmig gebildeten, feine 

gekerbten Affter, gegen welchen ſich die Wirbelfpigen 
kehren, einen fein gekerbten en ſenkrechte, 
ſtarke, koͤrnichte Streiffen, welche von Queerſtreiffen, 
kreuhweis durchſchnitten worden, daher dieſe Muſchel, 
gegistert und gekerbt oder grauulirt erſcheinet. 
Nn dei Gegend beſonders auf den beyden Sei⸗ 
ten der laͤnglicheyfoͤrmigen, feingeſtreifften Vulva ſieht 
man blaͤtterichte ſchiefliegende, ſchuppenaͤhnliche Her⸗ 

| n Bar 
Die Farbe ift gewöhnlich ſchmußzigweiß oder 

gelblich mit braunroͤthlichen Strahlen, Flecken, und 
Adern. Inwendig iſt die Muſchel weiß und nur beym 
Wirbel und beym Schloße mit blaulichen Flecken bez 
zeichnet. 

Man findet dieſe ſeltene Venus an den weſtin⸗ 
diſchen Uſern. a 

IV. Venus Dyfera. Die Duͤnnrippe, das fein 
8 gerunzelte, alte Weib., 

Linne pag. 3268. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 27. Fig. 279? 4280? 2812 tab. 28. Fig. 287. bis 
294. Rnorr Vergnuͤg. 85 2. tab. 28. Fig. 3. Th. 
4. tab. 24. Fig. 3? Th. 6. tab. 10, Fig. 22. Born 

Mus. Caes. Vind. Tek. tab. 4. Fig. 9? 
Die Duͤnnrippe hat einer etwas eyfoͤrmigen Bau, 

eine weiße oder verſchieden geſaͤrbte, gefleckte und 
punktirte Schale, einen herzfoͤrmigen etwas einges 

druckten, braunen After, und duͤnne, ſcharfe, von— 
einander abſtehende Rippen mit bald . bald tie⸗ 

N fin Furchen und vielen ſenkrechten O ee Die 
a 6 or⸗ 

4 
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Vorderſeite iſt vertift, bald glatt, bald geſtreifft, oft 
runzlicht und durch einen ſcharfen Rand von der Mu: 
ſchel getrennt, der Rand iſt bis zum Affter gekerbt, 
die Muſchel ſtark gewoͤlbt und dickſchalig und das 
Schloß hat in jeder Schale drey Mittelzaͤhne. Ihr 
Vaterland iſt Oſtindien und die Weſtindiſchen Strande. 

V. Venus Bajana. Die Bajaniſche oder Bra⸗ 
ſilianiſche Venus. 

Linne pag. 3269. Bonnani Mus. Kircher. Clas. | 
tab. 2. Fig. 124 125. 

Dieſe Venusmuſchel findet man an dem Geſtade 
Bajan in Brafilien woher fie ihren Namen erhalten; 
fie hat eine duͤnne, zerbrechliche, hie und da geſtreiff⸗ 
te, weiß gelbliche Schale, ſchwaͤrzliche Wolken, und 
eine von der Muſchel durch einen ſcharfen Rand ge: 
trennte Vorderſeite, welcher mit ſcharfen dornichte 

Runzeln beſetzt iſt. N 

VI. Venus excavata. Die ausgeſchnittene Ve⸗ 
nusmuſchel. 3 

Linne pag. 3269. Schroͤter Einleit. in die Con⸗ 
chyl Th. 3. S. 167. N. 34. tab. 8. Fig. 10. 

Dieſe Venusmuſchel iſt braungelb, weißgrau 
oder roͤthlich, und hat einen herzfoͤrmigen, tief einges 

druckten Affter, feine, ſcharfe Queerſtreiffen, die ſich 
an der Vorder ⸗ und Hinterſeite in Runzeln verwandeln, 
und am Rande der Voderieite, Schuppen oder Dor- 
nen Das ſchloß hat vier Zaͤhne. 

N 
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B. Venus muſcheln, die einen herzfoͤrmigen 
Bau, aber weder Dornen noch Sta⸗ 

cheln haben. 

VII. Venus verrucoſa. Die runzelvolle oder 
warzigte Venus. 

Linne pag. 3269. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 29. Fig. 299. a. 209. b. 300. Born Mus. Caes, Vin- 
dob. Teftac. tab, 4. Fig. 7. 

Die runzelvolle Venus hat einen etwas herzfoͤr— 
ahn Ban, eine gewoͤlbte, ſtarke, gelbliche, hie und 
da braungefleckte Schale, einen gekerbten Rand, eine 
lange, ſchmahle Spalte, eine vertiefte, runzlichte 
Vorderſeite, einen etwas verſchobenen, herzfoͤrmigen 
Affter, und viele, pergamentähnliche, bogenfoͤrmige, 
geſtreiffte, warzigte, dicht beyeinander ſtehende Rip⸗ 
pen, welche ſich gegen die Vorderſeite zu in Warzen 
endigen. Man findet dieſe Venus muſchel im Mitte⸗ 
laͤndiſchen Meere, an der engliſchen Kuͤſte, und au 
den Ufern der Antillen. 

VIII. Venus Lapicida. Die Steinhauerin. 
Linne pag. 3269. Martini Conchyl. Th. 10. tab. 
172. Fig. 1604. 1665. | 

Dieſe Venusmuſchel hat ihren Namen bekom⸗ 
men, weil ſie ſowohl Steine als Korallen zernagt und 
durchbohrt; ſie hat eine weiße Schale, ausgezackte 
Streiffen, und bewohnt die Inſeln vou Amerika. 

IX. Venus divergens. Die ungleich geſtreiffte 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3269. Martini Conchyl. Th. 10. 
pag. 356. tab. 172. Fig. 1666. 1667. 

Dieſe Venusmuſchel iſt in- und auswendig weiß, 
und hat dreyſeitige, dicht aneinander liegende, ſich 

II. Thl. G durch⸗ 



0 (3) 8% 
durchſchneidende Zickzackſtreiffen. Sie wohnt auf den 
Amerikaniſchen Inſeln. 10 

X. Venus Caſina. Die runzelvolle Venus. 

Linne pag. 3269. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 29. Fig. 301? 302? | 

Die runzelvolls Venus hat einen etwas herz. 
foͤrmigen Bau, eine wenig gewoͤlbte, ſtarke, weiße, 
braͤunlich gefleckte, geſtrahlte und geflammte Schale, 
einen roͤthlichen Wirbel, einen braunen, fein gezaͤh⸗ 
nelten, herzfoͤrmigen Affter, einen gekerbten Rand, 
eine lange, ſchmahle Spalte, eine vertiefte Worders 
ſeite und ſcharfe, bogenfoͤrmige, dicht beyſammenſte⸗ 
hende Queerrippen mit glatten, breiten Furchen. 
Man ſindet ſie in den europaͤiſchen Meeren; ſie werden 
aber auch in Piemont gegraben. b 

XI. Venus cancellata, Die gegitterte Venus⸗ - 
muſchel. 

Linne pag. 3270. Martini Couchyl. Theil 6. 
tab. 13. Fig. 137.138: tab. 29. Fig. 304. bis 307, 
Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 39. Fig. 4. 

Die gegitterte Venus hat einen etwas herzfoͤr— 
migen Bau, eine ziemlich gewoͤlbte, ſtarke, graue 
oder gelbliche, braun geſtrablte, inwendig meiſtens 
roͤthliche oder ſchmutzigweiße Schale, einen eingedruck⸗ 
ten, herzfoͤrmigen, gegitterten Affter, eine vertiefte, 
abgeſtumpfte, runzlichte Vorderſeite, einen gekerbten 
Rand, und pergamentaͤhnliche, etwas von einander 
entfernte, erhabene Queerſtreiffen. Der eine, der 
drey Mittelzaͤhne iſt in der einen Schale ſehr ſtark, 
ſiumpf und getheilt, und die beyden anderen liegen 

faſt übereinander. 0 4 
Dieſe Venus wohnt in dem Afrikaniſchen Meere. 

ö * 

XII. 
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8 gallina. Die Strahlbenus, die 

enne. 

Linne pag. 3270. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
30. Fig. 308. bis 310. Knorr Vergnuͤg. Th. 3. 
tab. 14. Fig. 2. 5. Born Mus. Caes, Vindob. Te- 
ſtac. pag. 57. auf der Viguette Fig. b. 

Die Henne iſt einigermaßen herzfoͤrmig gebaut, 
glatt, ziemlich flach, dickſchalig und mit drey blaßen, 
braͤunlichen oder gelbroͤthlichen Strahlen bezeichnet. 
Uiber die Oberflaͤche lauffen ſtumpfe, glatte, dicht 
beyſammenſtehende, kaum kennbare Streiffen; die 
Verderſeite iſt etwas vertieft und runzlicht, die Spalte 
eyfoͤrmig und offen, der herzfoͤrmige, braune Affter 
kunzlicht, der Rand fein gekerbt, und die Vorderſcite 
inwendig blaulich gefaͤrbt. 8 

Man findet ſie in den Amerikaniſchen und Eu⸗ 
ropaͤiſchen Meeren. \ 

XIII. Venus guineenfis; Die Guineiſche Ve⸗ 
nusmuſchel. l 

Linne pag. 3270. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 30, Fig. 311. Born Mus. Caes, Vindob. Te- 

ſtac. tab. 4. Fig. 8. 5 

f Dieſe Venus hat viele Aehnlichkeit mit der vor— 
hergehenden; allein ſchaͤrfere, erhabnere Streiffen, 
und auf graulichweißem Grunde einige blaßroͤthliche, 
wie ausgewiſchte, ſchwache Flecken. Der Affter iſt 
herzfoͤrmig, der Rand glatt, das Innere weiß, und 
die inneren, fein geſtreifften Lippen find roſenroth. 
Ihr Vaterland iſt Afrika, beſonders Guinea. 

Ab. a. Die geſtreiffte, aſchgraue Venusmuſchel. 

Martini Conchyl. Th. 6. tab. 30. Fig. 312. 
Dieſe Abänderung iſt weiß⸗ oder aſchgrau mit 

einigen Strahlen, ſchwachen Queerſtreiffen, eyfoͤrmigem 
Affter, glattem Rande, und inwendig violeter Vor⸗ 

G 4 derſeite. 
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derſeite. Das Schloß hat vier Mittelzaͤhne, zweg 
ſtarke und zwey ſchwaͤchere. Sie wohnt auf Guiueg. 

XIV. Venus Petulca. Die geile Venus. 

Linne pag. 3270. 9 
Die geile venus hat einen etwas eyförmigen 

Bau, eine weiß, und braun gewoͤlkte Schale, einen 
laͤnglichen Affter, einige wenige und ſchwache Rippen, 
einen gekerbten Rand, und eine offene, etwas eyfoͤr- 
mige Spalte. Dieß ſind die Worte des Linne, nach 
welchen fie in den ſuͤdlich⸗ europaͤiſchen Meeren ges 
funden wird; mir iſt fie nicht bekannt. 

XV. Venus flexuofa, Die geflochtene Venus 
muſchel. 1 

Linne pag. 3270. Martini Conchyl. Theil. 6 
tab. 31. Fig. 333. 334. Born Mus. Caes, Vindob, 
Teftac. tab. 4. Fig. 10. 

Die geflochtene Venus tft herzfoͤrmig gebaut, 
und weiß mit rothen Punkten, Strahlen und Streif⸗ 
fen, oder graulich mit braͤunlichen Flecken und Streif— 
fen, feingeferbten, ſtumpfen Rippen und Furchen. 
Der Rand iſt fein gekerbt und vorn eingebogen, und 
der Affter braungeſtrahlt. Herr Schroͤter beſchreibt 
in ſeiner Einleitung in die Conchylienkenntuiß noch 
eine Abaͤnderung, welche ſchneeweiß iſt, und einen 
kohlſchwarzen Affter, ein blaues Schloß und inwen⸗ 
dig den aͤußerſten Winkel der Vorderſeite braun ges 
faͤrbt hat. Sie wohnt in dem ae und Ameri⸗ 
kaniſchen Meere. 

XVI. Venus Erycina. Der ceplontfepe Son⸗ 5 
nenſtrahl, die Unvergleichliche, der 
Schmetterlingsfluͤgel. | 
Linne pag. 3271. Martini Conchyl. Theil o. 

tab. 32. Fig. 337 bis 339. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. 
tab. 3. Fig. 5. Der 

— 
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Der Schmetterlings fluͤgel hat einen herzfoͤrmi⸗ 
gen Bau, eine ſtarke, wenig gewoͤlbte, dunkel- oder 
hellfleiſchfarbe Schale, hellere oder dunklere, braune, 

breite und ſchmahle Strahlen, einen eyfoͤrmigen, oran⸗ 
en Affter, einen glatten Rand, viele ſtumpfe 

ueerrippen, tiefe, ſchmahle Furchen, eine ſchmahle, 
offene Spalte, eine breite, orangegelbe Binde am 
aͤußeren Rande, und vier Mittelzaͤhne im Schloße. 
Man findet fie in Oſtin dien, und gleicht in vies 

len Stuͤcken dem braunen Sonnenſtrahle (Venus 
Chione Num. XIX.). 

XVII. Venus mercenaria, Die Handelsmu⸗ 
ſchal die Commerzmuſchel, die Commerz⸗ 
venus. 

Linne pag. 3271. Spengler Schrift. der Ge⸗ 
ſellſch. Naturf. Freunde zu Verlin Th. 6. tab. 6. Fig. 
2.2. 2, | | 

Die Zandelsmuſchel hat ihren Namen bekom⸗ 
men, weil einſt die Einwohner von Penſylvanien ſelbe 
als Muͤnz gebrauchten, und ihren Bewohner auch noch itzt 
genießen; man findet ſie in Norwegen an den Ufern der 
Meere, und in den ſchwediſchen Bergen kommen ſie 
gegraben vor. ö 

Dieſe Venus iſt herzförmig gebaut, dickſchalig, 
glatt, etwas gewoͤlbt und ſtrohgelb. Sie hat eine 
ſchmahle WVorderſeite, ſchmahle, glatte, ſpitzige, zu— 

ruͤckgebogene Wirbelſpitzen, einen herzfoͤrmigen, tief 
eingedruckten Affter, einen gekerbten Rand, eine blaue 
Vorderſeite, weiße innere Waͤnde, und auf der 

äußeren Oberflaͤche mondfoͤrmige, erhabene, runde 
Queerſtreiffen und gerade herablauffende, zarte, tiefe 
Furchen. Das Schloß hat zwey abgerundete, ges 

ilte, ſchraͤgliegende Zaͤhne, welche zwiſchen ſich drey 
Vertiefungen haben. NER 

G 3 ä Ab. 
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Ab. a. Die Nordamerikaniſche Handelsmuſchel. 
Martini Conchyl. Th. 10. tab. 171. Fig. 1659. 

1660. 
Iſt dickſchalig, geſtreifft und weiß, violetblau und 

gelb gefärbt; der Rand iſt von Außen glatt, von In. 
nen gekerbt, und die inneren Waͤnde ſind blau und 
mit purpurrothen Flecken bezeichnet. 

4 

1 

XVIII. Venus islandica. Die gstänifge de. 
nusmuſchel. 

Linne pag. 3271. Martini Conchyl. Th. 6 
tab. 32. Fig. 341, 

Dieſe Venus hat einen herzförmigen Bau, eine 
offene Spalte, feine Queerſtreiffen weiße innere 
Waͤube, und eine weiße oder braͤunliche äußere Obers 
fläche mit einigen roͤthlichen Queerbir den. Man fins 
det ſie in Ißland, Norwegen und England. 

B 

Ab. a. Martini Couchyl. Th. 6. tab. 32. Fig. 342. 

Dieſe iſt ganz der vorhergehenden gleich, nur iſt 
ſie weiß und durchſichtig, und hat eine kleinere Spalte, 
deren lederartiges Band oder Ligament hineingezogen 
wird. Sie wohnt in Afrika. 

Ab. b. Liſter Hiftoir. Conchyl. tab. 1057. Fig. 3. 

Iſt herzförmig gebaut, abgerundet, runzlicht, 
und durch viele Queerſtreiffen rauh. Dieſe Abändes 
rung findet man in dem kaſpiſchen Meere. 5 * 

XIX. Venus Chione. Der braune Sonnen⸗ 
ſtrahl, die Strahlmuſchel. 

Linne pag. 3272. Martini Conchyl. Th. 6 

2 

tab. 32. Fig. 343. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 4. 
Fig. 1. Begenfuß Th. 1. tab. 8. Fig. 17. 

Der braune Sonnenſtrahl hat einen herzfoͤrmk⸗ 0 
gen Bau, eine ziemlich glatte, bräunliche, rehfarbe 

e oder 
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oder ſchmutzigweiße Schale, bisweilen einige ſeine, 
durchſchimmernde Strahlen, ſenkrecht vom Wirbel 
herablaufende Streiffen und einen glatten Rand. Mau 
findet ſie in dem ichen und aten 
Meere. . 

Ab. a. Die chineſiſche Spielmuſchel, die japani⸗ 
ſche Spieltaſche. 

Martini Conchyl Th. 6. tab. 32. Fig. 340. 
Dieſe Abaͤnderung iſt ſpiegelglatt, ee 

dreyſeitig herzfoͤrmig gebildet, und an der Hinterſeite 
mehr veraͤngert, als an der Vorderſeite. Die Ober— 

flache hat auf glaͤnzendweißem Grunde bisweilen braun⸗ 
röoͤthliche Strahlen; die Spalte iſt weit und offen, und 

der aͤußere Rand glatt. Man findet ſie an den Meer⸗ 
ſtranden von China und Japan, deren Einwohner 
ſelbe inwendig bemahlen, und bey ihren Spielen die 
Marque hineinlegen. 

Ab. . Die bunte japaniſche Spielmuſchel. 

Martini Conchyl. Theil 6. tab. 33. Fig. 3444} 
Dieſe unterſcheidet ſich bloß durch das Farben⸗ 

kleid von der vorhergehenden; denn fie hat auf fpies 

1 

gelglattem, ſchneeweißem Grunde viele dunkelroͤthliche 
Zickzackſtreiffen. Sie kommt aus Oſtindien. 

XX. Venus maculata. Die gefleckte Venus⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3272. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 33. Fig. 343. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. tab. 28. 
Fig. 5. Theil 5. tab. 20. Fig. 4. Regenfuß Th. 1. 
8. Fi 16. ö 

Die gefleckte vennsmuſchel hat einen herzſormi⸗ 
gen Bau und eine braͤunliche, braͤunlich-gruͤne oder 
weiße Schale mit vielen großen und kleinen braunen 

oder braunrothen, mit weiß gemiſchten Flecken, und 
G 4 bis⸗ 
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bisweilen zwey breiten, unterbrochenen, fenfrechten 
Strahlen. Sie hat eine große Aehnlichkeit mit Ve- 
nus Chione (oben Num. XIX.), und ſie wird in den 
Afrikaniſchen und Amerikaniſchen Meeren gefunden. 

XXI. Venus Meretrix. Die Hure, die un⸗ 4 
keuſche Venus, die Braunlippe. 

Linne pag. 3273. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 33. Fig. 347. bis 352. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. 
tab. 6. Fig. 3. 

Die Braunlippe iſt herzfoͤrmig gebaut, ziemlich 
gewoͤlbt, dickſchalig, glatt, und weiß oder braun vers 
ſchieben gefleckt oder geſtrahlt. Die Vorderſeite iſt 
wie abgeſchnitten, in der Mitte gewoͤlbt und braun 
oder blaulich, inwendig aber mit einem blaulichen 
Rande eingefaßt; der Affter iſt unkenntbar, der 
Rand glatt, und das Schloß hat drey oder vier Zaͤh⸗ 
ne, und der eine Seitenzahn, ſammt der in der an⸗ 
dern Schale fuͤr ihn beſtimmten Grube ſind meiſtens 
fein gekerbt. Das Innere dieſer Muſchel iſt weiß, 
und man findet ſie in den Oſtindiſchen Meeren. | 

Ab. a. Venus paradoxa. Die blaugeftreiffte Aff⸗ 
termuſchel. a . 
Born Mus. Caes, Vindob. Teftac. tab, 4. Fig. 

17. 13. 

Iſt dreyſeitig gebaut, beyderſeits zufammenges 
druͤckt, dickſchalig, glatt und weiß mit breiten, blauen 
Strahlen, blauen Seitenflaͤchen, dicken, hervorra- 
genden Lippen und zwey Mittelzaͤhnen ſammt einem 
dicken Nebenzahn auf beyden Seiten in dem Schloße. 

XXII. Venus laeta. Die luſtige Venus. 

Linne pag. 3273. Schroͤter Einleit. in die Con⸗ \ 
chyl. Th. 3. Seit. 128. Num. XVII. Tab. VIII. Fig. 2. 

Dieſe 
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Dieſe Venus hat einen etwas herzfoͤrmigen Bau, 

eine aufgeblaſene, glatte, glaͤnzende, gelbliche Scha⸗ 
le, einzelne, weiße, ſchwach durchſchimmernde Strahs 
len, eine abgeſtumpfte Vorderſeite, einen herzfoͤrmi⸗ 
gen, vertieften, weißen Affter, einen glatten Rand, 
und drey Zaͤhne im Schloße. Herr Schroͤter fuͤhrt 
noch in Anſehung der Farbe zwey Abaͤnderungen an. 
Die eine hat auf gelblichem Grunde blauliche, die an⸗ 
dere auf gelblichem Grunde braune Strahlen. Man 
findet dieſe Muſchel in dem Mittelaͤndiſchen und Ins 
diſchen Meere. 

XXIII. Venus calfrenfis. Das tuͤrkiſche La⸗ 
ger, die Lager Venus. 

Linne pag. 3273. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 35. Fig. 367. bis 381. Knorr Vergnuͤg. Th. 
1. tab. 21. Fig. 5. Theil 2. tab. 20. Fig. 2. Th. 3. 
tab. 4. Fig. 4. Th. 6. tab. 6. Fig. 5.6. Regenfuß 
Th. 1. tab. 1. Fig. 3. 4. tab. 4. Fig. 41. i 
Das tuͤrkiſche Lager hat einen dreyſeitigen, abs 

gerundeten Bau, eine gewoͤlbte, glatte, ziemlich ſtarke 
Schale, einen glatten Rand, einen kaum merklichen, 
laͤnglich eyfoͤrmigen Affter, und eine verſchieden ge⸗ 
faͤrbte Schale. 

Da ich ſelbſt einige Abaͤnderungen in Anſehung 
der Farbe und Zeichnung beſitze, und ſich dergleichen 
mehrere in der Sammlung meines ſchaͤtzbaren Freun⸗ 
des v. Fichtel befinden, ſo will ich ſelbe in Kuͤrze be⸗ 

ſchreiben. . 
Bey den meiſten ſieht man auf weißem Grunde 

braune, braunrothe, roͤthliche, gelbe oder gelbrothe, 
zeltenaͤhnliche Linien oder Streiffen. Bey einigen find dieſe 

Dreyecke oder Zelte ordentlich gereyhet, und beſtehen 
aus breiteren oder ſchmaͤhleren Streiffen, welche bey 
einigen ausgezackt oder geflammt ſind; bey andern ſind 
dieſe Zelte unordentlich, verkehrt, und bilden oft nur 

G 5 Bid 
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Zickzacklinien oder wellenfoͤrmige Winkelzuͤge. Meine 
Beyſpiele haben auf fhmugigbraunem Grunde roth 
braune, zarte, aus feinen Linien beſtehende Dreyecke, 
die unordentlich da liegen, und deren einige umge— 
kehrt ſind. Man findet fie insgeſamt in Oſtindien 
und im rothen Meere. 5 0 

XXIV. Venus Phryne, Die halbgeſtreiffte 
Venus. ö N 1 ’ 

Linne pag. 3274. 
Iſt etwas herzfoͤrmig gebaut, duͤnnſchalig, glatt 

und weißlicht. Die Vorder- und Hinterſeite iſt ges 
ſtreifft, und der eyfoͤrmige Affter mit blauen Adern 

geſchmuͤckt. Sie kommt aus den ſuͤdlichen Meeren. 

XXV. Venus Mero&, Die weitlippige Venus⸗ 
Muschel, en } 

Linne pag. 3274. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 43. Fig. 40 bis 454. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. 
tab. 7. Fig. 2. 4. b. F. b. . 
Die weitlippige Venus hat einen eyfoͤrmigen 
Bau, eine flache, an der Hinterfeite klaffende, weiße 
Schale mit blaulichen, braunen, roſenrothen oder 
braͤunlichrothen Zickzackfiguren und Winkelzuͤgen. Der 
Rand iſt fein gekerbt, die Schnäbel ſtoßen nicht genau 
zuſammen, der Affter iſt laͤnglicht, die inneren Waͤn⸗ 
de ſind weiß und die Wirbeltiefe iſt blaulich. Sie hat 
viele Aehnlichkeit mit Donax ſcripta, und kommt aus 
den Amerikaniſchen und Indiſchen Meeren. 

XXVI. Venus minuta, Die kleine Venusmu⸗ 
ſchel. S 

Linne pag. 3274. NN 1 
Dieſe ſehr kleine Venusmuſchel iſt eyfoͤrmig ge⸗ 

baut, geſtreifft, etwas durchſichtig, duͤnnſchalig und 
zus wendig ſchwarzbraͤunlich, inwendig 7 weiß. 

| an 
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Man findet ſie haͤufig auf dem blaͤtterichten Mooſe im 
Islaͤndiſchen Meere. e 

XXVII. Venus deflorata. Die geſchaͤndete 
Venus. 
Linne pag. 3274. Martini Conchhl. Th. 6. 

tab, 9, Fig. 79 bis 82. Rnorr Vergnuͤg. Th. 2. 
tab. 20. Fig. 5. Th. 5. tab. 1 I. Fig. 2. | 

Die geſchaͤndete Venus hat einen herzfoͤrmigen 
Bau, eine dicke, weißgraue, gelbliche, blauliche oder 
roͤthliche Schale; bisweilen blaue oder roͤthliche Strah⸗ 
len, ſtarke, ſenkrechte Streiffen, zarte Queerſtreif⸗ 
fon; eine etwas klaffende, inwendig violetblau ges 
faͤrbte Vordorſeite, und bisweilen ſchwarzblaue Nym⸗ 
pfen; beſonders, wenn die Vorderſeite auch von außen 
blaulich iſt. Das Schloß hat bisweilen in beyden 
Schalen zwey Mittelzaͤhne, oder nur in einer, und 

in der andern Schale aber aur einen einzigen, etwas 
geſpaltenen Mittelzahn; aber in keinem Falle Seiten⸗ 
zaͤhne. Man findet ſie an den Stranden der Weſt⸗ 
indiſchen Zuckerinſeln. J 

XXVIII. Venus fimbriata. Das Waffeleiſen, 
der Bienenſtock. 

Linne pag. 3275. Martini Conchyl. Th. 7. 
Seit. 3. Vignette 8. und tab. 43. Fig. 448. 449. 
Born Mus. Caes. Vindob. Teſtac. tab. 5. Fig. 4. 

Der Bienenſtock hat einen ovalen, gewoͤlbten 
Bau, eine dicke, ſtarke, weiße Schale, ſenkrecht vom 
Wirbel herablaufende Streiffen, viele Queerrippen, 
einen ſtark gekerbten Rand, eine laͤngliche, offene 
Spalte, einen sief eingedruckten Affter, und zwey 
Mittelzaͤhne und zwey Seitenzaͤhne in dem Schloße, 
in Anſehung deſſen dieſe Venus den Herzmuſcheln 
gleich kommt. Die hin und wieder etwas geſchlaͤugelten 
Queerrippen find viel ſtaͤrker, als die en 

5 Queer? 
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Seifen „ und drucken zuſammengenommen, beſon⸗ 
ders an der Vorder-und Hinterſeite ſehr gut das Bild 
eines Waffeleiſens aus, daher dieſe ſeltene Oſtindiſche 
Venusmuſchel den Namen Waffeleiſen bekommen hat. 

* 

ap a. Die Tiegerzunge: 

Aumpf Amboin. Rarität, tab. 155 Fig. G. 
Petiver Aquat. Amboin. tab. 18. Fig. 

Dieſe merkwuͤrdige Abänderung: iſt (&muigrorh, 1 
verfchieden gebaut und am Rande ſchwaͤrzlich. Die 
Queerſtreiffen werden von keinen ſenkrechten durchs 
ſchnitten, und die ae Furchen ſind 
glatt. 

XXIX. Venus reticnlata. Die Gittervenus. 

Linne pag. 3275. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
36. Fig. 382 bis 384. Knorr Vergnuͤg. Theil 6. 
tab. 10. Fig. 3. Adanſon Hiftoir, du Senegal. tab. 
16. Fig. 32 

Die Gitter venus hat viele Aehnlichkeit mit dem 
Bienenkorb (Venus fimbriata oben Num. XXVIII.); 
daher will ich ſie vergeleichungsweſſe mit ſelber be⸗ 
ſchreiben. 

1) Ihr Bau iſt mehr berzſörmig, „als laͤnglich⸗ oval. 
2) Sie iſt viel flaͤcher und duͤnnſchaliger. 
3) Sie hat viel feinere, bogenfoͤrmig laufende, oben 

gekerbte und gezaͤhnelte Queerrippen. 
4) Ihr Affter iſt erhoͤht, und herzfoͤrmig geformt. 
5) Der Rand iſt bey dieſer fo fein gekerbt, daß man 

ihn glatt nennen koͤnnte, da er doch bey der vor 
hergehenden ſtark gekerbt iſt. 

6) Sie iſt nicht weiß, ſondern fie hat auf milchweſſ. 0 
ſem Grunde braͤunliche oder roͤthliche Flecken, Wols 
ken oder Sahle und 

1999 
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2) Das Schloß hat drey ſchraͤgliegende Mittelzaͤhne, 
deren zwey gedoppelt ſind. 

Man findet dieſe Venusmuſchel in Oſtindien. 

Ab. a. Gualtieri Index Teſtar. tab. 88. Fig. A. 

| Diefe Abänderung hat eine abgerundete, git⸗ 
terfoͤrmig geſtreiffte, braun» oder rothgefleckte Schale, 
und gegen dem Affter gekehrte Wirbelſpitzen. 

XXX. Venus ſquamoſa. Die ſchuppichte Ve⸗ 
nusmuſchel, das ſchuppichte Venusherz. 
Linne pag. 3275. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 31. Fig. 335. Rumpf Amboin. Rarität. tab. 

44, Fig. M. er 
Die ſchuppichte Denusmufchel hat einen herz⸗ 

foͤrmigen Bau, eine ziemlich gewoͤlbte Schale, eine 
verlaͤngerte Vorderſeite, ſtarke, ſenkrechte Streiffen, 

welche von Queerſtreiffen durchſchnitten, und dadurch 
runzlicht und ſchuppicht gemacht werden; einen braus 
nen, herzfoͤrmig eingedruckten Affter, einen geferbs 
ten Rand, eine glatte, etwas vertiefte, laͤnglich ey⸗ 
foͤrmige, blau geaderte Vulva, weiße innere Waͤnde, 
und eine gelbliche oder roſtfarbe aͤußere Oberflaͤche. 
Sie hat viele Aehnlichkeit mit Venus flexuofa (oben 
Num. XV.), und hat auch das Schloß mit ihr gemein. 
Man finder dieſe eben nicht gemeine Veuusmuſchel in 
Oſtindien. 

XXXI. Venus Puerpera. Die Kindbetterin. 

Linne pag. 3276. Martini Conchyl. Theil. 6. 
tab. 36. Fig. 588. 389. Knorr Verguuͤg. Th. 6. 
tab. 10. Fig. 1. Gualtieri Index Teſtar. tab. 76, 
Fig. G. 

Die RKindbetterin hat einen etwas herzfoͤrmigen, 
abgerundeten Bau, eine dicke, ſtarke, ziemlich ge= 
woͤlbte, milchweiße, hie und da rothbraͤunlich 4 
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SS (.ı10) SD 

und gefleckte Schale, pergamentaͤhnliche, ſchmahle, 
ſcharfe Queerrippen, welche von ſehr feinen, ſeuk⸗ 
rechten Streiffen durchſchnitten werden, einen glatten 
Rand, gebogene Lippen, einen platten, flachen Aff⸗ 
ter, glaͤnzendweiße innere Wände und eine von Aufs 
fen rothbraͤunliche, von Innen violetblaue Vorder- 
ſeite. Sie kommt aus Oſtindien, und hat ſehr viele 
Aehnlichkeit mit Venus reticulata (oben Num. XXIX.) 

XXXII. Venus tripla. Das Dreyeck, die 
dreyſeitige Venusmuſchel. n 

Linne pag. 3276. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
31. Fig. 330. bis 332. | 2 8 

Die dreyſeitige Venus iſt etwas dreyſeitig ge⸗ 
baut; vorn und hinten ſehr abgeſtumpft, wie abge⸗ 
ſchnitten; glatt, doch ſehr fein geſtreifft, und hat eis 
nen glatten Rand und eine verſchieden gefärbte Scha⸗ 
le. Einige ſind einfaͤrbig, grau, weiß, braungelb 
oder roͤthlich; andere haben auf weißgrauem Grunde 
blaugeſtreiffte Wirbel, und unten ein blauliches Queer⸗ 
band; wieder andere haben auf weißgrauem Grunde 
zwey braune Strahlen, und noch andere auf pfirſchich⸗ 
bluthfaͤrbigem Grunde verſchiedene gelbe Queerbaͤnder. 
Das Schloß hat drey Mittelzaͤhne und einen Seiten⸗ 
zahn unter dem Affter. Ihr Vaterland iſt die weſt⸗ 
liche afrikaniſche Kuͤſte, und beſonders Guinea. 

Ab. a. Die Blaulippe. 

Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 6. Fig. 4. 
Dieſe Abaͤnderung hat eine braungelbe Oberflaͤ— 

che, einen blauen Wirbel und blauliche Lippen. Sie 
kommt aus dem Mittelaͤnbiſchen Meere. 

XXXIII. Venus plicata, Die blätterichte, 
ſaltenvolle Venus. 5 | 

Linne 
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Linne pag. 3276. Martini Couchyl. Th. 6. 

tab. 28. Fig. 295. 296. 207. 
Dieſe Venusmuſchel iſt herzfoͤrmig gebaut, dick⸗ 

y ſchalig, und au der Vorderſeite ſtaͤrk erhaben. Ueber 
die Oberflaͤche laufen blaͤtterichte, nahe beyfammen 

ſtehende, bogenfoͤrmig gekruͤmmte Queerſtreiffen, und 
bilden beym Rande der Vulva und des Affters blaͤtte— 
richte Spitzen und Erhoͤhungen. Der Wirbel iſt 
weißlich, die Seitenwaͤnde ſind blaßroth, die Vulva 
iſt glatt, tief und roth, die Spalte tief, laͤnglich, weit 
und offen, der herzfoͤrmige Affter roͤthlich, der Rand 

gekerbt, und das Schloß hat drey ſtarke Mittelzaͤhne. 
Sie kommt aus Oſtindien. 

XXXIV. Venus rugoſa. Die orientaliſche, 
runzelvolle Venus. 

Linne pag. 3276. Martini Conchyl. Th. 6. tab, 
29. Fig. 303 

Dieſe Venus hat viele bogenfoͤrmige, blätterichte 
ſtarke Streiffen, eine laͤngliche, etwas vertiefte, braun 
und weiß gefleckte Vulva, eine weite, offene, laͤng⸗ 

liche Spalte, einen herzfoͤrmigen Affter, einen fein 
gekerbten Rand, und eine dicke, grauweiße Schale, 

hin und wieder mit laͤnglichen, braunroͤthlichen Fle— 
cken. Das Schloß hat drey Mittelzaͤhne, und dieſe 

ſeltene Muſchel wohnt in Oſtindien. 

XXXV. Venus Caliſte. Die Caliſte. 

Linne pag. 3277. Schroͤter Einleit. in die 
Conchyl. Th. 3. Seit. 156. Num. 6. tab. 8. Fig. 8. 9. 

Die Caliſte hat eine gewoͤlbte, dicke, ſchmutzig⸗ 

weiße Schale, ſcharfe Queerſtreiffen, einen unkenntli⸗ 

chen Affter, eine runzlichte, blauliche, inwendig vio⸗ 
letblaue Vorderſeite, eine blauliche Hinterſeite, und 

drey Zähne im Schloße. Einige haben auf weißem 
Grunde 
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Grunde einige Roſtflecken und einen weißen Hinter⸗ 
theil. Sie wohnt im rothen Meere. 

XXXVI. Venus granulata. Die granulirte 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3277. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 30. Fig. 313. Born Mus. Caes. Vindob. Te- 
ftac. tab. 4. Fig. 5.6. 

Die Baſtart venus hat einen herzförmigen, et- 
was abgerundeten, convexen Ban, einen fein gekerb— 
ten Rand, eine violetblaue Vorderſeite, einen herz 
foͤrmigen, geſtreifften, ſchwaͤrzlichen oder blaulichen 
Affter, eine laͤngliche, glatte, ſchwarzblau, weiß 
oder blaulich gefleckte Vulva, und eine, durch die 
vielen, einander durchſchneidenden Streiffen, rauhe, 
koͤrnige und netzfoͤrmige Schale. Die Farbe iſt ge— 
möhnlich weiß mit ſchwarzen oder dunkelblauen Fle⸗ 
chen, Wolken oder Zickzacklinien. Ihr Vaterland iſt 
Weſtindien. 

XXXVII. Venus imbricata. Die mit Hohl⸗ 
ziegeln beſetzte Venusmuſchel. 

Linne pag. pi Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 30. Fig. 314. 3 

Dieſe Venus 1 7 ſenkrechte Rippen, uͤber wel⸗ 
che feine Queerſtreiffen laufen, und mit hohlziegel⸗ 
foͤrmigen Schuppen befeßt find. Der äußere Rand 
iſt fein gekerbt, das Schloß hat drey nebeneinander— 
ſtehende a le re und die Muſchel graͤbt man in 
Courtagnon. 

XXXVIII. Venus divaricata. Die ungleich | 
geſtreiffte Venusmuſchel. 

Linne pag. 3377. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
30. Fig. 316. a 

Bes | Diefe 
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Dieſe Venus iſt weiß und mit braunen Linien, 
Flecken und Adern bezeichnet. Die Streiffen lauffen 
nicht bis zum Rande herab, ſondern fie fahren aus 
einander, und kehren ſich theils zur rechten, theils 
zur linken Seite hin. Die Spalte iſt laͤnglich, tief, 
offen und ſchwarzbraͤunlich gefleckt und geadert, der 
eyfoͤrmige Affter iſt braun, der aͤußere Rand gekerbt, 
und das Schloß hat vier nahe e 
Zaͤhne. 

XXXIX. Venus contraria. Die verſchieden 
geſtreiffte Venus. 

Linne pag. 3277. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 30 Fig. 317. bis 319. 

Dieſe Venusmuſchel iſt laͤnglich gebaut, flach, 
und hat einen fein gekerbten, aͤußeren und einen bey 
dem Affter ſchwarzgefleckten inneren Rand, und 
eine verſchieden gefaͤrbte Schale. 

Herr Schröter beſitzet eine braͤunlich getuͤpfelte 
Abaͤnderung. Die parallellaufenden Streiſſen der 

Vorderſeite nehmen auf der Hinterſeite eine ſchieſe, 
verſchiedene Richtung. Man findet fie auf Guinea. 

XL. Venus Gallus. Der Hahn, die malaba⸗ 
riſche Venusmuſchel. 

inne pag. 3277. Martini Conchyl. Th. 6. 
21. Fig. 324. 325. 

Der Hahn hat eine gewoͤlbte, etwas eyfoͤrmig 
gebaute, vorn eingebogene, aſchgraue oder gelbliche 
Schale, dunklere Strahlen, viele nahe beyſammen⸗ 

ſtehende Queerſtreiffen, und einen herzfoͤrmigen I 
ter. Man findet dieſe Venus an der malabariſchen Küſte. 

XLI. Venus flamm ea. Der geflammte Hahn. 
Linne pag. 3278. Schröter Einleitung in die 

ae Th. 3. Seit. 200, num. 145. tab, 8. Fig. 12. 

Uhl. 2 Der 
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Der geflammte Zahn hat auf weißem Grunde 

graue Flammen, Flecken und Striche, blaue Wir⸗ 
belſpitzen, einen herzfoͤrmigen, vertieften, braun 
punktirten Affter, eine braͤunlich geſtreiffte, tiefe, 
breite Vulva, und an der Vorder- und Hinterſeite, 
wie auch am Wirbel ſeine Queerſtreiffen. Aus dem 
rothen Meere. 

Ab. a. Gallus radiatus. Der geſtrahlte Hahn. 

Schröter Einleit. in die Conchylk. Th. 3. Seite 
200. num. 146. ö 

Dieſe Abänderung iſt gewoͤlbter, als die vore 
hergehende, und hat drey braͤunliche, vom Wirbel 
herablaufende Strahlen, am aͤußeren Rande braͤun⸗ 
liche Zickzacklinien und einen breiten Affter. 4 

XLII. Venus Corbicula. Die Korbvenus. 

Linne pag. 3278. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 31. Fig. 326. Knorr Verguuͤg. Th. 8. tab. 15. 
Fig. 2. Th. 6. tab. 10. Fig. 5. ! 

Die Korbvenus hat einen dreyſeitigen Bau, eine 
auf beyden Seiten ſtumpfe, glatte, gelblich geſtrahlte 
Schale, eine braunröthliche Vulva, eine weite, of— 
ſene Spalte, einen glatten, ſcharfen Rand, und im 
Schloße drey neben einanderſtehende Mittelzaͤhne mit 
einem ſtarkeß Seitenzahne unter dem Affter. Man 
findet ſie auf Guinea. N 5 

XLIII. Venus hermaphrodita. Die Zwitter⸗ 
muſchel, die verſchloſſene Venus. . 

Linne pag. 3278. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 51. Fig. 327 bis 329. Neueſte Mannigfaltigk. 
Th. 1. Seite 402. tah. 1. Fig. 1. 2. 
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Die Zwittermuſchel hat eine dicke ſpiegelglatte, 
dreyeckigt gebaute, dunkelolivengruͤne Schale, dunk⸗ 
lere Queerbaͤnder, eine herzfoͤrmige Vorderſeite, eis 
nen eyfoͤrmigen Affter, weiße und blauliche innere 
Waͤnde. Das dicke, ſtarke, knorplichte, ſchwarze, 
lederartige Band der Spalte ragt weit hervor, und 
hält die Muſchel nach dem Tode des Thieres feſt vers 
ſchloſſen. Man findet ſie in den Guineiſchen Fluͤßen. 

XLIV. Venus coaxans. Die ceyloniſche Fluß⸗ 
venus. 

L.inne pag. 3278. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 32. Fig. 236. 

Dieſe Flußmuſchel iſt herzfoͤrmig gebaut, ge⸗ 
woͤlbt und gruͤnlich. Sie hat ungleiche, ſchilfrichte 
Queerſtreiffen, eine laͤngliche, offene Spalte, einen 
ſcharfen Rand, weiße innere Waͤnde, und in jeder 
Schale drey ſchiefſtehende Mittelzaͤhne, davon zwey 
geſpalten ſind, und einen ſtarken Seitenzahn. Sie 
wohnt in den Fluͤßen der Juſel Ceylon. 

XLV. Venus caſta. Die keuſche Venus. 
Linne pag. 3278. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 

83. Fig. 346. | 
Die keuſche Venus iſt ſchneeweiß, gewoͤlbt, und 

hat eine eyfoͤrmige Vorderſeite, eine weite, längli= 
che, offene Spalte, einen eyfoͤrmigen, blauſchattirten 
Affter, einen glatten Rand, und eine etwas blaue, 
innere Vorderſeite. Ihr Vaterland iſt Oſtindien. 

XLVI. Venus affinis. Die zerbrechliche Ve⸗ 
8 nusmuſchel. 

Linne pag. 3278. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 33. Fig. 353. 354. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. 
tab. 24. Fig. 2. Gualtieri Index Teitar, tab. 75. 
Fig. M. 

H 2 Die 
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Die zerbrechliche Venus iſt ſehr duͤnuſchalig, 
ſtark gewoͤlbt, ungleich, glatt, und weiß mit brau- 
nen Strahlen, oder bloſſen Flecken. Die Spalte iſt 
laͤnglich und offen, das Schloß hat vier, etwas ge— 
ſpaltene Zaͤhne, und der Affter iſt verlaͤngert, und 
hat ſchiefe, erhabene Lippen, die einen erhöhten Wulſt 
bilden. Die Muſchel hat viele Aehnlichkeit mit Le- 
nus laeta (oben Num. XXII.), und kommt vou St. 
Maurice. 

XLVII. Venus opima. Die fette, wohl ge⸗ 
maͤſtete Venus. er 
Linne pag. 3279. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 34. Fig. 355. bis 357. 
Dieſe Venus hat eine ſtarkgewoͤlbte, etwas un⸗ 

gleiche, dicke, bleichgelbliche Schale mit dunkleren 
Strahlen, oder eine weiße Oberfläche mit blaͤuli⸗ 
chen Flecken und Wolken, oder auf fahlgelbem 
Grunde dunkle, unordentliche Flecken und Wolken. 
Der Affter iſt herzfoͤrmig, und das Schloß hat drey 
Zaͤhne. Man findet ſie in Oſtindien. { 

XLVIII. Venus triradiata. Der Dreyſtrahl, 
die dreyfache, breit geſtrahlte Venus⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3279. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 34. Fig. 358. 

Der Dreyſtrahl hat drey ſchwaͤrzlich-blauliche, 
breite Strahlen auf fahlgelbem Grunde und einen ver⸗ 
läͤngerten Affter mit ſchiefen, erhabenen Lippen. 
Sie kommt von Tranquebar. 1 

XLIX. Venus nebuloſa. Die umnebelte Ve⸗ 
nusmuſchel. | * 

Linne pag. 3279. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 34. Fig. 359. bis 361. 99 

| Diefe 
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Diefe Venus hat auf gelblichweißem Grunde 
graue und blauliche Flecken, Wolken, und gewoͤhn⸗ 
lich vier weiß- und graubunte Strahlen. Die ovale 

Vulva hat blauliche Lippen, und der vertifte, eyfoͤr⸗ 
mige Affter iſt ebenfalls blaulich. Von Tranquebar. 

L. Venus contemta. Die ſchlecht und gering 
geachtete Venusmuſchel. 

Linne pag. 3279. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 34. Fig. 362. 263. f 
A Dieſe Vennsmaſchel iſt klein, ziemlich dickſcha⸗ 

lig, gleichſeitig, herzfoͤrmig, etwas dreyſeitig gebaut, 
latt, und hat gelblichweiße, fahlgelbe oder roͤthliche 

ſebelſpitzen, und bisweilen an dem Wirbel eine 
dunkelrothe Zeichnung, wie ein M. Der erſte Schloß⸗ 
zahn hat mit ſeinen Gruͤbchen in der anderen Schale 
RE und die Muſchel wohnt an der malabariſchen 

Dr | | 

LI. Venus japanica. Die kleine, japaniſche 
Matte. f 
Linne pag. 3279. Martini Conchyl. Th. 6. 

tab. 34. Fig. 364. 
Dieſe Venus iſt ovalgebaut, glatt, ungleichſei⸗ 

tig, wenig gewoͤlbt, und gelbroͤthlich oder milchweiß 
mit dreyſeitigen, purpurrothen Zickzackfiguren und 
einem eyfoͤrmigen Affter. 

LII. Venus ſtriata. Die geſtreiffte Venusmu⸗ 
ſchel. 

Linne pag. 3279. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 34. Fig. 305. 366. 

Die geſtreiffte venus hat einen hochgewoͤlbten, 
bauchigen Form, eine eckigte, verlängerte Vorder⸗ 
ſeite, eine etwas verkürzte Hinterſeite, eine laͤngliche, 
offene Spalte, einen eyfoͤrmigen Affter, eine grans 

H 3 weiße 
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weiße Schale, und eine gelbliche, innere Wirbeltiefe. 
Uiber die aͤußere Oberflaͤche laufen viele, dicke, glatte, 
etwas bogenfoͤrmige Queerſtreiffen, und man findet 
dieſe Muſchel an den nikobariſchen Eylanden oder 
Friedrichs⸗Inſeln. 

LIII. Venus crenata. Die gekerbte Venus⸗ 
muſchel. n 

Linne pag. 3279. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 36. Fig. 385. \ 
Dieſe Venus iſt dreyſeitig herzfoͤrmig gebaut, 

ziemlich gewoͤlbt und graulichweiß mit braunen Strah⸗ 
len, Wolken und Flecken, und vielen, nahe bey 
einander ſtehenden, erhabenen Queerſtreiffen mit fein 
gekerbten Furchen. Der Affter iſt eyfoͤrmig, runzs 
licht und braun, der Rand gezaͤhnelt; und der Wohn⸗ 
ort dieſer Muſchel iſt Oſtindien. 

Ab. a. Die geſtrahlte, negartige Venusmuſchel. 

Martini Conchyl. Th. 6. tab. 36. Fig. 386. 
Dieſe Abaͤnderung iſt klein, netzartig geſtreifft, 

und weiß mit vier brauuroͤthlichen Strahlen, violeten 
Wirbelſpitzen und blaulicher innerer Wirbeltiefe. 

LIV. Venus textile. Die Weberin, das Netz, 
die geſtrickte Venus. | 

Linne pag. 3280. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 42. Fig. 442. 443. Knorr Vergnuͤg. Th. 
2. tab. 28. Fig. 4. ’ 

Das Wetz hat einen ovalen Bau, eine ungleich⸗ 
ſeitige, ſpiegelglatte Schale, eine laͤngliche Vulva, 
runde, braunroͤthlich oder blaulich gezeichnete Lippen, 
einen ovalen, braunroͤthlich oder blaulich geſtreifften 
Affter, einen glatten Rand, drey Zaͤhe im Schloße, 
deren zwey geſpalten find; und anf einem gelblichen 
oder fleiſchroͤthlichem Grunde blaaliche oder W 

dern 
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Adern und Linien, die ein neßzartiges Gewebe bilden. 
Sie wohnt an der malabariſchen Kuͤſte. 

LV. Venus corrugata. Die veraltete, ein⸗ 
geſchrumpfte Venus. 

Linne pag. 3280. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
42. Fig. 444. 

Die alte Venus hat einen eyfoͤrmigen Bau, an 
der Vorderſeite ſehr ſtarke und dicke an der Hinters 
ſeite ſehr ſeine und duͤnne, in der Mitte wellenfoͤrmige 
und runzlichte Queerſtreiffen; eine laͤngliche, weite, 
offene Spalte, drey kleine, neben einander ſtehende 
Zähne im Schloße und eine ſchmuhig graulichweiße 
Schale mit einem violelblauen Fleck an der inneren 
Vorderſeite. Junge Beyſpiele, wie Herr Schroͤter 
in feiner Einleitung ſagt, haben ſehr viele feine, ſenk⸗ 
rechte Streiffen und auf der Oberflaͤche bald braͤun— 
liche, netzfoͤrmige Striche, bald braune, einzelne 
Strahlen, bald einen bloßen braͤunlichen Schatten, 
und nicht alle haben eine inwendig violetblau gezeich⸗ 
nete Vorderſeite. Man findet dieſe Venus in dem 
Mittelaͤudiſchen Meere. | 

LVI. Venus monſtroſa. Die monſtröſe Ve⸗ 
nusmuſchel. 

Linne pag. 3280. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 42. Fig. 445.446. a. b. 

Dieſe Venus iſt eyfoͤrmig gebaut, weißlich und 
durch Streiffen, welche von Queerſtreiffen durchſchnit⸗ 
ten werden, rauh und runzlicht. Die eine Schale 
iſt viel groͤßer als die andere, und hat zwey Zaͤhne 
Sim chloße, und an der Vorder- und Hinterſeite vers 
ſchiedene Auswuͤchſe. Die andere Schale hat in ihs 
rem Schloße drey Zaͤhne. Man findet dieſe Muſchel 
an den nikobariſches Ufern. 

H 4 LVII. 
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LVII. Venus ponderofa, Die bleyſchwere Ve⸗ 
nusmuſchel aus der Suͤdſee. 
Linne pag. 3280. Martini Conchyl. Theil 7. 

2 

tab. 69. Fig. A. B. C. D. Naturforſcher XIX. St. 
tab. 8. Fig. a. b. c d. 

Die bleyſchwere Venusmuſchel hat eine vorzuͤg⸗ 
lich ſtarke, dicke, etwas herzfoͤrmig gebaute, vom 

* A 

gemölbte, glatte, graue Schale, eine eyfdrmige Bulva, 
einen eyfoͤrmigen Affter, einen feingekerbten Rand, 
eine runzlichte Worder » und Hinterſeite, einen ſtark 
geſtreifften Wirbel und zwey ſtarke Zähne im Schloße. 

LVIII. Venus ſubviridis. Die gruͤnliche Fluß⸗ 
venus. | 

Linne pag. 3280. Liſter Hiſt. eee tab. 
158. Fig. 13. 

Die grünliche Flußmuſchel if groß, dickſchalig⸗ . 
glatt und blaßgruͤn mit ſtark hervorragenden Schnäs 
bein, eingedruckter Vorder und Hinterſelte und eis | 
nem glatten Rande. 

LIX, Venus roſtrara. Die geſchnaͤbelte Ve⸗ | 
nusmufchel. 

Linne pag. 3280. Liſter Hittoir, Conehzt. tab. 
346. Fig. 183. 

Dieſe Venus hat einen laͤnglichen, etwas abge⸗ 
rundeten Bau, ſtarke, fhuppigte, ſenkrechte Streif⸗ 
fen, und weit hervorragende Schnabel. 

Ab. a. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 348. Fig, 186. 

Iſt oval gebaut und braun gefleckt. 

LX. Venus fuſca. Die braune Venusmuſchel. 

Linne pag. 3281. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
423. Fig. 271. 

Dieſe Venus iſt braun, und hat feine, (or 
10 rechte Streiffen. LX 
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LXI. Venus luſitanica. Die Portugieſiſche Ve⸗ 
nus muſchel. 

79 5 pag. 3281. Bonanni Recreat. claſs. 2. 

ig. 4 
Diese Venus iſt laͤnglich gebaut, abgerundet, 

durch feine Queerſtreiffen rauh, und hat einen ge⸗ 
kerbten Rand. Sie wohnt in dem Portugieſiſchen 
Meere. 

LXII. Venus punctulata. Die gelb punktirte 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3281. Bonanni Recreat. Claſs. 2. 
Fig. 46. a 

Iſt oval 950 weiß und mit braunen Linien 
und gelblichen Punkten bezeichnet. Sie wohnt in dem 
Drepanitaniſchen Meere. 

LXIII. Venus fafciata, Die gebaͤnderte Ve⸗ 
nusmuſchel. 
Linne pag. 3281. Bonanni Recreat, claſs. 2. 

Fig. 66. 
Dieſe Venus iſt etwas laͤnglich, mehr rund ge⸗ 

baut, glatt, duͤnnſchalig, und hat gelbliche und braune 
vom Wirbel herablauffende Strahlen. 

‚LXIV. Venus carnea. Die fleiſchrothe Ve⸗ 
nus muſchel. 

Linne pag. 3281. Sonanni Recreat. clafs, = 

Fig. 382. 
Dieſe Venus hat einen 7 55 Bau, ungleich⸗ 

ſeitige, etwas runzlichte Schalen und eine fleiſchfarbe 
Oberflaͤche mit drey Strahlen und einem ea oder 

purpurrothen Wirbel. 

2 3 LXV. 
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LXV. Venus virgata. Die ſtrahlichte Wien 
muſchel. 

Linne pag. 3281. Rumpf Amboin Maut 
tab. 42. Fig. I. 

Die geſtrahlte venus hat eine duͤnne, auswen⸗ 
dig ſtahlgruͤne, inwendig violetfaͤrbige Schale und auf 
der aͤußeren Oberflaͤche dunkelgelbe Striche oder She 
len. Sie kommt aus Indien. | 

LXVI. Venus verſicolor. Die Sietfürbige Bes 
nusmuſchel. 

Linne pag. 3281. Gualtieri Mütze Teſtar. 
tab. 86. Fig. B. C. 

Dieſe Venus iſt oval gebaut, und hat auf weiſ⸗ 
ſem Grunde weiße, braungelbe, blauliche und rothe 
Streiffen, die vom Wirbel wie Strahlen herablaufen, 
ſenkrechte, ſchraͤglauſende, zarte, kaum merkliche a 
pen und tiefe Furchen. 

LXVII. Venus Fariegata. Die blau punktirte \ 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3281. Gualtieri Index Teſtar. tab 
89. Fig. H. N 

Dieſe Venusmuſchel hal einen eyfoͤrmigen, un⸗ 
gleichſeiten Bau, feine Streiffen, weißliche Queers 
ſtreiffen, braͤunliche und ſchwaͤrzliche Strahlen, und 
einzelne, blauliche Punkte. 3 

LXVIII. Venus amethyſtina. Die bochge⸗ 
woölbte Kammmuſchel. 

Linne pag. 3281. Argenville Conchhl. tab, 21. 
Fig. D. N 

Dieſe Venus iſt eyfoͤrmig gebaut, ſenkrecht ge⸗ 
ſtreifft und violet. 

LXIX. Venus dali gs Die weiß backige 
Venus. Linne 
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Linne pag. 3282. Born Mus. Caes. Vindob. 
Teſtac, tab. 5. Fig. 1. ene 
Die weißbackige Venus hat eine eyfürmige, breite, 
flach gedruͤckte, gelbliche Schale, ungleichfoͤrmige 
Queerſtreiffen, braune Winkelzuͤge, und eine ſchuee— 
weiße Woͤlbung. Man finder fie an den Ufern von 
Liſabon. 

Ab. a. Bonanni Recreat, clafs, 2. Fig. 62, 

Iſt rund, glatt, und am Rande inwendig fein 
gekerbt. Der Rand gegen den Wirbel iſt gelb, und 
der Wirbel weiß. 

LXX. Venus Senegalenſis. Die Senegaliſche 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3282. Adanſon Hiftoir du Sene- 
gal tab. 17. Fig. 11. | 

Die Senegaliſche Venus iſt eyfoͤrmig gebaut, 
fein geſtreifft, und weiß oder fleiſchfarb mit braunen 
Wolken, Flammen, Flecken und Strichen. Das 
Baterland dieſer kleinen Venus iſt Senegal. 

LXXI. Venus Matadoa. Die dreyſeitige Ve⸗ 
nusgmuſchel. 1 

Linne pag. 3282. Adanſon Hiftoir. du Sene- 
gal. tab. 18. Fig. 5. 

Die dreyſeitige Venusmuſchel iſt an der Vor 
der⸗ und Hinterſeite etwas abgeſtumpft und weiß 
oder gelblich. Ueber ihre Oberflaͤche laufen gegen 
fuͤnf und vierzig parallelle zarte Furchen. Dieſe ſehr 
ſeltene Muſchel findet man auf Senegal, und ſie hat 
viele Aehnlichkeit mit Venus tripla (oben Num. XXXII.) 

LXXII. Venus ſuccincta. Die umguͤrtete Ve⸗ 
nusmuſchel. 

Linne pag. 3282. N 
| Diefe 
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Dieſe Venus iſt herzfoͤrmig gebaut, und hat ei⸗ 

nen runzlichten Wirbel, viele tiefe, von einander 
ziemlich weit entfernte Furchen und einen eyfoͤrmi igen, 
vertieften After. | 

LXXIII. Venus compreſsa. Die gleichſam 
zuſammengedruckte, flache Venusmuſchel⸗ 1 

Linne pag. 3282. 
Dieſe Menusmuſchel iſt etwas berafdemig 2 

baut, flach gedruͤckt und gefurcht. 4 

LXXIV. Venus auſtralis. Die ſüoſeiche Ber 
nusmuſchel. | 

Linne pag. 3282. Martini Conchyl. Th. 10. 
tab. 8 Fig. 1662. pag. 355. f 

Die ſuͤdſeeiſche Venusmuſchel hat einen ziemlich 
herzfoͤrmigen Bau, eine ſpiegelglatte, alänzendweiße 
Oberflache mit ſchwarzblaulichen Winkelzuͤgen, Zick 
zackfiguren, Flecken und Wolken, und glaͤuzendweiſ⸗ 
ſen inneren Waͤnden. Man findet ſie in der ee 

N LXXV. Venus gigantea. Die größte Venus⸗ 
muſchel, die Rieſin, die ‚tefenmapigeg 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3282. Martini Conchyl. Th. 10. 
tab. 171. Fig. 1661. pag. 354. Favann Conchyl. 
tab 49. Fig. 91. 

Dieſe große Venusmuſchel hat einen laͤnglich 
eyfoͤrmigen Bau, viele breite und ſchmahle, bogen⸗ 
foͤrmig gekruͤmmte Streiffen, einen eyfoͤrmigen, ein⸗ 
gedruckten Affter, und eine weißgruͤuliche Oberflaͤche 
mit weißen Binden und vielen roͤthlichen, unterbro⸗ 
chenen Strahlen. Die inneren Wände find ſpiegel⸗ 
glatt und glaͤnzendweiß, und man findet dieſe ſehr 
große Benusmuſchel auf der Inſel Ceylon und an den 4 
Ufern der Juſel Florida. 

— 



Ce (125) 60 
C. Venusmuſcheln, die eine abgerundete 
Schale, das iſt: (deren Schale einen run— 

den Umriß hat), und weder Dornen 
noch Stacheln haben. 

LXXVI. Venus tigerina. Die Tiegerzunge. 

Linne pag. 3283. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 37. Fig. 390.391. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 
2. Fig. 1. Th. 6. tab. 37. Fig. 2. 

Die Tiegerzunge hat einen linſenfoͤrmigen Bau, 
eine flache, faft platte Schale, einen kleinen, vertief⸗ 
ten Affter, einen von Außen gekerbten, von Innen 
aber glatten Rand und viele Streiffen, welche vom 
Wirbel herablaufen, dicht aueinander liegen und von 
feinen Queerſtreiffen durchſchnitten werden. Der 
Farbe nach ſind die meiſten in- und auswendig weiß, 
andere find an der Vorder- und Hinterſeite von Auſ⸗ 
fen roͤthlich, inwendig aber ſtaͤrker roth, auch wohl 
in der Woͤlbung gelb. Das Schloß hat zwey Zähne, 
und in der einen Schale einen gefpaltenen Seiten⸗ 
zahn, in welchen der Seitenzahn der andern Schale 
paßt. Man findet dieſe Muſchel in Oſt- und Weſt⸗ 
indiſchen Meeren. 

Ab. a. Die getippte Gienmuſchel. 

Knorr Verguuͤg. Th. 4. tab. 3. Fig. 2. 
Iſt faſt rund, dick, bauchig und auswendig 

gelblich, inweudig aber weiß und gelblich gemiſcht. 
Uiber die Oberflache laufen viele Rippen, welche von 
Queerliuien durchſchitten werden. 

LXXVII. Venus proſtrata. Die Zirkelſcheibe. 

Linne pag. 3283. Martini Conchyl. Th. 6. 
tab. 29. Fig. 298. Born Muf. Caef, Vindob. Teflac. 
tab. 5. Fig. 0. f 
Die Firkelſcheibe hat einen runden Bau, eine 

flache, braͤunliche, graue oder ſchwarze Schale, ei⸗ 
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nen glatten Rand, einen herzfoͤrmigen Affter, eine 
laͤngliche, offene Spalte, viele bogenfoͤrmige, dicht 
beyeinanderſtehende Queerſtreiffen und drey Mittel⸗ 
zaͤhne im Schloße, unter denen der eine geſpalten iſt. 
Mau findet dieſe Venus in den Oſtindiſchen Meeren 
zu Tranquebar. 

LXXVIII. Venus penſylvanica. Die Penſyl⸗ 
vanerin. ; g 

Linne pag. 3283. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 37. Fig. 394 bis 396. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. 
tab. 14. Fig. 4. Born Mus. Caes. Vindob. Teſtac. 
tab. 5. Fig. 8. a 

Die Penfylvanerin hat einen linſenfoͤrmigen 
Bau, eine ſtarke, weiße Schale, einen glatten Rand, 
eine lange, ſchmahle Spalte, einen tiefen, runzlich⸗ 
ten, herzfoͤrmigen, kleinen Affter, feine, ſcharfe, et⸗ 
was bogenfoͤrmig gekruͤmmte Queerſtreiffen, und zwey 
kleine Mittelzaͤhne, aber zwey groͤßere Seitenzaͤhne 
im Schloße. An beyden Schalen iſt an der Vorder— 
ſeite eine ſenkrechte Falte oder eine Einbeugung, und 
man findet dieſe Muſchel an den Weſtindiſchen Stranden. 

Ab. a. Die Apricoſe, die jamaiſche Venus. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 39. Fig. 408. 
409. 

ö Dieſe Abänderung iſt etwas duͤnnſchalig, wenig 
gewoͤlbt, auswendig weißgelblich, inwendig gelb, und 
hat eine offene Spalte, einen herzfoͤrmigen Affter, 
ſcharfe Queerſtreiffen, und an der Vorderſeite, wie 
auch am Affter eine kleine Einbeugung. Man findet 
fie an der Weſtindiſchen Kuͤſte, vorzuͤglich beym 
Strande von Jamaika. 

LXXIX. Venus [puria. Die unaͤchte Penſyl⸗ 
vanerin. 

Linne 
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Linne pag. 3284. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 38. Fig. 399. | 
Hat ſehr viele Aehnlichkeit mit der vorbergehens 

den Penſylvanerin; allein eine in- und auswendig 
kalkartig weiße Schale, einen glatteu Rand, einen 
laͤuglichten Affter, keine Einbengung an der Vorder⸗ 
ſeite, und auch keine Seitenzaͤhne im Schloße. Sie 
wohnt bey Ferroe und Ißland. 

LXXX. Venus incruſtata. Die incruſtirte 
Venusmuſchel. 0 

Linne pag. 3284. 
Sie iſt liuſeuſormig 8 ſehr glatt, inwen⸗ 

dig mit einer ſtarken, weißlichen, fein punktirten 
Cruſte uͤberzogen, und hat einen runden Affter. Ich 

kenne ſie nicht, und kaun daher nicht ſagen, ob ſie 
eine eigene Art, oder eine veraltete Venus tigerina 
ſey, fuͤr welche ſie Herr Kunſtverwalter Spengler 
in Koppenhapen haͤlt, welches ſehr wahrſcheinlich iſt; 
da er beweiſet, daß ſich, wenn die Venus tigerina 
alt und groß wird, inwenbig eine kalkartige Cruſte 
anfegt, die durch das Vergroͤßerungsglas betrachtet, 
fein punktirt zu ſeyn ſcheinet. Sie wohnt in den Ju⸗ 
diſchen Meeren. 

LXXX. Venus Fache Die punktirte Ve⸗ 
nusmuſchel. 

Linne pag. 3284. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 37. Fig. 307. 398. 

Die punktirte venus hat einen faſt Zirkelrun⸗ 
den Bau, eine ziemlich ſtarke, weiße Schale, einen 

glatten Rand, und feine, vom Wirbel herablaufende, 
dicht beyſammen ſtehende Furchen. Inwendig liegt 
eine ſtarke, weißgeleliche „ bisweilen punktirte, roth 
eingefaßte Cruſte. Ihr Vaterland iſt Oſtindien. 

\ 

LXXXII. 
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LXXXI. Venus exoleta. Die bee > 
Linne pag. 3284. Martini Conchhl. Th. 7. 

tab. 38. Fig. 402. bis 404. Born Mul. Caeſ. Vind. 
Teftac, tab. 5. Fig. 9. 

Die veraltete venus hat einen Unſenrſörmizen 
Bau, eine ſtark gewoͤlbte, gelbliche oder graue, bis. 
weilen geſtrahlte Schale, einen braunen, geſtreifften, 
herzfuͤrmigen Affter, feine, abgerundete Streifen, 
und inwendig eine ſtarke Eruſte. Sie hat viele Aehn⸗ 
lichkeit mit der Zirkelſcheibe (Venus proſtrata oben 
Num. LXXVII.), und wird in Norwegen und an der 
engliſchen Kuͤſte gefunden. 

LXXXIII. Venus tumidula. Die aufgeſchwol⸗ 
lene Venus. 

Linne pag. 3285. 
Hat eine bucklichte Schale, von einander entfernte 

Furchen uud einen vertieften, rhomboidaliſchen Affter. 

LXXXIV. Venus finenfis. Die chineſiſche Ve⸗ 
nus muſchel. 

Linne pag. 3285. Martini Conchyl. Th. ro. 
tab. 171. Fig. 1663. pag. 356. 

Die chineſiſche Venusmuſchel hat eine abgerundete 
und geſtreiffte Schale, weiße und violetroͤthliche Oueer⸗ 
binden, weiße innere Waͤnde und einen gekerbten, violet⸗ 
faͤrbig eingefaßten inneren Rand. Sie wohnt in den chi⸗ 
neſiſchen Meeren. . 
LXXXV. Venus finuata. Die ausgeſchnit⸗ 

tene Venus. 
Linne pag. 3285. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab 38. Fig. 400. 401. 
Hat viele Aehnlichkeit mit Venus exoleta (oben 

Num. LX XXII.); allein ſie hat eine ſtark gewölbte, 
weiße Schale, ſtarke Queerſtreiffen, eine laͤugliche, 
weite, offene Spalte und vier Zaͤhne im Schloße. 1 
Sie bewohnet die nikobariſchen Meeruſer. 
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LXXXVI. Venus borealis. Die nordiſche 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3285. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 39. Fig. 412. bis 414. 

Die nordiſche Venus hat einen linſenfoͤrmigen, 
abgerundeten, etwas winklichten Bau, eine braune, 
braunrothe (abgefhliffen), weiße Schale, eine et⸗ 
was abgeſtumpfte Vorderſeite, eine tiefe, weuig of⸗ 
fene Spalte, einen laͤnglich ovalen Affter und erha⸗ 
bene, ziemlich ſtarke, pergamentaͤhnliche, nahe bey 
ſammenſtehende Queerſtreiffen mit tiefen, breiten Fur⸗ 
chen. Das Schloß hat einen einzigen ſtarken Zahn, 
der zwiſchen zwey Zaͤhne der entgegengeſetzten Mu⸗ 
ſchel eingreifft. Man findet dieſe Muſchel in den nor⸗ 
diſchen Gewaͤſſern in England, Ißland u. ſ. w. 

LXXXVI. Venus pectinata. Die Kammve⸗ 
nus, die Mandel. 

Linne pag. 3235. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 39. Fig. 415 bis 419. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. 
tab. 3. Fig. 3. Gualtieri Ind. teftar. tab. 72. Fig. 
E. F. tab. 75. Fig. A. ö 

Die Kammvenus hat einen etwas abgerundeten, 
linſenfoͤrmigen Bau, eine flache oder gewoͤlbte, weiße 
Schale, ſenkrechte, gekerbte Streiffen, einen brau⸗ 
nen, herzfoͤrmigen Affter, und eine laͤngliche, ver⸗ 
tiefte Spalte mit ſchraͤglaufenden, knotigen oder runz⸗ 
lichen Streiffen. Der Rand iſt gekerbt und das 
Schloß hat drey Mittelzaͤhne. Die Meiſten ſind 
weiß, und haben an der Vorderſeite zwey bis drey 
ſchwarzbraune Fleckchen, und einen braunen Affter; 
ardere ſind braunroth gefleckt, und andere haben 
viele braune Flecken und Flammen an der Vorder⸗ 
ſeite, und inwendig einen ſchwarzen Vorderrand. 
Man findet ſie in Oſtindien, auf Amboina, Tran⸗ 
quebar, St. Maurice und Braſilien. 
II. Thi. J LXXXVIII. 
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LXXXVII. Venus feripta. Die runde Buch⸗ 
ſtabenmuſchel, das Strickduplet, die Buch⸗ 
ſtabenvenus. N a 
Linne pag. 3286. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 40. Fig. 420. bis 426. Knorr Bergnuͤg. Th. 
3. tab. 18. Fig 3. Gualtieri Index Teſtar. tab. 77. 
Fig. C. | 

Die Buchſtabenmuſchel hat einen linſenfoͤrmi⸗ 
gen, abgerundeten Bau, eine flache, platte Schale, 
eine etwas abgeſtumpfte Hinterſeite, einen lanzetten⸗ 

foͤrmigen, braunrothgefleckten Affter, einen glatten 
Rand und dicht beyſammenliegende, bogenfoͤrmige 
Queerſtreiffen. Das Schloß hat drey Mittelzaͤhne, 

und unter dem Affter einen Seitenzahn; und die Farbe 
iſt gewöhnlich weiß mit roͤthlichen, braͤunlichen oder 
braunröôthlichen Punkten, Flecken, Strahlen oder 
geſchlaͤngelten Linien, die Buchſtaben gleichen. Man 
findet dieſe Venusmuſchel in den Oſtindiſchen Meeren, 
auf Amboina, Tranquebar, u. d. gl. 

Ab. a. Die runzelvolle, flache Venus muſchel, die 
aderichte Venus. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 39. Fig. 410. 411. 
Born Mus. Caef, Vindob. Teftac. tab. 5. Fig. 7. 

Dieſe merkwuͤrdige Abänderung hat viele ſtarke 
Queerſtreiffen, breite und tiefe Furchen, einen runz⸗ 
lichten Wirbel, einen braun linirten Affter, einen 
fein gekerbten Rand, eine etwas braͤunliche Wirbel⸗ 
tiefe und eine gelbliche aͤußere Oberflaͤche mit feinen 
braunen Zickzack oder ſchlangen oͤrmigen Linien. 
= Dieſe feltene Abänderung bewohnt das rothe 

er. 

LXXXIX. Venus edentula. Die ungezahnte 
Venus. 

Linne 
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Linne pag. 3286. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 40. Fig. 427, bis 429. 
Die ungezahnte Venns iſt linſenfoͤrmig gebaut, 

abgerundet, aufgeblaſen, durchſichtig, ſtark gewoͤlbt, 
und auswendig ſchmutzigweiß oder roͤthlich, inwendig 
aber gelblich. Uiber die Oberflaͤche laufen viele feine 
Queerſtreiffen, die die Schale runzlicht machen. Der 

‚After iſt eyfoͤrmig, ſtark ausgehoͤlt und zugeſpißt; 
der Rand glatt, und das Schloß hat keinen Mittel⸗ 
zahn, aber einen breiten Seitenzahn an der Vorder⸗ 
ſeite. Man findet ſie bey Jamaika und St. Croix. 

XC. Venus eincta. Die umguͤrtelte Venus. 

Linne pag. 3286. Martini Conchyl. Th. 6. tab. 
36. Fig. 387. | 

1 Die umguͤrtelte Venus hat eine kleine, ſtark⸗ 
gewoͤlbte Schale, viele weit auseinander ſtehende 
Reiffe oder Guͤrteln, fein gekerbte Furchen, einen 
herzfoͤrmigen Affter, einen fein gekerbten Rand, eine 
purpurroth oder violetblau gefleckte Wir beltiefe, und 
eine weiße Oberflaͤche mit roſtfaͤrbigen Flecken und 
Wolken. f i 

XCI. Venus concentrica. Die coneentriſch 
geſtreiffte Venus. l 1 

Linne pag. 3286. Martini Conchyl. Theil 7. 
tab. 37. Fig. 392. 393. Born Mus, Caes. Vindob. 

Zaͤhne. | 
Ihr Vaterland iſt die Kuͤſte von Jamaika, Co⸗ 

ralina und Virginien. 
un 

„ Feen 

\ 
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XClI. Venus juvenilis. Die jugendliche Venus; 

Linne pag. 3287. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 38. Fig. 405. 1 

Die jugendliche venus hat viele dicht bey einan⸗ 
der ſtehende, zirkelſoͤrmige au der Vorder- und Hin⸗ 
terſeite runzlichte Queerſtreiffen, eine laͤuglichte, weis 
te, offene, wie ausgeſchnittene Spalte, einen kleinen, 
tiefen herzfoͤrmigen Affter, einen glatten Rand, 
und auf weißem Grunde, braunroͤthliche Flecken, 
weiße Queerbinden und weiße, vom Wirbel herabs 
lauffende Strahlen. Sie kommt aus Oſtindien. 

XCIII. Venus Hiſtrio. Die Schauſpielerin. 
Die veraltete, buntgekleidete Venus. 

Linne pag. 3287. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 8. Fig. 407. 

Die Schauſpielerin hat rauhe, ſcharſe, bogen 
förmige Queerſtreiffen, einen glatten Rand, eine lan⸗ 
ge, breite, tief ausgeſchnittene, weiß und braunröth⸗ 
lich gefleckte Vulva, einen kleinen tiefen, herzfoͤrmi⸗ 
gen, roſtfaͤrbigen Affter, und braunroͤthliche Strah⸗ 
len und Flecken auf der Oberflaͤche. Ihr Vaterland 
iſt Oſtindien. 

XCIV. Venus globofa. Die Kugelvenus. 

Linne pag. 3287. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 40. Fig. 430. 43 r. 8 

Die Kugelvenus hat eine weiße, durchſichtige, 
kugelfoͤrmig gebaute Schale, einen glatten Rand, 
einen unkenntlichen Affter, und zwey Zähne im Schloße, 
deren einer geſpalten iſt. Man findet ſie in dem ro⸗ 
then Meere. N 

xcv. 
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XCV. Venus pectunculus. Die japanifche 
Venusmuſchel. BER 

Linne pag. 3287. Liter Hiftor. Conchyl. tab, 
254. Fig. 89. tab. 255. Fig. 90. tab. 256. Fig. 91. 

Dieſe Venusmuſchel hat einen runden Bau, 
eine gleichſeitige Schale und runzlichte Queerſtreiffeu. 
Die Oberflaͤche iſt roͤthlich und braungefleckt. Sie 
kommt aus Japau. 5 

XCVI. Venus albida. Die weißliche Venus⸗ 
muuſchel. 

Linne pag. 3287. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
237. Fig. 109. 

Dieſe Venus iſt abgerundet, faſt gleichſeitig, 
flach, feingeſtreifft, weißlich und kommt von Jamaika. 

XCVII. Venus campechinenſis. Die Cams 
pecher Venusmuſchel. 

Linne pag. 3287. Lifter Hiftoir, Conchyl. tab. 
283. Fig. 12 r. 

Dieſe Venusmuſchel ift weiß, abgerundet, et⸗ 
was ungleichſeitig und hat viele ſcharfe, dicht bey ein⸗ 
ander liegende Queerſtreiffen. 

Sie iſt aus Campeche. 

XCVIII. Venus crasfa. Die dickſchalige Venus⸗ 
muſchel. 0 

Linne pag. 3288. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
299. Fig. 136. 

Dieſe Venus iſt flach gebaut, dickſchalig, ab» 
gerundet, gleichſeitig, fein geſtreifft, und mit rothen 
Strahlen bezeichnet. 

J3 XCIX. 
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XCIX. Venus purpuraſcens. Die röthliche 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3288. Lißter Hiſtor. 5 tab 

303. Fig. 144. 
Diefe N hat einen abgerundeten Bau, 

etne feingeſtreiffte Schale und auf bleichroͤthlichem 
Grunde aus feinen Punkten beſteheude Strahlen. 

C. Venus rubra. Die braunrothe Venus⸗ 
muſchel. 8 N f 

Linne pag. 3288. Liſter Hiftor, Conchyl. tab. 
306. Eis. 139. 

Iſt abgerundet, etwas ungleichſeitig, geſtreifft 
und braunroth mit einigen dunkleren vom Wirbel her⸗ 
ablauffenden Strahlen. 

Man findet fie auf Jamaika. 

Cl. Venus puſilla. Die keine Venusmuſchel. 

Linne Pag. 3288. Liſter Hiftor. Conchyl. tab, 
311. Fig. 147, 

Diefe e iſt abgerundet, gleichſeitig, fan, 
weißlicht, ſenkrecht geſtreifft und gerippt. 

CIL Venus violacea, Die inwendig blaue 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3288. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 

338. Fig. 175. 
Hat einen etwas laͤnglicht abgerundeten Bau, 

ſchuppichtd, ſenkrechte Streiffen, einen gezaͤhnelten 
Rand und blaue innere Waͤnde. 

CHI Venus ſpadicea. Die ſchuppichte Venus⸗ 
muſchel, 

Linne pag. 3288. Liſter Hiſtor. e tab. 
ya Fig, 177. 

Dies 
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Dieſe Venus hat aus einander ſtehenbe „ſenk⸗ 

rechte am Rande ſchuppichte Streiffen und eine braun⸗ 
rothe Schale. 

CIV. Venus cancellata. Se gegitterte Venus. 
muſchel. 

Linne pag. 3288. aber Hiſtor. Conchyl. tab. 
344. Fig. 181. 

Iſt gelblich und hat ſenkrechte Streiffen, wel⸗ 
. he von Queerſtreiffen durchſchnitten werden und ein 
Gitter bilden. 

Cv. Venus bengalenſis. Die Oſtindiſche Ve⸗ 
nusmuſchel. 

Linne pag. 3288. Liſter Hiſtor. Tönen tab. 
345. Fig. 182. 
Dieſe Venus iſt rund, faſt gleichſeitig gebaut, 
gefleckt, ſenkrecht geſtreifft und kommt aus Bengalen 
in Oſtindien. 

Cl. Venus aurea. Die geifiebige Venus⸗ 
muſchel. 5 

Linne pag. 3288. Liſter Hiſtor. ee en 
404. Fig. 249. 

Hat einen abgerundeten Bau, dicht beyſammen 
ſtehende Queerſtreiffen und auf goldgelbem rang 
Strahlen und Flecken. 

Cvll. venus obſcura. Die dunkelbraune Ve⸗ 
nus. 

Linne 96 3289. Lister Hiſtor. aneh 18 
423. Fig. 27 

a br und bat ſehr 1 ſenkrechte Streifen. 

4 CVIII. * 
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CVIII. Venus purpurata, Die purpurrothge⸗ 
fleckte Venus. 

Linne pag. 3289. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
424. Fig. 272. N 

Iſt abgerundet, faſt gleichſeitig, geſtreifft, et; 
was runzlicht, und mit purpurrothen Strahlen ges 
ziert. 

CIX. Venus Nux. Die Nuͤße. 

Linne pag. 3289. Bonanni Recreat. Claſs. 2, 

Fig. 39. 
Die Nuße iſt rund, gewoͤlbt, rauh und erd— 

farb und hat einen herzfoͤrmigen Affter. Man findet 
ſie in dem Joniſchen Meere, wo ſie von den Einwoh⸗ 
nern, Meernuß genannt wird. ö 

CX. Venus rugata. Die runzlichte Venus⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3289. Bonanni Reereat. Claſs. 2. 
Fig. 84. a a 

Iſt rund, faſt gleichſeitig, erdfarb und runzlicht. 

CXI. Venus gibbula. Die hinten abgeftumpfe 
te Venus. 
Linne pag. 3289. Bonanni Recreat. Claſs. 2. 

Fig. 55. | | 
Itſt linſenfoͤrmig gebaut, gleichſeitig und hinten 
etwas abgeſtumpfte. Uiber die Schale lauffen einzelne 
glatte Queerſtreiffen. 

CXII. Venus ſtellata. Die mit einem Stern 
bezeichnete Venus. 

Linne pag. 3289. Bonanni Recreat. Clafs, 2. 

Fig. 62. i 
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Iſt linſenfoörmig gebaut, glatt, inwendig am 
Rande gekerbt, am Rande gegen den Wirbel gelb, 
und am Wirbel weiß, welcher wenn die Schalen beys 
ſammen ſind einen weißen Stern bildet. 

CXIII. Venus italica, Die italieniſche Venus⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3289. Bonanni Recreat, Clafs, 2. 
Fig. 76. 5 | 

Hat einen linſenfoͤrmigen Bau, ſtarke, erha: 
bene Queerſtreiffen, und eine ſchmutzig weiß gelbliche 
Schale. Man findet fie in dem Mittelaͤudiſchen Meere. 

CXIV. Venus brafiliana. Die Braſilianiſche 
Venus muſchel. 
Linne pag. 3289. Bonanni Recreat Claſs. 3. 

Fig. 345. g 
Dieſe Venus iſt rund gebaut, ſtark gewoͤlbt, 

fein geſtreifft und braungelb mit ſtark gekruͤmmten 
Wirbelſpitzen, tiefen herzfoͤmigen Affter und blaulicher 
zimlich langer Vulva. Man findet ſie an den Ufern 
von Braſilien. 

Ab. a. Bonanni Recreat Claſs. 3. Fig. 380. 

Iſt rund, zimlich gewoͤlbt und von engen flachen 
Queerfurchen umgeben. 

CXV. Venus pellucida. Die durchſichtige 
Venusmuſchel. 
Linne pag. 3290. Bonanni Recreat. Claſs. 3. 

Fig. 397. 
Diefe Venusmuſchel iſt rund gebaut, durchſich⸗ 

tig, glatt, und hat eine breite, gewoͤlbte, blaßgold— 
gelbe, braunroth gefleckte Vulva und einen herzfoͤr⸗ 
migen, gruͤn und roth linirten Affter. 

33 CXVI. 
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CXVI. Venus holoſericea. Die goldgelbge⸗ 

ſtreiffte Venus. 

Linne pag. 32 Hr Bonanni Recreat Clafs, 3. 
Fig. 398. 

Iſt abgerundet gebaut, glatt, dickſchalig und 
weiß mit goldgelben, wellenfoͤrmigen Streiffen, und 
einer gelben breiten Binde mit einzelnen braunen Queer⸗ 
linien am Raude. Juwendig iſt biefe Venusmuſchel | 
weiß. 

CXVIL Venus macaflarica. Die Makaßari⸗ 
ſche Venus „das Eichenholz⸗Duplett. 

Linne pag. 3290. Rumpf Amboin. Raritaͤt. tab. 
43. Fig. K. 

Dieſe Venus iſt dickſchalig, braͤunlich und mit 
breiten, weißen Strahlen befeßt. Der Bau iſt rund 
und braͤunlich. Einige find | ſchwarzbraun und haben 
ſchmutigweiße Strahlen. Sie wohne auf Malaßar. 

CXVIII. Venus aurantia, Die pomeranzen⸗ 
farbe Venus. 

Linne pag. 3290. Valentyn. Abhandlung tab. 
15. Fig. 

Bie v vomeranzenfarbe Venus hat einen abge⸗ 
rundeten Bau und eine orangenfarbe Schale. 

CXIX. Venus fulva. Die braͤunliche Venus⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3290. Gualtieri Index. Teftar, tab. 
75. fig. E. 

Iſt rund gebaut, gewölbt, Bogenformig geſtreifft 
und bellbrann, ˖ | 

CXX. Venus albicans. Die weißliche Venus; 9 

Linne pag. 3290. Gualtieri Index Teſtar. io 
75 Fig. G. 5 

Sf. / - 
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Iſt rund, fein geſtreifft, und weißlich mit ein⸗ 
zelnen braunen Winkelzuͤgen und Flecken. 

CXXI. Venus candida. Die glaͤnzendweiße 
Venus. i 

Linne pag. 3290. Gualtieri Index Teſtar. tab, 
5. Fig. L. 

Iſt klein, neßfoͤrmig geſtreifft, und glaͤnzendweiß. 

CXXII. Venus undulata. Die wellenförmig 
geſtreiffte Venus. 

Linne pag. 3290. Gualtieri Index Teſtar. tab. 
73. Fig, O. 

Dieſe Venus iſt faſt rund gebaut, queergeſtreifft. 
und weißlich mit wellenfoͤrmigen, roͤthlichen Finien 
und Punkten. b 

Ab. a. Weißlich mit purpurrothen Flecken und 
Linien. 

Gualtieri Index Teſtar. tab. 75. Fig. P. 

Ab. b. Hat feinere und engere Queerſtreiffen, eine 
roſenrothe Farbe, eine weite, lange Spalte, und 
ein unkenntlichen Affter. 

Gualtieri Index Teſtar, tab. 75. Fig. R. 

Ab. c. Hat ſehr viele braͤunliche Zickzacklinien. 

Gualtieri Index Teſtar. tab. 26. Fig. A. 

CXXIII. Venus lineata. Die linirte Venus⸗ 
muſchel. 

Linne pag, 3291. Gualtieri Index Teſtar, tab. 

77. Fig. B. 
Dieſe Venus hat eine runde, gleichſeitige, weiße 

Schale, und feine linienſoͤrmige Queerſtreiffen, die 
am Rande ſtaͤrker werden. 

5 | CXXIV. 
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CXXIV. Venus laevis Die glatte Venus⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3291. Gualtieri Index Teſtar. tab. 
77. Fig. F. und G. 

Dieſe Venus iſt etwas laͤnglicht gebaut, nicht 
ganz gleichſeitig, glatt, und weißlich gefärbt, biöwei- 
len mit gelbbraunen Queerbinden gezieret. , 

CXXV. Venus cornea. Die hornfaͤrbige 
Venus. | 

Linne pag. 3291. Gualtieri Index Teſtar. tab. 
82. Fig. B. 

Die hornfarbige Venus hat einen abgerundeten 
Bau, und eine glatte hornfärbige etwas braͤunliche 
Schale mit einem weißen Queerſtrich. 

CXXVI. Venus guttata. Die getüpfelte Venus. 

Linne pag. 3291. Gualkier Index ha tab, 
82. Fig. F. 

Iſt abgerundet, und bräunlich mit Wien Tuͤpfeln 
oder Punkten an dem Rande. 

CXXVII. Venus rufeſcens. Die röthliche Ve⸗ 
nus muſchel. 

Linne pag. 3291. Gualtieri Index Teſtar. tab. 
85. Fig. D. 

Dieſe Venusmuſchel hat eine ungleichſeitige, 
glatte, roͤthliche Schale, und einige ſehr zarte Queer⸗ 
ſtreiffeu. 

CXXVIII. Venus virens. Die grünliche Ve⸗ 
nusmuſchel. 

Linne pag. 3291. Argenville Zoomorphoſ. tab. 
5. Fig. B. 

D je⸗ 
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Dieſe Venus hat einen runden linfenförmigen Bau, 
gitterfoͤrmige Streiffen, einen geſtrahlten Rand, und 
‚eine gruͤuliche Schale mit dunkleren großen Flecken. 

CXXIX. Venus maculofa. Die gefleckte Ve⸗ 
nusmuſchel. 

Linne pag. 329 1. Argenville Zoomorphoſ. tab, 
12. Fig. G. 

Dieſe Venus iſt abgerundet, und weiß mit 
vielen kleinen und einem großen, fahlen Fleck, Strah⸗ 
len und ſtarken, gebogenen Queerrippen. | 

CXXX. Venus coſtata. Die gerippte Venus⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3291. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab“ 
3. Fig. 3. et 

Die gerippte Venus iſt in- und auswendigfleiſch⸗ 
farbig, und hat herablauffende hohe Rippen und 
ſtarke Queerrunzeln oder Anſaͤtze der Schale. 

CXXXI. Venus Wauaria. Die runde Buch⸗ 
ftaben - oder Letterſchulpe. 

Linne pag. 3991: Regenfuß Theil. 1. tab. 7° 
Fig. 12. 

Die Buchſtabenſchulpe hat eine duͤnne etwas ge⸗ 
woͤlbte, fein geſtreiffte, inwendig weiße Schale, ges 
kruͤmmte Schnaͤbel, und auf der Oberflaͤche ſieht man 
ein lateiniſches W mit vielen kleinen Punkten una 
termengt. N 

CXXXII. Venus tumens, Die aufgeblaſene 
Venusmuſchel. 

Linne pag. 3292. Adanſon Hiſtoir, du Senegal, 
tab. 16. Fig. 7. Pitar. | 

Die aufgehlafene Venus. hat eine ſtarkgewoͤlbte, 
dicke, ſchmutzigweiße Schale, einen runzlichten, ges 

kerb⸗ 



kerbten Rand und vier Zähne in jeder Schu Mau 
findet ſie auf Seuegal. 

CXXXIII. Venus diaphana. Die durchſichti⸗ 
ge Venusmuſchel. 

Linne pag. 3292. Adanſon Hiſtor. du Senegal. 
tab. 16. Fig. 8. Felan. 

Dieſe Venus hat eine abgerundete, durchſichtige, 
glatte, ſchneeweiße Schale und zwey Sahne im Super 
Ihr Vaterland iſt Senegal. 

CXXXIV. Venus dura. Die flach gedruckte, 
ſtarke Venus. 

Linne pag. 32 92. Adanſon Hiftoir. du Senegal. 
tab. 17. Fig. 12. Pegon. 

Dieſe Venusmuſchel iſt halbrund gebaut, dick⸗ 
ſchalig, plattgedruͤckt glänzend und weiß oder fleiſch⸗ 
roth mit braunen Strahlen und Flecken, Queerrun⸗ 
zeln und violeten inneren Waͤnden. Sie kommt von 
Senegal. 

CXXXV. Venus nivea. Die NEE 
VBenusmufchel: 

Linne pag. 3292. e Hiſfloir. 4 Senegal. 
tab, 17. Fig. 17. Fatan? 

Dieſe Venus iſt ſehr groß, durchſi Sig, und in 
und auswendig ſchneeweiß Sie hat zwanzig von Wir⸗ 
bel herablauffende, von einander abſtehende Furchen, 
welche gegen den Rand zu, ſich in Runzeln veraͤnderen. 
Die Wirbelſpitzen beruͤhren ſich, der Rand iſt gekerbt, 
und in dem Schloße ſtieht man zwiſchen den Zähnen 
eine große Vertiefung in der Gegend der etwas eyfoͤr⸗ 
migen Spalte, und hier klaffen die Schalen etwas. 
Man findet dieſe Muſchel auf Senegal. 

CXXXVI. 
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CXXXVI. Venus eburnea. Die elfenbeinerne 

Venusmuſchel. 5 
Linne pag. 3292. Adanſon Hiſtoir, du Sene- 

gal tab. 18. Fig. 3. Jajon. 

Die elfenbemerne Venus hat eine abgerundete, 
plattgedruͤckte, glänzende, ſchneeweiße Schale, 26 
bis- 30 vom Wirbel herablaufende, abgerundete Fur 
chen, ſeine Queerſtreiffen und ſehr kurze und ſchwacht 

Zaͤhne im Schloße. Sie kommt von Senegal. 

CXXXVII. Venus lucida. Die fröhliche Ve⸗ 
nus. 

Linne pag. 3292. Adanſon Hiftois, du Senes 
gal tab. 18. Fig. 4. Movin. 

Dieſe Venus iſt etwas gelbroͤthlich, und hat ges 
gen 40 ſehr feine und zarte, vom Wirbel herablau⸗ 
fende Streiffen. Ihr Vaterland iſt Senegal. 

CXXXVIII. Venus diſcors. Die ungleich ge⸗ 
ſtreiffte und gekerbte Venus. | 

Linne pag. 3292. Schröter Einleit. in die Con⸗ 
chyl. Th. 3. Seit. 199. num. 144. tab. 8. Fig. 11. 

Die ungleich geſtreiffte venus hat eine etwas 
gewoͤlbte, abgerundete, ungleichſeitige, weißgelbliche, 
hie und da braungefleckte, geſtreiffte und geſtrahlte 
Schale, weiße innere Waͤnde, eine lauge, ſchmahle, 
braune Vulva; fein gegitterte, weiße, ſchwarz gea— 

derte Lippen; einen laͤnglichen, herzfoͤrmigen, brau⸗ 
nen Affter; einen feingekerbten inneren Rand und 
drey Mittelzaͤhne im Schloße. Die Schale umgeben 
viele Streiffen, welche wegen ihrer beſondern Rich 
tung genau zu bemerken ſind. Ich will die Worte 
des Herru Schröter anführen: Vom aͤußern Rande 
laufen Queerſtreiffen bis faſt zum Wirbel, die aber 
die Vorderſeite nicht erreichen, und deren Furchen fein— 
gekerbt ſind; von der Wirbelſpitze an theilen Na enk 
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rechte Streiffen in drey Richtungen; ein Theil laufen 
ſchraͤg nach der Vorderſeite zu, dieſe reichen bis zum 
äußeren Rande, und theilen ji ch nach den Lippen und dem 
Rande zu, in mehrere feine Streiffen; ein Theil laufen 
ſchraͤg nach dem Affter, und reichen AN nicht weiter, 
und ein dritter Theil laufen gerade herab, werden aber 
gar Er von den Queerſtreiffen überdedt und untere 
druͤckt 

CXXXIX. Venus aculeata. Die dornicht ge⸗ 
rippte Venus. 

Linne pag. 3293: Schröter Einleit. in die Con⸗ 
chyl. Th. 3. S. 200. N. 147. tab. g. Fig. 13. 

Die dornicht gerippte Venus hat einen abge⸗ 
rundeten Bau, eine etwas eingedruͤckte Vorderſeite, 
einen ausgezackten und gekerbten Rand, einen unkennt⸗ 
lichen Affter, eine enge, kleine kurze Vulva und zwey 
Mittelzaͤhne im Schloße. Vom Wirbel herab lau- 
fen erhabene, fcharfe, mit feinen Knoͤtchen beſeßzte 
Rippen mit tiefen Furchen, und die Muſchel hat auf 
weißem Grunde einzelne braune Striche, die bloß 
auf den Rippen liegen. Eine ſeltene Abänderung iſt 
roth oder pfirſchichbluͤthfarb. 

D. ee „die einen epfͤrmigen 
Bau, aber weder Stacheln noch Dornen 

haben, und über der Spalte etwas 
winklicht ſind. 

CXL. Venus litterata. Die Buchſtabenmu⸗ 
ſchel, das aͤchte e die ſpani⸗ 
ſche Matte. 

Linne pag. 3293. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 41. Fig. 432. bis 434. Knorr Vergnuͤg. Tb. 
1. tab. 6. Big, 4. Regenfuß Th. I. tab. 4, Fig. 

Die 
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Die Buchſtabenmuſchel hat einen eyfoͤrmigen, 
an der Vorderſeite winklichten Bau, einen unkenntli⸗ 
chen Affter, eine lange, breite Spalte, eine lange, 
ſchmahle Vulva, welche zwiſchen zwey erhöhten Raͤn⸗ 
dern liegt, kleine Schnaͤbel, und drey Zaͤhne im 
Schloße, deren zwey gefpalten find. Uiber die Ober⸗ 
flaͤche laufen feine, einigermaßen wellenfoͤrmige Queer⸗ 
ſtreiffen, und braune Charactere, und Zeichnungen, 
die bald häufiger, bald weniger, bald regelmaͤßiger, 
bald unregelmaͤßiger ſind. Man findet dieſe Muſchel 
in Oſtindien. b 

Ab. a. Venus litterata nebulofa, Die Nachtmu⸗ 
ſchel. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 41. Fig. 435. 
Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 14. Fig. 1. 

Sie hat alles mit der vorhergehenden gemein, 
und nur eine fahle und grauweißliche Grundfarbe mit 
ſchwarzen Wolken und Flecken. Man findet ſie auf 
Amboina und an den moludifhen Inſeln. ' 

Ab. b. Venus litterata punctata. Die punktirte 
Strickmuſchel. a 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 41. Fig. 436. 
437. 

Dieſe Abaͤnderung iſt weißlich mit einigen groſ⸗ 
ſen und kleinen Punkten. Sie kommt von Nicobar 
und Tranquebar. 

Ab. e. Venus litterata conſperſa. Die befpritgte 
Strickmuſchel. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 42. Fig. 438. 
Iſt mehr gewoͤlbt, dickſchalig und orangefarb 

mit ſchwaͤrzlichen Zeichnungen, Wolken und Punkten, 
und breiten, platten Queerſtreiffen. Sie kommt aus 
Ceylon. 

II. Thl. K Ab. 
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Ab. d. Venus litterata radiata. Die ſtrahlichte 
Strickmuſchel. 5 
Martini Conchyl. Th. 7. tab. 42. Fig. 439. 
Hat auf weißlichem Grunde vier bis fuͤnf aus⸗ 

einander fahrende, ſchwäczlich und weiß gefleckte, vom 
Wirbel herablauffende Strahlen und braͤunliche Fle⸗ 
cken, Linien und Zeichnungen. Dem Bau und dem 
Form nach iſt ſie der vorhergehenden Abzudffun 
gleich, und kommt von Nicobar. 

Ab. e. Venus litterata maculofa, Die einzeln ges 
fleckte Nachtmuſchel. 

Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. 1. Seit. 
267. 268. tab. 12. Fig. 4. 

Sie unterſcheidet ſich bloß durch die einzeln dunks 
leren Flecken, vorzuͤglich am Raube, von den vorher⸗ 
gehenden. 

Ab. f. valentyn Abhandl. tab. 14. Fig. 7. bis 9. 
tab. 13. Fig. 17. 18. 

Strickmuſcheln von brauner, von braun und pos 
meranzenfaͤrbiger und von grauer Oberfläche mit ſchwa— 
chen, braunen, herablauffenden Strahlen und ver⸗ 
ſchiebenen Zeichnungen. 

Ab. g. Die gelbe, braungefleckte Gienmuſchel. 

KRegenfuß Th. 1. tab. 4. Fig. 47 
Dieſe Abänderung iſt ockergelb mit feinen Stri— 

chen und braunen Flecken und Zeichnungen, weißen 
inneren Waͤnden und tieſen, gekruͤmmten, weit von 
einander abſtehenden Furchen. 

CXLI. Venus geographica. Die Landkarte, 
die geographiſche Venus. 

Linne pag. 3293. Martini Conchyl. Thu 7. 
tab. 42. Fig. 440. 5 \ 
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Die Landkarte iſt duͤnuſchalig und weiß mit 
ſchwarzbraͤunlichen Linien, welche ein Meg bilden; 
brauner Vorderſeite und feinen Queerſtreiffen, welches 
von ſenkrechten Streiffen durchſchnitten werden. Jede 
Schale hat im Schloße drey kleine, nahe beyſammen⸗ 
ſtehende Zähne; und man findet dieſe ene in dem 

Miittelaͤndiſchen Meere. 

CXLII. Venus rotundata. Der Papilionsſlu⸗ 
gel, die abgerundete Venus. 
Linne pag. 3294. Martini Couchyl. Th. 72 

tab. 42. Fig. 441. Knorr Vergnuͤg. Th. 2 tab. 189 
Fig. 4. Argenville Zoomorph. tab 12. Fig. 2 

Der Papilionsflügel hat einen abgerundeten, ey⸗ 
foͤrmigen Bau, eine vorn etwas winklichte Schale, 

einen eyfoͤrmigen, lanzettenartigen Affter, feine Queer⸗ 
ſtreiffen, und braun und gelb gefleckte, vom Wirbel 
herablauffende Strahlen auf braͤunlichem oder gelbem 
Grunde. Das Gchloß hat in jeder Schale drey Mit⸗ 
telzaͤhne, deren einer, und bisweilen auch zwey ge— 
ſpalten find, Man finder fie auf der Inſel Ceylon. 

CXLIII. Venus decuſſata. Die kreutzweis g ge⸗ 
ſtreiffte Venus. 
Linne pag. 3294. Martini Conchyl. Theil. 7. 

tab, 43. Fig. 455. 456. Born Mus. Caes. Vindob. 
Teſtac. tab. 5. Fig. 2. 3 

Dieſe Venus muſchel iſt eyfoͤrmig gebaut, vorn 
winklicht, ziemlich gewoͤlbt, dickſchalig und verſchicden 
gefleckt, geflammt und geſtrahlt. Der Affter iſt ſehr 
klein, vertieft und oft unkenntlich, die Vulva lang 
ſchmahl, der Rand glatt, und inwendig meiſtens blau, 
die inneren Waͤnde ſind weiß, und das Schloß hat 
drey Zaͤhne, deren einer, oft auch zwey geſpalten ſiud. 

Uiber die Schale lauffen ſenkrechte Streiffen, welche 
von Queerſtreiffen durchſchniten werden, und ein Git⸗ 
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ter bilden. Man findet dieſe Venusmuſchel in dem 
Mittelaͤndiſchen Meere. a 

CXLIV. Venus virginea. Die eßbare Ve⸗ 
nus, die virginiſche Venus. 
Linne pag. 3294. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 42. Fig. 447. tab. 43. Fig. 457. 458. und Fig. 
a. b. c. f a f 

Die eßbare Venus hat einen etwas eyfoͤrmigen, 
vorne winklichten Bau, eine abgerundete, gewoͤlbte 
Schale, feine Queerſtreiffen, eine aufgeblaſene Vul⸗ 
va, weiße oder gelbliche innere Waͤnde, bisweilen 
blaue Seiten, einen blauen Rand, und eine mei⸗ 
ſtens roͤthliche Oberflaͤche mit oder ohne Strahlen, 
grauen Flecken und braunen Zickzacklinien. Man 
findet ſie in dem Adriatiſchen Meere. | 

CXLV. Venus virginica. Die virginiſche Ve⸗ 
nusmuſchel. | 
Linne pag. 3294. Liſter Hiftoir. Conchyl. tab, 

390. Fig. 229. \ 
Dieſe Venusmuſchel iſt eyfoͤrmig gebaut, und hat 

laͤnglichte, ſtarke Queerſtreiffen oder Runzeln, und 
zwey Zähne im Schloße. Sie iſt aus Virginien. 

CXLVI. Venus cruentata. Die blutige Ve⸗ 
nusmuſchel. 
Linne pag. 3294. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 

396. Fig. 243. 
Dieſe Venus hat einen eyfoͤrmigen Bau, eine 

etwas gewoͤlbte, ungleichſeitige, queergeſtreiffte, rauhe 
Schale und rothbraune Flecken. 

CXLVII. Venus luteſcens. Die inwendig 
gelbliche Venus. 

Linne pag. 3295, Liſter Hiflor, Conchyl. tab. 
404. Fig. 248. Dieſe 
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Dieſe Venus hat einen eyfoͤrmigen Bau, feine 
Sueerfireifen, Strahlen und nach dem Rande zu eis 
nige Linjen und Flecken und ſchmugiggelbliche innere 
Waͤnde. | 

CXLVIII. Venus fanguinolenta. Die mit Blut 
beſprengte Venus. 

Linne pag. 3295. Bonanni Recreat. clafs, 2. 
Pig. 68. 
Iſt eyfoͤrmig gebaut, glatt und gelblich mit ver⸗ 
ſcbieden gefärbten Flecken und blutrothen Punkten. 
Sie kemmt von den Neapolttaniſchen Meerufern. 

CXLIX. Venus argentea. Die ſilberfarbe Bes 
nusmuſchel. 

3 pag. 3295. Bonanni Recreat. clals. 2. 
tab 852 

Diese Vens hat einen runden, etwas laͤnglichen 
Bau, und eine ſilberweiße, glatte Schale mit ſchwaͤrz—⸗ 
lichen Faͤden, die breite und ſchmahle Queerbaͤnder 
bilden. Man findet ſie in der Meerenge zwiſchen 
Gibraltar und Afrika. 

CL. Venus donacina. Die abgeſtumpfte DE 
nusmuſchel. 

Linne pag. 3295. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. 
tab. 28. Fig. 7 

Die abgeſtumpfte Venusmuſchel hat eine flache, 
ziemlich glatte, einfaͤrbige oder verſchieden gefleckte 
und gebaͤnderte Schale, einen langen, ſchmahlen Aff⸗ 

ter, einen gekerbten inneren Rand, zwey Mittelzaͤhne 
im Schloße und an der Borderfeite tiefe Queerfurchen. 

K 3 CLI. 
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CLI. Venus afra. Die Afrikaniſche Venus⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3295. Adanſon Hiſtoir. du Sene- 
gal, tab. 16. Fig. 6. Gordet. 

Dieſe Venusmuſchel hat mehr als 1 30 ſehr feine 
Queerſtreiffen, fehr ſpitzige Wirbelfpigen, einen herz⸗ 
förmigen, vertieften, runzlichten Affter, und dreh 
Zaͤhne in jeder Schale. Sie kommt von Senegal. 
CLII. Venus dealbata. Die Farben wechſeln⸗ 

de Venus. N 
Linne pag. 3295. Adanſon Hiftoir du Senes 

gal tab. 17. Fig. 18. Calcinelle. 
Dieſe Venus iſt, ſo lange das Thier am Leben 

iſt, weißblaulich, ſobald es ſtirbt, aber ſchneeweiß. 
Der Bau iſt mehr laͤnglich als rund, und ſehr platt 
und flach gedruͤckt, die Oberflaͤche iſt glatt und das 
Schloß hat drey kleine Zaͤhne. 

CLIII. Venus lithophaga. Die Steinfreſſerin, 
die Steinbohrerin. 

Linne pag. 3295. 
Dieſe Venusmuſchel hat ihren Namen bekom. 

men, weil ſie ſich in einem gelblichen, lockeren Kalk⸗ 
ſteine aufhaͤlt. Sie hat eine laͤngliche, auf allen Sei⸗ 
ten klaffende Schale, gitterfoͤrmige Streiffen und zwey 
Zähne in dem Schloße. 

Man findet ſie unter den oben benannten Stei⸗ 
nen auf den Meerfelſen bey Livorno. f 

Achte 
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Achte Gattung. 
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Spondylus. Klappmuſchel, Lazarus⸗ 
klappe, ſtachlichte Auſter. 

Linne Genus. 310. pag. 3296. 

Die Lazarusklappen haben eine ungleiche, rauhe, 
ſtarke Schale, und zwey gekruͤmmte Zähne mit eis 
ner kleinen Vertiefung im Schloße. Dieſe zwey kno⸗ 
tenaͤhnliche Zähne greiffen in eine Hoͤhlung der Gegen⸗ 
ſchale ein. In der mittleren, etwas dreyeckigen Were 
tiefung liegt ein ſchwarzes, knorplichtes, lederarti⸗ 
ges Band, welches beyde Schalen zuſammenhalt. 
Gewoͤhnlich iſt eine Schale viel gewoͤlbter, als die 
andere. Das Schloß hat bey allen eine gleiche Ges 
ſtalt. Die eine Schale hat faſt in der Mitte zwey 
nicht ſehr weit von einander entfernte, knotenaͤhnliche 
Zaͤhne, zwiſchen welchen die dreyeckigte Vertiefung 
liegt, in welcher das knorplichte Band ſitzet. In ei⸗ 
niger Entfernung von dieſen Zaͤhnen befindet ſich auf 
beyden Seiten abermahl eine breite, meiſtens laͤngliche 
Vertiefung, in welche die Zaͤhne der Gegenſchale 
paſſen. Die andere Schale hat in der Mitte die drey— 
eckigte Vertiefung, und neben dieſer auf beyden Sei— 
ten eine nicht gar tieſe Grube für die zwey Zähne der 
Gegenſchale, und neben dieſen Gruben ſteht beyder— 
ſeits ein großer, ſtarker, erhabener Zahn; hier lie- 
gen alſo drey Vertiefungen nebeneinander. Veym 
Schloße der Unterſchale ſieht man eine ſchnabelfoͤr⸗ 
mige Hervorragung, und dieſer Schnabel iſt bald ge⸗ 
rade, bald gekruͤmmt, bald kehrt er ſich auf die rechte, 
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bald auf die linke Seite; letztere ſind ſelten, werben 
theurer bezahlt, und heißen linke Klappmuſcheln. 
Einige haben eine verſchloſſene, andere eine offene, 
mit einem lederartigen Bande verdeckte Spalte. Auf 
der Oberflaͤche dieſer Muſcheln ſi eht man Stacheln, 
Dornen oder Zacken, aber auch, wie z. B. bey dem 
Spondylus plicatus, bloße Falten. Dieſe Hervorra⸗ 
gungen ſind bald fein und ſpitzig wie Dornen, bald 
breit wie Schuppen, bald rinnenartig und ſchanfel⸗ 
foͤrmig. Leider findet man aber meiſtens eine große 
Anzahl dieſer Stacheln verletzt, da ſich dieſe Mus 
ſcheln gewoͤhulich an andere Koͤrper feſtſetzen, und 
ohne dieß ſchon vielen Gefahren ausgeſetzt find. Dee 

Bewohner dieſer Muſchelu iſt eine Tethys. 
Wir haben in dieſer Gattung nicht mehr als vier 

Arten, aber eine große Anzahl Abarten von 90 er⸗ 
Rien Art, Spondylus Gaederopus. 

I. Spondylus Gaederopus. Die Lazarus⸗ 
klappe, die gezackte Klappmuſchel. 
Linne pag. 3296. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 

41. Fig. 459. Knorr Vergnuͤg. Theil. 1. tab. 7. 
Fig. 1. Born Mus. Caes. Vindob. Teſtac, pag. 76. 
auf der Vignet. 

Die Lazarusklappe hat einen kleinen Wirbel, 
auf beyden Seiten Ohren, weiße innere Wände, eis 
nen gekerbten Rand, der an der flaͤcheren Schale roth 
eingefaßt iſt, und zwey ſtarke, knotenaͤhnliche Zaͤhne, 
und drey Hoͤhlen oder Vertiefungen im Schloße; in 
der mittelſten Grube liegt das knorplichte Band, wel⸗ 
ches die Muſchel feſt zuſammenhaͤlt. Die eine Schale 
iſt roth und purpurfaͤrbig, die andere iſt bald roth, 
bald weiß, bald weiß und roth gemiſcht. Die eine 
Schale iſt ſtark gewoͤlbt, und hat einen langen Schnas 

bel, die andere iſt flach, und hat keinen Schnabel. 
Die gewelbte Schale, mit welcher die Muſchel an den 

Felſen 
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Felſen aufſitzt, hat ſpißige Stacheln und viek blätterichte 
Queerrunzeln. Der verlängerte Schnabel iſt oben 
wie abgeſaͤgt, hat keine offene Spalte, und kehrt ſich 
bald auf die rechte, bald auf die linke Seite. Die 
kleinere flaͤchere Schale hat viele, unten rimenartig 
ausgehoͤhlte Stacheln und Dornen. 
Man findet dieſe Lazarusklappen in dem Mitte⸗ 
laͤndiſchen Meere und an der Guineiſchen Kuͤfe. 

Ab. a. Spondylus pes aſininus (*). Der eigent⸗ 
liche, wahre Kfelshuf oder Eſelsfuß. 

Martini Conchyl. Th. 7. Seit. 63. Vigiette 9. 
Fig. a. b. 

Die Haͤlfte der Schale bis zur Wirbelſſiße iſt 
weiß, runzlicht und gefalten, die andere Haͤlte bis 
zum aͤußeren, gekerbten Rande iſt auf dem Rüden 
ihrer erhabenen, laͤnglichen Streiffen mit doruchten, 
unten ausgehoͤhlten Stacheln befeßt, welche eine roͤth⸗ 
liche Farbe haben. Der verlängerte Schnabel Jat in 
der Mitte einen Einſchnitt, und die inneren Vaͤnde 
dieſer Oſtindiſchen Muſchel ſind weiß. 

Ab. b. Spondylus maculatus. Der flache ge⸗ 
fleckte Spondylus. 

Martini Conchyl. Th. 7. Seite 63. Vignete 9. 
Fig. C. — 

Dieſe Lazarusklappe iſt klein und faſt rund, veiß, 
duͤnnſchalig, flach und durchſichtig. Die Oberfaͤche 
hat viele, braunroͤthliche Flecken, und die Unterkhale 
eine blaßgelbliche Schattirung. Vom Wirbel Inıffen 
ſenkrechte, mit Dornen beſetzte Streiffen herab, und 
beyde Seiten des Wirbels haben Ohren, und der 
Schnabel der Unterſchale hat eine rinnenartige Szalte. 
Die inneren weißen Waͤnde haben einen gekerbten 

K 5 Raid 

(*) Diefe Abaͤnderungen von a bis mm habe ich lat iniſch 
zu benennen geſucht. / 
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Rand und ene gelbliche Einfaſſung. Se kommt aus 
Oſtindien. 

Ab. c. Spondylus fpinofus. Die ſtachlichte Laza⸗ 
rusklappe des rothen Meeres. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 44. Fig. 460. 
If pfirſchichblͤthfarb, und hat große, breite, 

hohlziegelfoͤrmige, weiße Stacheln und einen gekerb⸗ 
ten, aͤuſeren Rand mit einer purpurrothen Einfaſſung. 

Ab. d. Spondylus ſinenſis. Die chineſiſche Laza⸗ 
risklappe. 6 5 

0 Vartini Couchyl. Th. 7. tab. 44. Fig. 461 
462. 

It dickſchalig und auswendig röthlich oder vio⸗ 
letblau inwendig aber weiß mit einem gekerbten Rande 
und eier roͤthlichen oder blauen Einfaſſung. Die Uns 
terſchae iſt ſehr vertieſt, und an beyden Seiten des 
Wirbls ſieht man Ohren. Vom Wirbel herab lauf— 
fen wiße, ſtarke Rippen, die mit großen, weißen, 
faſt runenartigen Zacken beſeßt find. Der Schnabel 
iſt bad lang, bald kurz, und hat bald eine, bald 
Feine Rinne. 

Ab e. Spondylus eroceus. Der fafrangelbe, ges 
zackte Spondpylus. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 45. Fig. 463. 
Dieſer Spondhlus iſt ſafrangelb, und hat einige 

Stackeln, welche auf wulſtigen, ſenkrechten Streiffen 
ſitzen, weiße, innere Waͤnde; und einen inwendig 
gelb ängefaßten, 9 Rand. Sein Vaterland 
iſt Otindien. 

Ab f. Spondylus variegatus. Die bunte Lazarus 
klappe. 8 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 45. Fig. ur 
8 
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Iſt weiß mit einigen braunroͤthlichen, purpur⸗ 

faͤrbigen Zickzacklinſen und einem großen, purpurro⸗ 
then Fleck beym Wirbel. Auf den wulſtigen, weiſ⸗ 
ſen, ſenkrechten Streiffen ſtehen lange, unten rinnen⸗ 
foͤrmige Stacheln, die nahe am aͤußeren, gekerbten 
und rothbraͤunlich eingefaßten Rande am ſtaͤrkſten 
find. Dieſer Spondylus kommt ebenfalls aus Oſt⸗ 
indien. | 

Ab. g. Spondylus albus. Die weiße Lazarusklappe 
mit hellrothem Wirbel und ſehr langen Zacken. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 45. Fig. 465, 
Knorr Vergnuͤg. Th. 5. tab. 9. Fig. 1. Th. 6, tab: 
9. Fig. I. 

Dieſer Spondylus iſt weiß, und nur beym Wir 
bel an beyden Schalen roth. Vom Wirbel herab 
laufen Streiffen, welche mit kurzen und ſehr langen 
Zacken, beſonders gegen dem Rande zu, befeßt find. 
Der Schnabel ſteht bald gerade, bald wendet er ſich 
gegen die rechte Seite, iſt kurz und hat eine Spalte; 
der aͤußere Rand iſt gefalten, und hat meiſtens in⸗ 
wendig eine hellroͤthliche Einſaſſung. Er kommt aus 
Weſtindien. | 

Ab. h. Spondylus americanus. Die weſtindiſche, 
violete Lazarusklappe mit breiten, lichtrothen Zacken, 
weißen inneren Wänden, gekerbtem Rande und licht— 
rother Einfaſſung. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 45. Fig. 466. 467. 

Ab. i. Spondylus proboſcideus. Der Elephanten— 
ruͤßel. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 45. 408. 
Der Elephantenruͤßel hat eine pfirſchichbluͤth⸗ 

farbe Schale, kleine und große Dornen, rothe und 
weiße Spitzen und Zacken, Ohren auf beyden Seiten 

des 
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des Wirbels, einen ſehr langen, geſpaltenen Schna⸗ 
bel und einige rothe, blaͤtterichte Schuppen auf der 
Unterſchale. Er kommt aus dem rothen Meere. 

Ab. k. Spondylus nicobaricus. Der nikobariſche 
Spondplus mit ſehr feinen Stacheln. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 45. Fig. 449. 
Dieſer Spondylus iſt klein, und auf beyden Scha⸗ 

len mit vielen kleinen Dornen beſeßzt, die fo fein wie 
Nadelſpiten find. Die Unterſeite iſt ſehr vertieft, und 
die Oberſeite gleicht gleichſam einem Deckel. Man 
auf aſchfarbigem Grunde einige braunroͤthliche 

ecken. 

Aa. I. Spondylus fpeudo Chama. Der nikobari⸗ 
ſche Spondylus mit blaͤtterichten Queerrun⸗ 
zeln auf der Unterſchale. | 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 45. Fig. 470. 
Knorr Vergnuͤg. Th. 5. tab. 7. Fig. 2. 3. 

Dieſer Spondylus hat viele Aehnlichkeit mit den 
Kammuſcheln wegen ſeinen Ohren. Er iſt duͤnnſcha⸗ 
lig, durchſichtig, zerbrechlich und weiß mit braunroͤth⸗ 
lichen Strahlen, die vom Wirbel bis zum aͤußeren 
Rande herablauffen. Die Oberſchale hat viele feine 
Stacheln und Dornen, und die Unterſchale blaͤtterichte 
Queerrunzeln. Der Rand iſt gekerbt und braunroͤth— 
lich eingefaßt, und die inneren Waͤnde ſind glatt und 
weiß. ’ 

Ab. m. Spondylus foliaceus. Das Peterſilienblatt, 
die blaͤtterichte Lazarusklappe. 

Martini Conchyl. Th. 6. tab. 47. Fig. 472. 
473. Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 9. Fig, 2. 

Das Peterfilienblatt iſt faſt rund gebaut, oben 
und unten faſt gleich ſtark gewoͤlbt, und in- und aus⸗ 
wendig weiß. Uiber die Oberflaͤche lauffen 11 9 

N iche 
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liche Furchen, und auf den größten Rippen firen 

blaͤtterichte, unregelmaͤßige Zacken und Lappen / wel⸗ 
che unterwaͤrts rinnenartig, und am Ende wie Kohl: 
blaͤtter gekraͤußelt find. Der innere Rand iſt gekerbt 
und vor) und weiß geſtreifft, und der Schnabel iſt 
lang und hat eine Spalte, Sie kommt aus Oſtindien. 

Ab. n. Spondylus ſquamoſus. Die Lazarusklappe 
mit breiten ſpadenfoͤrmigen Schuppen. 

Martini Conchyl. Th. 2. tab. 47. Fig. 474. 475. 
Knorr Biergnag. Th. 6. tab. 9. Fig. 2. 

Dieſer Spondylus hat auf dem Ruͤcken viele 
Streiffen, Zacken, Lappen und ſpadenfoͤrmige Schup⸗ 
pen, einen gekerbten, braunroͤthlich eingefaßten Rand, . 
auf beyden Seiten des Wirbels Ohren, und eine 
ſchmutzigviolete Grundfarbe mit weißen Zacken. Er 
kommt aus Oſtindien. 

Ab. o. Spondylus aculeatus. Der dornichte Spon⸗ 
dylus. 

Martini Couchyl. Th. 7. tab. 47. Fig. 476. 
Der dornichte Spondylus hat erhabene Streif⸗ 

fen, lauge „ dornichte, unten hohle Zacken, auf beys 
den Seiten Ohren, einen fein gekerbten Rand und 
eine ins und auswendig weiße Schale mit einigen vio⸗ 
letfaͤrbigen Zickzacklinien. Man findet ihn in Oflins 
dien. | 

Ab. p. Spondylus Princeps. Der herzogliche 
Spondylus, der Fuͤrſt. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 47. Fig. 477. 
Der Zürft hat viele weiße und braunroͤchliche 

punktirte Streiffen, weiße Lappen und Schuppen, 
am Wirbel braune Flecken, weiße innere Wande, 

einen gekerbten. 8 einen verlängerten, abgeſcha⸗ 
benen 
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benen, gereifften, ausgeſchnittenen Wirbel und an 
beyden Seiten Ohren. Er kommt aus Oſtindien. 

Ab. q. Spondylus pictorum. Die Klappmuſchel 
der Mahler. N * 5 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 69. Fig. E. F. 
Knorr Vergnüg. Th. 6. tab. 12. Fig. 3. Schröter 
Einleit. in die Conchyl. Th. 3. Seit. 213. num. 16. 
tab. g. Fig. 14. 13. 

Dieſe Klappmuſchel iſt etwas rund gebaut, oran⸗ 
gegelb, oben platt, unten gewoͤlbt, und hat regel⸗ 
mäßige, vom Wirbel herablauffende Rippen, lange 
und kurze, ſtarke, unten rinnenartige Zacken, einige 
hohlziegelaͤhnliche Schuppen, an beyden Schalen Oh⸗ 
ren, einen inwendig gekerbten, oraugegelb ein efaß⸗ 
ten Rand, und einen bald kurzen, bald langen Schna⸗ 
bel an der Unterſchale, der ſich gegen die rechte Hand 
kehrt und eine offene Spalte hat. Man findet fie in, 
dem Mittelaͤndiſchen Meere. g 

Ab. r. Spondylus ſtriatus. Der geſtreiffte Spon⸗ 
dylus. : 

Liſter Hiftoir, Conchyl. tab, 209. Fig. 43. 
Dieſer Spondylns hat einen runden Bau, vos 

the Flecken, ſenkrechte Streiffen, auf beyden Seiten 
des Wirbels Ohren, einen fein gekerbten inneren, 
roͤthlichen oder rothgelben Rand, und eine lange, 
ſchmahle, rinnenfoͤrmige, nicht aber eine gewoͤhnlich 
dreyeckigte mittelſte Hoͤhlung in dem Schloße, wo das 
lederartige, knorplichte Band ſitzet. Die Oberfiaͤche 
hat bisweilen braune Strahlen, aber weder Dornen 

noch Stacheln. 

Ab. s. Spondylus auriſiacus. Die pomeranzen⸗ 
farbe Klappmufchel. 

Valentyn Abhandl, tab. 16. Fig. 24. 
Dieſer 
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Dieſer Spondylus hat eine pomerarzengelbe 

Oberflache mit breiten, langen Lappen, welche ge⸗ 
dem aͤußeren Rande zu am laͤngſten ſind; aber keinen 
Dornen. Der Schnabel der Unterſchale geht gerade 
aus, kehrt ſich alſo weder auf die rechte, noch auf die 

linke Seite. 

Ab. t. Spondylus maximus. Die große Lazarus⸗ 
klappe. N 

®ualtievi Index Teſtar. tab 100. Fig. A 
/ Dieſer große Spondylus iſt beynahe 7 Zoll lang 
und 6 Zoll breit. Er iſt uͤberaus ſtark, und hat 
dicke, ſenkrechte Streiffen, große, dicke Dornen und 
breite, runzlichte Lappen. Der Rand iſt roth und 
gekerbt, der Schnabel breit, und hat eine große Rinne. 

Ab. v. Spondylus coecineus. Die carmeſinrothe 
Lazarusklappe. 

Argenville Conchyl. tab. 29. Fig. I. 
Dieſe Lazarusklappe hat lange, flache Stacheln 

von weißer Farbe auf carmeſinrothem Grunde, am 
aͤußeren Rande breite Lappen und auf den Rippen 
ſpitzige Dornen. | 

Ab. W. Spondylus muricatus. Der fein dornichte 
Spondylus. l 

Seba Thefaur. Tom. 3. tab. 88. Fig. 2. 
Dieſer Spondylus iſt roͤthlich, und hat kleine, 

feine, weiße Dornen gegen dem Rande zu einzelne, 
breite Lappen und einen verſchloſſenen Nabel. 

Ab. x. Spondylus verficolor, Der vielfaͤrbige 
Spondplus. 

Seba Thefaur. Tom. 3 tab. 88. Fig. 3. 
Hat große, ſtark gekrümmte Stacheln, und auf 

der Unterſchale nach dem Wirbel zu Lappen und Fal⸗ 
ten. 



SH (160) SS 

ten. Die Muſchel iſt aurorfaͤrbig, braun und gelb 
melirt die Stacheln aber ſind gelb. 

Ab. y. Spondylus purpureus. Die purpurfaͤrbig 
Klappmuſchel. 

Seba Thefaur. tom. 3. tab. 88. Fig. 5. 
Dieſe Klappe iſt purpurroth mit einzelnen weiſ—⸗ 

ſen Flecken, ſtarken orangegelben Dornen und nach 
dem Wirbel zu mit hohlziegelfoͤrmigen Lappen. 

Ab. 2. Spondylus coſtatus. Der gerippte Spon⸗ 
dylus. 2 | 

Seba Thefaur. Tom. 3. tab. 88. Fig. 6. 
Dieſer Spondylus hat ſtarke Rippen, welche 

weit von einander abſtehen, und mit langen Stacheln 
beſetzt ſind; und auf den breiten Zwiſchenfurchen ſtehen 
bloße Lappen. Dieſe Klappe iſt gelb, nach dem Wir⸗ 
bel zu aber orangefaͤrbig. 

Ab. aa. Spondylus marmoratus. Der marmorirte 
Eyondylus. 

Seba Thefaur. Tom. 3. tab. 88. Fig. 7. | 
Hat viele Rippen, Stacheln und Dornen, mels 

che gegen dem aͤußeren Rande zu ſich in breite Lappen 
veraͤndern; und auf weißem Grunde braune Flecken 
und Marmorzeichnungen. | | 

Ab. bb. Spondylus vireſcens. Die am Wirbel 

gruͤnlich gefleckte Lazarusklappe. 

Seba Theſaur. Tom. 3. tab. 88. Fig. 9. 
Dieſe Lazarusklappe hat ſtarke, nicht ſehr lange, 

oben abgerundete Stacheln, einen langen, gerade aus⸗ 
gehenden Schnabel und eine weiße Schale mit pur⸗ 
purrothen Flecken und gruͤnlichem Wirbel. 

ö / 

Ab. 
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Ab. cc. Spondylus oblongus, Der laͤnglich ge⸗ 
baute Spondylus. 
Seba Thefaur, tom. 3. tab. 89. Fig. I. 
Dieſe Klappenmuſchel iſt laͤnglich gebaut, und 

hat auf weißen: Grunde ſchwarze Flecken, viele feine, 
ſpizige, weiße Stacheln, und nach dem Rande zu 
orangegelbe Lappen. 

Ab. dd. Spondylus punctatus, Die punktirte Las 
zarusklappe. 

Seba Thefaur. tom. 3. tab. 89. Fig. 2. 
Dieſer Spondylus hat ſehr viele, nicht allzu⸗ 

lange Stacheln auf der Oberſchale; auf der Unter⸗ 
ſchale aber ſehr lange, theils abgerundete, theils zus 
geſpitzte Stacheln, an der einen Seite aber ſehr breite 
Lappen, hohe und tiefe Falten. Der Grund iſt weiß. 
gelblich, und mit einzelnen braunen Punkten beſtreut. 

Ab. ee. Spondylus rubellus. Der roͤthliche Spon⸗ 
dylus. 

Seba Thefaur. tom. 3. tab. 89. Fig. 4. 

Dieſe Klappe hat auf der Oberfläche viele feine, 
rothbraune Stacheln, auf der Unterſchale aber große, 
gekrümmte und gerade, ſpitzige und ſtumpfe Dornen, 
und an der einen Seite Lappen und Falten. Die 
Grundfarbe iſt roͤthlich. 

Ab. ff. Spondylus plicatulus, Der unten faltige 
Spondylus. 

Seba Thefaur. tom. 3. tab. 89. Fig 3. 
Dieſer Spondylus hat auf der Unterflaͤche weder 
Dornen noch Stacheln, ſondern bloße Falten, und 
nur an dem Rande der einen Seite ſchwache Zacken; 
auf der Oberſchale aber viele, am Rande befonders 

lange Stacheln von rother oder gelber Farbe auf 
I. Thl. L braun; 

1 
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braunrothem Grunde. Der Bau iſt laͤnglich und der 
hervorragende Schnabel kurz. s 

*. 

Ab. gg. Spondylus Senegalenſis. Der Senegali⸗ 
ſche Spondylus. 

4 Adanſon Hiſtoir du Senegal tab. 14. Fig. 7. 
Satal. 

Dieſer Spondylus von Senegal iſt ſehr gewoͤlbt, 
dickſchalig und rund. Die Oberflaͤche iſt rauh und 
uneben, aber mit keinen Stacheln, ſondern mit vers 
tieften Punkten beſezt. Die Farbe iſt blutroth, ins 
wendig aber weiß, und am Rande mit einem rothen 
Bande eingefaßt. 

Ab. hh. Spondylus cancellatus. Die gegitterte 
Lazarusklappe, der fein geſtreiffte Spondy⸗ 
lus. f \ 

‚ Schröter Einleit. in die Conchyl. Th. 3. Seit. 
22 J. num. 42. tab. 8. Fig. 16. a 

Da ich dieſen Spoudylus weder beſitze noch kenne, 
fo führe ich die Worte des vortrefflichen Herrn Schroͤ⸗ 
ters an: 

Die Oberſchale iſt ungewoͤhulich ſtark gewoͤlbt, 
und vom Wirbel herab, der gerade im Mittelpunkte 
fi;t, lauffen feine, erhabene Streiffen, welche von 
Queerſtreiffen durchſchnitten werden. Oben am Wir⸗ 
bel ſitzen zwey regelmaͤßige Ohren, welche roth ge— 
ſtreifft find. Die oben beſchriebenen, ſenkrechten 
Streiffen ſind auf der einen Seite ganz glatt, auf der 
andern Seite aber gegen dem Rande zu mit einigen 
breiten, oben abgerundeten, unten platten und fla⸗ 
chen Stacheln beſezt; dieſe Dornen ſtehen in drey 
Reyhen, und gegen dem Wirbel zu ſieht man noch 
drey Reyhen ſehr kurzer Dornen oder Schuppen. Die 
Farbe iſt weiß und rothgefleckt, der Wirbel aber 
hochroth. Der innere Rand iſt fein gekerbt 1655 

ö - oͤth⸗ 
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roͤthlich augelaufen und in den inneren Waͤnden 
ſchimmert die aͤußere Zeichnung durch, da die Schale 
ſehr fein, duͤnnſchalig und anche iſt. 6 

Ab. 11. Spondylus fulvus. Die linke unten 
braungelbe Lazarusklappe. 4 

Martini Conchyl. Th. 9. tab. 115. Fig. 984. 
Dieſer Spondylus iſt ziemlich groß, und oben 

purpurroth, unten aber braungelb. Die Oberſchale 
hat lange, hohle, rinnenfoͤrmige Dornen, die Unter— 
ſchale aber blaͤtterichte Auswuͤchſe und röhrenfoͤrmige, 
breite Stacheln. Der Wirbel hat auf beyden Seiten 
Ohren, der Rand iſt gekerbt, die inneren Waͤnde 
ſind weiß und der Schnabel der Unterſchale iſt lang, 

drehſeitig, in der Mitte geſpalteu und links gedreht. 
Wenn dieſer Spondylus noch jung iſt, iſt er kleiner, 
duͤnnſchaliger, oben weniger gewoͤlbt und oben blaß⸗ 
roͤthlich purpurfarb und unten weiß. Die Oberſchale 
hat dann laͤngliche, mit Dornen und Kuoten beſetzte 
Streiffen, die Unterſchale aber lange, weiße, ſpitzige, 
gegen dem Rande zu gekehrte Stacheln und einen links 
gedrehten, verſchloſſenen, breiten, weißen Schnabel. 

| Martini Conchyl. Th. 9. tab. 115. Fig. 985 
986. 

Ab. kk. Spondylus tenuis. Die duͤnnſchalige 
orangefarbe, linke Lazarusklappe. 

Martini Conchyl. Th. 9. tab. 115. Fig. 987. 
Dieſer Spondylus iſt hellroͤthlich orangefarb, 

abgerundet und duͤnnſchalig. Auf den ſenkrechten, 
ſtarken Streiffen der Oberſchale ſitzen kurze Dornen 

und Stacheln, und auf der Unterſchale blaͤtterichte 
Hervorragungen. Der Wirbel hat auf beyden Sei⸗ 

ten Ohreu, der Schnabel der Uaterſchale iſt links 
gekehrt, platt und lang, die inneren Wände ſind 
weiß, und haben an dem gekerbten Rande eine roͤth⸗ 

L 2 1 5 
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liche Einſaſung, und man findet dieſe Klappmnuſchel 
im Weſtindiſchen Meere beym Strande von St. Croix. 

Ab. 11. Spondylus echinatus. Der weiße Igel, 
die linke, weiße, ſtachlichte Klappmuſchel. 

Martini Couchyl. Th. 9. tab. 115. Fig. 988. | 
89. a | 

Fa Lazarusklappe hat viele reyhenweis fies 
hende, ſpitzige, ſchneeweiße Stacheln, deren Spitzen 
roͤthlich gefarbt find; auf der Unterſchale aber blaͤt⸗ 

terichte Hervorragungen, welche violete und purpur⸗ 
roͤthliche Endſpitzen haben. Dieſe Klappmuſchel iſt 
in» und auswendig weiß, und kommt vermuthlich aus 
Oſtindien. 8 

Ab. mm. Spondylus ramofus, Die ſtachlichte und 
blaͤtterichte, linke KRlappmuſchel des rothen 
Meeres. 

Martini Couchyl. Th. 9. tab. 116. Fig, 990. 
Dieſer Spoudylus hat die Farbe der Pfirſchich— 

bluͤthe, und ſowohl auf der Ober- als Unterſchale 
viele ſtarke Rippen, welche mit langen, breiten, et⸗ 
was ausgekehlten Blättern und Stacheln von weißer 
Farbe beſetht ſind. Die inneren Waͤnde find weiß, 
und haben einen ſtarken, gekerbten und gefurchten 
Saum am Raude. Dieſer Spondylus koͤmmt aus 
dem rothen Meere. wi 

II. Spondylus regius. Der königliche Spon⸗ 
dylus, die langgezackte Lazarusklappe. 

Linne pag. 3298. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
46. Fig. 471. We 

Dieſer aͤußerſt ſeltene Spondylus iſt ebenfalls 
eine bloße Abaͤnderung von dein Spoadylus Gaede- 
ropus (oben Num. I.) 

Er 
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Er erlangt eine auſehnliche Größe, meiſtens eine 

Laͤnge von 64 Zoll, und hat eine kugelrunde Schale 
von feuer- oder carmeſinrother, bisweilen melirter 
Farbe, und ſehr kleine Ohren am Wirbel. Veyde 
Schalen find faſt gleich ſtark gewoͤlbt, und vom Wir⸗ 
bel gehen viele rauhe Furchen und Dornen oder Za⸗ 
ckenvolle Streiffen bis zum aͤußern Rande herab; die⸗ 
ſe Zacken erlangen oft eine Laͤnge von 2 Zollen. Der 
Schnabel iſt kurz, ſtumpf und geſtreifft. Die inne⸗ 
ren Waͤnde ſind weiß, und haben einen feingekerbten, 
roͤthlich eingefaßten Rand, Er wohnt in Indien. 

Ab. a. Die kleine „weiße, gezackte Lazarus⸗ 
klappe. 

Knorr Vergnuͤg. Th. 5. tab. 6. Fig. 2. 
Iſt abgerundet gebaut und weiß, hin und wieder 

mit ſchwarzen und rothen Flecken und ſtumpfen, zar⸗ 
ten, langen, cylindriſchen Zacken. Sie kommt aus 
Oſtindien. a 

Ab. b. Die Maltheſiſche Lazarusklappe. 

Knorr Vergnuͤg. Th. 5. tab. 13. Fig. I. 
Die Oberſchale iſt purpurroth mit wenigen Sta⸗ 

cheln und Dornen, die ſich gegen dem Rande zu in 
breite Lappen verwandeln; die Unterſchale iſt weiß, 
und hat einige Lappen, Dornen und einen links ge⸗ 
drehten, verſchloſſenen Schnabel. Sie wohnt im 
Mittelaͤndiſchen Meere ohnweit Maltha. | 

Ab. c. Die feingezackte Lazarusklappe. 

Argenville Conchyl. tab. 20. Fig. L? \ 
Iſt blendendroeiß, und oben und unten mit vie⸗ 

len, kleinen, feinen, ſpitzigen, gelblichen Dornen 
und Stacheln bejeht. 

* 

3 Ab. 
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Ab. d. Die ganz aurorfarbige Klappmuſchel. 
Argenville Couchyl. tab. 20. Fig. M. 
Dieſe Klappe hat Stacheln, Dornen und breite 

Lappen, welche ſo, wie die ganze Oberſläche, aurorß 
färbig find. 

III. Spondylus plicatus. Die Faltenklappe 
die gefaltene Klappmuſchel. 5 

Linne pag. 3298. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 47. Fig. 479. bis 482. 

Die Faltenklappe hat bald einen dreyeckigen, 
bald einen abgerundeten, flachen Bau. Die Ober⸗ 
und Unterſchale hat bald groͤßere, bald kleinere, bald 

tiefe, bald flache, bisweilen gedoppelte, ſenkrechte, 
am Rande vorzuͤglich breite Falten, welche bisweilen 
mit Schuppen oder Hohlziegeln belegt ſind. Der 
Rand hat faltige Einſchnitte, die genau in einander 
paſſen. Die Grundfarbe iſt weiß mit gelblichen und 
rölhlichen oder braͤunlichen und violeten Linien und 
Adern. Man findet dieſen Spondylus in Oſt⸗ und 
Weſtindien, am rothen Meere, zu St. Croix u. dgl. 
und, wis Herr Schröter ſagt, nicht haͤuffig, ob ich 
gleich davon eine ziemliche Anzahl beſitze. 5 

Ab. a. Der Bettlers mantel, der Eſelsfuß, die 
Muskatbluͤthe. 

Regenfuß Th. 1. tab. 9. Fig. 30. 
Der Bettlersmantel iſt klein, aurorfaͤrbig und 

mit krauſen Blättern beſetzt. Der Bau iſt laͤnglich, 
und die Schale hat im Mittelpunkte des Randes eine 
kleine Einbengung. Man findet ſie in Oſtindien und 
auf Guinea. 

IV. Spondylus citreus. Der citronenfaͤrbige 
Spondylus. N 

Argenville Conchyl. tab, 20. Fig. k. 
Hat 
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5 2 7 gut einen u. regelmäßigen Bau, der einem Blaͤt⸗ 
tergebadenet ziemlich aͤhnlich iſt, und eine citronen⸗ 
gelbe Schzle mit großen und kleinen Lappen. Der 
iauere Rand It ſtark gefalten und orangeroth, und 
der Wirbel platt, fein geſtreifft, in der Mitte 10 ein⸗ 
erjhnitten, und hat eine kleine Wirbelſpitze, die fi 9 
nach der luuken Seite zu kehrt. 

Neunte Gattung. 

Chama. Chamen oder Gienmuſcheln. 

Linn. Genus 311. ser 3299. 

Die Bienmufcheln haben in dem Schloße eine 
ſchmahle, ſtark hervorragende, ſchraͤgliegende Schwuͤle 
oder einen Wulſt, hinter welchen ſich eine laͤngliche 
ebenfalls ſchmahle und ſchraͤgliegende Vertiefung be⸗ 
findet, in welche die Schwuͤle der andern Schale paſſet. 
Die Vulva iſt verſchloſſen, und hat keine Nympfen. 
Der Bau iſt verſchieden. Z. B. Chama Cor hat eis 
nen abgerundeten Bau; Chama antiquata einen etwas 
herzfoͤrmigen; Chama calyculata einen laͤnglichen, 
Chama trapezia einen vierſeitigen Bau u. d. gl. Bey 
einigen ragt der Schnabel der Unterſchale weit her⸗ 
vor, und iſt bisweilen, wie bey den Spondylen, 
links gedreht. Man unterſcheidet diefe Gattung leicht 
von den uͤbrigen durch das von allen deutlich unter⸗ 
ſchiedene Schloß. Die Schwuͤle in dem Schloße iſt 
bald größer, bald kleiner, bald breiter, bald ſchmaͤh— 
ler, bald laͤnger, bald kurzer, bald glatt, bald ge⸗ 

2 kerbt, 
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kerbt, und die hinter derſelben befindliche Vertiefung 
richtet ſich ganz nach der Veſchaffenheit der Schwule, 
Einige haben noch unter dem Affter in der einen 
Schale einen Seitenzahn, in der andern aber eine 
Grube, in welche dieſer Zac paßt. Der Bewohner 

dieſer Muſchel itt ene Tah. 
I. Chama Cor. Das Ochſenherz, die doppelte 

Zots⸗ oder Narrenkappe. a | 
Linne pag. 3299. Martini Conchyl. Th. 2. tab. 
Ar Fig. 483. Knorr Vergnüg. Th. 6. tab. 8. 
18 8 

Das Ochſenherz hat einen abgerundeten Bau, 
eine glatte, weiß und brann melirte, dicke Schale, 
einen ſtark zuruͤckgebogenen, wie ein Widderhorn ge⸗ 
kruͤmmten, ziegelroͤthlichen Wirbel und einen glatten 
Rand. Die Spalte hat entblößte Nympfen, die mit 
einem lederartigen Bande verſchloſſen find. Die Ge⸗ 
gend des Affters iſt unter den Schnaͤbeln vertieft, und 
die Schalen ſchlieſſen genau zuſammen. Auf der 
Oberflache, die eigentlich ganz glatt iſt, ſitzen faſt 
allemahl eine Menge Wurmgehaͤuſe und neue Scha⸗ 
leuanſaͤge. Die Vulva bildet eine lange, laͤnglich 
ovale Herzfigur, und die inneren Waͤnde ſind weiß. 
Man findet ſie in dem Adriatiſchen Meere, und ſie 
erlangen eine anſehnliche Größe, a 

II. Chama Gigas. Die Hohlziegelmuſchel, die 
Nagelmuſchel, das Waſchbecken, die Rie⸗ 
ſenmuſchel. - 

Linne pag. 3299. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 49. Fig. 492. bis 497. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. 
tab. 19. Fig. 3. Th. 6. tab. 36. Fig. 3. 

5 Die Rieſenmuſchel hat viele mit Hohlziegeln 
oder Schuppen beſeßte Rippen und tiefe Furchen, ei⸗ 
nen ſcharfen, tief ausgezackten Rand, einen ovalen, 

weiten 
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weiten, großen oder kleinen Affter, der mit einem 
Wulſte gleichſam eingefaßt, und nach den Wirbel⸗ 

ſpitzen zu, mit ſtarken, weit auseinander ſtehenden 
Kerben beſetzt iſt. Von Außen iſt die Muſchel eins 
faͤrbig weiß oder roſenroth, oder weiß, roth und gelb 
melirt. Das Schloß hat in der einen Schale einen 
dicken Wulſt, einen Seitenzahn unter der Vulva 
und eine Grube, in welche drey Wulſte der andern 
Schale paſſen. Dieſe Chammuſchel erreicht eine außer⸗ 
ordentliche Groͤße, und ein dergleichen ausgewach⸗ 
ſenes Exemplar wiget über zoo Pfund; man findet 
ſie aber auch in einer Groͤße von etwelchen Zollen. 
Sie kommt aus Oſtindien. | 

Ab. a. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 49. Fig. 497. 

Dieſe merkwuͤrdige Abaͤnderung hat eine dünne, 
flache, ganz weiße Schale, glatte, mit wenigen 
Schuppen beſetzte Rippen, feingeſtreiffte Falten und 
Furchen und einen kleinen, ſchmahlen, laͤnglich herz⸗ 
foͤrmigen, am Rande gezaͤhnelten Affter. Dieſe Ab⸗ 
‚Anderung kommt ebenfalls aus Oſtindien. 

III. Chama Hippopus. Der Pferdehuf, das 
Kohlblatt. e 
Linne pag. 3300. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 50. Fig. 498. 499. Knorr Vergnuͤg. Th. 
I. tab. 22. Fig. I. Th. 6. tab. 9. Fig. 3. Born 
Mus. Caes. Vindob. Teftac. pag. 79. auf der Vignette. 
Regenſuß Th. 1. tab. 10. Fig. 49. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 23. Fig. H. | 

Der Pferdehuf hat fehr viele Aehnlichkeit mit 
der vorhergehenden Rieſenmuſchel (Chama Gigas); 
aber auch ſehr viel unterſcheidendes. Er hat einen 
bauchigen, gewoͤlbten, laͤnglichen Bau, vom Wirbel 
herablauffende, mit ſchuppenfoͤrmigen Dornen befeßte 
Rippen, und in den tiefen Furchen gewoͤhnlich zwey 

ö L 5 ſtarke, 
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ſtarke, erhabene Streiffen. Der Wirbel iſt ſtark ein: 
eingebogen, gegen den Affter zu gekrümmt, und mit 
vielen Schuppen beſezt. Der Rand hat viele tiefe 
und abgerundete Zacken, und dieſe Zacken ſamt den 
Furchen find gekerbt; der Affter iſt groß, herzfoͤrmig, 
tief eingedruckt, mit flachen, runzlichten Rippen be⸗ 
legt, und am Rande ſtark gekerbt. Das Schloß hat 
in der einen Schale zwey ſumpfe Zaͤhne, und dar⸗ 
neben eine tiefe, laͤngliche Grube, in welche der Zahn 
der andern Schale paßt. Die Farbe iſt weiß mit 
vielen rothen und purpurfärbigen, unordentlich zer⸗ 
ſtreuten Flecken, und die inneren Waͤnde ſind weiß 
wie Elfenbein. Einige find nur am Wirbel rothge⸗ 
fleckt, und haben weniger Dornen und Naͤgeln; an⸗ 
dere haben eine einfaͤrbige, weiße oder gelbe Schale. 

IV. Chama antiquata. Die Meer- oder See⸗ 
nuß, die Mandel. ’ 19 8 

Linne pag. 3300. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 48. Fig. 488. bis 491, Knorr Bergnuͤg. Th. 
2. tab. 20. Fig 3. Th. 4. tab. 14. Fig. 2? Adanſon 
Hiftoir. du Senegal, tab. 16. Fig. 2. Ajar. 

Die Seenuß hat einen elwas herzfoͤrmigen, un⸗ 
gleichſeitigen Bau, eine ſtarke, gewölbte Schale, eis 
nen tief ausgezackten, gekerbten Rand, eine tiefe, 
verſchloſſene Spalte, und nach dem Affter gekehrte 
Wirbelſpiten. Vom Wirbel herab lauffen ſenkrechte 
Streiffen oder Rippen mit tiefen Furchen und feinen 
Queerſtreiffen, beſonders an der Hinterſeite. Dieſe 
Muſchel hat auf weißem Grunde braune Flecken, 
oder eine roſtfarbe Schattirung. Die eine Schale hat 
eine laͤngliche Schwuͤle, und die andere ſowohl auf 
der Vorder- als Hinterſeite der Furche einen kleinen 
Zahn. Man findet dieſe Chame in Oft: und Weſt⸗ 
indien. N 

V. 



SD» (1710 888 

V. Chama trapezia. Die kleine, vierſeitige 
Chammuſchel. 

1 Linne pag. 3301. Schröter Einleit, in die Con⸗ 
chylien. Th. 3. pag. 236. tab. 8. Fig. 17. | 

ur Dieſe Chammuſchel iſt vierſeitig gebaut, gewoͤlbt 
und ſehr klein. Die Wirbelfpigen find ein wenig zu⸗ 
ruͤckgebogen, der Affter iſt eyfoͤrmig, etwas herzfoͤr⸗ 
mig eingedruckt, und die Vulva laͤnglich, platt und 
gekerbt. An der Verderſeite iſt die Muſchel ſtark 
eingebogen und wie abgeſtumpft, und am Rande ges 
kerbt. Uiber die Oberflaͤche lauffen viele gekerbte und 
knotige Rippen. Die eine Hälfte dieſer Muſchel nach 
der Vorderſeite iſt braun mit etwas weiß unterbrochen, 
die Hälfte nach der Hinterſeite iſt weiß, und eben dieſe 
Farbenzeichnung herrſchet inwendig. Nach Linne iſt 
die ganze Muſchel roſtfaͤrbig, und man findet ſie in 
dem Norwegiſchen Meere. 

VI. Chama ſemiorbiculata. Die halbrunde 
Chame. 

Linne pag. 3301. 
Dieſe Chame hat einen halbrunden Bau, eine 

flache, wenig gewoͤlbte, undurchſichtige, fein ge⸗ 
ſtreiffte, roſtfaͤrbig-braune Schale mit ſchuppenfoͤrmi⸗ 
gen Schalenanſaͤzen. Der Wulſt des Affters iſt 
weißlich und am hintern Rande gekerbt, der Rand 
der Schalen iſt conver, der Vorderrand abgerunbet, 
der Hinterrand gewoͤlbt, die Spalte eng und vers 
ſchloſſen, und der Affter gewoͤlbt und zwiſchen den 
eng beyſammenſtehenden Wirbelſpitze eingeklammert. 
Das Schloß hat zwey Zaͤhne, unter denen der erſte 
ſehr kurz, der zweyte aber ſo lang als die Nympfe iſt. 

VII. Chama calyculata. Die Eichelmuſchel. 

Linne pag. 3301. Martini Conchyl. Theil 7. 
tab. 50. Fig. 500. 501. Born Mus, Caes. Vindob. 

Te- 
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Teftac, tab. 5. Fig. 10. 11. Adanſon Hiſtoir. du 
Seneg. tab. 15. Fig. 8. Jeſon. f 

Die Eichel nuſchel hat einen laͤnglichen Bau, eis 
nen kleinen, runden Affter, eine gewoͤlbte Vorder— 
und eine eingedruckte Hinterſeite, einen ſaͤgefoͤrmig eins 
geſchnittenen aͤußern, und glatten innern Rand, ſchup⸗ 
pichte Rippen, runzlichte Furchen, niedergedruckte, 
gewölbte, ſpitzige Wirbeifpigen, und eine grauweiße, 
rothbraune, roſtfaͤrbige, dunkelbraune oder roͤthlich 
gefleckte Schale mit weißen inneren Winden. Das 
Schloß hat einen Zahn unter dem Affter, und einen 
zweyten am Eude der Spalte, welche ſich in laͤng liche, 
rinneufoͤrmige Vertiefungen der Gegenſchale einſchie⸗ 
ben laſſen. Man findet dieſe Muſchel in Oſt- und 
Weſtindien, und an der weſtlichen Kuͤſte von Afrika. 

Ab. a. Bonanni Mus. Kircher. clafs, 2. Fig 127. 

Hat fünf große Rippen auf dem Ruͤcken und 
viele ſchmaͤhlere an den Seiten. Auf der aͤußern 
Oberflache ſieht man viele unregelmaͤßige, kaſtanien⸗ 
braune Flecken. 

VIII. Chama cordata. Die herzförmige 
Chame. 
Linne pag. 3301. 
Dieſe Chammuſchel iſt herzfoͤrmig gebaut, vorn 

verlängers und flach, queergeſtreifft und roſtfaͤrbig, 
braun oder gelb. Die Spalte iſt ganz verſchloſſen, 
und bildet eine eyfoͤrmige, lanzettenfoͤrmige Hoͤhlung, 
und das Schloß hat zwey gedruckte Zähne, die feitz 
werts lauffen, und in Gruben der Gegenſchale paſſen. 

Ab. a. Chama reniformis. Die Nierenfoöͤrmige 
Chame. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 50. Fig. 502. 
503. Knorr Vergnuͤg. Th, 2. tab. 23. Fig. 2. 

Dieſe 
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Dieſe Muſchel hat viele Aehnlichkeit mit einem 

Mytilus, und einen laͤnglichen, nierenfoͤrmigen Bau. 
Vom Wirbel herab lauffen Furchen, die von Queer⸗ 
ſtreiffen durchſchnitteen werden. Die Wubelſpitzen 
kehren fich zur Hinterfeite, welche ein wenig hervor- 
tritt und oft weiß iſt, da die Muſchel ſonſt braunroth 
und hie und da ſchwarzbraun iſt. Der Ruͤcken iſt 
etwas gewoͤlbt, der Rand gekerbt, und im Schloße 
ſieht man zwey ſtarke Zähne. Man ſiudet dieſe Ab⸗ 
aͤnderung im rothen Meere und in Oſtindien. 

IX. Chama ſatiata. Die Kugelmuſchel. f 

Linne pag. 3301. 
Dieſe Chame hat einen abgerundeten Bau, ge⸗ 

zaͤhnelte Rippen, pauktirte Furchen, einen einge— 
druckten Affter, eine roͤthliche Schale, einen gekerb⸗ 
ten Rand und einen herzfoͤrmigen Affter. 

X. Chama oblonga. Die weiße Chame mit 
einer ſcharfen Kante auf dem Rücken. 

Linne pag. 3302. Martini Conchyl. Theil. 7. 
tab. 50. Fig. 504. 505. 

Dieſe Chammuſchel iſt laͤnglich gebaut, vorn 
winklicht, kreutzweis fein geſtreifft, etwas durch ſich⸗ 
tig, und aus- und inwendig weiß. Die Vorderſeite 
iſt winkelhaft, denn es erhebt ſich auf ihrem Rücken 
eine ſcharfe Kaute. Bey der Valva iſt ein deutlicher, 
vertiefter, laͤnglich ovaler Eindruck, und die Wirbel⸗ 
ſpitzeu kehren ſich zur Hinterſeite Das Schloß hat 
drey Zahne und einen ſpitzigen, laͤnglichen Seitenzahn, 
der bey der Segenſchale in eine laͤngliche Grube, de⸗ 
ren Seiten zwey Zaͤhnen gleichen, eingreifft. Der 
Aan iſt glatt, und nach Herrn Schroͤters Beſchrei⸗ 
bung ſind die inneren Wande citronengelb. Sie 
wohnt auf Guineg. 650 

XI. 
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XI. Chama Lazarus. Die Lazaruschama, die 

Rotsduplette, der Blaͤtterkuchen. 
Linne pag. 3302. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 51. Fig. 507 bis 509. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. 
tab, 8. Fig. I. Born Mus. Caes. Vindob. Teſtac. 
tab. 5. Fig. 12. bis 14. AA 

Die Lazaruschama iſt gelb oder dunkel und hell⸗ 
gelb gemiſcht, oder weiß mit einem rothen Wirbel, in⸗ 
wendig aber glatt und weiß. Man ſieht an unver⸗ 
letzten Beyſpielen auf der Schale Blaͤtter wie Hohl⸗ 
ziegeln, die ſich in lange, breite und runzlichte Zacken 
endigen. Die Oberſchale iſt kleiner und flaͤcher, als 
die untere, und der Wirbel hat auch eine kleinere Win⸗ 
dung des Schnabels als die Unterſchale. Die eine 
Schale hat inwendig die Geſtalt eines menſchlichen 
Ohres. Das Schloß hat in der Uuterſchale einen 
ſtumpfen, breiten, dicken, knotenaͤhnlichen Zahn, der 
auf der einen Seite gekerbt iſt, und eine ſchiefe Fur; 
che neben ſich hat, in welche der ſtumpfe, unten ge⸗ 
riffelte, wulſtige Zahn der Gegenſchale paßt. Man 
findet dieſe Muſchel in Oſtindien, aber ſehr ſelten un⸗ 
verletzt, meiſtens ſo abgerieben, daß man faſt gar 
keine Blaͤtter erkennet. 

XII. Chama gryphoides. Die Greifchame | 
die Felſenmuſchel. EL g 

Linne pag. 3302. Martini Conchyl. Theil. 7. 
tab. 51. Fig. 510. bis 513. Knorr Vergnuͤg. Th. 
6. tab. 16. Fig. 1. Adanſon Hiftoir, du Seneg. tab. 
I. Fig. 15. Jataron. 

Die Felſenmuſchel hat eine runde, dicke, rauhe, 
rothe, bisweilen in, und auswendig blutrothe, weiß 
und roth gemiſchte oder gelbe Schale. Die Dber- 

ſchale iſt viel kleiner, als die Unterſchale, und oft ſo 
ſiach wie ein Deckel. Einige haben ſtachlichte Schup⸗ 
pen, andere Blätter, einige Dornen, . bloße 

AN? 
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Runzeln. Die Wirbelfpigen find unkenntlich ge⸗ 
kruͤmmt und zuruͤckgebogen, und haben inwendig den 
Form eines Ohres. Man findet dieſe Muſchel am 
Felſen ſitzend in Oft» und Weſtindien. 

Ab. a. Knorr Verguuͤg. Th. 3. tab. 6. Fig. 1. 

Iſt pomeranzenfarb und hat breite Blaͤtter und 
einen kurzen, umgedrehten Schnabel. 

Ab. b. Die linke, gerunzelte Chame. 

Kaemmerer Conchylien im Kabinette des Herrn 
Erbprinzen von Schwarzb. Rudolſt. pag. 234. auf 
der Vignette. Fig. 1. 2. Schröter Einleit. in die Con⸗ 
chylk. Th. 3. Seite 255. num. 16. tab. 8. Fig. 19. 

Dieſe Chame hat den Wirbel links gekehrt, und 
gehoͤrt alſo zu den ſeltenen linken Chamen. Sie iſt 
ziemlich ſtark, bald in die Queere, bald in die Laͤuge 
gerunzelt, und hat einen gekerbten Rand, und im 
Schloße einen dicken, kurzen, gekerbten, kuotenaͤhn⸗ 
lichen Zahn, der nach der linken Hand zu ſteht, und 
hinter ſich nach der rechten Hand zu eine tiefe, ſchmahle 
Vertiefung hat, die in ſchraͤger Richtung bis in den 
Wicbel hineingeht. Zwey lange, ſchmahle Muskel⸗ 
flecken, die auf beydeu Seiten faſt am Rande ſtehen, 
chaben eine gelbliche Farbe, außerdem iſt dieſe Chame 
von Außen und von Innen weiß. 

Ab. c. Die linke Felſenmuſchel. 

Martini Conchyl. Th. 9. tab. 116. Fig. 092. 
Dieſe Muſchel hat ſowohl auf der Ober- als 

Unterſchale lauter Lagen über einander geſchichteter 
Blätter, welche wie dünne Schieferplatten auf einan⸗ 
der geſchoben ſind. Ihre Oberſchale iſt merklich ge⸗ 
woͤlbt, die Unterſchale aber ungleich tiefer. Die inne⸗ 
ren Waͤnde ſind weiß und glatt. Im Schloße der 
Unterſchale ſieht man einen dicken, breiten Wulſt, der 

5 neben 
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neben oder hinter ſich eine geriffelte Furche hat, in 
welche der Wulſt der Oberſchale paßt, und durch ein 
lederartiges, ſchwarzbraͤunliches Band feſt gehalten 
wird. Die Unterſchale dieſer Chame ſißt auf Klip⸗ 
pen, Steinen und Seegewaͤchſen feſt. Die gekruͤmm⸗ 
ten Wirbelſchnaͤbel kehren ſich meiſtens nach der linken 
Seite. Die eine Haͤlfte der Schalen iſt braunroth, 
die andere aber weiß. Sie kommt von St. Croix. 

Ab. d. Martini Conchyl. Th. 9. tab. 116. Fig. 993. 

Dieſe Abaͤnderung hat auch einen links gedreh⸗ 
ten Wirbelſchnabel und eine flache Oberflaͤche mit we⸗ 
nig Schuppen und Blaͤttern. Die eine Seite der Mu⸗ 
ſchel iſt weiß, die andere braunſchwaͤrzlich. Die braune 
Haͤlfte der Unterſchale wird durch weiße, laͤngliche Li⸗ 
nien verſchoͤnert; und die inneren Waͤnde haben auf 
weißem Grunde braunrothe Flecken. Man findet fie 
bey den Weſtindiſchen Zuckerinſeln. 

XIII. Chama bicornis. Die gehoͤrnte Cham⸗ 
muſchel. 8 N 

Linne pag. 3303. Martini Couchyl. Th. 7, 
tab. 52. Fig. 516 bis 320. Naturforſcher XX. St. 
tab. 1. Fig. 1. bis 5. Schröter Einleit, in die Con⸗ 
chyl. Th. 3. Seite 248. tab. 8. Fig. 18. . 

Die gehoͤrnte Chammuſchel hat einen koniſchen 
Bau, wenn man ſich aber den Schnabel der Unter⸗ 
ſchale hinwegdenkt, ſo iſt der Bau rund oder laͤnglich. 
Sie gleicht, den Wirbel hinzugerechnet, einer ſchraͤg⸗ 
gebauten Patelle mit uͤbergebogenem Wirbel; diefer 
Wirbel der Unterſchale iſt oft ſehr ſtark verlaͤngert, 
gewunden, und kehrt ſich bald nach der rechten, bald 
nach der linken Hand. Die Unterſchale iſt allemahl 
gewoͤlbt; die Spalte, in welcher das lederartige Band 
ſitzet, windet ſich um den Schnabel herum. Die Ober⸗ 
ſchale iſt ſehr flach, und hat keinen e 

' Vir⸗ 
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Wirbel, welcher ebenfalls gewunden iſt, und mit dem 
andern ſtets eine verkehrte Richtung hat; iſt dieſer 
rechts, ſo iſt jener links, iſt dieſer links, ſo iſt jener 
rechts gekehrt. Beyde Schalen ſind blattericht oder 
runzlicht, und ſowohl in- als auswendig, bald gelb, 

bald roͤthlich, bald weiß. Das Schloß hat in der 
a Unterſchale einen einzigen ſtarken Zahn, und darneben 

eine längliche Vertiefung, in BB, ber z Zahn N 
Oberſchale paßt. 

Man findet dieſe Shaw i in of 80 Bel 
indien. 

XIV. Chama Arcinella. Der dichte Here | 
defuß, die ſtachlichte Kaſtanie, die Er 
ſtanie in ihrer Hielſe. 

Linne pag. 3303. Martini Conchhl. Tb. 1 
tab. 52. Fig. 322. 523. Knorr Vergnüͤg. Th. 6. tab 
14. Fig. 1. tab. 30. Fig. 1. 2. 

Der dornichte pferdefuß iſt ſtark gewölbt, und 
hat viele Aehnlichkeit mit einer Herzmuſchel. Auf 
den Rippen ſitzen lange Stacheln, und die Furchen 
ſcheinen ſchuppicht zu ſeyn, und ſind mit hohlen Punk⸗ 
ten befeßt. Der Rand iſt gekerbt, der After groß 
und herzfoͤrmig, und ein breiter Rand, der wie der 
Affter gekerbt iſt, bildet anch eine Herzfigur. Die 
8 ſtehen faſt gegen einander, und das 
Schloß hat einen hervorragenden, befondern Zahn; 
er hat vier Furchen, die nahe beyſammen ſtehen, und 
welchs in eben fo viele Furchen in der Höhle der Ser 
genſchale paſſen. Juwendig iſt dieſe Maſchel meiſteus 
gelblich, auswendig aber meiſtens weiß, und biswei— 
len die Dornen roͤthlich. Man finder fie bey St. 
Croix und St. Tones | in Weſtindien. 

1. Tor. M xv. 
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XV. Chama Moltkiana. Das ac. 2 

er 
2 pag. 3303. Martini Conchhl. Th. 7. 

tab. 48. Fig. 484. bis 487. 
Iſt dreyſeitig gebaut, zerbrechlich und milchweiß. 

Die Vorderſeite iſt die laͤngſte, und macht ein an 
beyden Seiten zugeſpitztes Oval aus, das in der Mitte 
eine kleine geſtreiffte Erhöhung hat. Die Wirbel 
ſtehen in einiger Entfernung von einander, und die 
gewölbte Seitenflaͤche hat 25 glatte, erhobene, ſchraͤg⸗ 
lauffende Falten. Das Hintertheil der Muſchel hebt 
ich in der Mitte in einen ſcharſen Ruͤcken. Im Schloße 
pat unter dem Wirbel ein ſchmahler, abgerundeter 
Zahn, und unter demſelben eine tiefe Grube, in wel⸗ 
che der Zahn der Gegenſchale paßt. An der Vorder⸗ 
feite der Muſchel fieht man eine tiefe, lange Grube 
zwiſchen zwey ſchief ſtehenden Zähnen, und noch meis 
ter hinunter liegt einwaͤrts ein abgerundeter, breiter 
Zahn. | 

XVI. Chama concamerata. Die mit einer in 
neren Kammer verſehene Chama. 

Linne pag. 3304. Martini Couchyl. Theil 7. 
tab. 50. Fig. 300. a bis d. Naturforſcher XII. St. 
tab. 1. Fig. 3. 6. 7 

de Dieſe Cbemmaſchel iſt klein, weißlicht, und die 
Länge herab mit breiten Streiffen verſehen, die durch 
feine runzlichte Queerſtreiffen durchſchnitten werden. 
In jeder Schale liegt inwendig gegen die Mitte eine 
deutliche Kammer, deren Waͤnde genau auf einander 
paſſen, wenn die Muſchel geſchloſſen iſt. Ihr Das 
terland iſt Weſiſadien, 

— 

XVII. 
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Re macerophylla. Die Muskat⸗ 
Uthe. 

Linne pag. 3204. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 52. Fig. 5 14. 515. Knorr Vergnuͤg. Th. I. 
tab. 21. Fig. 2. Th. 5. tab. 14. Fig. 1. 

Die Muskatbluͤthe iſt rund gebaut, gewoͤlbt 
und voll von Blaͤttern und Schuppen, die in ordent⸗ 
lichen Reyhen ſtehen, und nach dem Rande zu immer 
groͤßer werden. Der innere Rand iſt fein gekerbt, 
und das Schloß iſt wie bey Chama gryphoides (oben 
Num. XII. Von außen iſt dieſe Muſchel bald gelb, 
bald roth, bald roth und weiß gemiſcht, inwendig 
aber roͤthlich, meiſtens weiß. Sie wohnt in Weſt⸗ 
indien. N 

XVIII. Chama foliacea. Die blaͤtterichte 
Chama. 
Linne pag. 3304. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 52. Fig. 521. ! 
Der Bau dieſer Chama iſt bald rund, bald et⸗ 

was laͤnglich, und die Farbe meiſtens weiß. Die erz 
hobenen blaͤtterichten Queerſtreiffen ſind zackigt und 
ſaͤgefoͤrmig, und ihre Zwiſchenraͤume find gekerbt. 
Der ſtark gekruͤmmte Wirbel kehrt ſich zur Hintere 
ſeite. Jamaika, Barbados und das Mittelaͤndiſche 
Meer iſt ihr Vaterland. f 

XIX. Chama arata. Die ſenkrecht gerippte 
Chammuſchel. 

Linne pag. 3304. Bonanni Recreat. claſs. 2. 
Fig. 86 ? 
Iſt ziemlich rund gebaut, und weiß mit braunen 

Schlangenlinien und dreyeckigen, ſenkrechten Rippen, 
die einen ausgezackten Rand bilden. 

Ri M2 XX. 
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XX. Chama fuſca. Die braune Gienmuſchel. 
Linne pag. 3304. Gualtieri Index Teitar, tab. 

101. Fig. I. 
Dieſe Gienmuſchel iſt länglich und ſchmahl gen 

baut, runzlicht und braun. Der Schnabel der 
Unterſchale iſt ziemlich lang, nicht gewunden, ſon⸗ 
dern etwas gekruͤmmt und abgerundet, und die Ober⸗ 
ſchale iſt ziemlich flach. 

XXI. Chama citrea. Die cironenfarbe Gien⸗ 
muſchel, oder Auſter. 

Linne pag. 3303. Regenfuß Th. 1. tab. 4. 

Fig. 44. N RR 
Dieſe Chama iſt bauchig, citronengelb, und 

hat ungleiche und unregelmäßige, Be Sta⸗ 
chelu. Man findet fie bey St. Croir, St. Thomas 
und St. Johann in Weſtindien. / 

XXII, Chama Thaca. Die Sand⸗Chama. 

Linne pag. 3 
Iſt ziemlich — rt laͤnglich geſtreifft, und 

auswendig weiß, violet und gelb gemiſcht, inwendig 
aber Kauft purpurröthlich. Wlan findet ſie in Sande 
zu Chily. 

XXIII. Chama rugoſa. Die runzlichte Cha⸗ 
ma. 

Linne pag. 3305. 
Dieſe Chama iſt bucklicht, dickſchalig und halb⸗ 

rund mit ſehr tiefen Furchen, gegen 30 Runzeln und 
einem gebogenen Wirbel. 

XXIV. Chama gryphica. Die barbarif 
Ehammuſchel. 2 

Linne pag. 3305. 

Iſt 
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Iſt dickſchalig, ungleichfeitig gebaut, runzlicht, 
und hat einen gekerbten Schloßzahn, einen laͤngli⸗ 
chen, vertieſten Affter und eine rinnenfoͤrmige, längs 
liche Vulva. Dieſe Chama erlangt eine anſehnliche 
Groͤße, und kommt aus der Barbarey. 

XXV. Chama cora lliophaga. Die Corallen 
bohrerin. 

Linne pag. 3305. Martini Conchyl. Th. 10. 
pag. 359. tab. 172. Fig. 1673. 167 

Die Corallenbohrerin hat eine abgerundete, 
durchſichtige, weiße, ziemlich gewoͤlbte Schale, einen 

cylindriſchen Bau und unten viele bogenfoͤrmig ges 
kruͤmmte, erhabene, blaͤtterichte Streiffs. Der 
Wirbel liegt faft am Ende der Schale. 

Zehnte Gattung. 

Arca. Archen oder Boote. 

Linne Genus. 312. pag. 3305. 

Die Archen unterſcheiden ſich deutlich von allen 
uͤbrigen durch die Menge von Zaͤhnen, die ſie in dem 
Schloße haben. 

Dieſe Zaͤhne ſtehen bey einigen in einer geraden 
Linie; z. B. bey Area Noe, Arca barbata, Arca ſe- 
nilis &e. &c. Bey andern ſtehen fie in eis 
ner bogenfoͤrmigen Richtung; z. B. bey area glyei- 
meris &c. Dieſe ſpitzigen Zähne haben eine ſolche 
Lage, daß der Zahn der einen Schale einem 

Mg Gruͤb⸗ Er 
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Gruͤbchen der andern Schale gegenüber ſteht. Uiber 
der Schloßflaͤche liegt zur Bedeckung der Zaͤhne ein 
lederartiges, haͤutiges Band, welches viele Einſchuitte 
hat. Der Bewohner iſt wahrſcheinlich eine Tethys. 

A. Archen, die einen ununterbrochenen Rand 
oder Umtiß, und zuruͤckgebogene Wir⸗ 

belſpitzen haben. 
N 

I. Arca tortuoſa. Die gedrehte Arche, das 
yafpelduplett, die papuaniſche Auſter, 
ie krumme Noachsarche. 

Linne pag. 3305. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 53. Fig. 524. 525. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. 
tab. 23. Fig. 3. Beſchaͤftigungen der Geſellſch. Na⸗ 
turf. Freunde Th. III. tab. 6. Fig. 14. Gualtieri 
Index Teftar. tab. 95 Fig. B. Argenville Conchyl. 
tab 19. Fig J. 7 

Die gedrehte Arche gleichet einem verſchobenen 
Vierecke; ſie iſt viel breiter als ſie lang iſt, und hat 
auf der einen Schale eine hohe, ſchraͤglauffende Kante, 
und dieſe Seite iſt viel ſchmaͤhler als die andere. Bis 
zu dieſer Kante, die den einen Theil der Muſchel 
gleichſam abſchneidet, hat dieſe Arche ſtarke, ſenk⸗ 
rechte Streiffen und viele ſehr feine Queerſtreiffen; 
der abgeſchnittene Theil aber hat feine, ſenkrecht, doch 
ſchraͤg lauffende Streiffen und viele uuregelmaͤßige 
Queerrunzeln. Die andere Schale hat viel feinere 
Streiffen und eine unmerkliche, ſchraͤglauffende Kante. 
Beyde Schalen find alſo ſehr von einander unterſchie— 
den, ſo daß man glauben koͤnnte, ſie gehoͤren nicht 
zuſammen. Die Wirbelſchnaͤbel find ruͤckwaͤrts ge⸗ 
kruͤmmt, und der Rand iſt inwendig bey allen, aus⸗ 
wendig aber nur bey juͤngeren Beyſpielen fein gekerbt 
und gezaͤhnelt. Das Schloß iſt eine gerade Flaͤche, 
die ſich nur an beyden Seiten etwas neigt, und mit 

ö feinen 
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feinen, dicht bey einander ſtehenden Kerben beſeßt iſt. 
die Farbe iſt meiſtens einfaͤrbig milchweiß, bisweilen 
aber mit braͤunlichen Flecken und Wolken untermiſcht. 
Dieſe aͤuſſerſt ſeltene Muſchel wohnt in Oſtindien. 

B. Archen, die einen ungekerbten Rand und 
in ſich gebogene Wirbelſpitzen haben. 

II. Arca Noae. Die Noah Arche, die Arche 
Noa, das Schiffchen. 

Linne pag. 3306. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 53. Fig. 329. bis 531. a. b. tab. 33. Fig. 532. 
533. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. tab. 16. Fig. I. 2. 
Regenfuß Th. 1. tab. 12. Fig. 73. 

| Die Arche Nod hat einen laͤnglichen, ſchmahlen 
oder rhomboidaliſchen Bau, eine bauchige Schale 
und in ſich gekruͤmmte, weit aus einander ſtehende, 
kurze, ziemlich abgerundetr Wirbelſpitzen, zwiſchen 
welchen ſich ein oben breiter, unten ſehr ſchmahl zu⸗ 
gehender Raum befindet, der mit regelmaͤßigen Win⸗ 
kelzuͤgen heſetzt iſt. Gegen dem Wirbel zu ſieht man 
eine merliche Einbeugung, deren Rand ausgeſchweift 
iſt, und hier find die ſtaͤrkſten Streiffen. Von auf 
fen ſcheint der Rand von den herablauffenden Rip⸗ 
peu wie gekerbt, inwendig aber iſt er ganz glatt, und 
klafft, beſonders gegen die Mitte der Schale. Das 
Schloß hat in einer geraden Linie, die ſo breit als 
der Theil der Schale, wo das Schloß ſteht, iſt, ſehr 
viele, kaum ſichtbare ſpitzige Zaͤhne. Die Grund» 
farbe iſt weiß, und hat braͤunliche, braungelbliche, 
dunkelbraune oder ziegelrothgelbliche Flecken, Wol⸗ 
ken, Flammen und Adern, und man findet dieſe Ar— 
che in Oſt- und Weſtindien, auf Amboina, Guinea 

und im rothen Meere. 
Von dieſer Arche ſindet man viele Abaͤnderungen 

in Anſehung des Baues, der Streiffen, des Zwi— 
N44 fen» 
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ſchenraumes bey den Wirbeln und in Anſehung der 
Zeichnung dieſes Zwiſchenraumes. 

III. Arca barbata. Die bartige Arche, die 
Bart⸗Arche. 

Linne pag. 3306. Martini Couchyl. Th. 7. 
* 54. Fig. 535. Knorr Vergnüg. Th. 2. tab. 2. 

ig. 7. 

Die bartige Arche hat einen laͤnglichen Bau, 
eine wenig gewoͤlbte, meiſtens braunroͤthliche, mit 
etwas weiß gemiſchte Schale, ſenkrechte, von Queer⸗ 
ſtreiffen durchſchnittene, ſtarke Streiffen, meiſtens ei⸗ 
nen mehr oder wenig klaffenden, mit braunen Haaren 
oder Faͤßerchen befeßten Rand und in ſich gekrümmte, 
nahe beyſammen ſtehende Wirbelſpitzeu, die einen 
kleinen aber vertiften Raum zwiſchen ſich haben. Das 
Schloß iſt eine lange, gerade Linie, die mit vielen 
eingreiffenden feinen Zaͤhnen beſetzt iſt. Man findet 
dieſe 1 0 im Mittelaͤndiſchen und rothen Meere, 
u. d. gl. 5 

Ab. a. Die gebratene Mandel. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 54. Fig. 534. 
Beſchaͤftig. der Geſell. Naturf. Freunde Th. 3. tab. 
6. Fig. 12. 1 

Sie hat beſondere, am Rande ſtarke, ſenk⸗ 
rechte Streiffen, welche von Queerſtreiffen durchſchnit⸗ 
ten werden, und daſelbſt ſeine Knoͤtchen bilden. Die 
Wirbelſpitze kehren ſich nach der Hiuterſeite, und 
ſtehen nahe an demſelben, und der vertiefte Zwiſchen⸗ 
raum ſteht vor ihnen. Der Rand iſt fein gekerbt, 
das mit vielen Zaͤhnchen beſetzte Schloß laufft etwas 
ſchraͤg, und die aͤußere Farbe iſt meiſtens braun oder 
braunroth mit einigen weißen Strahlen. Sie wohnt 
in Oſtindien und an Ufern der weſtindiſchen Antillen. 

Ab. 

+ 
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Ab. b. Die zerriſſene Arche. | 

Martini Conchyl. Theil. 7. tab. 54. Fig. 536. 

er Dieſe Abänderung kommt in allen Stuͤcken mit 
der bartigen Arche (Arca barbata) uͤberein, und un⸗ 
terſcheidet ſich bloß durch das moosartige Epiderm, 
das man doch ſelten unverletzt findet, und welches an 
mehreren Orten ſenkrecht, ziemlich regelmaͤßig getrennt 
iſt, und unten uͤber den Rand der Muſchel herab⸗ 
haͤugt. 

Ab. c. Die Steinkammuſchel. 

Kumpf Amboin. Raritaͤtk. tab. 44. Fig. L. 
Dieſe Muſchel iſt laͤnglich und ſchmahl gebaut, 

oben platt, und geht hinten in zwey hoͤckerichte Er⸗ 
hoͤhungen aus. Die Schalen haͤngen vermittelſt einer 
feinen Haut ganz locker zuſammen. Sie iſt ſchwach, 
aber ordentlich wie ein Kamm gerippt, und an dem 
vorderſten Rand hat ſie eine Oeffnung, als wenn ein 
Stuͤck herausgebrochen wäre, An der hervorragen- 
den Ecke iſt fie etwas haarig. Vielleicht mochte fie 
beſſer eine eigene Art beſtimmen. 

IV. Arca Modiolus. Die Gondelarche. 

Linne pag. 3307. 
Die Gondelarche hat einen laͤnglichen, ſchmah— 

len Bau, eine auswendig gelbe, inwendig aber weiß 
und blaulich gemiſchte Farbe, eine geſtreiffte Schale, 
ruͤckwaͤrts gebogene Wirbelſchnaͤbel, ein verlaͤngertes, 
dis Länge herab gezaͤhneltes Schloß, und einen win⸗ 
kelhaften Eindruck an dem obern Theile der Vorder⸗ 
ſeite. Man findet ſie in dem Mittelaͤndiſchen Meere. 

V. Arca pella. Die zerbrechliche Arche. 

Linne pag. 3307. Martini Conchhl. Th. 7. tab. 
55. Fig. 540. | 

M 5 Die 
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Die zerbrechliche Arche hat einen enförmigen 
Bau, eine etwas breyſeitige, halbmondfoͤrmig, fein 
geſtreiffte, durchſichtige, glänzend weiße Schale, ei- 
nen glatten Rand, einen fait in der Mitte ſtehenden 
Wirbel, und auf beyden Seiten pfriemenfoͤrmige, 
feine, ſehr ſcharfe Zaͤhne im Schloße, beſonders an 
der Vorderſeite. Man findet dieſe ſehr kleine Arche 
im Mittelaͤndiſchen Meere. 

VI. Arca ovata. Die eyfoͤrmige, weiße Arche. 

Linne pag. 330 . Martini Conchyl. Th. 2. tab. 
54. Fig. 538. f | 

Dieſe Arche iſt eyfoͤrmig gebaut, ſtark gewoͤlbt, 
ſchueeweiß und an der breiten, verlängerten NWorders 
ſeite etwas winkelhaft. Viele rauhe und glatte Streife 
fen lauffen uͤber die Schale herab, und der Rand hat 
an der kuͤrzeren Seite eine ausgeſchnittene Oeffuung. 
Die Wirbelſpitzen kehren ſich gegen einander, und der 
Zwiſchenraum iſt vertieft, und hat wellenfoͤrmige Fur⸗ 
chen und Streiffen. Dieſe Muſchel iſt mit euem 
ſchwarzbraunen, moosartigen Epiderm überzogen, er⸗ 
langt eine anſehnliche Größe, und wird ohuweit Sues 
am Strande des rothen Meeres gefunden. 

VII. Arca pellucida. Die glatte, durchſich⸗ 
tige, nikobariſche Arche. 

Linne pag. 3308. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 55. Fig. 541. a. b. Spengler Catal. tab. I. 
Fig. 10. II, a 

Die nikobariſche Arche hat eine duͤnne, zer⸗ 
brechliche, durchſichtige, glatte, am Vorder- und 
Hinterrande abgerundete, ſtrohgelbe Schale, eine 
kleine erhabene Kante auf der ein wenig verlaͤngerten 
Borderſeite, einen glatten Rand und einen in der 
Mitte liegenden Wirbel. Sie hat eine faſt drey⸗ 
eckige Schloßlinie mit fehr ſcharſen und ſpitzigen Zaͤh⸗ 
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nen, unter dem Wirbel aber liegt eine kleine Vertie⸗ 
fung, und man findet fie bey Nikobar. 

Herr Schroͤter fuͤhrt in ſeiner Einleitung (pag. 
282.) eine Abaͤnderung an, deren Wirbel außer der 
Mitte liegt, und das Schloß eine gerade Linie bildet. 
Die Farbe iſt braun, inwendig braͤunlich wie durch⸗ 
ſchimmernd. 

VIII. Arca roſtrata. Die geſchnaͤbelte Arche, 
die Schinkenarche. ö 

Linne pag. 3308. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 55. Fig. 550. 551. Beſchaͤftig. der Geſellſch. 
Naturf. Freunde Th. 3. tab. 7. Fig. 17. 18. Schroͤ⸗ 
ter Flußconchyl. tab. 9. Fig. 2. 

Die geſchnaͤbelte Arche hat viele Aehnlichkeit mit 
Tellina roſtrata, ihre kurze Hinterſeite iſt abgerundet, 

die Vorderſeite aber iſt verlaͤngert, geſtreckt, zuge⸗ 
ſpitzt und ſchnabelfoͤrmig. Sie iſt etwas gewoͤlbt, mit 
feinen Queerſtreiffen oder Runzeln umwunden und 
mit einem grünen Epiderm belegt. Das Schloß bil⸗ 
det einen unregelmaͤßigen Triangel, und hat unter den 
Schnaͤbeln keine Zaͤhne. Man hat ſie bisher immer 
fuͤr eine Flußconchylie gehalten; nun iſt aber ausge⸗ 
macht, daß ſie eine Meermuſchel iſt, denn man findet 
ſie ohnweit Helſinburg in einem Meerbuſen bey Kul⸗ 
len und auch an den norwegiſchen Stranden. 

IX. Arca ſtriata. Die vielfach geſtreiffte Arche. 

Linne pag. 3308. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 58. Fig. 573. 

Dieſe Arche iſt wenig gewölbt, linſenſoͤrmig ge⸗ 
baut, ziegelroth, und hat viele flache, vom Wirbel 
herablauffende Streiffen und Furchen, welche von den 
feinſten Queerſtreiffen durchſchnitten werden. Die 
Wirbelſpitzen kehren ſich gegen einander, der vertiefte 
Zwiſchenraum iſt ſehr eng, und bildet ein ordentliches 

Drey⸗ 
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Dreyeck. Das Schloß iſt bogenförmig, der Rand 
glatt, und die Schale inwendig roͤthlich. Sie wohnt 
am Ufer des rothen Meeres. 7 

X. Arca pulchella. Die fhone Arche. 

Linne pag. 3308. Rumpf Amboin. Rarität. 
tab. 47. Fig. I. b 2 

Diefe ſchoͤne Arche hat einen runden Bau, regel⸗ 
maͤßige, bogenförmige Queerſtreiffen und zwey breite 

trahlen. 
Ob dieſe Maſchel hieher gehöre, kann ich nicht 

entſcheiden, da man weder aus der Beſchreibung, noch 
aus der Abbildung erſehen kann, wie das Schloß und 
die uͤbrigen Beſtandtheile beſchaffen ſind. 

XI. Arca afra. Die kleine, afrikaniſche Arche. 

Linne pag. 3308. Adanſon Hiftoir du Senegal. 
tab. 18. Fig. 8. Jabet. 

Dieſe aͤußerſt kleine Arche iſt weiß und mit ei⸗ 
nem weißlichten, feinen Epiderm uͤberzogen. Vom 
Wu bel herab lauffen 40 bis 30 laͤngliche, ſtarke Streif⸗ 
fen, welche von 20 Aueerſtreiffen durchſchnitten wer⸗ 
den. Die Wirbelfpigen ſtoßen beynahe zuſammen, 
lafjeu nur einen ſehr kleinen flachen Zwiſchenraum, 
und find bisweilen roͤthlich gefärbt. Das Schloß hat 
in jeder Schale 20 bis 25 feine Zähne, und man fin« 
det dieſe Muſchel auf Senegal. 

XII. Arca ſoſſilis. Die caleinirfe Arche. 

Linne pag. 3308. Schroͤter neue Litteratur 
Th. II. Fig. 3. 4. 

Iſt groß, rund, dickſchalig, und hat viele in 
gleicher Entfernung vom Wirbel herablauffende, feine, 
vertiefte Streiffen, die von flachen, platten Queer⸗ 
rippen durchſchnitten werden, und mit halbmoudfoͤr⸗ 
migen Schlangenlinien bedeckt ſind. Der Rand iſt 
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glatt, und der Zwiſchenraum unter dem Wirbel flach, 
ſchraͤg und mit rhomboidaliſchen Linien bezeichnet. 
Auf jeder Seite liegen ſechs tiefe Kerben, und die 
Muskelflecken ſind tief, oval und fein geſtreifft.— 

Man graͤbt ſie in Spauen im Herzogthume 
Limburg. 1 

XIII. Arca cancellata. Die kleine, gegitterte 
Arche mit herabhaͤngendem, ausgezack⸗ 
tem Barte. 6 1 

Linne pag. 3308. Schroͤter Einleit. in die 
Couchylt. Th. 3. Seit. 294. num. 38. tab. 8. Fig. g. 

Dieſe Arche hat auf jeder Seite einen herab⸗ 
hangenden, aus vielen kleinen und vier großen Lappen 
beſtehenden Bart, der ausgezackt, oder mit feinen 
Fraͤuzchen beſetzt iſt. Liber die Oberflaͤche der Mu⸗ 
ſchel lauffen viele Queerſtreiffen, die von ſenkrechten 
durchſchnitten werden, und daher ein feines Gitter 
bilden. Die Vorderſeite iſt durch einen ſcharfen Rand 
abgeſchnitten, der mit feinen Lappen beſetzt iſt; ſie 

iſt kurz und abgerundet; die Wirbelſpitze keh⸗ 
ren ſich etwas nach der Hinterſeite, und der 
Raum zwiſchen ihnen iſt breit aber lanzettenfoͤrmig. 
Der Rand iſt voͤllig glatt, im Mittelpunkte befindet 

ſich aber eine kleine Oeffnung. Die ganze Schale iſt 
mit einem feinem moosartigen Epiderm uͤberzogen, 
unter welchen eine braͤunliche, mit etwes weiß vers 
miſchte Farbe liegt; auch die inncren Waͤnde ſind 
braͤunlich, die Mus kelfiecken aber dunkelbraun. Man 
findet dieſe kleine Arche in den Amerikaniſchen Mee⸗ 
ren. — 

XIV. Arca minuta. Die kleine, Grönlaͤndi⸗ 
ſche Arche. g 

Linne pag. 3309. Martini Conchyl. Th. 10. 
tab. 170, Fig. 1057. 1656. 

Dieſe 
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Dieſe ſehr kleine Arche iſt eyfoͤrmig gebaut, flach 
gedruͤckt, fein geſtreifft und dunkelgruͤulich, inwendig 
aber weißlich. Die eine Seite iſt in einen offen 
ſtehenden, duͤnnen, kleinen, eckigten, kammartigen 
Schnabel verlaͤngert, und das Schloß hat in jeder Schale 
gegen 20 Zaͤhnchen. Sie hat dem Bau nach viele 
Aehnlichkeit mit einer Mya, und wohnt in den Meeren 
bey Groͤnland aber aͤußerſt ſparſam. 

C. Die einen gekerbten Rand nnd zuruͤckge⸗ 
bogene Wirbelſchnaͤbel haben. 

XV. Arca lactea. Das kleine Milchboot, die 
milchweiße Arche. f 

Linne pag. 3309. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 55. Fig. 547. 0 

Die Milcharche hat einen etwas rhomboidaliſchen 
Bau, eine durchſichtige, milchweiße Schale, einen 
gekerbten Rand, zuruͤckgebogene, nahe beyſammen 
ſtehende Wirbelſpitzen und ſenkrechte Streiffen, die 
von feinen Queerſtreiffen durchſchnitten werden. Man 
findet dieſe kleine Arche ſaſt an allen Stranden der 
europaͤiſchen Meere. | 

Ab. a. Arca noduloſa. Die gekerbte Milcharche. 

Muͤller Zoolog. danic. prodrom. 2984. 
Hat ſtaͤrkere Streiffen, welche von eben fo ſtar— 

ken Queerſtreiffen durchſchnitten werden, und die Zwi⸗ 
ſchenraͤume derſelben ſcheinen gekerbt zu ſeyn. Die 
Wirbelſpitze ſtehen etwas weit voneinander ab, und 
find zuruͤckgebogen. Dieſe Aaaͤnderung iſt aber aͤuſ⸗ 
ſerſt klein. 

XVI. 
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XVI. Arca antiquata. Das Paquetboot. 
Linne pag. 3309. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 55° Fig. 548. 549. Knorr Dergnüg. Th. 1. 
tab 24. Fig. 3. 4. Adanſon Hifloir. du Senegal, 
tab. 18. Fig. 7. Anadara. 

Das Paquetboot ſtellet eine ſchraͤge Herzfigur 
vor; fie iſt namlich rhomboidaliſch gebaut, ſtark ge- 
woͤlbt, und die Vorderſeite hat die Bildung eines 
Herzens, welches im Mittelpunkt merklich erhoͤht iſt. 
Vom Wirbel herab lauffen viele glatte, breite, ſtarke 
Streiffen und Furchen, die einen gezaͤhnelten Rand 
bilden, der feſt verſchloſſen iſt. Die Wirbelſchnaͤbel 
kehren ſich nach der Hinterſeite, und der Zwiſchen⸗ 
raum iſt vertieft, die Laͤnge herab fein gekerbt, 
und bisweilen mit Winkelzuͤgen bezeichnet. Die Farbe 
iſt weiß, und man findet dieſe Arche im Mitteläͤndi⸗ 
ſchen Meere und bey den weſtindiſchen Seeſtrauden. 

XVII. Arca fenilis, Die Breitrippe. 
1 

Linne pag. 3309. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 30. Fig. 554 bis 556. Adanſon Hiſtoir, du Se- 
negal. tab. 18. Fig. 5. Fagan. an 

Die Breitrippe bildet eine ſchraͤge Herzfigur, und 
hat acht glatte, breite, wenig gewoͤlbte Rippen mit 
ſchmahlen, nicht allzutiefen Furchen. Die Vorder 
ſeite bildet eine Herzfigur, eben eine ſolche Figur 

zeigt ſich nach dem Wirbel zu, die mehr erhoͤht und 
auf den beyden Seiten ſtark vertieft iſt. Die Vor- 
derſeite klafft und der Rand iſt gekerbt. Die Wir⸗ 
belſpitze find in ſich gekruͤmmt, kehren ſich nach der 
Hinterſeite, und haben zwiſchen ſich einen ziemlich 
breiten Raum, der ein verſchobenes Viereck bildet. 
Das Schloß hat in einer geraden Linie viele ſehr tiefe 
Zähne, und die Farbe dieſer Muſchel iſt au alten 
Benfpielen ſchwarz, an jüngeren aber kaſtanienbraun 
mit etwas gruͤnlichem vermiſcht. Ihr Vaterland iſt 

Sage 
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Jamaika, die weſtindiſchen Strande, die Weſtküſte 
von Ara, und beſonders Guinea. 

XVIII. Arca granoſa. Das Körbchen, die 
gerippte, Fornichte Arche. 

Linne pag. 3310. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 56. Fig. 557. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 34. 
Fig. 2. Beſchaͤftig. der Geſellſch. Naturf. Freunde 
Th. 3. tab. 6. Fig. 10. | 

Das Körbchen hat einen etwas berzförmigen 
Bau, eine faſt gleichſeitige, ſtark gewoͤlbte, weiße 
Schale, eine etwas hervorragende Vorderſeite, einen 
gekerbten Rand und etwas uach der Hinterſeite ge⸗ 

kehrte Wirbelfpigen , die zwiſchen ſich einen ziemlich 
breiten Raum haben, der einem verſchobenen Vier⸗ 
ecke gleicht, und verſchiedene thomboidaliſche Einſchnitte 
hat. Vom Wirbel herab laufen viele ſtarke Appen, 
welche mit ſcharfen Knoͤtchen beſetzt find, und zwiſchen 
ſich tiefe Furchen haben. Das Schloß iſt eine gerade Li⸗ 
nie, und hat eine Menge Zaͤhne, die an beyden Sei⸗ 
ten am ſtaͤrkſten ſind. Man findet dieſe Arche auf 
Amboina und Tranquebar, und auf den nikobariſchen 
Eylanden. 

XIX. Arca Corbicula. Das kleine Koͤrbchen. 

Linne pag. 3310. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 50. Fig. 558. . 

Sie hat ſehr viel ähnliches mit der vorhergehen⸗ 
den, daß ſie vielleicht mehr eine Abaͤnderung, als eine 
eigene Art beſtimmen moͤchte. Sie hat einen eyfoͤr⸗ 
migen, flachen, mehr zuſammengedruͤckten Bau, 
ſtumpfe, nahe beyſammenſtehende Schnaͤbel, einen 
ſaͤgefoͤrmig gekerbten Rand, und auf der Oberflache 
ſenkrechte Streiffen, welche mit dicht bey einander fies 
henden Knoͤtchen beſett ſind, und ziemlich tiefe Furchen 
haben. Sie bewohnkt die Ufer der nikobariſchen Ey⸗ 
lande. 8 * 
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Ab. a. Die kleine koͤrnichte Arche. \ 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 56. Fig. 559 
Dieſe Abänderung hat ſcharfe Streiffen, die mit 

ſehr wenigen Knoͤtchen beſetzt ſind, und einen ſchmah— 
len, gewoͤlbten, kugelfoͤrmigen Bau. Auf den inne⸗ 

ren Waͤnden ſieht man ſehr ſchwache, feine haarfoͤrmige 
Screiffen, die man aber kaum mit einem bloßen Au⸗ 
ge erkennet. Man findet dieſe Arche ebenfalls an den 
Stranden der nikobariſchen Eylande. 

XX. Arca decusfata, Die kreutzweiß geſtreiff⸗ 
te Arche. R 

Linne pag. 3310. Mrtini Conchyl. Th. 7. tab. 
57. Fig. 561. Knorr Vergnuͤg. Th. 3. tab. 30. Fig. 
3. Regenfuß Th. 1. tab. 2. Fig. 22. 

Dieſe Arche hat einen linſenſoͤrmigen, abgerun⸗ 
deten Bau, eine braungefleckte Schale, feine ſenk— 
rechte Streiffen, welche von kaum ſichtbaren Queer« 
ſtreiffen durchſchnitten werden, einen gekerbten Rand, 
und unmerklich zuruͤckgebogene Wirbelſpitzen, die zwi⸗ 
ſchen ſich einen engen, vertieften Raum haben. Das 
Schloß bildet einen flachen Bogen, wo die kleinen 
Mittelzaͤhne enger beyſammen, die größeren Seiten 
zaͤhne aber weit aus einander ſtehen. Dieſer Arche 
findet man auf den weſtindiſchen Zuckerinſeln. 

XXI. Arca aequilatera, Die bunte gleichſei⸗ 
tige Arche. 
Linne pag. 3311. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 

57. Fig. 562. 8 

Diieſe Arche hat einige Aehnlichkeit mit der vor⸗ 
her ze henden, doch fo viel eigenes, daß man fie nicht 
als eine Abaͤnderung von der vorigen anſetzen kann. 
Sie iſt gleichſeitiger gebaut und hat eine duͤnne, weiße 
Schale mit großen und kleinen braunroͤthlichen Flecken. 
Vom Wirbel herab lauffen zimlich ſtarke ſenkrechte 

II. Thi. N N Streif⸗ 
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Streiffen und die Wirbeln ſtehen nahe beyſammen. 
Der Rand iſt fein gekerbt, das Schloß bogenfoͤrmig 
und hat unter dem Wirbel keine Zaͤhne. Sie wohnt 
an dem weſtindiſchen Stranden. ö 

XXII. Arca pallens. Die blaßgelbe Arche. 

Linne pag. 3311. Schröter Einleit. in die Con⸗ 
chyl. Th. 3. Seit. 270. 271. tab. 9. Fig. 1. 0 

Dieſe Arche hat einen linſenſörmigen Bau, eine 
faſt gleichſeitige, blaßgelbe Schale, einen inwendig 
gekerbten, von außen aber glatten Rand, feine fenks 
rechte Streiffen, welche von ſehr feinen, kaum ſicht⸗ 
baren, dicht beyſammen ſtehenden Queerſtreiffen durch⸗ 
ſchnitten werden, faſt zuſammen ſtoßende, etwas zu 
ruͤckgebogene Schnaͤbel, weiße innere Waͤnde, und 
ein bogeufoͤrmiges Schloß. Sie wohnt in Indien. 

XXIII. Arca Cucullus. Die Mönchskappe, 
die große, herzfoͤrmige Arche mit einer 
innern Scheidewand. 8 

Linne pag. 3311. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 53. Fig. 526. bis 328. Beſchaͤftig. der Geſellſch. 
Naturf. Freunde Th. 3. tab. 7. Fig. 15. 10. 

Die Moͤnchskappe hat einen bauchigen, hoch— 
gewoͤlbten mit ſenkrechten Streiffen und noch feineren 
Queerſtreiffen bezeichneten Ruͤcken. An der groͤßten 
platt eingedruͤckten Seite erhebt ſich auf beyden Sei⸗ 
ten eine ſtumpfe Kante, zwiſchen welcher ein herz⸗ 
foͤrmiger Eindruck liegt. Die Flaͤche zwiſchen den 
Schnaͤbelu iſt rhomboidaliſch, der innere Rand if fein 
gekerbt und die eine Schale raget über die andere hers 
vor. Inwendig ſieht man auf der breiteren Seite ei⸗ 
ne Scheidewand, die mit einem violeten Bande ge⸗ 
ziert iſt und einer krumgebogenen Rippe gleicht. Die 
äußere Farbe iſt blaß zimmetfarb. Das Schloß liegt. 
in einer geraden Linie und die Wirbelſpitzen ſtehen 

i zim⸗ 
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zimlich weit von einander. Dieſe Arche 1 eine 
mittlere Größe und wohnt am Strande der nikobari⸗ 
ſchen Eylande. 

Es ſcheinet zweyfelhaſt zu ſeyn ob dieſe Muschel 
hier an dem rechten Orte ſtehe. 

XXIV. Arca magellanica. Die magellaniſche 
| Arche. 

Linne pag. 3311. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
54. Fig. 539. | 

Hat einen abgerundeten Bau, nahe beyſammen 
ſtehende, etwas zuruͤckgebogene Wirbelſpitzen, viele 
vom Wirbel herablauffende Streiffen, die von Queer⸗ 
ſtreiffen durchſchnitten werden, und einen in der Mit⸗ 
te eingebogenen, ausgeſchweifften Rand. Die Farbe 
iſt lichtbraun oder braunroth und die Arche kommt von 
der magellaniſchen Straße. 

XXV. Arca reticulata. Die geſtrickte Arche. 
Linne pag. 3311. Martini Conchyl. Theil. 7. 

tab. 54. Fig. 540. 
Dieſe Arche hat einen rhomboidaliſchen Bau und 

einen wenig flachen in der Mitte gleichſam eingedrucktz 
ten Rucken. Sie hat Streiffen und Queerſtreiffen, 
die beſonders an der Vorder- und Hinterſeite ſchup⸗ 
picht ſind. Die Wirbelſpitzen graͤnzen ſehr nahe an 
einander. An der verlaͤngerten und geſtreckten Vor⸗ 
derſeite zeigt ſich, wenn beyde Schalen ge“ bogen 
97 8 eine Herzfigur. Das Schloß iſt eine ger de 
inie, der Rand iſt gekerbt und die Farbe weiß. 

XXVI. Arca candida. Die weiße helblingi⸗ 
ſche Arche, 
Linne pag. 3311. Martini Conchyl. Th. 7. 

dab. 55. Fig. 542. | 

N 2 Die⸗ 
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Dieſe Arche hat einen rhomboidaliſchen Bau, 

eine geſtreckte, etwas „verlängerte Vorderſeite, und 
eine gleichſam abgeſtumpfte Hinterſerte, etwas zurüds 
gebogene, zimlich weit von einander abſtehende Schnaͤ⸗ 
bel und eine weiße, dünne. durchſichtige Schale unter 
einem ſchwarzbraͤunlichen, haarigen Uiberzuge. Vom 
Wirbel lauffen eng beyſammenſtehende Streiffen herab, 
die von Queerſtreiffen durchſchnitten werden, und da— 
durch die Schale koͤrnigt machen. Der aͤußere, etwas 
flachgedruckte, ſcharfe in der Mitte eingebogene Rand 
iſt an der Hinterſeite fein gekerbt; und auf der Hin⸗ 
terſeite, gerade unter dem Wirbel, ſieht man am 
Rande eine weite, eyfoͤrmige mit Baſtartigen Flocken 
beſetzte Oeffaung. Sie wohnt bey der guineiſchen 
Kuͤſte, und an den weſtindiſchen Ufern. 

Ab. a. Die flach gedruͤckte Arche. 

Martini Conchyl. Thl. 7. tab. 35. Fig. 544. 
Sie hat eine eyfoͤrmige, beym Vorderrande zim⸗ 

lich breite, beym Hinterrande aber ſchief abgeſtumpf⸗ 
te, flache, wie zuſammen gepreßte weiße Schale, 
ſenkrechte, von Queerſtreiffen durchſchnittene, Streife 
fen etwas zuruck gekrümmte Wirbelſpitzen und eine 
weite Oeffnung beym aͤußeren merklich eingebogenen 
Rande auf der Hinterſeite. Das Schloß iſt eine ge; 
rade Linie und man findet dieſe ſeltene Arche auf 
Guinea. | j 

XXVII. Arca indica. Die oſtindiſche, eyfor⸗ 
mige, ungleichſeitige oder vielmehr un⸗ 

gleichſchalige Arche. f 
Linne pag. 3312. Martini Conchyl. Thl. 7. 

tab. 55. Eig. 543. Beſchaͤftig. der Geſellſch. Naturf, 
Freunde Thl. 3. tab. 6. Fig. 13. 

Dieſe Arche iſt ſtark gewoͤlbt, mit platten ſenk⸗ 
rechten Streiffen und tiefen Furchen verſehen, und 

ms 
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unter einem moodartigen braunen Epidern weiß gefärbt, 
Nach der ſehr kurzen Hinterſeite zu greiffen die Ker⸗ 

ben des Randes genau in einander, aber nach der laͤn⸗ 
au, Vorderſeite zu iſt die eine Schale viel größer 
als die andere und ragt uber dieſelbe hinweg; die Vor⸗ 
derſeſte iſt eingedruckt, in der Mitte, oder wo beyde 
Schalen ſchließen ſtark und ſcharf erhoben und bildet 
eine Herzfigur. Der Rand iſt ausgezackt und die 
Schnabel find etwas zuruͤckgekruͤmmt. Man Finder dies 
fe Arche an der Kuͤſte von Coramandel und bey Trans 
quebar. 

Ab. a. Die oſtindiſche, ungleichſchalige viereckigte 
Arche. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 56. Fig. 552. 
veſcbaftig, der Gefellſch. Naturf. Freunde. Th, 3 
eigene 

Sie kommt, den Bau ausgenommen, ganz mit 
der vorhergehenden uͤberein. Die laͤngere Vorder— 
ſeite ſowohl, als die kuͤrzere Hinterſeite find ſcharf 
und geben daher der Mufchel eine viereckigte Geſtalt. 
Die Wirbelſpitzen ſtehen etwas weiter aus einander 
und die Schalen ſind auch etwas mehr gewoͤlbt, als 
bey der vorhergehenden Sie wohnt auf Tranquebar. 

XXVIII. Arca jamaicenſis. Die jamaiſche 
Arche. 

Linne pag. 3312, Liſter Hiſtor. Conchyl. tab, 
229. Fig. 64. 

Die Vorderſeite diefer Arche iſt wie abgeſchnit⸗ 
ten oder eingebogen, ſcharf und länger als die abges 
rundete Hinterſeite. Die ſenkrechten Rippen ſi find ge: 
kerbt und das vielgezahnte Schloß Läuft in einer ges 
raden Linie fort. Sie iſt aus Jamaika. 

N 3 XXXIX. 5) 
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XXXIX. Arca campeehiehfih,; Die Campe⸗ 
cher Arche. 

Linne pag. 3312. Liſter Hiftor N tab. 
237. Fig. 71. 

Diefe Arche iſt laͤnglicht rund, ſtark gewoͤlbt und 
hat breite ſenkrechte gekerbte oder geſchuppte Streif⸗ 
fen, ſchmahle, tiefe Furchen, etwas zuruͤckgekruͤmm⸗ 
te Schnaͤbel und einen tief gekerbten Rand. Das 
Schloß iſt etwas bogenfoͤrmig und die Arche iſt A 
Campeche gefunden worden. 

XXX. Arca lata. Die breite Arche. 

Linne pag. 3312. Gualtieri Index Teſtar. tab. 
90. Fig. C. 

Sie iſt beynahe noch einmahl ſo breit, als lang, 
einigermaßen gegittert und an der Vorderſeite, wo 
ſie eine Herzfigur bildet, abgeſtumpft. Der Rand iſt 
gekerbt und die Schloßlinne iſt gerade. 

Ze Arca fenegalenfis. Die fenegalifche 
lrche. 

Linne pag. 3312. Adanſon. IIiſtoir. du Sene- 
gal. tab. 18. Fig. 6. Robet, 

Dieſe Arche hat eine abgerundete, laͤnglicht, 
ovale Schale, viele ſenkrechte Streiffen und zarte 
Queerrunzeln. Diefe Arche iſt gewöhnlich weiß ſpielt 
aber bisweilen ins röthliche und man finder fi fie auf 
Senegal. 

D. Archen die einen gekerbten Rand und in 
ſich gebogene Wirbelſpitzen haben. 

XXXII. Arca undata. Die wellenfürmig ge⸗ 
wäßerte Arche. 
Linne pag. 3312. Martini Conchhl. 2 

tab. 57. Fig. 560. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 14. 

Fig. 4. Beſchaͤftig. der Geſellſch. Naturf. n 
Th. 3, tab. 6. Fig. 22 
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Dieſe Arche hat einen linſenfoͤrmigen, abgerunde⸗ 

ten Bau, eine dicke ſtarke, gleichſeitige Schale, ei⸗ 
nen gekerbten Rand, dick bey einander liegende, feine 
Queerſtreiffen, in ſich gekruͤmmte ſehr nahe beyſam⸗ 
men ſtehende Wirbelſpitzen und ein bogenförmiaes 
Schloß in welchen in beyden Selten die ſtaͤrkſten Zaͤh⸗ 

ne liegen. Von Außen iſt dieſe Arche mit vielen 
braunen hellern und dunklern Flecken bezeichnet wos 
durch bisweilen die Zeichnung wellenfoͤrmig wird. In⸗ 
wendig ſind einige ganz weiß, andere haben noch einen 
ſchwarzbraunen Flecken, der an einigen mehr als die 
halbe Schale einnimmt. Man findet dieſe Muſchel 
an den weſtindiſchen Zuderinfeln. i 

XXXIII. Arca pectunculus. Die kammartig 
geſtrahlte Arche. 

Linne pag. 3313. Martini Conchyl. Theil. 7, 
tab. 5%: Fig. 508. 569. Knorr Vergnuͤg. Th. 3. tab. 
12. Fig. 4. Beſchaͤftig. der Geſellſch. Naturf. Freun⸗ 
de Th. 3. tab. 6. Fig. 3. 4. . 

Die kammartig geſtreiffte Arche hat einen lin⸗ 
fenförmigen Bau, und eine zimlich flache, weiße 
Schale mit hell- oder dunkel braunen, mehr oder wes 
nigeren Flecken und braunen oder braun marmorirten, 
niemahls aber weißen inneren Waͤnden. 

— Vom Wirbel herab lauffen ſenkrechte 16 bis 20 
gewoͤlbte Strahlen, die wie die Furchen mit feinen 
Queerrunzeln verſehen ſind, daher die Rippen ſchup⸗ 
picht erſcheinen. Die Schnäbel kehren ſich genau ges 
gen einander und haben zwiſchen ſich einen engen, 
ſchmahlen Raum, Auf beyden Seiten der Schnaͤbel 
ragen die Schalen etwas hervor und daher ſcheinet es, 
als hätte dieſe Arche abgerundete Ohren. Der Rand 
iſt gefalten und das Schloß bogenfoͤrmig⸗ 

N 4 Man 
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Man findet diefe gar nicht gemeine Arche an vers 
ſchiedenen weſtindiſchen Stranden, vorzuͤglich aber an 

* 

* 

den Ufern des rothen Meeres. 

XXIV. Arca pectinata. Die kleine kammar⸗ 
tig geſtrahlte Arche. 

Linne pag. 3313. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 58. Fig.. 570. n. I. 2. Fig. 571. 

Sie uuterſcheidet ſich hinlaͤnglich von der vorher⸗ 
gehenden, um eine eigene Art beſtimmenzu koͤnnen, 
ob ſie gleich ſehr viel aͤhnliches hat. Sie iſt kleiner 
und doch mehr gewoͤlbt und hat keine Ohren, aber 
mehrere ſenkrechte Streiffen, die von keinen Queer⸗ 
runzeln durchſchnitten werden und ganz glatt ſind. Die 

Wirbelſpitzen kehren ſich gegen einander und ſtehen 
nahe beyſamen, das Schloß iſt bogenfoͤrmig und der 
Raud gekerbt. Der Farbe nach ſind einige inwendig 
mehr oder weniger braun, andere weiß; von Außen 
it die Farbe dunkelbraun, bald hellbraun, bald braun⸗ 
roth, bald gelbbraun und mit Punkten, Flecken F am⸗ 
men, Wolken u. d. g. bezeichnet. Man findet fie au 
den Stranden der weſtindiſchen Zuckerinſeln. 

Ab. a. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 239. Fig. 81. 

Dieſe Abaͤnderung iſt ſehr klein und hat ſehr 
feine kaum ſichtbare ſenkrechte Streiffen, fo daß die 
Muſchel ganz glatt zu ſeyn ſcheint; und häufige braun⸗ 
rothe Punkte. 

XXXV. Arca Glycimeris. Die veraͤnderliche 
Arche, die glatte Arche. 

Linne pag. 3313. Martini Couchyl. Theil. 7. 
tab. 57. Fig. 564: Knore Vergnuͤg. Th. 6. tab. 14. 

Fig 3. Adanſon. Hifteir. du Senegal. tab. 18. Fig. 
10. Voran, 

Die: 
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Dieſe Arche hat einen runden Bau, eine zim⸗ 
lich flache, nur gegen dem Wirbel zu etwas gewoͤlb⸗ 
te, glatte, faſt gleichſeitige Schale und eine etwas 
weniger breiter Vorder⸗ als Hinterſeite. Die Lange 
herab lauffen ſehr feine Queerſtreiffen, welche von kaum 
ſichtbaren durchſchnitten werden, ſo daß die Muſchel 
beynahe ganz glat iſt; die Wirbelſpitzen ſind ſehr kurz, 
kehren ſich gegeneinander und haben zwiſchen ſich eis 
nen länglichen A eſten, ſchmahlen Zwiſchenraum. 
Das Schloß iſt bogenfoͤrmig und hat unter dem Wir⸗ 
bel faſt unkenntliche, zu beyden Seiten aber ſtarke ge⸗ 
kruͤmmte, erhabene Zaͤhne. Der Rand iſt von Außen 
faſt glatt, inwendig ekerbt. Er 

Ober dem Schlggſt ein lederartiges knorplich⸗ 
tes ſchwarzbraͤunliches eingeſchnittenes Band, welches 
die ohnedieß gut zuſammen ſchließenden Schalen, noch 

feſter zuſammenhaͤlt. Die aͤußere Farbe iſt braun, 
roͤthlich, blaß » oder blaulich grau, rothgelb oder ſchmu⸗ 
Biggelb,, oder braͤunlich gelb mit Wolken, Flecken, 
Flammen oder Strahlen von dunklerer oder hellerer 
Farbe. Die inneren Waͤnde ſind meiſtens weiß oder 
weiß gruͤnlich wie eine Seife. Mein Beyſpiel hat 
eine braͤunliche Oberflaͤche, einen ſchmußigrothbrau⸗ 
nen Rand und ſehr viele von dem blaß gelblichen Wir⸗ 
belſpitzen, in gleicher Entfernung herablauffende, ſehr 
feine weißliche Strahlen wie Linien. 

Die inneren Waͤnde ſind weißgraulich wie eine 
blaße venetianiſche Seife. Man findet ſie im Mitte⸗ 
laͤndiſchen Meere und an den weſtlichen afrikaniſchen 
und weſtindiſchen Stranden. 

| XXXVI. Arca piloſa. Die Sammtmuſchel, 
die haarichte Meer-oder Seenuß. 

Linne pag. 3314. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 57. Fig: 565. 566. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. 

| N 5 tab. 
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tab. 23. Fig. 6. Th. 6. tab. 12. Fig. 4. Beſchaͤftig. 
der Geſellſch. Naturf. Freunde Th. 3. tab. 6. Fig. I. 

Die Sammtmuſchel hat viele Aehnlichkeit mit 
der vorhergehenden Arche, ſie unterſcheidet ſich aber 
hauptſaͤchlich durch den rauhen haarichten, moosarti⸗ 
gen Ueberzuge. Sie iſt einigermaßen rund gebaut, 
gleichſeitig, und mittelmäßig gewoͤlbt. Nach Hin» 
wegnehmung des haarichten Uiberzuges ſieht man auf 
der Oberflaͤche viele ſchraͤglauffende Streiffen und an 
der Vorderſeite eine unmerkliche Einbeugung. Der 
Zwiſchenraum zwiſchen den Schnaͤbeln iſt mit tiefen 
Winkelziegen verſehen und das Schloß hat bioß auf 
beyden Seiten Zähne. Die aͤnßere Farbe iſt meiſtens 
einfaͤrbig braun bisweilen aber auch bunt gefleckt, in⸗ 
wendig einfaͤrbig weiß, oder nach Chemnitz, roth⸗ 
braun gefleckt. Man findet dieſe Arche im Mitte⸗ 
laͤndiſchen Meere, in dem aſiatiſchen Meerbuſen und 
an den weſtindiſchen Stranden. . 

Ab. a. Bonnani Recreat. elaſs. 2. Fig. 78. 

Dieſe Abaͤnderung iſt laͤnglich gebaut, fein ges 
ſtreiſft, und kaſtanienbraun mit weißen Flecken. Die⸗ 
fe Muſchel uͤberzieht ebenfalls ein haarichtes, moosar⸗ 
tiges Epiderm und man findet fie in dem ficilianifchen 
Meerbuſen. 

Ab. b. Die Buchſtabenarche, die gezeichnete Au⸗ 
chenmuſchel. 8 5 

Liſter Hiftor, Conchyl. tab. 246. Fig. 802 
Born Mus. Caes, Vindob. Teftac. tab. 6. Fig. 1. 

Dieſe Abaͤnderung iſt rund gebaut, gewoͤlbt und 
glatt mit braunen Winkelzuͤgen auf der Oberflaͤche. 
Die Spitzen ſind einwaͤrts gekruͤmmt, der Rand iſt 
gekerbt und die Schale fein, die Laͤnge herab geſtreifft. 
Die Schloßflaͤche iſt einwaͤrts abhaͤngig und ſchmahl 
und die Schloßlinie gerade, in derſelben ſtehen 20 
Zaͤhne in bogenfoͤrmiger Richtung. Ab. 
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Ab. c. Die gerunzelte Buchſtabenarche, 

Bonanni. Recreat. clas. 2. Fig. 131. 
Di.iieſe Buchſtabenarche iſt beynahe rund gebaut, 
dickſchalig, auf beyden Seiten etwas bucklicht oder ge⸗ 
woͤlbt, und weißlich mit ſchwaͤrzlichen Winkelzuͤgen 
und vielen runzlichten Streiffen oder Queerrunzeln. 

XXXVII. Arca nummaria. Die queerge- 
| ſtreiffte Arche. 

Linne pag. 3314. 
Dieſe Arche hat einen abgerundeten Bau, und 

feine Queerſtreiffen die kaum kenntlich find und die 
Schale daher ganz glatt zu ſeyn ſcheinet. Die Schale 
erhebt ſich auf beyden Seiten des Wirbels und daraus 
entſtehen einigermaßen Ohren. Der Rand iſt gekerbt 
und die aͤußere Oberflaͤche iſt mit rothen wellenfoͤrmi⸗ 
gen Zeichnungen bemahlet. Man ſindet dieſe kleine 
Arche in dem mittelaͤndiſchen Meere. 

XXXVIII. Arca Nucleus. Die Kernarche, 
die verſilberte Arche. 
Linne pag. 3314. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 58. Fig. 574. a. b. Gualtieri Index Teſtar. 
tab. 88. Fig. R. 

Die Kernarche hat einen ſchraͤg ovalen oder efs 
was dreyeckigten Bau, feine, unmerkliche ſenkrechte 
Streiffen, einzelne bogenfoͤrmigen Streiffen und doch 
eine ganz glatte Schale. Die Wirbelſpitzen ſchließen 
feſt zuſammen und kehren ſich nach dem Affter, der 
Zwifhenraum zwiſchen ihnen iſt unmerklich und bil 
det ein Dreyeck. Der Affter iſt etwas eingedruckt und 
bildet eine etwas gewoͤlbte Herzfigur. Das Schloß 
iſt triangelartig, auf der Vorderſeite viel laͤnger als 
au der Hinterſeite, es ſitzt voll der feinſten Zähne 
und in der einen Schale liegt gerade unter dem Wir⸗ 
bel, eine tief ſchraͤge Grube, vermuthlich für das les 

der⸗ 
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derartige knorplichte Band. Der Rand iſt fein ges 
kerbt und die Muſchel inwendig wie verſilbert, aus⸗ 
wendig aber unter einem olivenfarbigen Epiderm 
weiß. Man findet dieſe kleine Arche an der engli— 
ſchen Kuͤſte und bey Drontheim in Norwegen. Man 
finyet ſie aber auch verſteinert zu Courtagnon. Schroͤ⸗ 
ter neue Litteratur Th. 2. Seite 61. 02. 

XXXIX. Arca rhomboidea. Das Nauten⸗ 
körbchen. 

Linne pag. 3314. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
57. Fig. 553. a. b. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 
13. Fig. 2. Gualtieri Index Teſtar. tab. 87. Fig. A. 

Das Kautenkörbchen hat eine rhomboidaliſche 
oder herzfoͤrmige Geſtalt weit von einander abſtehen⸗ 
de Wirbelſpitzen, die ſich gegen einander kehren und 
zwiſchen ſich einen breiten, ſchraͤg viereckigten Zwi⸗ 
ſchenraum haben; einen tief gekerbten Rand und eine 
ins und auswendig weiße Schale. Die in der Mitte 
etwas erhöhte Vorderſeite bildet eine Herzfigur und 
hier ſind die ſenkrechten etwas ſchraͤglauffende Rippen 
glatt. Die Rippen auf den Rüden der Schale find 
mit Kerben oder feinen Knoͤtchen verſehen. Man fin⸗ 
det dieſe Muſchel in Oſtindien bey Trauquebar und 
auch in Weſtindien bey St. Croix. 

XL. Arca marmorata. Die marmorirte Arche. 

Linne pag. 3314. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
57. Fig. 563. 

Dieſe Arche iſt gleichſeitig; duͤnnſchalig, zimlich 
flach und weiß mit gelblichen Zuͤgen, Flecken, Win⸗ 
keln, und Flammen, kaum ſichtbaren Streiffen 
und Queerſtreiffen. Die Wirbelſpitzigen kehren ſich 
gegen einander und ſtoßen faſt zuſammen, der Rand 
iſt gekerbt, und das Schloß bogenfoͤrmig. Man fins 
vet dieſe Arche an den weſtindiſchen Stranden. 

XLI. 
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XILI. Arca angulola. Die eckigte Arche. 

Linne pag. 3315. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
57. Fig. 507. Liſier Hiſtor, Conchyl, tab. 245. 
Fig. 76. f 

Die eine Seite dieſer Arche wird durch eine ſchwa— 
che Wulſt gleichſam eckigt, und hat eine gewoͤlbte, 
dicke und bauchige Schale und hier ſieht man eine 
Herzfigur. Vom Wirbel herablauffen ſtarke Streif 
fen und feine Linien, aber keine Queerſtreiffen. Die 

Wirbelſpitzigen kehren ſich gegen einander und der 
Zwiſchenraum iſt ein kleines verſchobenes Viereck. 
Das Schloß iſt bogenfoͤrmig, der Rand gekerbt und 
die Farbe der Muſchel iſt hell oder dunkelbraun mit 
verſchiedenen Flecken, und wohnt an dem weſtindi⸗ 
ſchen Stranden und an der guineiſchen Kuͤſte. 

XLII. Arca Scapha Der Kahn, das Schiff⸗ 
lein, die Bad⸗Wanne. 

Linne pag. 3313. Granov Zoophyl. tab. 18. 
N 

Der Kahn hat einen laͤnglich ovalen Bau, eine 
dicke, ſtarke, zuſammengepreßte, rauhe Schale ſenk—⸗ 
rechte Streiffen, welche von Queerſtreiffen durchſchnit⸗ 
ten werden, und in ſich gebogene Schnabel, die zwi— 
ſchen ſich einen mit Winkelzuͤgen belegten Zwiſchen⸗ 
raum haben. Der aͤußere Rand, der ſein gekerbt 

zu ſeyn ſcheinet, iſt nicht abgerundet, ſondern wie 
abgeſchnitten, und man findet dieſe ſeltene Arche auf 
der Inſel Ceylon. De 
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Eilfte Gattung. 

Oſtrea. Auſtern, Maͤntel, Kammmu⸗ 
a ſcheln. a 

Linne Genus. 313. pag. 33 15. 

Die Auſtern haben zwey ungleiche, einigermafs 
ſen mit Ohren verſehene Schalen. Das Schloß hat 
keine Zaͤhne, ſondern eine kleine, hohle, eyfoͤrmige 
Grube, und an den Seiten Queerſtreiffen. Man 
findet an ihnen keine Spur von der Vulva und dem 
Affter. 

Allein auch hier finden viele Ausnahmen ſtatt; 
ſo werden wir manche Auſtern finden, die gleichſcha— 
lig ſind; andere, die dein Spur von einem Ohr; 
wieder andere, die an den Seiten des Schloſſes 
keine Queerſtreiffen haben. Das Schloß alſo beſteht 
nur aus einer vertieften Grube, in welcher ein feſter 
Knorpel ſitzt, der beyde Schalen verbindet. Linne 
ſagt noch: faſt alle Auſtern haben inwendig bey dem 
Schloße viele parallellauffende Falten oder Furchen 
und Rippen, die gegen einander in beyden Schalen 
liegen, die man doch von dem vielgezahnten Schloße 
der Archeu unterſcheiden muß; deren viele in ein⸗ 
ander greiffen. Hieher gehoͤren beſonders die Maͤntel. 

In Anſehung der Eintheilung werde ich hier die 
drey Klaſſen des Herrn Schroͤters annehmen, indem 
ſie ſich deutlich von einander unterſcheiden; nemlich: 
A. Mit regelmaͤßigen Ohren, oder ſogenannte Mäns 
tel. B. Auſtern mit einer gekerbten Schloßflaͤche. 
C. Eigentliche Auſtern. 

Erſte 
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Erſte Abtheilung. 

Au ſtern mit regelmaͤßigen Ohren, oder 
Monte 

Sie heißen Mäntel, weil fie viele Aehnlichkeit 
mit einem Mantel haben, beſonders in Anſehung der 

e Oberſchale, die wie ein Deckel uͤber die etwas mehr 
gewoͤlbte Unterſchale liegt. In der Gegend des Wir— 
bels ſieht man breitere oder ſchmaͤhlere, gleiche oder 
ungleiche Hervorragungen, welche man Ohren nennt, 

A. Mäntel welche gleichſeitige Ohren 
aben. 

I. Oſtrea maxima. Die Pilgrimsmuſchel. 

Linne pag. 3315. Martini Conchyl. Theil. 7. 
5 60. Fig. 585. bis 587. Knorr Vergnuͤg. Th. 
tab. 14. Fig. 1. 2. Th. 2. tab. 14. Fig. 1. tab. 17. 

Fig. 4. 8. Regenfuß Th. 1. tab. 2. Fig. 19. tab. 

7. Fig. 3. 
Die Pilgrimsmuſchel hat eine platte Ober- und 

eine gewoͤlbte Unterſchale, große, ſenkrechte, abge— 
rundete, fein geſtreiffte Strahlen oder Rippen und 
große Ohren, welche mit ſtarken, etwas ſchraͤglauf⸗ 
fenden und feinen Queerſtreiffen bezeichnet ſind. Die 

chloßgrube iſt weit und tief, und neben ihr liegt auf 
jeder Seite eine ſchraͤge Rippe. Inwendig ſieht man 
ſo viele tiefe Furchen, als von Außen Rippen, und 
ſo viele breite Rippen, als von Außen Furchen ſind; 
die gewoͤlbte Unterſchale iſt bald einfaͤrbig weiß, bald 
mit rothen Bändern oder Flecken geſchmuͤckt, die platte 
Oberflaͤche aber iſt allemahl roth in verſchiedenen Ab⸗ 
wech elungen. Dieſer Mantel erreicht eine anfehne 
lich Groͤße, und wohnt im Mittelaͤndiſchen Meere, 
in Norwegen, England, Spanien und Portugal. 

Ab. 
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Ab. a. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. tab. 4. Fig. 2 
Iſt rund gebaut, und nach dem Wirbel zu weiß, 

unten aber braun, und hat gleiche Ohren, breite, 
platte Rippen, und mit bogenfoͤrmigen Schuppen be⸗ 
ſetzte Furchen. 

II. Oſtrea Jacobaea. Die Jakobsmuſchel, der 
Jakobsmantel. 

Linne pag. 3316. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 60. Fig. 588. 389. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. 
tab. 22. Fig. 3. Th. 6. tab. 38. Fig. x. 

Der Jakobsmantel hat eine ſtark gewölbte Un⸗ 
terſchale, welche gemeiniglich mit 14 ſtarkeu, platten, 

ſenkrecht geſtreifften Strahlen oder Rippen beſetzt iſt. 
Die tiefen Furchen zwiſchen dieſen Rippen ſind fein 
queergeſtreifft. Die Ohren ſind auf beyden Seiten 
gleich groß und fein geſtreifft. Die Oberſchale iſt 
platt wie ein Deckel, hat runde Strahlen oder Rips 
pen und feine Queerſtreiffen. Beyde Schalen paſſen 
mit ihren tieſen Furchen und Rippen, die feſt in einan⸗ 
der ſchließen, genau zuſammen. Die Unterſchale iſt 
meiſtens weiß, die Oberſchale aber roth. Man findet 
5 hauffig an den ſpaniſchen und portugieſiſchen Meer⸗ 
ufern. 

III. Oſtrea Ziczac. Die Zickzackmuſchel, die 
Neptunus doſe, die Venustabatiere. 

Linne pag. 3316. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 61. Fig. 590. bis 592. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. 
tab. 19. Fig. 3. tab. 20. Fig. I. 

Die Zickzackmuſchel hat eine ſtark gewoͤlbte Uns 
terſchale mit vielen großen, platten, fehr flachen 
Strahlen oder Rippeu, die durch eine ſchmahle Linie 
von einander getrennt werden. Die Ohren ſind auf 
beyden Seiten gleich und gerunzelt. Inwendig ſieht 
man noch einmal ſo viel ſenkrechte Streiffen, als von 

Außen 
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Auſſen Rippen find. In dem Schloße liegt neben dem 
Gruͤbchen eine einzige, etwas ſchraͤglauffende Rippe. 
Die Oberſchale iſt ganz platt nnd flach wie ein Deckel, 
und hat wohl noch einmahl ſo viel Strahlen, als die 
Unterſchale. Inwendig ſieht man an dem Rande 
noch einmahl ſo viel Falten als von Auſſen Strahlen 
ſind. Die Farbe iſt ſehr verſchieden, bald einfaͤrbig, 
bald verſchieden gefleckt und marmorirt, allezeit aber 
iſt der Deckel anders gefaͤrbt, als die Unterſchale, 
und oft mit Zickzackfiguren belegt. Man findet die⸗ 
fen Mantel in den ſuͤdlichen Meeren, bey Barbados, 
Curacao, auf Jamaika, u. d. gl. 

IV. Oſtrea ſtriatula. Der geſtreiffte Mantel. 

Linne pag. 3316. 
Dieſer Mantel hat eine eben nicht ſehr ſtark ge⸗ 

woͤlbte Unterſchale und pergamentartige, feine, nahe 
beyſammen liegende, zerbrechliche Streiffen. Der 
Rand iſt ununterbrochen, die Oberſchale platt, etwas 
weniges gawoͤlbt und mit ſenkrechten, platten, abge⸗ 
rundeten Strahlen bezeichnet. Die Ohren ſind faſt 
gleich und nicht gebogen. Von Außen iſt dieſer 
Mantel purpurroth und weiß gefleckt, inwendig aber 
gelb, außer daß die Zwiſcheuraͤume der Strahlen 
weiß ſind. Man findet ihn im Indiſchen Meere. 

V. Oſtrea minuta. Der kleine Mantel. 

Linne pag. 3317. | | 
Dieſer ſehr kleine Mantel hat eine ſehr ſtark ges 

woͤlbte Unterſchale, und eine tief gefaltene, mehr 
platte als convexe Oberſchale. Die Ohren find gleich, 
ſtehen gerade und ſind ganz, doch an der einen Seite der 
Unterſchale ein wenig getrennt. Die Unterſchale iſt 
weiß, die Oberſchale aber weiß und braun gewoͤlkt. 
Er wohnt im Indiſchen Meere. ; 

U. TG. 8 VI. 
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VI. Oſtrea Pleuronectes. Die Compaßmuſchel, 
der Sonnenweiſer. 
Linne pag. 3317. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 61. Fig. 5953. Knorr Vergnüg, Th. 1. tab. zo. 
Fig. 3. 4. 

Die Compaßmuſchel hat eine ſpiegelglatte, blaß⸗ 
roͤthtiche, fleiſch- oder leberfarbige Oberſchale, die 
nur um etwas weniges flaͤcher iſt, als die ingigweiſe 
oder gelbliche Unterſchale. Aaf der Oberſchale ſieht 
man feine, etwa? dunklere, ſeukrechte Striche, ins 
wendig aber erblickt man viele ſenkrecht läuffende, er⸗ 
habene, meißaejärbte Strahlen oder Rippen, deren 
Furchen den Glanz der uͤbrigen Silberfarbe der inneten 
Waͤnde noch uͤbertrifft. Auf beyden Seiten klafft die 
Muſchel, ihr Rand aber iſt glatt und ganz verſchloſſen. 
Die Ohren ſind auf beyden Seiten gleich groß, aber 
unten breiter als oben. Neben dem Gruͤbchen des 
Swloßes ſieht man keine Falten, wohl aber unten, 
wo ſich die Ohren endigen, an jeder Schale einen 
laͤnglichen Knoten. Man findet dieſe ſeltene Muſchel 
in Oſtindien. 

Ab. a. Die rothſtrahlichte Compaßmuſchel. 

Knorr Vergnuͤg. Th. 5. tab. 21. Fig. 6. 
Die obere Schale hat ſhöne rothe Strahlen auf 

einem pomeranzenfaͤrbigem Grunde. Auf der aͤußern 
Oberſchale liegen ſenkrechte, ſehr breite Strahlen, des 
ren einige vorzuͤglich breit find. 

VII. 10 Laurentii. Der Lorenziſche Man⸗ 
te 

Linne pag. 3317. Martini Conchyl. Theil. 7. 
tab. 61. Fig. 593. 394. 

Der Lorenziſche Mantel hat eine glatte, ein we⸗ 
nig erhobene Oberſchale, die jener der Compaßmu⸗ 

ſchel ſehr aͤhnlich ſieht. Die zarten Linien, die vom 
Wirbel 
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Wirbel herablanfen, werden von den ſeinſten eoneen⸗ 
triſchen Oueerlinien durchſchnitten, und der braunrothe 
Grund wird durch breite, weiße, marmorirte Strah— 
len verſchoͤnert, und durch viele weißliche Flecken bunt 
gemacht. An der innern weißen Wand ſtehen 18 paar 
ſcharfe, erhabene Streiffen. Die Unterſchale iſt flach, 
ſpiegelglatt und weiß, wird aber von einer lichtgelben, 
duͤnnen Farbenrinde bedeckt, und mit 24 etwas dunk⸗ 
leren Strahlen gezieret. Die Ohren ſind ſich gleich, 
und inwendig ſieht man 48 erhabene Streiffen, wel⸗ 
che paarweiſe bey einander ſtehen. Sie wohnt an den 
Ufern vom füblichen Amerika. 

VIII. Oſtrea japonica. Die größte japanifche 
Compaßmuſchel. 

Linne pag. 3317. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
62. Fig. 596. 

Dieſe große Compaßmuſchel hat ſtaͤrkere und con: 
verxere Schalen, als die gemeine Compaßmu ſchel, die 
auf beyden Seiten auch ſtaͤrker klaffen. Die Linien 
der Oberſchale ſind nicht ſo deutlich, ſie hat aber viele 
concentriſche Queerbinden. Die gleichen Ohren haben 
zarte, laͤngliche Runzeln. Unter den Ohren ſieht man 
auf beyden Seiten einen ſtarken Kuoten. An den ins 
neren Wänden find 48 erhobene Streiffen. Die Un⸗ 
terſchale iſt ſpiegelglatt und gelblichweig. Veyde 
Schalen haben unten eine gelbe Einfaſſung. Ihr Va⸗ 
terland ſind die guineiſchen und japaniſchen Ufer. 

IX. Ofirea magellanica. Die magellaniſche 
Compaßmuſchel. 

Linne pag. 3317. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 62. Fig. 597. 8 

Die Oberſchale iſt gewoͤlbter als bey andern Com⸗ 
paßmuſchelu, die weiße Unterſchale hingegen iſt flaͤ— 

cher. Inwendig ſieht man nicht die geringſte Spur 
O 2 von 
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von Rippen und Streifen; allein auf ihrer ziegelro⸗ 
then Oberflache ſieht man dicht beyſammenſtebende, 
laͤngliche i die etwas rauh ſind. Die Ohren 
haben deutliche Queerſtreiffen, unter den Ohren aber 
fehlen die Knoten der vorhergehen Art, fie kaſſen da⸗ 
her weniger. Dieſe feltene Compaßmuſchel erlangt 
faſt die Größe der vorhergehenden, und man finder ſie 
an den Ufern der magellaniſchen Straße. 

X. Oſtrea hy brida. Die a 
ſchel, der Blitzſtrahl. 

Linne pag. 3318. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 63. Fig. 601. 

Der Bligſtrahl hat eine dünne, dunkelbotze 
Oberſchale mit Zickzacklinien und Adern, die den 
Blitzſtrahlen gleichen. Vom Mittelpunkte des Wire 
bels lauffen 9 bis 10 Streiffen wie Strahlen herab, 
und der Raum zwiſchen ihnen iſt voll der feinſten ſenk⸗ 
rechten Streiffen. Auf den faſt ganz gleichen Ohren 
ſieht man zarte Queerſtreiffen; die Unterſchale tft 
weiß, und der innere Rand ſitzt voll der feinſten 
Einbengungen. Dieſe Muſchel kommt von den nor⸗ 
wegiſchen Stränden ohnweit Drontheim. 0 

XI. Ofirea Radula. Die Jaͤgertaſche. 
Linne pag. 3318. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 63. Fig. 599. 600. Knorr Verguuͤg. Th. 5. 
tab. 9. Fig: 4. 

Die Jaͤgertaſche iſt mehr laͤnglich, als rund 
gebaut, und hat zwoͤlf (kart gewoͤlbte Strahlen oder 
Ripoen, welche nebſt ihren Furchen die Laͤnge herab 
ſtark, queer hindurch aber auf das feinfte geſtreifft 
ſind. Beyde Schalen haben einen flachen Bau, und 
doch iſt die Unterſchale etwas mehr gewölbt, als die 
Oberſchale. Die beyden Ohren find gleich und ges 
runzelt, der Nauk d iſt ausgeſchweifft und fein gekerbt, 

und 

— 
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und die Farbe iſt an einigen weiß, an andern aber 
weiß und braungefleckt. Dieſe Muſchel kommt aus 
Oſtindien. f ’ 

XII. Ofirea imbricata. Die ſchuppichte Jaͤ⸗ 
gertaſche. 

Linne pag. 3318. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 69. Fig. G. | | 

Hat einige Aehnlichkeit mit der vorhergehenden, 
iſt aber viel flaͤcher, und hat 9 ungleiche Rippen, wo 
zwiſchen zwey groͤßern eine kleinere ſteht; alle aber 
haben auf ihrem Ruͤcken ſcharfe, hohle Schuppen, 
wie Hohlziegeln. Auf der weißlichen Grundfarbe ſte⸗ 
hen purpurrothe Flecken. Der Rand hat einige Ker⸗ 
ben, die Ohren ſind ſich faſt völlig gleich, und das 
Wohnort dieſer Muſchel ſind die Ufer des rothen 
Meres. | 

XIII. Oſtrea ſubrotundata. Die aberundete. 
Jaͤgertaſche. | 

Linne pag. 3318. Knorr Verguuͤg. Th. 2. tab 
19. Fig. 4. 8 

Der Bau dieſer Muſchel iſt abgerundet, und 
ſie hat acht große und ſtark gewoͤlbte Strahlen, welche 
braunroth, heller oder dunkler gefleckt, verſchieden 

marmorirt, aber ganz glatt find. Die Furchen has 
ben gar keine, oder nur ſehr wenig Farbe, und die 
weißen, abgerundeten Ohren find braungelb einge— 
faßt. a 

XIV. Oſtrea Plica. Der gefaltete Mantel, die 
Falte, die gefaltete Kammuſchel. 

Linne pag. 3318. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 62. Fig. 598. a. b. Gualtieri Index Teſtar. 
tab. 74. Fig. CC. Argenville Conchhl. tab. 24. 
Fig. C. 

O. 3 Der 
— 
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Der gefaltete Mantel iſt klein, flach gebaut, 

und hat doch eine etwas gewölbte Unterſchale. Meh⸗ 
rentheils ſieht man 8 bis 6 Falten, welche, wie die 
Furchen, die Länge herab fein geſtreifft find. Der 
Rand iſt weitlaͤufig ausgeſchweifſt, und das Schloß 
hat das gewoͤhnliche Gruͤbchen, aber weiter keine Spur 
eines Seitenzahnes oder einer Falte. Einige ſind 
einfaͤrbig weiß, andere weiß und braun gefleckt, und 
noch andere haben auf rothen Grunde weiße Flecken. 
Dieſe kleine ſeltene Muſchel wohnt in Oſtindien. 

Ab. a. Gualtieri Index Teftar. tab, 73. Fig. E? 

Diefe Abaͤnderung hat ſtarke, faltenaͤhnliche, 
aber glatte Rippen, gleiche Ohren und er braunem 
Grunde weiße Flecken. 

XV. Oſtrea crenata. Der gekerbte Mantel, 

Linne pag. 3319, Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
120. Fig. 2. 

Dieſer Mantel hat einen abgerundeten Bau, 
gleiche queergeſtreiffte Ohren, erhabene Rippen, die 
ſich auf der inneren Seite durch Furchen zeigen, fein 
ſenkrecht geſtreiffte aͤußere Furchen, und, einen tief 
gekerbten Rand. 

XVI. Ofirea finuofa, Der eckigte Mantel. 

Linne pag. 3319. Liſter Hiſtor. Conchyl, tab. 
2. Fig. g. 

Dieſer Mantel iſt laͤnglich gebaut, rauh, uns 
gleichſeitig und faſt winklicht, mit feinen und ſtaͤrkern 
Streiffen bezeichnet, und ſafrangelb gewoͤlkt, gefleckt 
und geflammt, Die Ohren ſind auf beyden Seiten 
gleich, und der Rand iſt inwendig gekerbt. 

XVII. 
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XVII. Oſtrea ſquamoſa. Der ſchuppichte Man⸗ 
tel. 

Linne pag. 3319. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
184. Fig. 21. | 

Dieſer Mantel ift laͤnglich gebaut, und hat ſenk. 
recht gerungelte Ohren, breite, ſenkrecht geſtreiffte 
Furchen, ſchmahle, mit vielen Schuppen befeßte Rip⸗ 
pen, und viele Flecken und Zickzacklinien. 

XVIII. Ofirea dubia. Die zweifelhafte Kamm⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3319. Liſier Hiftor, Conchyl. tab. 
192. Fig. 20. f 

Dieſe Kammuſchel hat faſt gleiche, queerge— 
freie Ohren, und runde, mit cug beyſammeufte— 
heuden Schuppen befeßte Rippen. 

XIX. Oſtrea elegans. Der ſchöne, zierliche 
Mautel. ! 

Linne pag. 3319. Liſter Hiftor. Animal. tab. 
5. Fig 30. 

Dieſer Mantel hat auf rothem oder roͤthlichem 
Grunde weiße Flecken, und gegen 20 glatte Rippen, 
runzlichte, fein geſtreiffte Furchen, runzlichte Ohren 
und eine zarte, duͤnne Schale. An den Ufern bey 
Scarborough und Hartlepool wird dieſer Mantel, bes 
onders nach dem Sturme, häufig gefunden. 

XX. Oſtrea verſicolor. Der verſchieden ge⸗ 
faͤrbte Mantel. 

Linne pag. 3319. Bonanni Recreat. et Mus. 
Kircher. claſs. 2. Fig. 6. 

Dieſer Mantel hat eine ſchmutzigweiße, bald 
weiße, bald ſchwaͤrzliche, bald eine blutyrothe Farbe, 

24 gleiche 
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gleiche, queergeſtreiffte Ohren, gegen 18 glatte, fenf- 
rechte Rippen und gegitterte Furchen. 

XXI. Oſtrea roſea. Der roſenrothe Mantel. 

Linne pag. 3319. Bonanni Recreat. et Mus. 
Kircher. claſs. 2. Fig. 16. 

Dieſer Mantel hat einen runden Bau, gleiche 
Ohren, und auf rofenrotsem Grunde fünf weiße 
Strahlen. Einige haben aber auch auf einem gruͤn⸗ 
lich und laubgruͤu gemiſchtem Grunde gelbbraune 
Strahlen. 5 

XXII Oſtrea fuſca. Der braune Mantel. 

Linne pag. 3320. onanni Recreat. claſs. 2. 
Fig. 87. 

Dieſer Mantel hat eine gewoͤlbte Unterſchale, 
und eine flache Oberſchale, welche beyde braun ge⸗ 
färbt find. Die nicht ſtark gewoͤlbten Rippen ver, 
leren ſich nach dem Wirbel zu, die Ohren find fi 
gleich, und die inneren Waͤnde ſind weiß, und haben 
einen braunen Rand. 

BA Oſtrea tenuis. Der duͤnnſchalige Man⸗ 
tel. F 

Cinne pag. 3320. Oualtieri Index Teftar, 
tab. 73. Fig. C. 

Dieſer Mantel ift duͤnnſchalig, flach gebaut und 
mit den feinſten ſenkrechten Streiffen dicht belegt; in⸗ 
wendig ſind die ſeinen Streiffen erhoͤht und die Farbe 
ſt purpurroth. 

XXIV. Ofirea lutea. Die ſchmutziggelbe 
Kammmuſchel. l 

Limne pag. 3320. Gualtieri Index Teſtar. 
tab. 73. Fig. D. 
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Iſt duͤnnſchalig, gelb, und hat ſtarke, rippen⸗ 

artige, ſenkrechte Streiffen und gleiche Ohren. 

Ab. a. Aegenfuß Th. 1. tab. 7. Fig. 4. 5. 

Dieſer Mantel iſt am Kragen gelb, und hat am 
Rande dunkle Linien auf braunem Grunde. 

Eine zweyte Abänderung iſt braungelb mit drey 
hellern Zirkeln. Sie haben beyde gleiche Ohren und 
feine Strahlen. 

5 muricata. Der dornichte Man⸗ 
tel. 

Linne pag. 3320. Gualtieri Index Teſtar. tab. 
73. Fig. I. 

Dieſer Mantel hat einen abgerundeten Bau, viele 
runde, ſenkrechte, mit den feinſten und ſchaͤrfſten 
Dornen beſetzte Rippen und eine aus dem Weißen in 
das Safrangelbe uͤbergehende Farbe. 

XXVI. Oſtrea confperfa. Die gefleckte Kamm⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3320. Gualtieri Index Teſtar. tab- 
73. Fig. O. 

Dieſer Mantel hat gleiche Ohren, ſtarke, fal⸗ 
tenaͤhnliche Rippen, einen abgerundeten Bau und auf 
braunrothem Grunde einzelne weiße und ſchwarze 
Flecken. 

XXVII. Oſtrea noduloſa. Der knotig gerippte 
Mantel. 
Linne pag. 3320. Gualtieri Index Teftar, tab. 

73. Fig. P. 
Diefer Mantel hat eine mittlere Größe, gleiche 

Ohren, einen runden Bau, knotige Rippen, die den 
Falten gleichen, und auf braunrothem Grunde ſchwarze 
Queerlinien und Punkte. 

KERN. O 5 XXVII. 
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XXVIII. Oſtrea radiata. Der geſtrahlte Man⸗ 

tel. 0 
Linne pag. 3320. Gualtieri Index Teſtar. tab. 

73. Fig. Q. i 
Der geſtrahlte Mantel iſt duͤnnſchalig, und hat 

einen runden Bau, gleiche Ohren, runde ſenkrechte 

Rippen, und auf weißroͤthlichem Grunde drey weiße, 
ſenkrecht lauffende Strahlen. 

| 9 8 55 Ofirea punctata. Der punktirte Man⸗ 
i te | 

Linue pag. 3320. Gualtieri Index 8 
tab 74. Fig G. 

Dieſer Mantel hat faſt gleiche, gegitterte Obren, 
einen etwas laͤr glichen Bau, gekerbte Rippen, einen 
weißen, braungefleckten Wirbel, und eine gelbrothe 
Oberflaͤche mit weißen Flecken. 

XXX. Oſtrea aculeata. Der ſtachlichte Man⸗ 
tel. 

Linne pag. 3320. Gualtieri Index Teſter. tab. 
74. Fig H. 

Hat einen mehr abgerundeten Bau, faſt gleiche 
Ohren, ſtarke, ſenkrechte, mit Schuppen und Dor⸗ 
nen befeßte Rippen, enge Furchen und eine roſenrothe 
Oberflaͤche mit weißen Flecken. 0 

XXXI. Ofirea plana. Der flache Mantel. 
Linne pag. 3320. Gualtteri Index Teſtar. tab. 

74. Fig. I. 
Dieſer Mantel iſt fehr flach gebaut, und hat faſt 

gleiche Ohren, breite Furchen, runde Re und eine 
weiße Schale, 

XXXII. 
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XXXII. Oſtrea puſilla. Der kleine Mantel. 

Linne pag. 3321. Gualtieri Index Teſtar. tab. 
74. Fig. A. A. 

ö Dieſer uͤberans kleine Mantel iſt laͤnglich gebaut, 
roth, hat gleiche Ohren und feine, ſeukrechte Streiffen, 

XXXIII. Oſtrea flaveſcens. Die gelbliche 
Kammmuſchel. 

Linne pag. 3321, KAegenfuß Th. 1. tab. 1. 
Fig. 8. 

Sit kleiu, inwendig gelblich ſchattirt, wenig ges 
woͤlbt, und hat auf ihrer äußern Oberfläche viele Fal⸗ 
ten und erhabene Strahlen, ano dieſer Mantel ſeſt 

ſchließt. 

XXXIV. Oſtrea Flabellum. Der rothe Faͤ⸗ 
cher. 

Linne pag. 332 1. Regenfuß Theil 1. tab. g. 
N 

Der Faͤcher hat einen runden Bau, gleiche Oh— 
ren, kammartige, glatte Strahlen, und auf rothem 
Grunde hie und da weiße Flecken, rothe Ohren und 
einen faſt weißen Wirbel. Dieſer Mantel iſt ein we⸗ 
nig gewoͤlbt. 

XXXV. Oſtrea ſpondylodes. Der Lazarus 
Mantel. 
ni pag. 3321. Kegenfuß Th. I. tab. 9. 

Fig. 
Dieser Mantel iſt glatt, roth und hat ſaſt glei⸗ 

che Ohren. 

XXXVI. Oſtrea violacea. Die inwendig 
violetblaue Kammuſchel. 

Linne pag. 3321. Aegenfuß Theil. 1. tab. 11. 
Fig. 52. d | 

Dieſer 
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Dieſer Mantel hat eine wenig gewoͤlbte von außen 
meiſtens dunkelbraune, inwendig aber violetblaue 
Schale, und man findet ihn im e Meere 
und an den afrikaniſchen Kuͤſten. 

XXXVII. Ofirea aurantia. Der orangerothe 
Mantel. 

Linne pag. 3321. Regenfuß Th. 1. tab. Ir 
Fig. 56. 

Dieſer Mantel ift rund gebaut und orangeroth 
gefärbt. Die Ohren find gerade, die Falten flark 

und die Streiffen fein und ſenkrecht. Nach dem Wir⸗ 
bel zu ſieht man ein 1 weißes halb zirkelſoͤr⸗ 
miges Band. 

XXXVIII. Gres vittata. Der kleine Man⸗ 
tel mit kurzem Kragen. 

Linne pag. 3321. Regenfuß Th. 1. tab. 11. 
Fig. 59. 5 

Diefer kleine Mantel hat breite Streifen ‚ers 
habene Falten und gleiche Ohren. Auf der äußern 
Oberflaͤche ſieht man braune und rothe Baͤnder, die 
mit einander abwechſeln; und die inneren Wande ſind 
purpurroth. 

XXXIX. Olred miniata. Der mennigrothe 
Mantel. 

Linne pug. 3321. Born Mus. Cael. Vindob-Te- 
ftac. tab. 7, Fig. 1. 

Dieſer Mantel iſt zimlich rund und ungleichſcha⸗ 
lig, deun die Oberſchale iſt ſehr flach, die Unter— 
ſchale aber mehr gewoͤlbt, beyde haben viele rauhe 
Streiffen, krauße Blätter und faſt gleiche Ohren, 
deren das eine abgeſchnitten iſt und beyde am Rande 
geſtreifft find. Die Farbe dieſes Mantels iſt weiß mit 

zuſanunen fließenden mennigfarben Flecken. 
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XL. Oftrea inflata. Die Blaſentaſche. 

Linne pag. 3321. Martini Conchyl. Th, 7. 
tab, 68. Fig. 649: b. Born Mus. Caeſ. Vindob. Te- 

ei : r Fig. 7,8 

Pr 

geſchloßen iſt, auf beyden Seiten eine Oeffnung 1 80 

Die Blaſentaſche iſt völlig gleichſeitig, ſtark ges 
wölbt, duͤnnſchalig und weiß etwas gelblich. Die 
Wirbelſpizen ſtehen im Mittelpunkte und k⸗hren ſich 
gegen einander; der Schloßrand hat eine gerade Rich⸗ 

tung und das dreyeckigte Gruͤbchen eine merkliche Tie⸗ 
fe. Die Schalen ſchließen genau, haben gleichfeitige . 
Ohren und bey den Wirbel einen vertieften Zwifchen« 
raum. Vom Wirbel herab lauffen beyläuffia 32 
laͤuglichte Streifen. Dieſer Mantel iſt ſehr ſelten. 

B. Mantel welche inwendig an dem einen 
Ohr dornichte Spitzen haben. 

XLI. Oſtrea Pallium. Der Herzogsmantel, der 

Königsmantel, der herzogliche Mantel. 
Linne pag. 3322. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 64. Fig. 607. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. tab. 21. 
Fig 1. 2. Th. 5 tab. 27. Fig. 2. Regenfuß. Th. 1 
tab. 6. Fig. 50. ’ 

Der Königsmantel hat ganz gleiche Schaken, 
auch von gleicher nicht allzuſtarken Woͤlbung, welche 
mit 12. ſtarken, gewoͤlbten Rippen oder Strahlen 
beſetzt find, Dieſe Strahlen find ſamt ihren Furchen 
geſtreifft und mit ſcharſen, fein gekerbten Schuppen 
beyeßt. Die Ohren ſind auf einer Seite viel länger, 
als auf der anderen und auch geſtreifft, gekerbt und 
geſhuppt, und ſo geformt, daß, wenn die Muſchel 

daß man durch fie hindurchſehen kaun. Der Rand 
iſt ſcharf ausgezackt, und inwendig ſieht man fo viele 
tieſe Furchen als von außen Strahlen ſind. Unter 
dem einen Ohre fleht man iuweudig einige e 

| | 8 
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Kerben oder Dornen. Die Farbe iſt meiſtens purpur⸗ 
roth, die Schuppen aber ſind braͤunlich oder weiß, 
ſo daß die ganze Schale roth, braun und weiß melirt 
zu ſeyn ſcheinet; in der Gegend des Wirbels ſieht 
man (aber nicht an allen Beyſpielen) ein weißes Fleck. 
Man findet dieſen ſeltenen Mantel in Oſtindien. 

Ab. a. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. tab. 19. Fig. 2. 

Dieſer Herzogmantel hat den Bau der vorherge⸗ 
henden, aber viel mehr Strahlen und eine blaß Stroh⸗ 

gelbe Farbe mit dunkel purpurfaͤrbigen, wellenfoͤrmi⸗ 
gen Queerbaͤndern. f 

XLII. Oſtrea ſanguinolenta. Der blutrothge⸗ 
fleckte Mantel⸗ 

Linne pag. 3322. Martini Conchyl. Theil. 7. 
tab. 64. Fig. 608. | 

Dieſer Mantel hat einige Aehnlichkeit mit dem 
Herzogmantel (Oſtrea Pallium } aber nur 9 dicke, 
ſtumpfe Rippen, welche auf ihren beyden Seiten und 
in den breiten laͤnglicht geſtreifften Furchen mit vielen 
Knoten und Dornen beſetzt find, Wende Schalen 
ſind ſich gleich und ſchließen genau zuſammen. Unter 
dem einen Ohr ſieht man die gewoͤhnlichen, dieſer Un⸗ 
terabtheilung eigene Zaͤhne oder Dornen und der weiße 
Grund dieſes Mantels hat blutvörhliche Flecken und 
der Falttuvolle gekerbte Rand eine kleine purpurroͤſh⸗ 
liche Einfaßung. Man findet ihn an dem Ufern des 
rothen Meeres. 1 

XLIII. Ofirea maculofa. Der gefleckte Manz 
tel. 

Linne pag. 3322. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. tab. 
19. Fig. 5. . a 
Dieſer. Mantel bat zwölf zimlich ſtarke, etwas 

flache, breite Strahlen, welche mit ee 
f ind 
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ſind, und ſie ſowohl wie die darzwiſchen liegenden 
Furchen find auf gelben Grunde, rothbrann gefleckt. 
Die Ohren find auf weißem Grunde zigelroth gewoͤlkt 
und haben ſchuppichte Queerrippen. Dieſer Mantel 
hat etwelche Aehnlichkeit mit Oſtrea Pallium. (oben 
Num. XI. I.) 

XLIV. Oſtrea nodoſa. Die knotigte Kamm⸗ 
muſche, die Corallenmuſchel, die Coral⸗ 
lenduplette. 

Linne pag. 3322. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
64. Fig. 60 . bis 011. Knorr Vergnuͤg. Th 1. tab. 
5. Fig. 1. Th. 4. tab. 13. Fig. 5. Regenfuß Th. 1. 
tah. 4. Fig. 38. Beſchaͤftig. der Geſellſch. Naturf. 
Freunde Th. 2. tab. 13. Fig. 1. 2. 

Die Corallenmuſchel hat eine ſtark gewoͤlbte 
Oberflaͤche, die auf ihren Strahlen mit mehr oder 
weniger Knoten beſetzt iſt. Die Unterſchale iſt viel fläs 
cher und hat auf ihren Strahlen entweder gar keine 
ober wenige und nur ſehr ſchwache Knoten, und un- 
ter ihren Ohre kleine Dornen oder Zähne. Die meis 
ſten Beyſpiele haben die laͤnge lauffende Streiffen, 
dergleichen auch auf den Falten nub in den Furchen 
und find zuweilen mit ſehr feinem Schuppen beſeht. 
Die ungleichen Ohren ſind ebenfalls geſtreifft, fein 
geſchuppt und in dem Schloße befindet ſich außer 
dem gewöhnlichen Gruͤbchen, auf jeder Seite eine 
ſchraͤge Falte. Die Farbe iſt bald einfarbig, hoch oder 
dunklroth, carmeſinroth; oder roth und weiß, 
oder weiß und braunroth mit etwas gelb gemiſcht, 
und gefleckt. u. d. g. Man ſindet dieſe ſeltene Mus 
ſchel an den Weſtindiſchen Stranden. 

Ab. a. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. tab. 21. Fig. 32 

Dieſer Mantel hat wenigere, wenig gewoͤlbte Strah— 
len oder Rippen ohne den geringſten Kuoten, keine 

5 merk⸗ 
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merklichen Ohren, ſondern nur einziges, kleines, ab⸗ 
gerundetes Ohr, und eine etwas gelbroͤthliche Schale 
mit einem weißen, bogenfoͤrmig n Queerband 
am Rande. 

Ab. b. Knorr Vergnuͤg. Th. 3. tab. 24. Fig: 1. 
tab. 25. Fig. 12 

Dieſer Mantel iſt weißlich und hat hie und da 
zwiſchen den Streiffen eine verſchloßene rothe Farbe, 
aber keine Knoten auf den Strahlen, keine ſtarken, 
ſeukrechten Streiffen in dem Furchen, an den Ohren 
aber ſtarke geſchuppte oder gerunzelte Queerrippen. 

XLV. Oſtrea Pes felis. Der Katzenfuß. 

Linne pag. 5323. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
64. Fig. 612. tab. 65. Fig. 613. Born Mus. Caef. 
Vindob. Teftac. tab. 6. Fig. 2. 

Der Katzenfuß ift Klein, duͤnnſchalig durchſich⸗ 
tig und hat neun etwas wellenförmige Rippen, Streif⸗ 
fen und breite Furchen, kleine ungleichſeitige Ohren, 
die mit knotenvollen Queerſtreiffen umgeben werden, 
und einen gefaltenen und gekerbten Rand. 
Da die Unterſchale etwas flaͤcher als die Ober⸗ 
ſchale iſt, beym größeren Ohr einen kleinen Einſchnitt, 
und eben da ſieben kleine Zaͤnchen hat, ſo erſcheinet 
dieſe Muſchel ungleichſchalig. Die Farbe iſt fleiſch⸗ 
roͤthlich und durch Flecken und Adern marmorirt, oder 
weiß mit carminrothen Flecken oder Strichen. 

Man 8 dieſen Mantel an der afrikaniſchen 
Kuͤſte. 

XLVI. Oſtrea pellucens. Der e 
Mantel. 
Linne pag. 3323. 
Dieſer Mautel iſt klein, eyförmig gebaut, date 

ſichtig, glatt, und hat 9 convexe l Die 
er⸗ 
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Oberſchale ift der Unterſchale gleich, etwas flächer, 
und hat mehr concave Schuppen. Die Unterſchale iſt 
etwas gewoͤlbter, und die Laͤnge herab, ſo wie die 
Rippen lauffen, mit haͤmisphaͤriſch concaven, runden 
Schuppen beſetzt. Das eine Ohr iſt größer, als das 
andere, und das Ohr der Unterſchale iſt unten ausge⸗ 
ſchnitten, und unter demſelben ſieht man ſpitzige Dor, 
nen. Die Farbe iſt weiß, doch hat die Oberſchale un⸗ 
deutliche rothe Flecken. Das ſuͤdliche Meer iſt ihr 
Vaterland. So beſchreibt fie Linne in dem Mufee 
Reg. Lud. Ulr.; ich kenne ſie nicht. 

XLVII. Oſtrea obliterata. Der ſpiegelglatte 
Mantel. 

Linne pag. 3323. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 66. Fig. 622. bis 624. 

Dieſer Mantel hat viele Aehnlichkeit mit der 
Compaßmuſchel (Oftrea Pleuroctenes oben Num. VI.) 
Allein er iſt kleiner, als die Compaßmuſchel, und hat 
eine blaßrothe, am Wirbel etwas gelbliche Unterſchale, 
eine dunkelrothe und braunroͤthliche Oberſchale, und 
inwendig 48 erhobene, dicht beyſammenſtehende Streif—⸗ 
fen; auch hat das Ohr der Unterſchale bey der Com⸗ 

paßmuſchel keinen Einſchnitt und keine Zaͤhne, welche 
man bey dieſem Mantel beinerkt. Er wohnt in den 
oſtindiſchen Gewaͤſſern, und man kann ihn deutlich 
genug von den Compaßmuſcheln unterſcheiden. 

XLVIII. Oſtrea ſanguinea. Der blutrothe 
Mantel. 

Linne pag. 3323. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 60. Fig. 628. ö 

5 Dieſer Mantel hat einen faſt runden Bau, feine, 
mit Schuppen beſetzte Streiffen, ſeukrecht geſtreiffte 
Furchen, und gleiche, eben nicht ſtark gewölbte brau⸗ 
ne oder blutrothe Schalen. Das Ohr der Unterſchale 
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iſt ausgeſchnitten, und hat einen gerunzelten, etwas 
uͤbergeſchlagenen Wulſt, und unten ſpitzige Dornen. 
Die Ohren find auf der einen Seite viel kuͤrzer, als 
auf der andern, und das Vaterland dieſer Auſter iſt 
die weſtlich-afrikaniſche Kuͤſte, die weſtindiſchen Meer⸗ 
ufer und die Strande des Mittelaͤndiſchen Meeres. 

XLIX. Oſtrea varia. Die Aprillmuſchel, der 
veraͤnderliche Mantel. 

Linne pag. 3324. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 6 6. Fig. 633. 634. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. tab. 
18 Fig. 3. Th. 5. tab. 11. Fig. 3. tab. 12. Fig. 5. 
Th. 6. tab. 16. Fig. 2. 

Die Aprillmuſchel iſt dem vorhergehenden Man⸗ 
tel ſehr aͤhnlich, hat aber gegen zo mit Schuppen und 
Stacheln beſetz e Strahlen oder Rippen. Er iſt flach 
gebaut, und verſchieden gefaͤrbt, bald einfaͤrbig, bald 
verſchieden gefleckt, geflammt oder marmorirt. Die 
Furchen zwifchen den Rippen find glatt und tief, der 
Rand iſt ſtark gekerbt, und das Schloß hat neben 
dem Gruͤbchen einige ſchraͤge Falten. Das eine Ohr 
iſt ſehr klein und mit feinen Dornen befeßt; das andere 
iſt viel groͤßer, mit runzlichten Falten und mit einem 
uͤbergeſchlagenem, runzlichten Wulſte verſehen. Der 
Ausſchnitt an dieſem Ohr iſt groß, und 5 bis 7 Dors 
nen liegen unter demſelben. Die Muſchel wohnt im 
Mittelaͤndiſchen Meere. 

L. Oſtrea Puſio. Das Maͤntelchen. 

Linne pag. 3324. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 67. Fig. 635. 636. Knorr Vergnüg. Th. 4. 
tab. 12. Fig. 2. Th. 5. tab. 13. Fig. a. tab. 28. Fig. 3. 
Das Maͤntelchen iſt klein, ziemlich gewoͤlbt, 

duͤnuſchalig, und hat gemeiniglich 40 fadenfoͤrmige 
Streiffen, welche mit feinen Docnen beſeßt find, und 
verſchieden gefaͤrbte und marmorirte Schalen. Mei⸗ 

ſtens 
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ſtens weiß mit röthlichen Flecken, oder ſafrangelb und 
weißgefleckt „ oder roth mit einzelnen weißen Flecken. 
Das eine Ohr iſt ſo klein, daß man es kaum ein Ohr 
nennen kann; das andere aber iſt größer, und hat an 
der Unterſchale den gewoͤhnlichen Eiuſchnitt und unter 
demſelben einige ſcharfe Zaͤhnchen. Man findet dieſen 
Mantel im Mittelaͤndiſchen Meere, an der weſtlich⸗ 
afrikaniſchen Kuͤſte und an den weſtindiſchen Seeufern. 

LI. Oſtrea glabra. Der breit geſtreiffte, glatte 
Mantel. 
Linne pag. 3324. Martini Conchyl. Th. 7 

tab. 67. Fig. 638. bis 645. Knorr Vergnuuͤg. T0. 
1. tab. 8. Fig, 3. Th. 2. tab. 10. Fig. 2. tab. 18. 
Fig. 5. Th. 5. tab. 9. Fig. 2. tab. 10. Fig. 5. G. Born 
Mus. Caes, Vindob. Teſtac, tab. 6. Fig. 4. Kegen⸗ 
fuß Th. 1. tab. 1. Fig. 10. tab. 3. Fig. 30 31. tab. 
8. Fig. 152 tab. 9. Fig. 28. tab. II. Fig. Co. 

Dieſer Mantel hat bald einen abgerundeten, bald 
einen laͤnglichen Bau, und meiſtens 10 glatte, gleiche 
oder ungleiche, flache oder etwas mehr gewölbte Strah 
len oder Rippen; glatte oder geſtreiffte Furchen, ei⸗ 
nen mehr oder weniger ausgeſchweifften Rand, und 
inwendig ſo viele gedoppelte, erhoͤhte Streiffen, als 
von Außen Falten ſind. Die Ohren ſind ſich gleich; 
das eine an der Unterſchale hat einen Einſchnitt, und 
unter demſelben einige feine Zaͤhnchen. Die Farben⸗ 
zeichnung iſt ſehr verſchieden. Manche ſind einfaͤrbig 

roth, gelb, braun u. d. gl.; andere auf mancherley 
Art gezeichnet, gefleckt oder gewoͤlkt. Dieſer Man⸗ 
tel wohnt im Adriatiſchen und Mistelöndifhen Meere 
und auf Guinea. 

5 2 LI, 
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LII. Oſtrea opercularis. Die ſcharf gerippte 
Kammmuſchel. 

Linne pag 3325. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 67 Fig. 646. Knorr Bergnüg. Th. 2. tab. 3. 
Fig. 22 3? Schröter Einleit. in die Couchhl. Th. 3. 

Seit. 317. tab. 9. Fig. 3. 7 
Dieſer Mantel hat einen abgerundeten Bau, 

ſcharfe, bisweilen etwas abgerundete, 20 bis 22 Rips 
pen, feine ſenkrechte Streiffen und zarte Queerſtreif⸗ 
fen, einen ausgeſchweiften Rand, eine gewoͤlbte Ober⸗ 
und eine etwas flaͤchere Unterſchale, inwendig platte, 
flache Rippen, vertiefte Furchen, eine verſchieden ges 
faͤrbte, bunte Oberflaͤche und meiſteus eine weiße Un⸗ 
terſchale. Ein Ohr iſt kleiner, als das andere, beyde 
aber find durch Streiffen und Queerſtreiffen runzlicht. 

Das laͤngſte Ohr der Unterſchale iſt ausgeſchnitten und 
hat unter demſelben einige Zaͤhnchen. Auf beyden 
Seiten klafft die Muſchel merklich. Man findet ſie 
in dem Adriatiſchen Meere, in . und au den 
Stranden der Nordſee. | 

LIII. Oſtrea gibba. Die Adamamuſschel, die 
Adamaduplette , der gewoͤlbte Mantel. 
Linne pag. 3325. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 65. Fig. 619. 620. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. 
tab. 18. Fig. 2. Th. 2 tab. 5. Fig. 4. tab. 17. Fig. 2. 
Th. 5. tab. 13. Fig. 9. 

Die Adamamuſchel iſt ſtark gewoͤlbt, und blut⸗ 
roth oder roͤthlich mit oder ohne weißen Flecken und 
einen weißen Wirbel. Auf der Oberflaͤche ſieht man 
meiſtens 20 fein geſtreiffte Strahlen. Der Rand iſt 
gekerbt, die Ohren ſind auf beyden Seiten gleich, und 
das eine Ohr der Unterſchale bat einen kleinen Ein⸗ 
ſchnitt, unter welchen einige ſehr feine Dornen ſtehen. 
Neben den SUN liegt auf beyden Seiten 

eine 
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eine unkenntlich Falte. Man findet dieſe Muſchel 
an den guineiſchen und weſtindiſchen Stranden. | 

LIV. Oſtrea ſulcata. Die gefurchte Dofe. 
Linne pag. 3328. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 63. Fig. 003. 604. Born Mus. Caes. Vindob, 
Teſtac. tab. 6. Fig. 5. 6. 
Die gefurchte Doſe hat eine flache Oberſchale, 
wie ein Deckel, und eine ziemlich ſtark gewoͤlbte Unter⸗ 
ſchale, die 32 runde, glatte, ſenkrechte Rippen, 
und auf weißem Grunde blaßroͤthliche oder fleiſchfaͤr⸗ 

bige Flecken hat. Inwendig ſieht man auch Furchen 
und Rippen und am Rande Falten und Einſchnitte. 
Die Oberſchale hat nur 28 glatte Streiffen und fein 
gerunzelte Furchen. Das eine Ohr der Uuterſchale 
hat einen Einſchnitt, und unter demſelben einige Zaͤhu⸗ 
chen. Man findet dieſen Mantel bey Tranquebar. 

LV. 9 hiſtrionica. Der Harlekinsman⸗ 
tel. N 

Linne pag. 3326. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 65. Fig. 614. Born Mus. Caes. Vindob. Te- 

ſtac. pag. 97 auf der Vignette Fig. b. und tab. 6. 
Fig. 3. Knotr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 12. Fig. 3. 

Der Sarlekinsmantel hat eine flache, dünne, 
durchſichtige Schale, eilf runde, vom Wirbel herab⸗ 
lauffende, runzlichte Rippen, beynahe gleiche Ohren, 

und auf der Oberflaͤche weiße, helle und dunkelrothe, 
auch ſchwarze Flecken. 

LVI. Ofirea islandica. Der ißlaͤndiſche Kö⸗ 
nigsmantel. 

Kinn» pag. 3326. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 65. Fig. 615. 610. Knorr Vergnuͤg. Th. 1. tab. 
4. Fig. 1. tab. 5. Fig. 2. Th. 5. tab. 15. Fig. 1. 

| Pain Bu 
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Beſchaͤftig. der Geſellſch. Naturf. Freunde Th. . 
tab. 5. Fig. 5 

Dieſer Königsmantel hat ſehr viele große, oft 
geſpaltene, kleine und mittlere, ſeukrechte, mit ſchar. 
fen, dicht bey einander liegenden Schuppen beſeßzte 
Rippen, einen gekerbten Rand und ungleiche, mit 
ſchuppichten Queerſtreiffen beſetzte Ohren. Das groͤſ⸗ 
ſere Ohr der Unterſchale iſt ausgeſchnitten und unten 
gezahnt. Inwendig ſieht man Rippen und Furchen. 
neben den Schloßgruͤbchen aber eine etwas unkennt⸗ 
liche, ſchraͤge Falte. Bey den Ohren klafft die Mu⸗ 
ſchel merklich. Die Farbe iſt bisweilen unanſehnlich, 
meiſtens aber mit hochrothen und gelben, halbmond⸗ 
foͤrmigen, breitern und ſchmaͤhlern Queerbaͤndern ge⸗ 
ziert. Man findet ſie in den nordiſchen Meeren. 

LVII. Oſtrea triradiata. Der Dreyſtrahl, der 
ſtrahlichte Mantel. 

Linne pag. 3326. 
Dieſer Mantel if glatt, ſehr fein geſtreifft, und 

roth mit kleinen weißen Flecken; inwendig aber roͤthlich, 
und auf dem Deckel mit drey Strahlen bezeichnet. 
Man findet dieſe Muſchel in den an aus den 
norwegiſchen Meerbuſen. 

LVIII. Oſtrea fuci. Die Schwammuſchel. 

Linne pag. 3327. 
Dieſer Mantel iſt geſtreifft und roth mit röths 
lichen und ſchneeweißen Flecken, inwendig aber glaͤn⸗ 
zend, glatt und roͤthlich. Man findet dieſe Mache 
in dem Zuckerſchwamme. 

LIX. Oſtrea tigerina. Die ziegermufche, 
Linne pag. 3327. 

Dieſer Mantel iſt fein geſtreifft, doch ziemich 
glatt und roth mit großen, wellenfoͤrmigen, ee 

gefloſ⸗ 
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Pens blaßen, weißgelblichen Flecken. Man 

findet ihn in den Schwaͤmmen der Nordſee. a 

LX. Oſtrea feptemradiata, Der Siebenftrapt 

Linne pag. 3327. 
Dieſer Mantel iſt geſtreifft, doch ziemlich glatt, 

und hat fieben convexe ke Er kommt aus der 
Nordſee. 

LXI. Oſtrea arata. Die Se Kammmu⸗ 
ſchel. 
Linne pag. 2327. 
Iſt in⸗ und auswendig hen hie und da bis⸗ 

Went glatt und roth. Dieſer Mantel wohnt eben⸗ 
falls in der Nordſee. 

LXII. Oſtrea ſenatoria. Der Rathsherren 
Mantel. 

Linne pag. 3327. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
65. Fig. 617. Regenfuß Th. 1. tab. 3. Fig. 36? 

Der Rathsherrn Mantel iſt auswendig braun: 
roth, violet und weiß marmorirt, inwendig aber in 
der Mitte violet- und beym Rande dunkelkaſtanien⸗ 
braun. Beyde Schalen haben eine gleiche Woͤlbung 
und 22 runde Streiffen welche von Queerrunzeln 
durchſchnitten werden. Man findet ihn in Oſtindien. 

LXIII. Oſtrea citrina. Der citronengelbe Man- 
tel. 
Linne pag. 3327. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 65. Fig. 618. Valentyn Abhandl. tab. 13. 
Fig. 1. 

Dieſer Mantel hat eine gewoͤlbtere Oberſchale 
und eine flache Unterſchale. Vom Wirbel herab lauf⸗ 
fen 22 ſenkrechte, runde Streiffen, unter denen eis 
nige voller kleiner Nägel und Schuppen figen. Eis 

N nige 



So (232 ) O0 
nige Furchen haben fein gekerbte Linien; der Rand 
iſt voll glatter Falten, und die Farbe iſt das ſchoͤnſte 
Orangegelb. Dieſer Mantel kommt ebenfalls ans 
Oſtindien. 5 

LXIV. Oſtrea turgida, Der bunte, hochge⸗ 
wölbte Mantel. une 
Linne pag. 3327. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 65. Fig. 621. a. b. | 
Dieſer Mantel hat 18, hoͤchſtens 20 glatte Streif 

fen, und in den Zwiſchenfurchen ſehr viele Queerrun⸗ 
zeln. Beyde Schalen haben ſehr kleine Ohren, aber 
eine vollkommen gleiche Woͤlbung. Die Oberſchale 
iſt gelblich, braun, weiß und aſchfarbig gewoͤlkt und 
gefleckt. Die Unterſchale iſt weiß, und das Ohr hat 
einen Einſchnitt, und unter demſelben einige Zaͤhne; 
der Rand iſt fein gekerbt, und dieſer Mantel kommt 
aus Oſt⸗ und Weſtindien. 

LXV. Oſtrea ſulphurea. Der ſchwefelgelbe 
Mantel. 
Linne pag. 3348. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 66. Fig. 629. 
Dieſer Mantel hat eine flache, duͤnne, durch⸗ 

ſichtige, citronengelbe Schale, viele ſenkrechte, ſtrahl⸗ 
ſoͤrmige, ſchuppichte Streiffen und einen gekerbten und 

gefaltenen Rand. eh 

LXVI, Oftrea araufaca, Die orangefarbige 
Mantelmuſchel. f 

Linne pag. 3328. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
66. Fig, 630. 631. 

Dieſer Mantel hat zwar ſehr viele Aehnlichkeit 
mit dem vorhergehenden, unterſcheidet ſich aber deut⸗ 
lich durch die verſchiedene Anzahl der Strahlen Fi 

dur 
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durch die Orangefarbe. Er kommt aus dem rothen 
Meere. N 3 | 

LXVI. Oſtrea porphyrea. Der porphyrne 
Mantel. . 
Linne pag. 3328. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 66. Fig. 632. e f 
Der porphyrne Mantel hat eine ziemlich cons 

vere und gewoͤlbte Oberflaͤche, 25 tiefe Furchen, eben 
ſo viele dicke, abgerundete, ſchuppichte Streiffen und 
einen gefurchten und gefaltenen Rand. Die rothe 
porphyrne Farbe iſt hie und da weißgefleckt und et⸗ 
was marmorirt, und die innern Waͤnde ſind bald 
weiß, bald blutroth. Dieſer Mantel kommt aus dem 
rothen Meere. 

e Oſtrea vitrea · Der gläferne Man⸗ 
tel. 
Linne pag. 3328. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 67. Fig. 637. a. 5 
Dieſer Mantel iſt leicht, durchſichtig und zer⸗ 

brechlich. Die feinen ſenkrechten Streiffen ſind aͤußerſt 
fein und kaum ſichtbar, und die kleinen Schuppen, 
welche erhobenen Punkten gleichen, ſtehen in concen⸗ 
triſchen Boͤgen auf der Oberflaͤche. 

Das eine Ohr der Unterſchale hat den gewoͤhn⸗ 
lichen Einſchnitt, und unter demſelben ſehr feine Zaͤhn⸗ 
chen oder Dornen. Der Rand iſt ſcharf und unge⸗ 
kerbt, die Farbe iſt einfaͤrbig weiß, und man findet 
dieſen Mantel zwiſchen den Seepflanzen von Norwe⸗ 
gen, Ißland und Groͤnland. 

Ab. a. Der rothe und weiße glaͤſerne Mantel. 

Martini Conchyl. Theil. 7. tab. 67. Fig. 637. 
b, es 

P 3 Die 
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Die ſenkrechten Streiffen find viel deutlicher, als 
an der vorhergehenden, und die zarten, ſchuppenaͤhn⸗ 
lichen Punkten ſtehen hier auf dem Ruͤcken der laͤng⸗ 
lichen Streiffen. Der Rand iſt zart gekerbt, und die 
inneren Waͤnde ſind fein linirt. Die Farbe iſt roth 
und weiß geiniſcht, und die Muſchel kommt aus 
Drontheim. ö 

LXIX. Oſtrea tranquebarica. Die tranque⸗ 
bariſche Kammmuſchel. 5 

Linne pag. 3328. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 67. Fig. 647. 648. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. 
tab. 4. Fig. 2. 3. Born Mus, Caes. Vindob. Teſtac. 
tab. 7. Fig. 2. | 

Dieſer Mantel hat eine etwas flächere Unter⸗ 
ſchale, und eine etwas mehr gewoͤlbtere Oberſchale; 
erſtere hat an dem einen Ohre einen Einſchnitt, und 

unter demſelben einige Zähne. Man ſieht auf beyden 
Schaleu 18 bis 20 runde, ſenkrechte Rippen, und 
in den Furchen die feinſten Runzeln; auch inwendig 

ſieht man flache Rippen und Furchen; der Rand iſt 
ausgeſchuitten und gefurcht, die Ohren find ſehr uns 
gleich, uud das Schloßgruͤbchen hat neben ſich eine 
deutliche und eine unkenntliche ſchraͤge Falte. Einige 
ſind ganz einfaͤrbig, oft orangegelb, andere aber, und 
zwar die meiſten haben wellenfoͤrmig lauffende, breite 
oder ſchmahle, dunkelbraune, roͤthliche, rothe oder 
aſchgraue Flecken, u. d. gl. Sie wohnt an den Ufern 
bey Tranquebar. f 

LXX. Oſtrea fauciata. Der mit Purpurfle⸗ 
cken beſpritzte Mantel. 

Linne pag. 3328. Martini Conchyl Th. 7. 
tab. 69. Fig. H. 

Dieſer Mantel hat viele laͤngliche Streiffen, ei- 
neu gekerbten Rand, ſehr ungleiche Ohren, und auf 

weißem 
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weißem Grunde purpurrothe Flecken, deren viel meh⸗ 
rere auf der Ober- als auf der Unterſchale bemerkt 
werden. Er kommt aus dem rothen Meere. 

LXXI. Oſtrea crenulata. Der gekerbte Wa 
tel. 

Lite pag. 3329. Lifer Hiftor, Sone tab. 
175. Eig. 12. a. 

Hat einen laͤnglichen Bau, ungleiche Ohren, 5 
was geſchlaͤngelte Rippen und Streiffen, einen fein 
gekerbten Rand, und etwas W n 
breite Queerbaͤnder. 

8 9 5 5 jnnominata. Der gefaltene 
Mantel. | 
Linne pag. 3329. age Hiftor. Conchyl. tab. 

175. Fig, 12. b. 
Iſt etwas größer, als der vorhergehende, ab⸗ 

gerundet, und hat ſtarke, ſenkrechte, mit feinen 
Queerſtreiffen bezeichnete Falten, einzelne Flecken, ei⸗ 

nen gekerbten Rand und ein ſehr kleines, N, zu be⸗ 
merkendes Ohr. f 

LXXIII. Ofrea ſubrufa. Der töthliche Man⸗ 
tel. 

Linne pag. 3329. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
180. Fig. 17. 
Dieſer Mantel hat einen faſt runden Bau, eine 
blaßroͤthliche Farbe und 24 runde, ſenkrechte Rippen 
oder Streiffen. Das eine Ohr iſt kuͤrzer als das an⸗ 

dere, und beyde ſind mit ſtaͤrkern Queerſtreiffen und 
ſehr feinen, ſenkrechten Pau bezeichnet. 

LXXIV. 
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LXXIV. Oſtrea ſquamata. Der ſchuppichte 

Mantel. 
Linne pag. 3329. Liſter Histor. Conchyl. tab. 

183. Fig. 20. 
Er hat ungleiche Ohren und mit Schuppen und 

Dornen belegte Rippen, einen laͤnglichen, etwas ab⸗ 
gerundeten Bau, viele Flecken und Wolken. 

LXXV. Oſtrea anonyma, Der gerippte und 
ſchuppichte Mantel. | 
Linne pag. 3329. Liſter Hiſtor. Conehjl. tab, 

184. Fig 21. 

Dieſer Mantel iſt etwas laͤnger ee hat 
ſenkrecht gerunzelte Ohren, breite, ſenkrecht geſtreiffte 
Furchen und ſchmahle, mit haͤufigen Schuppen be⸗ 

ſetzte Rippen, 
LXXVI. Oſtrea decemradiata, Der Zehn⸗ 

ſtrahl. 

Linne **. 3329. Kifter Hiſtor. Conchyl. tab. 
188. Fig. 26 

Dieſer Mantel hat einen flachen Bau, ro flache, 
glatte Rippen, ungleiche, queergeſtreiſſte Net und 
einen weit ausgeſchweifften Rand. 

LXXVIIl. Oſtrea tenuis. Die duͤnne Kamm⸗ 
muſchel. 
Linne pag. 3329. Rumpf Ambein. Rarität, 

tab, 44. Fi 18. . 

Dieſer Mantel hat eine duͤnne, zerbrechliche 
Schale, keine erhabene Falten und re kurze 
Ohren. 

Hieher gehören fünf Abänderungen: 
e. Kaſtauienbraun mit kurzen und weit auseinander 

ſteheuden Schuppen auf den Falten. 
. Grau 
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8. Grau mit Schuppen und ſchwarzen Flecken. 
9. Weiß mit weit auseinander ſtehenden Schuppen. 
3. Roth, wie ein Corall oder Mennig. 
e. Citronengelb mit tiefen Furchen und rauhen Kerben 

auf den Falten. 

Eine beſondere Abänderung iſt der Koͤnigsman⸗ 
tel des Regenfuß Th. 1. tab. 10. Fig. 45. 

Beyde Schalen find nur ein wenig, aber gleich 
gewoͤlbt, hochgelb gefaͤrbt, und haben tiefe Furchen, 
ſcharfe Falten, mit Dornen befeßte Rippen und uns 
gleiche Ohren Er wohnt auf Amboina, in Nors 
wegen und Joland. 

LXXVIII. Oſtrea 8 Die Valentini⸗ 
ſche Kammmuſchel. 

Linne pag. 3329. Valentyn Abhandl. tab. 13. 
Fig. 2. 

Dieſer Mantel iſt roth, und hat ungleiche Oh⸗ 
ren, gegen 20 Rippen, und halbmondfaͤrbige Queer⸗ 

baͤnder. 

LXXIX. Oſtrea media. Der rothgelbe oder 
ſchwaͤrzliche Mantel. 

Linne pag. 3330. Gualtieri Index Teſtar. tab, 

Iſt rothgelb oder ſchwaͤrzlich, und hat ungleiche 
Ohren, einen etwas laͤnglichen Bau, und dicht bey 

einander ſtehende groͤßere und kleinere Rippen. 

. Oſtrea crocea. Die ſafrangelbe Au⸗ 
ter. 

Linne as. 3330. Gualtieri Index Teftar, tab. 
74. Fi F 

Diefer 
| 



00 ( 238 ) 88 
Dieſer Mantel iſt klein und gelb, und hat ab» 

wechſelnde flärkere und ſchwaͤchere, dornichte oder 
ſchuppichte Rippen und ungleiche Ohren. 

LXXXI. Oftrea florida. Der roſenroth ge⸗ 
fleckte Mantel. 
Linne pag. 3330. Gualtieri Index Teſtar. tab. 

74. Fig. Q. 
Si klein, ziemlich rund gebaut, und hat unglei⸗ 

che Ohren, ſenkrechte Rippen und anf weißem Grun⸗ 
de roſenrothe Flecken. 

LXXXI. Oſtrea ochroleuca. ad ieh 
liche Mantel. 

Linne pag. 3330. Gualtieri Index Teſtar. 
tab. 74. Fig. S. 8 

Dieſer Mantel iſt klein, und hat ungleiche Oh⸗ 
ren, einen laͤnglichen Bau, auf der einen Hälfte der 
Schale glatte, auf der andern gekoͤrnte Riem und 
eine weißgelbliche Farbe. 

LXXXIII. Oſtrea muſtelina. Der gelbliche 
Mantel, die Wieſel. | 

Linne pag. 3330. Gualtieri Index Tekar. tab. 
74 Fig. D. 

Die Wieſel hat ungleiche, beg Oh⸗ 
ren, glatte, ſenkrechte Rippen, und auf blaßgelbli⸗ 
chem Grunde gelbe Flecken und Queerbaͤnder. 

LXXXIV. Oſtrea flammea. Der ee e 
Mantel. 
Linne pag. 3330. Gualtieri Tal Teſtar. tab. 

74. Fig. Ven 
Iſt klein, etwas laͤnglich gebaut und gelb mit 

ungleichen Ohren und den feiuſten ſenkrechten Streiffen. 

LXXXIV. 



LXXXV. Oſtrea incarnata. Du ſeiſc farbe 

ne Mantel. 

Linne pag. 3330 Gualtieri Index. Teftar, tab. 
74. Fig. X. 

Dieſer Mantel iſt klein, hat einen etwas laͤng⸗ 
lichten Bau, flache Rippen, ungleiche Ohren und 
1 fleiſchfarbenem Grunde rothe etwas Va a e 
Queerbaͤsder. 

LXXXVI. Ofirea RR Der wellenförmig 
gefleckte Mantel. 

Linne pag. 3330. Oualtieri Index. Teſtar. tab- 
74. Fig. B. B. 

Dieſer Mantel hat einen abgdrundeten Bau, 
feine Rippen und auf gelbem Grunde rothe wellens 
förmige Flecken. 

LXXXVII. Oſtrea depreſsa. Der ache 
Mantel. DU. 

Linne pag. 3330. Gualtieri Index. Teſtar. tab. 
74. Fig. D. D. 

Hat einen abgerundeten, flachen Bau, breite 
ſenkrecht Falten und eine weiß ⸗ gelbliche Farbe. 

LXXXVIII. Oſtrea regia. Der königliche 
Mantel. 
arne pag. 3331. Seba Theſaur. Tom. 3. tab. 

87. Fig. 
Iii 9 und roth gefaͤrbt. Er hat ſtar⸗ 

ke flache Rippen, gar nicht tiefe Furchen und un⸗ 
gleiche Ohren; der Ausſchnitt an dem einen Ohr der 
Unterſchale iſt groß und ansgeſchweifft. 

Er hat einige Aehnlichkeit mit Oſtrea pallium 
(oben Num. XLI.) 

LXXXIX. 
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LXXXIX. Oſtrea palliata. Der blaßgelbe 
| Königsmantel. u 

Linne pag. 3331. Knorr Vergnuͤg Th. 1. tab. 
19. Fig. 2. 

Dieſer Mantel hat den Bau wie Oftrea Pallium; 
(oben Num. XLI.) allein dieſer hat ungleich mehr 
und meiſtens etwas glatte Strahlen, und auf blaß⸗ 
ſtrohgelbem Grunde dunkel purpurfarbige, W 
mig lauffende Queerbaͤnder. 

XC. Oſtrea ſeminuda. Der pomeranzenfarbe 
Mantel. 
Linne pag. 3331. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 

9. Fig. 4, 
Dieſer Mantel iſt nur zur Haͤlſte mit ſcharfen 

und in die Hoͤhe ſtehenden Schuppen oder Dornen 
beſetzt und hat 22. Strahlen, einen laͤnglich runden 
Bau, und eine pomeranzengelbe Farbe. 

XCI. Oſtrea modeſta. Die buntforbige Kamm. | 
muſchel. 

Linne pag. 3331. Regenfuß Th. 1. tab. 5. 
Fig. 35. 

Sie hat einen runden Bau, ungleiche Ohren, 
breite Falten, und auf grau weißem Grunde braͤun⸗ 
liche, roͤthliche und blauliche Flecken, ſowohl oben 
am Wirbel, wo noch zwey fadenförmige Queerbaͤnder 
liegen, als auch unten nach dem Rande zu, wo beſon⸗ 
ders die Rippen gefleckt ſind. 

XCII. Oſtrea principalis. Der Kaiſersmantel. 
Linne pag. 3331. Kegenfuß Th. 1. tab. 12. 

Fig. 63. 
Der Raiſersmantel hat ſcharfe, nach dem Ran⸗ 

de zu mit Schuppen beſetzie Falten, und eine pur⸗ 
purrothe Schale mit einem braunen Saume 
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XCIII. Oſtrea verficolor. Der bunte Mantel. 

Linne pag. 3331. Regenfuß Th. x. tab. 12. 
il . 

Dieſer Mantel hat glatte kammaͤhnliche Rip⸗ 
pen und eine dunkel orangefaͤrbige, gefleckte und ge⸗ 
flaminte Schale. Er iſt in Anſehung des Baues der 
Oftiea varia (oben Num. XLIX.) gleich. 

C. Moͤntel, deren beyde Schalen, beſonders 
auf der einen Seite am ſtaͤr kſten ge⸗ 

woͤlbt und erhaben ſind. 

XCIV. Oſtrea flavicans. Der inwendig gelbe 
geſtrahlte Mantel. 
Linne pag. 3331. BR 
Dieſer Mantel hat faſt gleich ſtark gewoͤlbte 

Schalen, und auf weißem Grunde braune und rothe 
Flecken, inwendig aber auf weißem Grunde gelbe 

Strahlen. Auf der einen Seite iſt die Muſchel mehr 
abgerundet, ſie iſt die Laͤnge herab geſtreifft, und hat 
8 oder 9 gekerbte Seitenſtrahlen. Das eine Ohr iſt 
ſehr kurz, das andere iſt groͤßer und dieſes iſt an der 
Unterſchale ansgeſchnitten und unter dieſem Ausſchnit⸗ 
te mit Zaͤnchen oder Dornen beſetzt. Dieſer Mantel 
wohnt in den ſuͤdlichen Meeren. 

Dieſe Beſchreibung giebt Linne in dem Mus. 
Reg. Lud. Ulr. pag. 531. num. 117. mir iſt dieſer 

Mantel nicht bekannt. | 

XCV. Oſtrea fafciata. Die aufgeblaſene auf 
beyden Seiten klaffende. Kammmuſchel. 
Linne pag. 3331. Martini Couchyl. Th. 7. tab. 

68. Fig. 649. a. N 
Dieſer Mantel hat gleiche, ſtarke gewoͤlbte, 
weiße durchſichtige Schalen, 20 oder 22. duͤnne Strah— 
len und viele bogenfoͤrmige Queerſtreiffen. Die Ohren 

II, Thl. 2 ſind 
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find gleich, aber unkenntlich, der Schloßrand nimmt 
eine ſchraͤge Richtung; und wenn die Schalen ſchließen 
ſo iſt zwiſchen beyden Schnaͤbeln ein vertiefter Zwi⸗ 
ſchenraum, und unter dieſem inwendig in jeder Scha⸗ 
le an der einen Seite ein Gruͤbchen. Inwendig iſt 
die Muſchel fein geſtreifft, der Rand gekerbt, und 
beyde Schalen klaffen ſehr ſtark auf beyden Seiten. 

Man findet ſie auf der Kuͤſte Guinea und an 
Stranden der weſtindiſchen Zuderinfeln. 

XCVI. Oſtrea fragilis. Der zerbrechliche 
Mantel. | 
Linne pag. 3332. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab 68. Fig. 680. 
Dieſer Mantel hatviele Aehnlichkeit mit dervor— 

hergehenden, auch einen eyfoͤrmigen Bau, aber er hat 
viel flaͤchere und nur wenig gewoͤlbte weiße, buͤnne, 
zerbrechliche Schalen, die auf beyden Seiten ſtark 
klaffen. Zwanzig bis 30 feine ſenkrechte Streiffen 
liegen auf der Oberflache; er hat einen ſchiefen Schloß⸗ 
rand, und ſehr kleine, faſt völlig gleichſpitzige Ohren. 
An den innern Wänden ſieht man ſtarke zarte Streif- 
ſen und einen glatten Rand. Sie kommt von den niko⸗ 
bariſchen Stranden. 

XCVII. Ofirea Lima. Die Hafer, die RR 
oder Feile. 

Linne pag. 3332. Martini Conchhl. Th. 
tab. 68. Rn 651. Knorr Vergnüg. Th. 6. 5 
34. Fig. a 

Die Kafpel hat gleiche nicht ſtark gewoͤlbte, laͤng⸗ 
licht gebaute, weiße Schalen, unkenntliche Ohren, 
und meiſtens 22 mit ſcharfen erhabenen abgerundeten 
Suppen beſetzte Strahlen. Die eine Seite iſt viel 
kuͤrzer, als die andere, die Ohren ſind ſich faſt gleich 
and geſchuppt, die Wirbelfpigen ſtoßen nicht zufam- = 

men 
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mien und laßen zwiſchen ſich eine ſtarke Vertiefung, 
die einen ſcharfen Winkel bildet, der Rand iſt auöges 
ſchweifft und die innern Waͤnde haben ſo viel Furchen, 
als von außen Rippen ſind. Dieſer Mantel wohnt 
in dem Mittelaͤndiſchen und rothen Meere. 

Ab. a. Gualtieri Index Teſtar. tab. 88. Fig. E? 

i Dieſer Mantel iſt ungleichſeitig faſt dreyeckigt ge⸗ 
baut, ſchmutzigweiß und hat ganz glatte ſtarke 
Streiffen oder Strahlen und unkenutliche Ohren. 

XCVIII. Oſtrea glaclalis. Die Eisduplette, 
die grobe Feile. 

inne pag. 3332. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
68. Fig. 652. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 38. 
Fig. 5. ü 5 

Die grobe Feile hat gegen 50 ſchnppichte Streif— 
fen, eyfoͤrmig gebaute zimlich ſtarke, weiße Schalen, 
glatte innere Waͤnde und einen gekerbten Rand. Das 
eine Ohr iſt durch Wulſte und Falten ſehr dick, und 
macht, wenn die Muſchel geſchloßen iſt eine merkli⸗ 
che Oeffnung. Dieſer Mantel kommt von deu weſtin⸗ 
diſchen Zuckerinſeln. 7 

Alb. a. Die wahre Eismuſchel die feine Feile. 

Martini Couchyl. Th. 7. tab. 68. Fig. 653. 
Dieſe Feile iſt weniger gewoͤlbt, duͤnnſchalig, 

ſchneeweiß und hat feine mit den feinſten Schuppen 
beſetzte Streiffen und einen glatten Rand. Uibrigens 
iſt ſie der vorhergehenden gleich und kommt von den 
Ufern der Antillen. c il 

XCIX. Oſtrea hians. Die klaffende Kamm⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3332. Schröter Einleitung. in die 
Conchyl. Th. 3. pag. 332. num. 23, tab. 9. Fig. 4. 

b 2 Die⸗ 



SO (2440 89 

Diefe Kammmuſchel klafft aus allen übrigen am 
ſtaͤrkſten, denn außer der Schloßwand und einem Theile 
des äußeren Randes ſteht dieſe Muſchel auf allen 
Seiten offen. Oben nach den Ohren zu ſieht man 
auf der einen Seite eine weite, etwas herzfoͤrmi⸗ 
ge, auf der anderen Seite aber eine laͤngere und 
ſchmaͤhlere Oeffnung. Die Schuaͤbel ſtehen etwas 
ſeitwerts und haben zwiſchen ſich eine weite ſchraͤge 
Vertiefung. | 

Auf dem Ruͤcken ſieht man feine faſt unkennt⸗ 
liche, ſenkrecht aber ſchlaͤnglichtlauffende Sreiffen und 
einige erhoͤhte runde halbmandfoͤrmige Queerippen. 

Der Rand iſt von Außen etwas gekerbt, von Innen 
aber glatt. Unter der Schloßwand iſt in jeder Schale 
auf der einen Seite eine tiefe Grube; die Ohren ſind 
klein und ſpitzig, die Schale ſchmutzig weiß und duͤnne 
und die Muſchel ſelbſt aus Norwegen. 

C. Oſtrea excavata. Der ausgehöhlte Mantel. 
Linne pag. 3332. Martini Conchyl. Th. tab. 

68. Fig. 654: 
Der ansgehöhlte Mantel hat einen ovalen Bau, 

eine zimlich ſtarke, gewoͤlbte weiße Schale, feine et⸗ 
was geſchlaͤngelte ſenkrechte Striche, einzelne Queer⸗ 
ringe, einen glatten Rand, eine lang ausgedehnte 
nicht alzu tiefe Schloßgrube und nur ein Ohr; denn 
an der Seite wo das andere Ohr ſtehen ſollte, hat 
die Muſchel auf beyden Seiten einen ſtacken Eindruck 
und hier eine lange ſchmahle Oeffnung. Die Wir⸗ 
belſpitzen ſtehen ſehr weit von einander, ſind etwas 
nach der einen Seite zu gebogen, und haben zwiſchen 
ſich eine große, breite, etwas ovale Vertiefung. 

Man findet dieſen ſeltenen Mantel in Norwegen. 

Zwey⸗ 
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3 wey te Abtheilung 

A uſtern mit einer gekerbten Schloßflaͤche. 

CI. Oſtrea Perna. Die Schinkenauſter. 

Linne pag. 3338. Martini Conchyl. Th. 7. 
tab. 89. Fig. 579. 580. Beſchaͤftig. der Geſellſchaft 
Naturf. Freunde Th. 3. tab. 70. Fig. 20. 21. Schroͤ⸗ 
ter Einleit. in die Conchyl. Th. 3. tab. 9. Fig. 5. 
pag. 351. f ö 

Die Schinkenauſter hat gleiche, eyfoͤrmig aber 
ungleich gebaute, weiße oder eiſenroſtfarbige, am Wir⸗ 
bel glatte, ſonſt aber ſchilfrigte Schalen, und mei⸗ 
ſtens perlmutterartige innere Waͤnde. 

Der Wirbel endiget ſich in einen kurzen, geva- 
den, offnen Schnabel, der auf der einen Seite hin— 
ter ſich einen merklichen Einſchnitt, auf der anderen 
Seite aber eine ſchraͤglauffende Verlaͤngerung, mit 
fuͤnf Furchen und eben ſo viel platten Rippen hat. 
Dieſe ſeltene Muſchel wohnt an der tranquebariſchen 
Kuͤſte und in den weſtindiſchen Antillen. 

CH. Ofirea Iſognomum. Der Winkelhacken. 
Linne pag. 3338. Martini Conchyl. Th. 7. 

tab. 59. Fig. 584. 
Der Winkelhacken hat gleiche Schalen, und 

einen verlängerten Arm. Dieſer Arm der über zwey 
Zoll lang werden kann und fich in der entgegengeſeß⸗ 
ten Seite des Schnabels befindet, ſitzt von ſeinen 
Schnabel an, bis faſt zu ſeinem Ausgang voller brei⸗ 
zen und zimlich tiefen Kerben. Der Schnabel der ſich 
am Ende des Armes zeigt iſt kenntlich und offen, 
und unter demſelben zeigt ſich eine kleine Einkruͤm⸗ 
mung und in ihrer Mitte eine Oeffnung beyder Scha— 
len. Der Ban der Schale iſt lang und geht nach 
und nach ſchmaͤhler . iſt aber auch ein wenig ge⸗ 

3 kruͤmmt 
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kruͤmmt. Veyde Schalen ſind ſchilfrig und dünner 
als bey den polniſchen Hammer; und haben von auſ— 
ſen eine ſchwarze mit etwas violet vermiſchte Farbe, 
unter dieſer liegt aber ein wahrer Perlmutter » Grund; 
auch an den innern perlmutternen Waͤnden ſchimmert 
ein ſchwaches Violet hindurch. Dieſe aͤußerſt ſeltene 
Auſter wohnt in Oſtindien. 

Ah. a. Der krumme bucklichte Winkelhacken. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 59. Fig. 583. 
Dieſer Winkelhacken iſt dickſchalig, ſehr rauh, 

ſchilfrich und hat eine mehr oder weniger gekruͤmmte 
Geſtalt, die wahrſcheinlich von dem Orte feiner Woh— 
nung herkommt. Die Schloßflaͤche iſt breit und dick⸗ 
ſchalig, die Furchen ſind laͤnger, tiefer und zahlrei⸗ 
cher als an den anderen Winkelhacken und beyde Scha⸗ 
len ſchließen bey aller Kruͤmmung des Buckels uͤber⸗ 
aus enge zuſammen. Er iſt am Strande der nikos 
bariſchen Eylande gefunden worden. 

Ab. b. Der unvollkommene Winkelhacken. 

Martini Conchyl. Th. 7. tab. 39. Fig 562. 
Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 10. Fig. I. 2. Th. 4. 
tab. 13. Eig. 1. Beſchaͤftig. der Geſellſch. Naturf. 
Freunde. Th. 3. tab. 7. Fig. 19. 

Dieſer Winkelhacken gleicht einem Flügel, wel⸗ 
cher ſich auf der einen Seite in einer etwas heraus⸗ 
treteuden ſtumpfen Ecke, auf der andern aber in einen 
fpigigen Schnabel endiget. Unter dem Wirbelſchna— 
bel ſieht man eine Einbeugung und in derſelben eine 
kleine Oeffaung. Beyde Schalen ſind flach, doch iſt 
die eine et vas gewoͤlbter als die andere; die rauhe 
aus ſchielfrigten Lamellen beſtehende Oberflache hat 
eiue ſchwärzliche mit Violet gemiſchte Farbe und die 
Schloßſtache hat mehr oder weniger Einkerbungen. 
Dieſer Winkelhacken wohnt in der Suͤdſee, und bey 
deu moluckiſchen Juſeln. 5 1 + 

® 
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CIII. Oſtrea en Die Huſarntaſche, 

der Sattel. 

Linne pag. 3338. Martini Conchyl. Th. 7 
tab. 58. Fig. 576. 577. Knorr Verguuͤg. Th. 6, tab. 
21. Fig. 1. Befchäftig. der Geſellſch. Naturf. Freun⸗ 
de. Th. 3. tab. 7. Fig. 22e 

Der Sattel hat gleiche, runde, flache platte 
a und 14 bis 16 tiefe Kerben in der Gegend 

der Schloßſeite. Die Schalen beſtehen aus lauter 
über einander liegenden Blättern, wie die Blätter ei⸗ 
nes Schiefers; und laßen wenn ſie auch geſchloßen 
ſind, oben bey der gekerbten Schloßgegend einen tie; 
fen weiten Spalt, auf der andern Seite, wo man 
zinen kleinen Schnabel ſieht, iſt eine ſtarke, runz— 
lichte Einbeugung, und in der Mitte derſelben eine 
Oeffnung. Der Rand iſt ſchneidend ſcharf, und die 
aͤußere Farb iſt bald ſchwaͤrzlich, bald roſtfaͤrbig, 
bald roͤthlichblau. 

Die inneren Waͤnde ſind perlmutterfarb, und 
man findet dieſe Auſter auf Tranquebar, auf dem 
nikobariſchen Eilanden, u. d. gl. 

CIV. en picta. Der bunte Faſahnenfluͤ⸗ 
ge 

Linne pag. 3339. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 
88. Fig. 575. Beſchaͤftig. der Geſellſch. Naturf. Freun⸗ 
de. Th. 3. tab. 7. Eig. 23. 24. 

Der Faſahnenflügel hat einen ſpitzigen Wirbel 
und unterwaͤrts einen ausgebreiteten Rand, und glei⸗ 
chet hier einer Miesmuſchel. 

Der Seitenrand hat Io halb zirkelſörmige Ein⸗ 
kerbungen, die ſich völlig gleich und weiß wie Krei⸗ 
de find, übereinander liegen, und nicht in einander 
greiffen. Beyde Schalen find ſich gleich, duͤnn, 
durchſichtig, am Rande ſchneidend ſcharf und werden 
beym Wirbel vurch ein e Vand ee, 
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Sie haben von Außen und von Junen eine braun 
gelbliche Farbe und einige feine hellere, geſchlaͤngelte 
vom Wirbel. wie Strahlen herablauffende Linien. 
Dieſe Muſchel bewohnt die Strande des rothen Meeres. 

CV. Ofirea Legumen. Die Spenglerſche 
Erbſenſchoote. 

Linne pag. 3339. Martini Conchbl. Th. 7: tab, 
59. Fig. 578. 
Die Erbſenſchoote iſt grauweiß, dunn, ſchilf⸗ 

richt, durchſichtig, und ſehr flach gebaut. Veym 
Wirbel ſieht man in jeder Schale ſowohl von Außen 
als von Inuen, einen ſchwarzblaulichen Flecken. Die 
Schloßlinie hat eine ſchiefe Richtung und auf derſel⸗ 
ben funf kleine weiße Kerben, der Raum aber zwi⸗ 
ſchen ihnen iſt ſchoöarz. Dieſe Auſter kommt von den 
Stranden der uitobarujehen Eylande. 

CI. Ofirea alata. Der herabhangende Ra⸗ 
benfluͤgel. 
Linne pag. 3339. Martini Conchyl. Th. 7. tab. 

59. Fig. 581. 

Der Aabenffägel hat eine ſpröͤde, durchſichtige, 
zerbrechliche, flach gebaute ſchwaͤrzliche Schale, und 
ſechs kleine Furchen gegen der Schloßſeite zu. Ihre 
Schloßflaͤche hat eine ſchiefe Richtung, und endiget 
ſich in einen kleinen Schnabel, unter welchen man 
eine Einbeugung, und in der Mitte derſelben eine 
Oeffnung ſieht. Man findet ihn an den e 
Meerafern. 

CVII. Oſtrea mytiloides. Die Miesmaſchel⸗ 
foͤrmige Auſter. a 

Linne pag. 3339. Hermann, Schrift. Berlin. 

Naturf. tab, 9, Fig. 9. | 

* 
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Hat faſt gleiche Schalen, und einen laͤuglichten, 
bauchigten Bau. 

Man findet ſie verſteinert in Elſaß ohnweit 
Gundershoſen. 

CVIII. Ofirea torta. Die gebogene Auſter. 

Linne pag. 3339. Hermann Schrift. Rech 
Naturf. Th 2. pag. 276. 

Dieſe Auſter hat gleiche, etwas gekruͤmmte Sg. 
len, und man findet fie ebenfalls verſteinert in Eſaß 
ohnweit Gundershofen. 

CIX. Oſtrea Pes lutrae. Der Fiſchottersfuß. 

Linne pag. 3339. Argenville Conchyl. tab. 24. 
Fig. A. Gualtieri Index Teftar, tab. 74. Fig. CC. 

Dieſe Auſter hat breite faltenähulſche Rippen, 
einen ausgeſchnittenen Rand, und weiße und rothe 
ſehr feine Streiffen. a 

Dritte Abtheilung. 

Eigentliche Auſtern. 

D. Unanſehnliche eigentliche Auſtern. 

CX. Oſtrea Malleus. Der pohlniſche Ham⸗ 
mer, das Erucifir. 

Linne pag. 3333. Martini Couchyl. Th. 8. 

tab. 70. Fig. 655. 556. Knorr Verguuͤg. Theil. 3. 
tab. 3. Fig. 1 

Der pohlniſche Sammer hat gleiche, laͤnglichte 

unanſehnliche, ſchwarze, oder wie Tiſchlerleim gefärbte, 

ſchuppichte Schalen, welche hin und wieder gebogen 
find, Die Seitenwoͤlbungen gehen queer hindurch 

und ſind ſcharf. Das Schloß klafft, und hat nebſt 
dem a Gruͤbchen, noch eine ſchraͤglauf⸗ 
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jende Vertiefung. Dieſe Auſter ſtellt die Figur eines 
Kreußes vor, ihre Schalen find ſchilfricht, ihre Ar. 
ine find ſelten auf beyden Seiten gleich lang, allemahl 
and oft fo lang als die Muſchel ſelbſt. Der Stiel, 
ob ex gleich verſchiedene Kruͤmmuugen und Woͤlbun⸗ 
gen hat, ſchließt doch genau zuſammen. s 

Dieſe Auſter iſt ſehr ſelten, noch feltener aber 
von weißer Farbe, d. i. wie die Farbe des Tiſchler⸗ 
leims; und man findet ſie in Oſtindien, vornehmlich 
bey Ceylon und ben den Molukiſchen und nikobari⸗ 
ſchen Eylanden, auch in dee Suͤdſee, und fie muß 
aus der Tiefe aufgefiſcht werden. 

CXI. Oſtrea Valsella. Das Linial, der abs 
geſtumpfte Hammer, die Bartzangen⸗ 
auſter. | | 

Linne pag. 3333. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
„70. Fig. 657. 

Das Linial beſteht aus zwey ſchmahlen, langen, 
duͤnnen, durchſichtigen, zerbrechlichen, ſchilfrichten, 
violet, brauurothlich oder roſtfaͤrbig bezeichneten Scha⸗ 
len, welche beym Schloße am dickſten und beym aͤußer⸗ 
ſteu, ſtumpf abgerundeten, ſproͤden und ſcharfen Ran⸗ 
de am duͤnnſten ſind. Die innere Seite iſt glatt und 
glaͤnzend, das Schloß hat eine ſchiefe Lage und in der 
Mitte die gewoͤhnliche Grube. Neben dem Schloß 
ſtehen die Schalen zimlich weit auseinander. Die Hoͤh⸗ 
le, worin der Bewohuer ſitzt iſt viereckigt und von 
da aus geht eine merklich erhabene Kante bis zum 
aͤußeren Rande herab. Dieſe Auſter bewohnt die 
Ufer des rothen Meeres. 

Ab. a. Die breite moluckiſche Flagge, der haͤn⸗ 
gende Taubenfluͤgel. ö N 

Martini allgem. Geſchichte der Natur, Th. 4. 
pag. 421. tab. 147. Fig. 2. 6 N 

Iſt 
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Iſt ganz der vorhergehenden Auſter gleich nur iſt 
dieſes Beyſpiel verſchoben und an dem verlaͤngerten 
Ende zuruͤckgebogen. 

CXII. Oſtrea anatina. Die Spenglerſche Haus⸗ 
ente. 

Linne pag. 3333. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
70. Fig. 658. tab. 21. Fig. 659. Spengler Catal. 
raison. tab. 6. Fig. 1. 2. 

Sie hat duͤnne, durchſichtige, zerbrechl che weiß 
und violetblau gefaͤrbte, gleichſam aus uͤber einander 
gelegten Blaͤttern zu ſammen geſetzte, graue paßende 
Schalen, und einen, einer ſitzenden Ende gleichens 
den Bau. Nachdem nehmlich die Muſchel ohngefaͤhr 
13 Zoll ſenkrecht gelauffen iſt, fo wendet fie ſich ets 

was gekruͤmmt zur Seite, und betraͤgt hier wieder 
13 Zoll. Sie iſt nur einen Zoll breit. 

Neben der Schloßgrube liegen feine Zaͤhnchen; 
und dieſe ſeltene Muſchel, die wie Hr. Chemnitz ſagtl, 
Hr. Spengler allein beſitzen moͤchte, iſt an den Ufern 

der nikobariſchen Eylanden gefunden worden. 

CXIII. Ofirea Ligo. Die Hacke. 
Dieſe Auſter, die noch in keinem, der mir bes 

kannten Conchyliologiſchen Werke, abgebildet oder bes 
ſchrieben worden iſt, befindet ſich in der vortrefflichen 
Sammlung meines Freundes v. Fichtel dem Jüngern 
und weder er noch ich haben ſie in irgend einer Samm⸗ 
lung geſehen, ſelbſt vortreffliche Conchylienkenner , 
die ſelbe ſahen, konnten uns keine weitere Belehrung 
geben und hielten ſie fuͤr eine ganz neue Muſchel der 
Suͤdſee. 

Sie hat viele Aehnlichkeit mit einem weißen 
pohlniſchen Hammer, dem der eine Arm mangelt, ſo 

zwar, daß man glauben koͤnute, es ſey wirklich ein weißer 
pohlniſcher Hammer, dem durch Zufall der eine Ar na 

abs 
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abgebrochen iſt, oder der vielleicht in feinem Baue ges 
hemmt wurde; allein man ſieht an dieſer Muſchel 
nicht die geringſte Spur eines Bruches, ja nicht ein⸗ 
mahl eine Spur, daß hier noch ein Arm haͤtte her⸗ 
vorkommen ſollen; dann iſt es ja auch nichts fonder- 
bares mehr ein dergleichen Auſter mit einem, ja auch 
mit gar keinem Arme zu ſehen, wie es die zwey vorher. 
gehenden Auſtern bezeugen; und endlich hat dieſe 
Muſchel noch ſo viel eigenes an ſich, daß man ſie un⸗ 
moglich für einen weißen pohlniſchen Hammer halten 
konnte, wie man gleich aus der Beſchreibung erſehen 
wird. 

Sie hat ganz die Geſtalt einer Hacke, welchen 
Namen ich ihr auch gegeben habe; denn an einem 
zimlich langen Stiele iſt eine kielfoͤrmiger am Ende 

zugeſpitzter Arm befeſtiget. 
Die Länge iſt etwas über 3 Zoll und die Breite, 

ſamt dem 3 Zoll langen Armes, nicht gar 2 Zoll. 
Die Schale hat faſt durchaus eine gleiche Breite und 
iſt nur unten etwas weniges ſchmaͤhler, als oben, 
hier abgerundet, aber ſehr ſcharf und ſchneidend. 

Der Arm iſt keilfoͤrmig geſtaltet und geht ſpitzig 
zu, und beyde Schalen ſind duͤnnſchalig, zerbrechlich, 
zimlich glatt und haben verſchiedene Woͤlbungen, 
Kruͤmmungen und am Rande lappenfoͤrmige, gebogene 
Aus wuͤchſe, wo ſelbſt beyde Schalen etwas klaffen, 
beſonders an der einen Seite unter dem Arme. 

Die aͤußere Farbe iſt ſchmutzigweiß und unten 
mit roth⸗ uud ſchwaͤrzlichbraunen Punkten, Flecken 
und Wolken wie marmorirt. Die inneren Waͤnde 
ſind ſpiegelglatt und glaͤnzend weißlicht, wie ein in das 
gelbliche uͤbergehendes Elfenbein, unten aber mit 
durchſchimmernden ſchwaͤrzlichbraunen Punkten, Flec⸗ 
ken, Wolken und blaß gelblichen Schattirungen ſchwach 
marmorirt. Inwendig in der Mitte der Schale bis 
an das Schloß liegt ein zimlich breiter, laͤnglichter 

un⸗ 
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unten etwas ſchmahler, oben aber wie abgeſtumpfter, 
ſchwaͤrzlich veigelblauer Fleck, der gegen das Schloß 
in eine milchweiße Farbe uͤbergeht, und die Hoͤhle iſt, 

worinnen der Bewohuer ſitzt. Ei 
Das Schloß klafft, und beſteht aus einer Teils 

foͤrmigen, oben zugeſpitzten, ſchmahlen, gar nicht 
tiefen Grube, in welche ein eben fo geſtalteter, plat⸗ 
ter, flacher Zahn der Gegenſchale paßt. Neben dem 
Gruͤbchen und dem Zahne liegt noch eine ſchraͤge Vers 
tiefung, wie bey dem pohniſchen Hammer. 

Die größte Aehnlichkeit hat dieſe Auſter mit der 
Hausente (Oſtrea anatina oben Num. CXII. ). Allein 
die Figur der Hausente glecht der ſitzenden Ente, 
und hat daher nur eine, aber eine ſehr ſtarke Kruͤm⸗ 
mung, dann hat die Hausente am Rande keine lapz 
penfoͤrmigen Auswuͤchſe, einen viel kuͤrzern Arm, und 
eine ganz andere Farbenzeichnung. 

CXIV. Oſtrea diluviana. Die Kammauſter, 
die Suͤndfluthauſter. 

Linne pag. 3333. 
Die Kammauſter hat ungleiche Schalen, die 

von Außen kammartig gefaltet ſind, und am Rande 
ſcharfwinklichte, aufgerichtete Zähne haben Der Rand 
iſt inwendig erhaben, und macht einen geraden Win⸗ 
kel mit der Schale. Auf der aͤußern Oberflaͤche 
ſind nebſt den Falten noch ſcharfe Runzeln. Dieſe 
Auſter kommt in den ſchwediſchen Gebirgen gegra⸗ 
ben vor. 

CXV. Oſtrea Folium. Das Lorberblatt. 

Linne pag. 3334. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 71. Fig. 662, bis 666. Knorr Vergnuͤg. Th. I. 
tab. 23. Fig. 2. Spengler ſeltene Conchyl. tab. 1. 
Fig. fl. 

Das 
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Das Lorberblatt iſt eyfoͤrmig gebaut, und hat 
ungleiche Schalen. Auf dem Ruͤcken der gewölbten 
Oberſchale ſieht man einen runden, erhabenen Wulſt, 
auf beyden Seiten Runzeln und Queerrippen und ei⸗ 
nen ftumpf ausgezackten Rand. Die Unterſchale iſt 
e:bas kleiner und flaͤcher, in ihrem Mittelpunkte ſieht 
mau eine tiefe, glatte, auf beyden Seiten mit Klam⸗ 
mern eingefaßte Rinne, womit ſich dieſe Auſter au 
Aeſichen der Gorgonien anklammert. Das Schloß 
beſteht aus einer kleinen dreyeckigen Grube. Die 
aͤußere Farbe iſt gewoͤhnlich ſtrohgelb, roͤthlich, vio— 
let, braunroͤthlich oder ſchwach roſenroth, inwendig 
aber weiß, gelblich, rothlich oder biätwellen matt ſil⸗ 
berfarb. Man findet dieſe Auſter in Oſtindien. 

Ab. a. Das calcinirte Lorberblatt. 

Schroͤter neue Litteratur Th. 2. Seit. 78. tab. 
1. Fig. 5. 6 

Sie hat ganz den Bau und die Beſchaffenheit 
der vorhergehenden, unterſcheidet ich aber durch die 
s kleinen bey einander liegenden Falten, die durch 
neue Schalenanſaͤtze rauh und ſchilfricht ſind, und ei⸗ 
nen feinen ausgezackten Rand bilden. Die Schloß: 
tiefe iſt kenntlich, und wie der ganze Wirbel, von 
Junen fein geſtreifft. An der einen Seite lauffen von 
der Wirbelſpitze eine Reyhe feiner Punkte in einer en⸗ 
gen, flachen Furche herab. Dte inneren Waͤnde ſind 
ganz glatt, ziemlich vertieft, aber nicht gewoͤlbt, und 
man grabt dieſe Auſter in Grez in Brabant. 

CXVI. Oſtrea orbicularis. Die Scheibenau⸗ ö 

ſter, das Koͤrbchen, der einfache, unaͤchte f 
Hahnenkamm. 

Linne pag. 3334. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 74. Fig. 680? a 

Die 
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Die Scheibenauſter hat einen runden, flachen 

Bau, einen ſtumpfen, gekerbten Rand, und eine 
weiße Farbe; dieß ſind die Worte des Linne. Herr 
Chemnitz beſchreibt ſie ganz anders: Sie iſt nicht 
allemahl rund, die Unterſchale iſt ganz platt und kalk⸗ 
artig weiß, und nur nach dem Rande zu erhoͤht und 
umgebogen, und wie die Oberſchale purpurroth ge— 
faͤrbt, die mehr gewoͤlbt iſt, als die erſtere; beyde 
Schalen haben aber nach dem Rande zu ungleiche 
Falten. Herr Chemnitz ſagt dann noch, daß man 
dieſe Auſter an Schiffen finde, die aus Oſtindien 
kommen. 

CXVII. Oſtrea edulis. Die eßbare Auſter. 

Linne pag. 3334. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 74. Fig. 682. Knorr Vergnuͤg. Th. 3. tab. 24. 
Fig. 2. tab. 25. Fig. 2. 

Dieſe Auſter iſt bald rund, bald laͤnglich gebaut; 
die Oberſchale iſt platt und vorzuͤglich ſchilfricht; die 
Unterſchale iſt mehr oder weniger gewoͤlbt, und ihre 
Lamellen ſind oft ſo regelmaͤßig gelegt, daß man ſie 
fuͤr Rippen halten koͤnnte. Die inneren Waͤnde ſind 
weiß, oft perlmutterartig. Beyde Schalen endigen 
ſich in einen kurzen Schnabel, und das Schloßgraͤb— 
chen iſt ſehr groß. Die Unterſchale iſt meiſtens von 

Auſſen roͤthlich, oder roth und weiß melirt, die Ober, 
ſchale aber braͤunlich oder ſchwarzbraun. Man findet 
dieſe Auſter in den europaͤiſchen Meeren und in Oſt⸗ 
indien, wo fie an Felſen ſitzen, und auf einem Sand- 
grunde oder leimigten Boden liegen. 

Ab. a. Die gezaͤhnelte Auſter. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 73. Fig. 672. 673. 
Born Mus. Caes, Vindob. Teftac. tab. 6. Fig. 9. 10. 

Dieſe Auſter hat eine dicke, ſchwere, meiſtens 
braun gefaͤrbte Oberſchale, welche abgerundet, und 

nur 
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nur wenig gewoͤlbt iſt, und aus uͤbereinander gelegten 
Lamellen beſteht. Auf beyden Seiten des Schloß⸗ 

randes ſitzen viele Zaͤhne, und ihr Wirbel iſt bald 
rechts, bald links gekehrt. Man findet dieſe Abaͤn⸗ 
derung in Oſtindien und auf dem Vorgebirge der en 
Hoffnung. 

Ab. b. Die Sumpf ⸗ Pfügen = oder u 
auſter. 

Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. 4. pag. 
533. tab. 148. Fig. 3. 4. 
Dieſe Auſter hat wenig erhabene, auswaͤrts un⸗ 

ebene, leicht in dünne Schuppen zu zerblätternde, in- 
wendig weiße, glatte Schalen. Bey einigen iſt die 
aͤußere Farbe grau, inwendig aber glänzend oliven⸗ 
farb. Man findet dieſe Abaͤnderung in kleinen See— 
pfuͤtzen. 

Ab. c. Die Gſtindiſche Klebauſter. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 71. Fig. 660. 
Die Oberſchale iſt rauh und ſchwarz mit gelben 

Strahlen; ; die Unterſchale aber weiß, glatt und eben. 
Die Wirbelſpitze iſt bald rechts, bald links gedreht, 
und der Bau iſt bald rund, bald laͤnglich. 

Ab. d. Die nikobariſche Klebauſter. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 71. Fig. 661. 
Iſt duͤnnſchalig, zerbrechlich und auf der gewoͤlb. 

ten Oberſchale rauh, ſchilfricht und voller bogenfoͤrmi⸗ 
gen Queerrunzeln. Die Farbe iſt grauweiß mit vio⸗ 
letbraunen Strahlen, inwendig aber filberweiß. 

Ab. e. Die linke Klebauſter. 

Martini Conchyl. Th. 9. tab. 116. Fig. 994. 
bis 996. 

Die 



5 = 

DDP ( 237) SD 

Die Oberſchale iſt flach und violet, die vertiefte 
Unterſchale aber in» und auswendig kalkartig weiß. 
Beyde Seiten des Raubes ohnweit des Schloßes find 
gekerbt, und der Wirbel der Oberſchale ſowohl, als 
der Schnabel der Unterſchale ſind links gedreht. 

CXVIII. Ofirea ſemiaurita. Das Halbohr. 

Linne pag. 3335. Schröter Einleit. in die Con: 
chyl. Th. 3. pag. 365. tab. 9. Fig. 6, 

Das Halbohr hat eine obalgebaute, ſehr duͤnne, 
gewölbte Schale, die ſich in einen Kleinen, ſpitzigen, 
inwendig hohlen Schnabel endiget. In dieſem Schna⸗ 
bel befindet ſich das Schloß nicht, ſondern neben deins 
ſelben in der ſchraͤg ablauffenden Seite, wo man 4 
bis 5 runde Gruͤbchen wahraimmt. Die Farbe iſt 
ſchmutzig olivenfarb mit gelben, geſchlaͤngelten, ſenk⸗ 
recht lauffenden Linien, und inwendig ſchimmert die 
aͤußere Farbe ſchwach hindacch. Dieſe Auer bewohnt 
das Mittelaͤndiſche Meer. 

CXIX. Oſtrea fornicata. Die Schnabelauſter. 
Linne pag. 3335. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 7 1. Fig. 607. a. b. 
Die Schnabelauſter hat zerbrechliche, ſchilfrichte, 

ins und auswendig rothbraune Schalen, einen ver⸗ 
laͤngerten, ſpitzwinklichten Schnabel und ein dreyeckiges 
Gruͤbchen im Schloße. Man fand ſie an den Ufern 
des rothen Meeres. 

CX X. Oſtrea ſinenſis. Die chineſiſche, unaͤchte 
Suͤndſtuthauſter. 

Ho pag. 3333. Martini Conchyl. Theil 8. 
tab. 72. Fig, 668, 

Dieſe Auſter hat eine flache Oberſchale und eine 
groͤßere vertiefte Unterſchale; beyde aber ſind rauh 

und ſchilfricht, und die Unerfiale hat zehn ſtumpfe 
II. Tl. Falten. 
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Falten. Die Farbe iſt ſchwarzbraun und dunkel vio⸗ 
let. Die inneren Wände find glatt, beym Rande 
ſchwarzbraun, und beym Schloße ſchmuzigweiß. Die 
Uateeſchale verlängert ſich in einen Schnabel, in deſſen 
Mitie die Schloßgrube ſich befindet. Sie wohnt am 
Uſer des Meeres bey China. ; 

CXXI Oſtrea ſpondyloidea. Die klappmu⸗ 
ſchelaͤhnliche Auſter. 

Einne pag. 3335. Martini Conchyl. Th 8. 
tab. 72. Fig. 669. 670. 

Dieſe Auſter hat auf ihrer Ober- und Unter⸗ 
ſchale einen gleichſam abgeſchabten unterwaͤrts hohlen 
Schnabel, und in der Mitte beyder Schnabel einen 
vertieften, dreyeckigen, rinnenartigen Einſchnitt, in 
welchem das knorplichte Schloß band liegt. Beyde 

Schalen ſind flach, duͤnn, durchſichtig und einander 
faſt gleich. Ihre Bildung iſt eyfoͤrmig, ihre Farbe 
weiß mit einzelnen kirſchbraunen Flecken. Die Ober⸗ 
ſch le hat feine granulirte, ſenkrecht, doch etwas wel— 
Venförmig lauffende Streiffen, die Unterſchale iſt 
größtenrbeild glatt, und der Rand ſchneidend ſcharf. 
Dieſe Auſter, die viele Aehnlichkeit in Auſehung des 
Schnabels mit Klappmuſcheln hat, kommt aus Oſt⸗ 
indien. 

CXXII. Oſtrea Forskählii. Die Forskaͤliſche 
Auſter, das Fuͤllhorn des rothen Meeres. 

Cinne pag. 3336. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 72. Fig. 671. a. b. c. 

Das Fuͤllhorn hat auf ihrer äußeren Woͤlbung 
laͤngliche Falten, die den aͤußern Rand winklicht und 
falienvoll machen, und auf ihrem Ruͤcken mit dornich⸗ 
ten Ruazeln und Schuppen beſetzt find. Die eine 
Schale iſt flach, platt und ſchmutzigweiß, die andere 
hingegen vertieft und violetroͤthlich gefärbt. Dieſe 

Schale 
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Schale verlängert ſich beym Schloße in einen langen, 
bey der Wirhelſpitze gekruͤmmten Schnabel, der in— 
wendig hohl iſt, und bey dem von Außen ein langer, 
ſpitzwinklichter, vertiefter Eindruck ſichtbar wird. Er 
kebrt ſich bald zur rechten, bald zur linken Seite. Man 
findet dieſe Auſter an den Ufern des rothen Meeres. 

CXXIII. Oſtrea plicaiula. Die faltenvolle 
Auſter. 

Linne pag. 3336. Martini Couchyl. Th. 8. 
tab. 73. Fig. 074. Gualtieri Index Teſtar. tab. 
104. Fig. A. 

Dieſe Auſter hat sine aſchgraue, mit etwas vio— 
let vermiſchte Farbe, einen faltenvollen aͤußern Rand, 
und meiſtens duͤnne Schalen. Einige ſind weiß, und 
haben rothe oder blauliche Streiffen. Die Unterſchale 
iſt etwas kleiner und flaͤcher als die Oberſchale, und 
auf beuden Seiten ſieht man tiefe Furchen und run— 

zelvolle Falten, die vom Wirbel bis zum aͤußeren 
Rande herablauffen, und man findet dieſe Maſchel zu 
Cadix in dem Mittelaͤndiſchen Meere. 

CXXIV. Oſtrea roſtrata. Die kleine, geſchnaͤ⸗ 
belte Auſter— 
Linne pag. 3336. Martini Conchyl Th. 8. 

tab. 73. Fig. 670. Gualtieri Index Teflar. tab. 
102. Fig. D. 

Sie hat einen laͤnglichen Bau, eine flache und 
runzelvolle, ſchilfrichte und blaͤtterichte, gruͤugelbliche 
Oberſchale, deren innerer Rand auf beyden Seiten 
gezaͤhnelt iſt, und die wie ein Deckel auf der vertief⸗ 
ten, inuerlich kalkweiſen, auswaͤrts violet und weiß 
gefaͤrbten, laͤnglich gefurchten, mit rauhen und runz⸗ 
lichten Streiffen befegten Unterſchale liegt. Der 
Schnabel der Unterſchale tritt hervor, und iſt nur et⸗ 

was nach der rechten Seite geroendet. Man findet fie 
R 2 in 



SD ( 200.) SD 

in dem Mittelaͤudiſchen Meere. Eine kleine Abins 
derung iſt ſchmahl gebaut, glatt, und hat einen nach. 
der linken Seite zu gebogenen Schnabel. 

CXXV. Oſtrea virginica. Die virginiſche Au⸗ 
ſter. 0 

Linne pag. 3336. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 73. Fig. 077. 

Beyde Schalen dieſer Auſter haben faſt einerley 
Größe und Woͤlbung, nur ragt der Schnabel der ei— 
nen wohl einen halben Zoll uͤber den Wirbel der an— 
dern Schale hervor. Die Oberflaͤche iſt rauh, beſteht 
aus ſchuppichten Lagen, und hat eine ſchmutzigweiße, 

mit en gemiſchte Farbe und glänzend weiße ins 
nere Wände. Man findet dieſe Auſter in Virginien, 
aber auch in ben oſtindiſchen Meeren. 

Ab. a. Der Negerkahn. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 74. Fig. 678. 
Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 201; Fig. 35. 

Dor Negerkahn hat eine lang und ſchmahl ge⸗ 
baute, rauhe, aus lauter Lamellen beſtende Schale, 

einen ſehr breiten, langen, etwas umgebogenen Wir— 
belſchnabel, und in feiner Mitte eine breite, queerge⸗ 
ſtreiffte, runzlichte, laͤugliche, rinnenaruge Vertie— 
fung. 

CXXVI. Ofirea Cornu copiae. Das Fuͤll⸗ 
horn. 

Linne pag. 3336. Martini Condyl. Th. 8. 
tab. 74. Fig. 679. Born Mus, Caes. Vindob. Te- 
ftac. tab. 6. Fig. TI. 12. 

Das Fuͤllhorn iſt weißlich, hie und da mit 
ſchwaͤrzlichblau violeten Lappen oder Flecken. Die Uu⸗ 
terſchale, die das Fuͤllhorn vorſtellt, iſt ſehr tief, und 
verlaͤngert ſich in einen langen, bald geraden, bald 

ges 
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gekruͤmmten Schnabel. Auf der aͤußern Oberflaͤche 
ſieht man viele übereinander liegende Schichten, Schup⸗ 
pen, Runzeln und Falten. Die Oberſchale iſt flach 
und platt, und der aͤußere Rand bis zum Wirbel 
voller Falten. Sie kommt aud Oſtindien. 

CXXVI. Oſtrea parafitica. Die Stockauſter, 
die Baum- und Wurzelauſter. 0 
Linne pag. 3336. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 74. Fig. 681. ihn 5 
Ihre Schalen ſind gemeiniglich duͤnne, doch iſt 

die gewoͤlbte Unterſchale etwas dicker, als die flache 
Oberſchale, welche ſich in einen aufgeworfenen Rand 
der Unterſchale feſt einlegt. Sowohl der Bau, als 
die Geſtalt und Groͤße iſt bey dieſer Auſter ſehr ver⸗ 
ſchieden, indem ſie ſich an Baͤume, Wurzeln oder 
Aeſte anklebet, und ihre Behauſung darnach richtet. 
Man findet ſie auf den molukiſchen Inſeln, wo ſie an 
den Wurzeln der Mangebaͤnme haͤngen. 

Ab. a. Der unaͤchte, linke Sahnenkamm. . 

Martini Conchyl. Th. 9. tab. 116. Fig. 997. 
Dieſe Klebauſter pflegt hauffenweiſe an jenen 

Schiffen feftzufigen, die aus Oſtindien kommen. Ihr 
Wirbel iſt bald rechts bald links gedreht, und der Rand 
iſt gefalten und tief ausgeſchnitten. Die Farbe iſt mei⸗ 
ſtens roͤthlich. 

Ab. b. Die ſenegaliſche Klebauſter. 

Adanſon Hiſtoir. du Senegal, tab. 14. Fig. 1. 
Gaſar. NER 0 

Dieſe Auſter iſt Länglich viereckig, duͤnnſchalig, 
flach gedruckt, rauh und ſchilfricht, inwendig aber 

glaͤnzend glatt. Ihr Bau und Geſtalt iſt ſo, wie die 
Farbe ſehr verſchieden. Meiſtens ſind ſie von Außen 
grau, violet oder gruͤn mit einer weißen Einfaſſung, 

R 3 und 
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und inweudig weiß eingefaßt oder ſchwach perlmutter⸗ 
faͤrbig mit einer violeten Einfaſſung. 

EN Oſtrea exalbida. Die weiße Aus 
ter. 

Linne pag. 3337. Knorr Vergnuuͤg. Th. 5. 
tab. 14. Fig. 3. 4. 

Herr Knorr beſchreibt und bildet hier mehrere 
zuſammengewachſene Couchylien ab, unter welchen 
auch mehrere Auſtern ſich befinden, deren eine weiß- 
licht, eine gelb und die andere violetfarb iſt. Dieſe 
kommen gewohnlich aus dem Adriatiſchen Meer, und 
ſetzen ſich gerne auf kleinere Schnecken und Muſcheln 
feſt. Sie ſind bald laͤnglich, bald rund gebaut, alle 
uber duͤnnſchalig, ſchilfricht oder glatt. Die Unter⸗ 
ſchale iſt etwas gewoͤlbter, als die Oberſchale, auch 
ragt die erſtere etwas uͤber die andere hervor, und hat 
gegen dem Rande zu Falten. So iſt auch die Wir⸗ 
belſpitze der Unterſchale laͤnger, als jene der Oberſchale. 
Die Farbe iſt gewoͤhnlich ſchmutzigweiß, doch haben 
einige roͤthliche Flecken oder Striche. 

CXXIX. Oſtrea criſtata. Die Kammauſter. 

Linne pag. 3337. Born Mus. Caes. Vindob, 
Teſtac. tab. 7. Fig. 3. 

Die Rammauſter iſt runzlicht, ſchuppicht, und 
am Rande ſtumpf und zahnfoͤrmig gefalten. Die 
Spitze der Unterſchale iſt verlängert und in die Höhe 
geſtreckt. In der Mitte des Schloßes iſt ein breiter, 
kugelfoͤrmiger Knorpel. Die Farbe iſt weiß mit zer: 
ſtreuten, ſchwarzen Flecken. 

XXX. Oſtrea ſenegalenſis. Die ſenegaliſche 
Kammauſter. | 
Linne pag. 3337. Adanſon Hifoir. du Sene - 

zal. tab. 14. Fig. . Rojel, 

Diefe 



Dieſe Auſter hat einen abgerundeten Bau, eine 
duͤnne, flache, auswendig rothbraͤunliche, inwendig 
weißliche Schale. Beyde Schalen ſind faſt gleich ger 
baut, und haben auch beynahe gleiche Wirbeln. 

CXXXI. Oſtrea ſtellata. Der guineiſche, ſtern⸗ 
förmige Auſter. | 

Linne pag. 3337. Schröter Einleit. in die Con⸗ 
chyl. Th. 3. Seit. 377. num. 119. tab. 9˙ Fig. 7. 
a. b. 

Ihr Bau iſt bald rund, bald laͤnglich. Die ge— 
woͤlbtere Unterſchale ſitzt mit ihrem Wirbel an fremde 
Koͤrper, und iſt daher flach, platt und rauh. Was 
frey war, iſt mit 6 bis 8 mit einzelnen Dornen bejeb> 
ten Rippen verſehen. An den Seiten, beſonders nach 
dem Wirbel zu, ſind dieſe Rippen viel kuͤrzer, und 
beſtehen oft nur in einem hervorragenden Dorne. Da⸗ 
her bekommt die Auſter ein ſternfoͤrmiges Anſehen. 
Der Wirbel iſt klein, ſpitzig, aber meiſtens unkeunt⸗ 
lich. Die Unterſchale iſt flach, mehr glatt, als ges 
rippt und gedornt. Beyde Schalen ſind ſehr duͤnne, 
und haben auf weißem Grunde rothe oder blaulichte 
Strahlen, Flammen oder Flecken. Dieſe Auſter 
wohnt auf Guinea. 

CXXXII. Oſtrea ovalis. Die flache, ovale 
Auſter. 

Linne pag. 3337. Schröter Einleit. in die Con? 
chyl. Th. 3. Seit. 378. num. 120. tab. 9. Fig. 8. 

Dieſe Auſter hat flache, gleiche, ziemlich oval 
gebaute, duͤnne, zerbrechliche, glaͤnzendweiße Scha⸗ 
len; unkenntliche, erhöhte, ſenkrecht lauffende Streif- 
fen, und eine laͤngere und breitere Unterſchale; daher 
die Oberſchale wie in einen Leiſten eingedruͤckt in der 
unteren liegt. Beyde Schalen gehen in einen kurzen, 
ſpitzigen, etwas zur Seite ee Schnabel aus, 

4 der 
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der inmendig, Ynienartig hohl iſt. Nach dem äußeren 
Rande zu ſieht man der Schloßſpitze gegenuͤber ein 
ſtark oder ſchwach angelaufenes Blau, welches durch 
die duͤnnen Schalen hindurchſchimmert. 

CXXXIII. Oſtrea papyracea. Die 9 
auſter. 

Linne pag. 3337. Schröter Einleit in die Con⸗ 
chyl. Th. 3. Seit. 378 und 379. 

Die Papierauſter hat eine duͤnne, zerbrechliche, 
ſchneeweiße Schale und einen runden Bau. Die 
Oberſchale endiget ſich in einen kleinen, ſpitzigen Schna⸗ 
bel, unter dem ein kleines Schloßgruͤbchen liegt, wel— 
ches auf ein groͤßeres der Unterſchale paßt. Die Uns 
terſchale jet ſich gewöhnlich in die Kelche der oſt— 
indiſchen Tulpen feſt, und macht hier einen ziemlich 
tiefen, meiſtens unregelmaͤßigen Keſſel, der ſich in 
eine etwas erhabene Wand endiget, damit die Ober⸗ 
ſchale bequem liegen und feſt ſchließen kann. Der 
Rand iſt bald ausgeſchweifft bald glatt, bald ſaͤge— 
foͤrmig ausgezackt. Die Farbe iſt innig weiß, en 
nur einige haben röthliche Wirbeln. 

Dieſe Auſter ſitzet in den Kelchen der Sudan, 
(Lepas tintinabulum Linn.), wolche aus Oſtindien 

kommen, was anch das Vaterland dieſer Muſchel 
ſeyn wird. 

CXXXIV, Oſtrea annulata. Die Ringelauſter. 
Linne pag. 3338. 
Dieſe Auſter hat gleiche Schalen, ch abge⸗ 

rundeten Bau, eine weiße Farbe und viele concentri⸗ 
ſche Halbzirel auf der aͤußern Oberflaͤche und. man 
findet ſie in der Nordſee 
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CXXXV. Oſtrèa reiufa, Die abgeſtumpfte 
Auſter. 

Linne pag 3338. N 
Dieſe Auſter hat einen länglichen Bau, und 

ziemlich glatte, weiße Schalen und unkenntliche, ſehr 
feine Streiffen. Man findet dieſe Auſter ebenfalls in 
der Nordſee. 

em 

3 o a Gattung. 

Anomia. Bosemufchein oder Anomien. 

| Linn. Genus 314. pag. 3340. | 

Die Anomien haben ungleiche Schalen, deren 
eine gewohnlich flach, die andere aber mehr gewoͤlbt 
iſt; doch hat Anomia placenta gleiche Schalen. Die 
eine Schale iſt meiſtens unteu durchbohrt; allein hie⸗ 
her gehört wieder Anomia placenta und craniolaris 
als Ausnahme. Das Schloß hat keine Zähne, ſon— 
dern bloß eine linienfoͤrmige Narbe, und inwendig ei— 
nen Seitenzahn, an der flaͤchern Schale am Rande zu. 
Allein auch hierin unterſcheidet ſich Anomia cranio- 
laris und placenta; und an einigen findet man auch 
zwey knochenartig Strahlen, woran ſich das Thier 
befeſtiget. Man kann alſo auch bey dieſer Gattung 
kein allgemeines Keunzeichen angeben, da die oben ers 
waͤhnten Unterſcheidungszeichen wohl auf einen großen 
Wal. aber nicht auf alle angewendet werden konnen. 

R 3 9 
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I. Anomia Craniolaris. Die Todtenkopfsmu⸗ 
ſchel, der Brattenburgiſche Pfenning. 
Linne pag. 3340. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 76. Fig 687. a. b. 0 
Die Todtenkopfsmuſchel hat einen runden Bau, 

eine flache, ſtarke Unterſchale, und eine mehr ges 
woͤlote, couiſch convexe und ſchwaͤchere Oberſchale. 
Die Unterſchale ſitzt gewoͤhnlich auf Corallen und an⸗ 
deren Seegewaͤchſen ſeſt, und hat inwendig drey er. 
hobene, glatte Wulſte, welche in eben fo viele Gruͤb⸗ 
chen der Oberſchale eingreiffen, und ihrer Lage uach 
zwey Augen und die Naſe an einem Todtenkopf vor⸗ 
ſtellen koͤnnen, daher dieſe Muſchel auch den Namen 
Todtenkopf erhalten hat. Der aͤußere Rand der 
Schale iſt ſehr ſtark und geſtreifft, und die Muſchel 
ſelbſt iſt ungleich gerunzelt und weißlich. Man findet 
ſie in dem Mittelaͤndiſchen Meere und auf den philip⸗ 
piniſchen Inſeln aber ſehr ſelten. Gewoͤhulich erſcheinet 
ſie verſteinert. 

Ab a. Die Todtenkopfsmuſchel mit durchbohrtem 
Wirbel. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 76. Fig. 688. 
*. G. ö 

Dieſe Abaͤnderung hat eine merklich gewoͤlbte, 
inwendig vertiefte und alatte Oberſchale, und 
eme flache, nur am äußeren Rande gegen die 
Mitte ein wenig eingebogene Unterſchale, und eine 
weite Oeffnung am Wirbel der Oberſchale. Die in⸗ 
nere Wand der Unterſchale hat erhobene Punkte, und 
das deurliche Bild eines Todtenkopfes, nemlich tief 
eingefalleue Augen und Naſenloͤcher, die in der Mitte 

gleichſam eine knoͤcherne Scheidewand haben. Beym 
Schloße ſieht man ein paar Seitenzaͤhne und Fur⸗ 
chen, dahinein ſich die knoͤchernen Strahlen der Ge⸗ 

genſchale 
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genſchale wie hineinſchie ben laſſen, und beyde Schalen 
ſind hornartig, durchſichtig und weißlich. , 

II. Anomia pectinata. Die kammartige Ano⸗ 
mie. 
Linne pag. 3340. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 79. Fig. 689. 690. 
Die kammartige Anomie hat einen laͤnglichen 

Bau und eine ſchmutzigweiße Farbe. Die eine Schale 
iſt ganz flach, platt und durchbohrt, die andere aber 
iſt gewoͤlbter, und hat kammartige, rauhe, ſchuppichte 
Streiffen, welche vom Wirbel bis zum aͤußeren Ran⸗ 
de lauffen, ſich hie und da in zwey zertheilen, und das 
her aſtfoͤrmig erſcheinen. Dieſe Anomie, die gewoͤhn⸗ 
— verſteinert erſcheinet, wohnt im Mittelaͤndiſchen 

eere. 

III. Anomia Ephippium. Das Fenſterduplett, 
der Sattel, die weiße Zwiebelſchale, der 
Feuſterladen. 
Linne pag. 3340. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 

76. Fig. 692. 693. ! 
Der Fenſterladen hat einen abgerundeten Bau, 

meiſtens ſchwache und duͤnne Schalen und eine weiße 
oder roͤthliche Farbe. Die Unterſchale iſt platt, flach 
und hat ein großes, meiſtens ovales Loch, durch wel⸗ 
ches das Thier einen ſteinharten Theil feines Koͤrpers 
herausſtreckt, mit dem es ſich an fremde Koͤrper be⸗ 
feſtiget. Die Oberſchale iſt mehr gewoͤlbt, und beyde 
Schalen aber ſind ſchilfricht und bisweilen gefalten. 
Die gewoͤlbte Schale hat meiſtens eine kleine Narbe, 
in welche das lederartige Band der Unterſchale, das 
auf einer kenntlichen, vertieften Hervorragung ſitzt, 
eingreift, und die inneren Waͤnde haben eine glaͤn⸗ 
zende Silberſarbe. Man findet dieſe Amonie in den 

Mitte⸗ 
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Mittelaͤndiſchen und Amerikaniſchen Meeren, und 
überhaupt in Dit» und Weſtindien. 

IV. Anomıa Cepa. Die Zwiebelſchale, die 
violetröthliche Zwiebelſchale. | 

Linne pag. 3341. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
71. Fig. 694. 695. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 
9. Fig. 5. 

Die Zwiebelſchale hat einen verſchiedenen, meis 
ſtens eyfoͤrmigen Bau, der aber ungleich iſt, und 
mancherley Geſtalten annimmt. Bey einigen iſt die 
Oberſchale flach und die untere gewoͤlbt, bey andern 
findet man gerade das Gegentheil. Die Unterſchale 
iſt allemahl weißlich oder blaßgelblich, und hat ein 
großes, ovales Loch, inwendig aber das ſchoͤnſte viel⸗ 
farbige Perlmutter. Die Oberſchale iſt roͤthlich, etz 
was ins blauliche ſpielend, und ſchimmert durch die 
duͤnne Schale hindurch. Das Schloß iſt wie bey der 
vorhergehenden, mit der fie auch, wie mit der fols 
genden viele Aehnlichkeit hat, und ſie wohnt an den 
Ufern des Mittelaͤndiſchen Meeres und bey dem wefls 
indiſchen und afrikaniſchen Strande. 

V. Anomia electrica. Die Bernſteinauſter, 
die Bernſteinanomie, die gelbe Zwiebel- 
ſchale. | | A 
Linne pag. 3341. Martini Conchyl. Theil. 8. 

tab. 76. Fig. 691. Knorr Vergnüg. Th. 5. tab. 23. 
Fig. 6. sr 1 

Dieſe Zwiebelſchale iſt meiſtens abgerundet, uns 

regelmäßig gebaut, runzlicht, gefalten und gewoͤhn⸗ 
lich flach gedrückt. Sie hat eine blaß goldgelbe Farbe, 
ſowohl in» als auswendig, und in der Gegend des 
Schloßes, das aus einer ſehr kleinen Narbe beſteht; 
und einen kleinen, aber unkeuntlichen Wirbel. Diefe Ano⸗ 

mie iſt ſehr zart und duͤnnſchalig, beſonders die un⸗ 
tere, 

— 
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tere, platte, mit einem ovalen Loche verſehene Haͤlfte, 
und man finder ſie an der guineiſchen Kuͤſte und an 
den marockaniſchen Meerufern. 

VI. Anomia ſquamula. Die Fiſchſchuppe. 

Linne pag. 3341. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
76. Fig 696. a 

Die Fiſchſchuppe hat einen runden Bau, meiſtens 
gleiche, platte, duͤune Schalen und einen glatten, 
durch nichts unterbrochenen Rand. Die eine, mei⸗ 
ſteus durchbohrte Schale iſt doch immer noch etwas 
flacher, als die andere, die ebenfalls wenig gewölbt 
iſt. Ihre kleine Wirbelſpitze kehrt ſich bald zur rech⸗ 
ten, bald zur linken Seite. Man findet dieſe kleine 
Anomie in der Oſt- und Nordſee, wo fie auf Krebs 

ſen, Krabben, Schnecken, Seepflanzen und Sea 
ſchwaͤmmen in großer Menge ſitzen. 

VII. Anomia patelliformis. Die patellförmige 
Auomie. 
Linne pag. 3342. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 

77. Fig. 700. 

Dieſe Auomie hat einen eyfoͤrmigen, ſaſt runden, 
converen Bau, und dünne, geſtreiffte, etwas durchs 
ſichtige, zerbrechliche, weißliche Schalen. Die Un— 
terſchale iſt platt und durchbohrt, der Wirbel iſt un; 
kenntlich, glatt und umgebogen, und die Unterſchale 
hat in der Gegend des Schloßes ein ziemlich großes, 
ovales Loch. Man findet dieſe Anomie in dem nor» 
wegiſchen Meere. 

VIII. Anomia fcobinata. Die Feile. 

Linne pag. 3342. Martini Conchyl. Thl. 8. 
tab, 78. Fig. 7047 J | 

Die Feile hat einen abgerundeten Bau, und 
duͤune, durchſichtige, auswendig weiße, inwendig aber 

ſtlber⸗ 
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filberfarbe Schalen. Die eine Schale iſt etwas ges 
woͤlbt, und ragt uͤber die platte, entgegengeſetzte Schas 
le hervor. Sie hat von Außen ſehr feine Streiffen, 
die gleichſam nur durchſchimmern, und man daher die 
Schalen glatt nennen koͤnnte, Oeffnet man aber beyde 
Schalen, ſo ſieht man eine Menge ſenkrechte, gekerbte 
Streiffen, wodurch dieſe Muſchel einer Feile ähnlich 
wird. Das Schloß der flachen Schale hat in der 
Mitte eine Erhabenheit, und nach dem Wirbel zu 
zwey Hervorragungen; die gewoͤlbte Schale hingegen 
hat am Wirbel zwey Einbeugungen, die in die gegen. 
ſeitigen Hervorragungen genau ſchließen; und der 
aͤußere Rand iſt glatt und ſcharf. 

IX. Anomia aurita. Die Anomie mit kleinen 
Ohren. 

Linne pag. 3342. 
Dieſe Anomie hat einen eyfoͤrmigen Bau und ge⸗ 

ſtreiffte, mit tiefen Furchen verſehene Schalen. Der 
Wirbel ragt hervor, iſt lang, wenig gebogen und 
durchbohrt, und die beyden Seitenwände dieſer Oeff— 
nung haben einige Aehnlichkeit mit kleinen Ohren. Die 
flache Vertiefung in der Mitte der gewoͤlbten Schale 
fehlt dieſer Anomie gaͤnzlich, durch welches ſie ſich von 
dem Schlangenkopfe (Anomia caput ferpentis) deut. 
lich unterſcheidet. Sie wohnt im norwegiſchen Meere. 

X. Anomia retuſa. Die ſtumpfe Anomie. 

Linne pag. 3342. 
Die ſtumpfe Anomie hat einen etwas eyfoͤrmigen 

Bau, geſtreiffte, abgeſtumpfte Schalen, eine feufs 
recht lauffende Vertiefung und einen durchbohrten . 
Wirbel. Sie wohnt in dem norwegiſchen Meere, wo 
fie auf Alcyonien ſitzt. | 

XI. 
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XI. Anomia Gryphus. Der Gryphit, eine 

Verfeinerung. . 
Linne pag. 3342. 

Der Gryphit hat einen laͤnglichen Bau und eine 
ſchilfrichte, runzlichte Schale, eine keuntliche oder une 
kenutliche Falte an der einen Seite, und einen ge⸗ 
kruͤmmten Schnabel. Er iſt bis itzt nur verſteinert 
bekannt. 

XII. Anomia Pecten. Die kammaͤhnliche Ano⸗ 
mie. 

Linne pag. 3342. 
Dieſe Anomie iſt auch nur als eine Verſteinerung 

bekannt, die man hin» und wieder, vorzuͤglich in Eugs 
land findet. Sie hat einen halbrunden Bau, flache, 
mit vielen Streiffen verſehene Schalen und einen in 
der Mitte ſtehenden Wirbel, bey welchen die Mu⸗ 
ſchel auf beyden Seiten in eine gerade Linie ausgeht, 
dem Wirbel gegenuͤber aber, oder am aͤußeren Rande 
abgerundet iſt. Dieſe Anomie hat unten oder in der 
Gegend des Schloßes eine gerade oder eine Queer⸗ 
linie. hi 

XIII. Anomia firiatula. Die geftreiffte Ano⸗ 
mie. 

Linne pag. 3342. . 
Dieſe Verſteinerung hat einen abgerundeten, aus⸗ 

gebreiteten Bau, gleiche, gewoͤlbte und geſtreiffte 
Schalen und einen flach gedruͤckten Rand. Die un⸗ 
tere Schale iſt etwas gewölbter als die obere. 

XIV. Anomia truncata. Die abgeſtumpfte 
Anomie. 

Linne pag. 3343. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 77. Fig. 201. a. 6. Born Mus. Caes, Vindob, 
Teſtac. tab. 6. Fig. 14. 

8 Dieſe 
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Dieſe Anomie hat einen abgerundeten Bau, und 
die Laͤnge herablauffende, ſehr feine Streiffen. Die 
eine Schale iſt ein wenig gewoͤlbt, in der Mitte am 
ſtaͤrkſten, und ragt ganz unmerklich vor der enrgegens 
gefeßten, flachen, im Mittelpunkte vertieften Schale 
hervor. Die eine Schale hat am Wirbel ein Loch, 
woraus der Bewohner eine Sehne herausſtreckt, wo⸗ 
mit er ſich an fremde Körper auſaugt; und dieſes 
Loch iſt im Schloße ſelbſt nicht allenthalben mit Schale 
umgeben, ſondern es iſt hier offen und gleichſam klaf⸗ 
fend, inwendig aber mit zwey ſcharfen Zaͤhnen beſeßt. 
Der Bewohner hat mond-faſt ringelfoͤrmige, ges 
preßte, mit Spitzen oder Dornen beſetzte Arme. Die 
Muſchel iſt durchſichtig wie Horn, und ſchmutzigweiß 
oder wirklich horufaͤrbig, und die Wände find mit feis 
nen erhöhten, ſcharfen Punkten befetzt. Man findet 
dieſe Anomie in dem Norwegiſchen Meere auf Eos 
rallen. 

XV. Anomia reticularis. Die nebfürmige 
Anomie. ; 

Linne pag. 3343. 
— Diieſe verſteinerte Anomie hat einen herzfoͤrmigen 
Bau, und kreutzweis geſtreiffte Schalen; beyde Sei⸗ 

ten ragen etwas vor der uͤbrigen Schale hervor, und 
ſind zuſammengepreßt oder flach, und der Wirbel der 
flaͤchern Schale ragt ein wenig hervor. 

XVI. Anomia plicatella. Die gefaltete Ano⸗ 
mie. N 

Linne pag. 3343. f 
Dieſe Verſteinerung hat einen ausgebreiteten, 

mondſoͤrmigen Bau, viele Falten und ſenkrecht ger 
ſtreiffte Furchen. Die Selten dieſer Anomie find er 
was zugeſpitzt, der Schnabel der Rn 771 

| ſtar 
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ſtark hervor, und man findet dieſe verſteinerte Ano— 
mie vorzuͤglich in der Schweiz. 5 ö 

XVII. Anomia crifpa. Die krauſe Anomie. 
Linne pag. 3343. | 

Dieſe verſteinerte Anomie hat einen ausgebreite⸗ 
ten, faſt dreyeckigten Bau, der aber bald in das 

mondformige, bald in das herzfoͤrmige übergeht. Der 
Schnabel der Oberſchale ragt hervor, und die fünf 
bis ſechs Furchen, daraus die Mufchel beſteht, find 
mit gekrümmten Queerrunzeln verſehen, und die Sei— 
ten ragen etwas ſpitzig hervor. Man findet dieſe 
Verſteinerung in England und in der Schweiz. 

XVIII. Anomia lacunofa. Die gefurchte Ano⸗ 
mie. | 

Linne pag. 3343. | 
Dieſe Verſteinerung hat abgerundete, mit vielen 

Furchen verſehene Schalen, die am Wirbel ges 
falten ſind; die kuͤrzere Schale hat eine große, 

ſenkrechte Vertiefung, und am aͤußeren Raude vier 
Zaͤhne. ö 

XIX. Anomia pubeſcens. Die haarige Ano⸗ 
mie. 5 

Linne pag. 3344. Schroͤter Einleit. in die Con⸗ 
chyl. Theil 3. Seit. 397. 398. tab. 9. Fig. 10. a. b. 

Die haarige Auomie hat einen etwas herzfoͤrmi— 
gen Bau, und gleiche, maͤßig gewoͤlbte weiße Scha⸗ 
len. Die eine Hälfte iſt etwas länger als die audere, beyde 
aber find mit ſeukrechten Furchen verſehen; der Rand 
iſt glatt und ſcharf, und die Oberflaͤche iſt mit aͤußerſt 
feinen Haͤrchen beſetzt. Die eine Schale ragt am Wir⸗ 
bel vor der andern hervor, und bildet gegen die an— 
dere Schale ein Loch, ohne durchbohrt zu ſeyn, und 
wird von der andern Schale auf allen Seiten einge— 
II. Thl. S faßt. 
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faßt. Es gleichet nemlich der hervorragende Wirbel 
eiuer offenen, oben etwas zugeſpitzten Rinne, die bloß 
von der Unterſchale, ſo weit ſie reicht, uͤberdeckt wird, 
daraus entſteht ein offener, aber nicht durchbohrter 
Schnabel. Man findet dieſe aͤußerſt kleine Anomie 
an den Zoophyten des Norwegiſchen Meeres. Herr 
Schroͤter ſagt noch, er habe ſein Beyſpiel in einer 
Madrepora prolifera Lin, gefunden, und war ganz 
mit einem haarigen Epiderm überzogen, und mit ans 
dern Unreinigkeiten befhmußet, daß er genöthiget war, 
ſte zu reinigen, und bey dieſer Reinigung giengen alle 
Haare verlohren, daher Herr Schröter ganz rich— 
tig ſchließt, daß eben dieſe Haͤrchen vielleicht zufällig 
ſind, 12 doch leicht verlohren werden koͤunen, oder 
wohl gar mit der Zeit von ſelbſt abfallen. 

XX. Anomia farcta. Die aufgeblafene Ano— 
mie, die Nuß. 

Linne pag. 3344. 
Dieſe verſteinerte Anomie hat einen abgerundeten 

Bau, ſtark gewoͤlbte, aufgeblaſene Schalen, und 
viele Furchen, die am aͤußeren Rande acht Zaͤhnchen 
haben. Ihr Vaterland iſt vorzuͤglich die Schweiz. 

XXI. Anomia caput ſerpentis. Der Schlans 
genkopf. 

Linne pag. 3344. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab, 78. Fig. 712. Born Mus. Caes. Vindob. Te- 
ſtac. sab 6. Fig. 13. Naturforſcher II. St. tab. 3. 
Fig. 1. bis 6. mit dem Thier. 

Der Schlangenkopf hat einen eyfoͤrmigen Bau, 
und vorn wie zuſammengepreßte, ſenkrecht geſtreiffte, 
weiß gefaͤrbte Schalen, die mit einem haarigen Ui⸗ 
berzuge bekleidet zu ſeyn pflegen. Die obere Schale 
iſt laͤnger, als die untere, und hat einen durchbohrten 
Wirbel, aus welchem eine Sehne hervorragt, womit 
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ſich der Bewohner an Corallen und Zoophyten an⸗ 
ſaugt; dieſe iſt oben etwas laͤnger und gebogen. Die 
untere Schale iſt abgerundet, vorn eingedruckt und 
unten kuͤrzer. Der Rand iſt an beyden Schalen ges 
zahnelt, Die Muſchel iſt fein und zerbrechlich, und 
hat ſehr zarte ſenkrechte Streiffen, die von einzelnen 
bogenförmigen Queerſtreiffen durchſchnitten werden, 
und deren aͤußerſte Spitzen an dem Wirbel eine Krone 
bilden. Man ſindet dieſe Anomie im Abgrunde des 
dorwegiſchen Meeres auf Corallen und Zoophyten. 

XXI. Anomia Terebratula. Die Terebratul, 
die verſteinerte Bohrmuſchel. 

Linne pag. 3344. 
Dieſe verſtetwerte Anomie hat eyfoͤrmig gebaute, 

glatte, gewoͤlbte oder convere Schalen, deren die eine 
drey, die andere zwey Falten hat. Dieſe Verfleines 
rung firdet man haͤuffig in England und Deutſchland, 
das Original aber dazu iſt uns noch unbekannt. 

XXIII. Anomia angulata. Die winklichte 
Anomie. N 

Linne pag. 3345. 
Dieſe Anomie iſt ebenfalls nur als eine Verſtei⸗ 

nerung bekaunt. Auf beyden Seiten find 8 Scha⸗ 
len zuſammengedruckt, vorn iſt die Muſchel gefalten, 
uͤbrigens aber glatt. Dieſe Anomie hat einen langen, 
glatten Wirbel, und einen nach dem Rande zu ſchmah⸗ 
len, ſonſt aber ausgebreiteten Ruͤcken, der mit drey 
oder mehreren Falten verſehen iſt; wo in der Ober⸗ 
ſchale eine Falte iſt, da iſt in der Unterſchale eine 
Vertiefung, dieſe greiffen am aͤußern ee ein, und 
verſchließen die Nang feſt. 

S 2 XXXIV. 
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XXIV. Anomia hyferita. Der Hyſterolith, 
oder Mutterſtein. 

Linne pag. 3345, 
Dieſe Verſteinerung hat einem ausgebreiteten, 

gewoͤlbten Bau, glatte feingeſtreiffte Schalen, die 
vorn eingedrückt ſind; und einen ſcharfen Rand. Die 
kuͤrzere Schale iſt ſehr ſtark gewölbt, beſonders im 
Mittelpunkte, am Rande aber flach; die andere laͤu⸗ 
längere Schale aber hat einen zimlich langen Schna⸗ 
bel, iſt flach, einwaͤrts gebogen und man fieht in ih⸗ 
rem Mittelpunkte eine ominöfe Figur. 

Eigentlich verdienen dieſe Verſteinerungen hier 
keinen Platz, da ſie bloße Steinkerne ſind, die uns 
den innern Bau einer ehemaligen Anomie vor- 
ſtellen, und daher nie eine Muſchel finden werden, 
die das von Außen waͤre, was der Hyſterolith iſt, 
zumahl man ihm auch in vielen Abaͤnderungen findet 
und daher mehr als ein Original haben muͤßte. 

Er wird im Heßiſchen, bey Dberlehuflein im i 
Mainziſchen und an mehreren Orten gefunden. 

XXV. Anomina biloba. Der Bilobit, die 
Anomie mit zwey Falten. 

Linne pag. 3345. 
Dieſe verſteinerte Anomie hat zwey gleiche, ge⸗ 

ſtreiſſte Schalen, die aus zwey Woͤlbungen oder Fal⸗ 
ten beſtehen. 

XXVI. Anomia Placenta. Die Fenſterſcheibe, 
das chineſiſche Glas, der Pfannentuchen, 
der weiße engliſche oder pohlniſche Sattel. 

Linne pag. 3345. Martini Conchyl. Theil, 8. 
tab. 79. Fig. 716, Knorr Verguuͤg. Th. 2. tab. 24. 
Fig. 1. 

4 
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Die Fenſterſcheide hat einen runden Umriß, 
flache, durchſichtige, dünne, zerbrechliche, ſchyee— 
oder ſilberweiße Schalen, und ſtatt des Schloßes 
zwey die Laͤnge herabgehende Rippen, die inwendig 
an die Schale befeſtiget find. Allein dieſe Beſchrei⸗ 
bung betrifft bloß die weiße Fenſterſcheibe nicht aber 
jene roͤthliche, gleichſam bronzirte, denn dieſe hat ei⸗ 
nen faſt viereckigten Bau, mehr gewoͤlbte in- und aus⸗ 
wendig wie bronzirte Schalen, und beym Schloße 
in der flachen Unterſchale, weit auseinander fahrende, 
gleich große und lange Rippen, die in regelmaͤßig 
gebildete Gruben, der Oberſchale eingegriffen. Die 
Oberflaͤche der Fenſterſcheibe iſt ſchilfricht und beſteht 
aus den zarteſten Scheiben, Lamellen und Blaͤt⸗ 
tern, über welche ſehr feine ſenkrechte Streiffen, bos 
genfoͤrmige Queerringe und Runzeln lauffen. Sumwen- 
dig in der Schalenmitte ſieht man auf den glaͤnzend glat⸗ 
ten ſilber farbigen halbperlmutterartigen Waͤnden ei⸗ 
nen zirkelrunden Muskelflecken. Man findet dieſe 
Anomie, die eine auſehnliche Groͤße erreicht, an den 
Tranquebariſchen Meerufern. n 

XXVII. Anomia Sella. Der große engliſche 
oder pohlniſche Sattel. 

Linne pag. 3345. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 79. Fig. 714. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 18. 

Fig. 2. Th. 5. tab, 29. Fig. i. a 
Dieſe Anomie hat eben nicht ſehr flache und ebe- 

ne, ſondern ſehr verbogene, beym Rande weit ausge⸗ 
ſchweiffte Schalen, die einem engliſchen oder pohlni- 
ſchen Sattel vollkommen gleichen. Auf der Oberflaͤ— 
che ſieht man viele zarte laͤnglichte Streiffen, und auch 

einige breite braunroͤthliche Strahlen. Die E halen 
ſelbſt ſind ſehr ſchilfricht und ſcheinen aus lauter uͤber 
einander liegenden duͤnnen, zarten Blaͤttern zu be— 
ſtehen. 

S 3 Sie 
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Sie find wie bronzirt und haben dabey eine verls 
mutterne Grundlage und Subſtanz, und beyde Scha— 
len haben eine gleiche Farbe. Die inneren Waͤnde 
find ſpiegelglatt glänzend, und näher beym Schloße 
perlmutterartig. Beym Rande umher zeigt fich die 

ſchoͤnſte violetbraune roͤthliche Achatfarbe, darauf die 
Farben des Regenbogens ſpielen. Beyde Schalen 
ſchließen bey aller Kruͤmmung und Woͤlbung auf das 
genaueſte zuſammen. Das Schloß der einen Schale 
beſteht in ein paar rippenartigen Erhöhungen, wel» 
che beym Wirbel als ein Dreyeck zuſammenlauffen. 
Ja der Gegenſchale ſieht man aber eben fo dreyſeitig 
gebildete Vertiefungen in welche die Erhöhungen eins 
greiffen, wozu noch ein lederartiges Band kommt, 
welches die Schalen um fo genauer verbindet. 

Dieſe auſehnliche, ſeltene Anomie wohnet an den 
Stranden der molukiſchen Inſeln. 

| Ab. a. Der kleine papierne engliſche oder pohlni⸗ 
ſche Sattel. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 79. Fig. 715. 
Dieſe Abaͤnderung iſt kleiner, hat weder Fal—⸗ 

ten, noch Kruͤmmungen und die eine Haͤlfte der Mu⸗ 
ſchel iſt weiß gefaͤrbt, die andere aber wie bronzirt, 
und man findet ſie an der Tranquebariſchen Ufern. 

Beyde aber haben viele Aehnlichkeit mit Anomia 
placenta (oben Num. XXVI.) 

XXVII. Anomia ſpinoſa. Die dornichte 
Anomie. 
Linne pag. 3346. ) 
Dieſe verſteinerte Anomie hat Dornen die ſenk⸗ 

recht auf der Schale herunter lauffen. Sie wohnt 
in England, 

\ 

* 
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XXIX. Anomia aculeata. Die kleine, fach» 
lichte Anomie. 

Linne pag. 3340. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab, 77. Fig. 702. 

Diefe Auomie iſt meiſtens rund gebaut, aͤußerſt, 
klein und beym Wirbel an der flachen, glatten Un⸗ 
terſchale durchbohrt. Auf der merklich gewoͤlbten Ober— 
ſchale ſieht man viele feine Stacheln und Dornen, 

welche auf dem Ruͤcken, der vom Wirbel herablauf- 
fenden Streiffen hervortretten. Man findet ſie auf 
Seegewaͤchſen und Meergraͤſern in dem norwegi⸗ 
ſchen Meere. 

- XXX. Anomia muricata. Die guineiſche ſtach⸗ 
lichte Anomie. 

Linne pag. 3346. Martini Conchyl. Th. 8 
S. 65. Vignette 13. Fig. A. B. 

Sie gleicht äußerlich) einer Patelle. Die Ober 
ſchale iſt ſehr bauchig, conver und gewoͤlbt, und hat 
einen deutlichen zur rechten Seite gekehrten Wirbel. 
Die Muſchel iſt weiß und durchſichtig. 

Die ganze Oberflaͤche ſitzt voll hohler dornichter 
Schuppen, Stacheln und Zacken, welche aus den fei— 
nen Streiffen hervortretten, die vom Wirbel zum 
aͤußerſten Rande herab lauffen. Die Unterſchale klebt 
wie ein zartes Papier dünnes Blatt an fremde Körs 
per. Die weite Oeffnung derſelben wird von einen 
erhobenen Rande eingefaßt, auch ſieht man ohnweit 
davon einen Seitenzahn. Sie iſt von Guinea. 

Ab. a. Die große ſtachlichte Anomie. 

Linne pag. 3346. Martini Couchhl. Th. 8. S 
65. Vignette 13. Fig. C. D. 

Dieſe Abänderung hat eine ſchneeweiße, flache, 
platte ebene Uuterſchale, eine weite, eyfoͤrmige, in⸗ 

wendig mit einem Saume eingefaßte Oeffnung ſamt 
S 4 ei⸗ 
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einem ne z und eine nicht ſtark gewoͤlbte, brei⸗ 
te, weiße Oberſchale. Von dem zur rechten Seite 
gekehrten Wirbel lauffen ſenkrechte etwas wellenförs 
mige Streiffen bis zum ‚äußeren Raude. 

Der Rucken dieſer Srreiffen iſt mit vielen fi ach⸗ 
lichten Schuppen beſetzt, die unterwaͤr's hohl und rin⸗ 
nenartig find. Die inneren Wände ſind glänzend glatt 
und etwas gelblich, nur nahe beym Schloße und Wir⸗ 
bel liegt ein großer brauner Fleck. Sie erreicht eine 
auſehuliche Große und kommt ebenfalls von Guinea. 

XXXI. Anomia [quama. Die große Fiſch⸗ 
ſchuppe. 
Linne pag. 3346. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 

77. Fig. 697. 
Dieſe Anomie hat einen länglichten Bau und iſt 

behm aͤußeren Rande wie abgerundet. Die eine Scha⸗ 
le, (mit welcher fie auf fremden Koͤrhnen feſt zu fihen 
pflegt), iſt flach, glatt, zart, Papier duͤnn, zerbrech⸗ 
lich, und hat eine weite eyfoͤrmige Oeffnung. Die 
andere Schale iſt ebenfalls zimlich flach, aber dicker 
und ſtaͤrker. Auf ihrer Oberflaͤche ſieht man zarte 
laͤnglichte Streiffen, welche von Wirbel wie en 
ausgehen. 

Sie hat einige Aehulichkeit mit mE (qua- 
mula. (oben Num. VI.) erreicht eine autehnliche Grd- 
ße und kommt aus bein Norwegiſchen Meere. 

XXXIL Anomia . Die punktirte 
Auomie. | 
Linne peg. 3346. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 

77. Fig. sg. 
| Dieſe Anomie hat ſowohl auf-ihrer flachen, plats 
ten, durchbohrten, als auf ihrer etwas gewoͤlbten 
Schale viele Punkte; doch mit dem Unterſchiede; daß 
die Punkte der flachen S Schale von Außen vertieft 

und 
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und von Innen erhoͤht ſind, die Punkte der gewoͤlb⸗ 
ten Schale aber von Außen erhöht und ordentlich ges 
reyhet ſind. 

Die Schalen dieſer kleinen faſt zirkelrunden Mu⸗ 
ſchel find dünn, durchſichtig und zerbrechlich und fie 
kommt von der Juſel Ferroe, 

XXXIII. Anomia undulata. Die wellenfoͤr⸗ 
mig geſtreiffte Anomie. 
Linne pag. 3346. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 

77. Fig. 699. \ 
Dieſe Anomie hat bisweilen eine roͤthliche Far⸗ 

be und einen gekerbten Rand. Die eine Schale, 
welche feſt geſeßen, iſt flach, duͤnn, glatt, zerbrech⸗ 
lich, und hat eine weite eyfoͤrmige Oeffnung. Auf 
der andern mehr gewoͤlbten, ſtaͤrkern, ſieht man viele 
feine bogenfoͤrmige Queerſtreiffen, welche von dicken, 
laͤnglichten, ſchlangenfoͤrmigen, wellichten, gebogenen 
Streiffen durchkreutzet werden. Man ſindet fie in 
der Nordſee und in dem Mittelaͤndiſchen Meere. 

XXXIV. Anomia capenfis. Die geſtreiffte 
Anomie vom Vorgebuͤrge der guten Hoff⸗ 

nung. 25 
Linne pag. 3347. Martini Couchyl. Th. 8. 
tab. 77. Fig. 7og. a. b. c. f 
Sie hat keinen Schnabel, aber beym Wirbel 

und Schloße eine fo weite Oeffnung, als wenn fie 
daſelbſt abgeſtutzt worden wäre. Die eine Schale iſt 

flach, wenig erhoben, die andere aber ſehr ſtark ge⸗ 
wölbt. Beyde Schalen haben viele dicke ſenkrechte 
Streiffen, und einen fein gekerbten, abgerundeten 
Rand. Bey der flachen Schale erhebt ſich an der in⸗ 
nern Wand eine Rippe, die unterwaͤrts ein paar Sta⸗ 
cheln und darneben ein paar zimlich große Vertiefun⸗ 

gen hat. 
S 5 Sie 
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Sie kommt vom Vorgebirg der guten Hoffnung. 

XXXV. Anomia detruncata. Die gekoͤpfte 
Anomie. 
Linne pag. 3347. Martini Conchyl Th. 8. tab. 

78. Fig. 705. a. b. c. d. f 
Dieſe Anomie ſcheint bey ihrem Schloße wie ge⸗ 

koͤpft zu ſeyn und bildet ihren Bau nach einen halben 
Zirkel. Die eine Schale iſt zimlich flach, die andere 
ein wenig gewoͤlbter. Vom Wirbel herab lauffen 
laͤnglichte dicke Streiffen. Die flaͤchere Schale hat 
inwendig an der innern Wand, drey auch mehr her⸗ 
vortrettende Rippen, und die wenig gewoͤlbte Ober⸗ 
ſchale hat innerlich ſenkrechte Streiffen, und in der 
Mitte eine Rippe, wie eine Scheidewand. 

Dieſe kleine Anomie hat einen durchbohrten Wire 
bel und bewohnt das Mittelaͤndiſche W wo ſie 
auf Corallen feſt ſitzet. 

XXXVI. Anomia fanguinolenta. Die bluti⸗ 
ge Anomie. 

Linne pag. 3347. Martini Conchyl Th. 8. tab. 

78. Fig. 706. 
Dieſe Anomie iſt glatt, durchſichtig und horn⸗ 

artig. Die gewoͤlbte Oberſchale bildet auf ihrer Mit⸗ 
te einen hohen breiten Ruͤcken, welcher roth gefaͤrbt 
iſt, und auf deßen beyden Seiten feine Strahlen ge⸗ 
ſehen werden. Ihr durchbohrter Wirbel, tritt ein 
wenig uͤber die andere Schale hervor und beym aͤuße⸗ 
ren Rande ſieht man in der Mitte einen halbrunden 
Ausſchnitt. Die Unterſchale iſt auch erhoben und ge⸗ 
woͤlbt und nahe beym Rande ſieht man eine Vertie⸗ 
fung und Einbeugung. Sie kommt aus Oſtindien. 

XXXVII. 
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XXXVIL Anomia vitrea. Die Glasbohrmu⸗ 
ſchel, die glatte Anomie von Mahon, 
der Hahn und die Henne. 

Linne pag., 3347. Martini Conchyl. Th. g. tab. 
78. Fig. 707. bis 709. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 
30. Fig: 4. Born. Mus Caes. Vindob. Teftac. pag. 
116. auf der Vignette. Naturf. III. Stuͤck tab. 3. 
Fig. 5. 

Die Slasbohrmuſchel hat einen eyfoͤrmigen Bau, 
und glaͤuzendweiße, dünne, durchſichtige, zerhrechli— 
che Schalen, die dem feinſten Marienglaſe gleichen. 
Sowohl die Ober „als Uuterſchale iſt gewoͤlbt und 
bauchig, auch ſchließen beyde beym ſcharfen eyfoͤrmigen 
Rande genau zuſammen. Am Wirbel, der ſich uͤber die 
Unterſchale hinuͤber beugt, ſieht man ein zirkelrun⸗ 
de Oeffnung. Die inneren Waͤnde ſind glaͤnzend glatt, 
und das Schloß hat außer den Seitenzaͤhnen der Ober⸗ 
ſchale, noch ein paar knoͤcherne Zungenſtrahlen oder 
Rippen, die von der Grundflaͤche des Schloßes in 
der Unterſchale, wie Gabeln in die innere Hoͤhlung 
hineingehen. Man findet ſie in dem Mittelaͤndiſchen 
Meere. | 

XXXVIII. Anomia Cranium. Die norwegi⸗ 
ſchen Glasbohrmuſchel. 8 
Linne pag. 3347. Schröter Journal, Th. 3. 

ab, 2, Fig. 2. 
Dieſe Glasbohrmuſchel iſt zirkelrund gebaut, 

wenig gewoͤlbt, duͤnuſchalig, durchſichtig, zerbrech⸗ 
lich und weiß. Ihre Queerſtreiffen find ſehr fein, 
welche man am deutlichſten bemerkt, ſo lang die Mu⸗ 
ſchel ihre ſchmutzig braͤunliche Oberhaut hat. Auf der 
laͤngern mit einem durchbohrten Wirbel verſehenen 
Schale ſieht mau mit einem bewaffneten Auge ſehr 
feine, dicht bey einander liegende, wellenförmig lauf⸗ 
ſeude Streiffen, die das bloße Aug nicht m 

Die⸗ 
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Dieſe Anomje hat wie man ſieht viele Aehnlichkeit mit 
der vorhergehenden, aber auch viel eigenes, und ſie 
kommt von den Norwegiſchen Ufern. i 

XXXIX. Anomia dorfata. Die geſtreiffte 
Bohrmuſchel von der magellaniſchen 

Straße, 

Linne pag. 3348. Martini Conchyl. Th. g. tab. 
v3. Fig. 710, 711. Naturforſcher HI. Stuck. tab. 
Fe g 1 

Dieſe Vohrmuſchel hat eine herzfoͤrmige Bildung, 
eine aſchgraue Farbe, und zimlich ſtarke Schalen. 
Durch ihre vielen ſchalichten Ringe und bogenfoͤrmigen 
Queereinſchnitte und Runzeln, wie auch durch die 
vielen vom Wirbel herablauffenden Streiffen wird ſie 
ganz rauh gemacht. Auf der gewoͤlbten Schale, wo 
ſich der runde, durchbohrte Wirbel befindet, ſieht 
man in der Mitte von Wirbel bis zum aͤußern Rande 
einen merklich erhabenen Ruͤcken, auf der andern 
ebenfalls etwas erhobenen Schale aber zeigt ſich in der 
Mitte, und beſonders am Rande eine Vertiefung, 
die in den Ausſchnitt der Oberſchale hinein paßet. 
Der eckigte ausgeſchweiffte Rand ſißt voller Kerben 
und dieſe Anomie wohnt auf der magelloniſchen Straße. 

XL. Anomia pfittacea. Der Vogelſchnabel, 
der Papageyſchnabel. 1 

Linne pag. 3348. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 78. Fig. 713. a. b. c. Spengler. Catal. raifon, 
tab. 4. Fig. 8. | L 

Der vogelſchnabel iftdurchfichtig, hornartig und 
meeiſtens ſchwarzgrau. Der durchbohrte Schnabel, der 

in der einen etwas groͤßern und mehr verlaͤngerten 
Schale liegt, beugt ſich wie ein Vogelſchnabel uͤber die 
andere kleine Schale hinuͤber, und ſeine Oeffnung 
iſt dreyeckigt. Auf der Ober- und Unterſchale 

5 ſieht 
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ſieht mau viele ſenkrechte Streiffen. Die Oberſcha⸗ 
le, au der ſich der gekruͤmmte Schnabel befindet, iſt 
mehr flach als erhoben und nahe beym Rande wie 
eine hohle Falte vertieft und eingebogen. Die kuͤrzere 
Unterſchale iſt ſehr conver und hat eine ſtarke Wöls 
bung. Der Rand iſt ſcharf, glatt, eckig, bey der 
einen Schale in der Mitte ſehr verlängert und aus⸗ 
gebogen, bey der andern aber verkuͤrzt und eingebogen 
doch ſchließen beyde Schalen genau zuſammen. Ohn⸗ 
weit des Schloßes befinden ſich ein paar Seitenzaͤhne. 

Man findet ſie auf der Straße Davids, an den 
Ufern des weſtlichen Groͤnlands. 

XLI. Anomia dritentata. Die dreyzaͤhnigte 
Anomie. 

Linne pag. 3348. 5 Th. g. Vig⸗ 
nette 13. S. 65. Fig. a. b. c. d. F. 

Dieſe Anomie beſteht aus 1 gewach ſenen 
Schalen, die man nicht aus einander nehmen kann, 
man ſieht zwar auf beyden Seiten am Rande eine 
kleine Spalte, aber dieſe geht nicht durch die ganze 
Sch ale hindurch, und man kann fie alſo auch nicht öffnen, 
Sie beſteht aus drey Spitzen, davon zwey in der 
Gegend des abgerundeten Theils der Anomie auf bey⸗ 
den Seiten ſtehen, die dritte aber den ſonderbaren 
Koͤrper endigen. Dieſe Spitzen haben die Form der 
Roͤhren und ſind hohl, und die Hoͤhlung iſt an der 
unterſten Spitze am merklichſten. Die groͤßere Seite 
der Muſchel, bey der ſich, unter dem ſtumpfen halb⸗ 
runden Wirbel die gewoͤhnliche Oeffnung befindet, 
hat auf ihrer Oberflaͤche vier laͤnglichte Falten und 
Furchen. Die Schalen find dünn, durchſichtig, zer— 
brechlich, fein queergeſtreifft und gelblich gefärbt, 
5 diefe ſeltene Anomie bewohnt das Mittelaͤndiſche 

eer. 
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XLII. Anomia fpondylodes, Die klappmu⸗ 4 
fhelfürmige Anomie. | 

Linne pag. 3348. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 
211. Fig. 45. 5 

Dieſe Anomie iſt oval gebaut, mit einzelnen j 
Queerrunzeln verſehen, und hat einen ſtumpfen, rin, 
nenartig offenen Wirbel, der eigentlich nicht durch⸗ 
bohrt iſt, weil ihn die Unterſchale zur Scheidewand 
dienet und ibu! in der Gegend des Schloßes verſchließt. 

Ju dem Schloße ſieht man zwey wenig hervor⸗ 
ragende Seitenzaͤhne. 

XLIII. Anomia ventricoſa. Die bauchige 
Bohrmuſchel. | 

Limne pag. 2348. Schroͤter Journal Th. 3 
tab. 2. Fig 3. 

Dieſe Bohrmuſchel hat einen laͤnglicht runden 
Bau, iſt aber auf der einen Seite länger als auf der 
andern, Der Schnabel iſt rinnenfoͤrmig offen und 
die Farbe iſt ſchmutzig weiß ⸗ gelb. 

h Anomia gryphoides. Der Greifſchna⸗ 
el. 

Linne pag. 3348. Schroͤter Journal Theil. 4. 
tab. 2. Fig. 8. 

Dieſe Anomie hat viele Aehnlichkeit mit den 
Gryphiten, aber einen wenig gekruͤmmten, abge⸗ 
ſtumpften, wie abgeſchnittenen Schnabel, der inwen⸗ 
dig hohl iſt. Die Ooerflaͤche iſt glatt, der Bau oval, 
ber äußere Rand wie abgeſtumpft, die Schale zimlich 
ſtark, und die Farbe ſchmutßig weiß. 

XLV 
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XLV. Anomia flexuofa. Die umgebogene 
Bohrmuſchel. 
Linne pag. 3349. Schroͤter Einleit. in die Con⸗ 

chyl. Th. 3. Seit. 418. num. 23. tab. 9. Fig. II. 
Diefe Anomie iſt ſattelfoͤrmig gebogen, duͤnn— 

ſchalig, ſchilfricht, und bisweilen auf den gewölbten 
Theil der Unterſchale, der ſilberfaͤrbig iſt, rauchfaͤr⸗ 
big gefaͤrbt. Die Einbeugung befindet ſich in der 
Mitte der Muſchel, und von da an bis zum aͤußeren 
Rande liegen die Schalen ſo genau aufeinander, daß 
ſie der Btwohner fuͤr ſich nicht nüßen kann. Die Uns 
terſchale hat nach dem Wirbel zu eine ſtarke Woͤlbung, 
und nahe am Wirbel ein ſehr großes, zirkelrundes 
Loch. Sie kommt aus Norwegen. 

XLVI. Anomia rugoſa. Die queergerunzelte 
Anomie. 
Linne pag. 3349. Schröter Ginleit. in die Con⸗ 

chyl. Th. 3. Seit. 419. num. 24. tab 9. Fig. 12. 
Dieſe Anomie hat einen ovalen Bau, und duͤnne, 

glatte, ſchmutzigweiße Schalen. Wenn man die Mu⸗ 
ſchel in drey Theile abtheilt, ſo ſind zwey Theile der 
Oberſchale gewoͤlbt, und der dritte iſt flach. Der 
gewoͤlbte Theil iſt an der Unterſchale vertieft, 
der flache aber etwas gewoͤlbt, und unterſcheidet ſich 
durch eine Rippe von dem vertieften Theile. Die 

Oeffnung der Unterſchale iſt klein und nierenförmig, 
der Rand iſt ſchneidend ſcharf, und die Oberſchale hat 
feine, dicht beyſammenſtehende Queerrunzeln. Aus 
Norwegen. 

XLVII. Anomia 1 0 Die cylindriſche 
Anomie. 

Linne pag. 3349. Schröter Einleit. in die Con⸗ 
chyl. Th. 3. Seit. 419. num. 15. tab. 9. Fig. 13. 

Diefe 
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Dieſe Anomie hat faſt eine völlig cylindriſche 
Geſtalt, und nur nach dem aͤußeren Rande zu iſt ſie 
etwas ſchmaͤhler. Beyde Schalen find aͤußerſt duͤnn 
und zerbrechlich; die Oberſchale iſt ſtark gewoͤlbt, die 
Unterſchale aber iſt vertiefter und noch duͤnner. Die 
Oeffnung iſt oval, und der Wirbel, der in der einen 
Schale vertieft, in der andern aver erhöht iſt, vers 
tritt die Stelle eines Schloßes und iſt aͤußerſt klein. 
Sie kommt aus Norwegen. 

XLVIII. Oſtrea Nucleus. Die Nuß. 

Linne pag. 3349. 
Iſt oval, glatt und laͤnglich gerippt. Aus dem 

norwegiſchen Meere. 

XLIX. Anomia avenacea. ane 

Linne pag. 3349. 
Dieſe Anomie ift, birnförmig de und aun 

Rande ausgeſchweifft und flach gedrückt. 

L. Anomia Sandalium. Der Pantoffel, der. 
Schuh. 
Linne pag. 3349. 
Der Pantoffel hat eine dere gebaute, 

ſtarke Schale. Die eine Hälfte gleichet einem fla⸗ 
chen, hemiſphaͤriſchen Deckel, der concentriſch ge⸗ 

ſtreifft iſt. Bis itzt findet man dieſe Auomie bloß 
verſteinert. 

Drey⸗ 
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it. Miesmuſcheln, zytuln. 

Linne Genus. 315. pag. 3350. 

Die Miesmuſcheln haben zwey grobe, unanſehn⸗ 
liche ag: „die ſich oft mit einem ſeidenen Puͤſchel 
an andere Koͤrper feſtſezen. Das Schloß hat keine 
Zaͤhne, ſondern es beſteht aus einer ausgehoͤhlten, 
laͤnglichen, pfriemenfoͤrmigen Linie. Allein, ſowohl 
der Bau der Schalen als des Schloßes iſt veraͤnder— 
lich, doch iſt die oben erwähnte Schloßlinie faſt allen 
Arten gemein, ausgenommen dem Mytilus Criſta galli, 
Hyotis, frons, niveus, &c. &c. Einige haben 

auch nebſt dieſer Linie noch Zaͤhne, wie Mytilus by- 
dens, ungulatus, &c, Mytilus edulis erſcheinet 
bald mit, bald ohne Zaͤhne. Linne ſagt noch, einige 
haben ſeidene Puͤſcheln, vermoͤg welchen ſich dieſe 
Muſcheln an fremde Körper feſtſetzen, das gilt aber 
nur von einigen wenigen, als von Mytil. Criſta galli, 
frons, edulis, &c. &c. Der Bewohner dieſer Mu⸗ 
ſcheln iſt vermuthlich eine Aſcidia. 

A. Miesmuſcheln, die ſich auf fremde Koͤrper 
ſetzen, und ſich auf ihnen mit lauen oder 

Hacken befeſtigen. 

I. Mytilus Criſta galli. Der Hahnenkam m, das 
| Schweinsohr, der Fledermausflügel. 

Linne pag. 3350. Martini Couchyl. Th. 8. 
tab. 75. Fig. 083. 684. Knorr Verguuͤg. a * 
eee T 
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tab. 10. Fig. 3. 4. 5 Th. 5. tab. 16. Fig. 1. tab. 17. 
Fig. I. 2. 3. | 

Der Zahnenkamm hat bald tiefe, bald flache, 
ſcharfe, ſpitzwinklichte, gefaltene, dornichte Falten, 
viele erhoͤhte Punkte und feine Streiffen. Beyde 
Schalen ſind gleich, und ſchließen bey dem rauhen 
Rande genau zuſammen. Auf den inneren ſpiegel⸗ 
glatten Waͤnden herrſcht eine glaͤnzende, dem Honig 
gleichende Farbe, und das Schloß hat wie die Aus 
ſtern ein dreyeckigtes Gruͤbchen, und einige daſelbſt 
hackenfoͤrmige Arme oder Klauen, womit ſie ſich an 
andere Koͤrper anklammern. Einige haben ein pur⸗ 
purfaͤrbiges, violetblauliches, und andere ein helles, 
zimmetfaͤrbiges oder kaſtauienbraunes Farbenkleid. Er 
kommt aus Oſtindien. f 

Ab. a. Der Hahnenkamm des rothen Meeres. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 75. Fig. 675. 
Diefer Hahnenkamm hat ungleiche Schalen, in. 

dem die Oberſchale viel flaͤcher und kleiner iſt, als die 
vertiefte und mehr gewoͤlbte Unterſchale; doch ſind ihre 
kurzen, ſtumpfen Falten, die am aͤußerſten Rande 
am weiteſten und merklichſten ſind, groͤßtentheils 
einander gleich. Das Schloß beſteht aus einem drey⸗ 
eckigen Gruͤbchen, und einige haben daſelbſt einen klei⸗ 
nen von der Unterſchale ausgehenden Schnabel, auf 
deſſen Mitte fich eine dreyeckigte Vertiefung befindet. 
Auf dem Rande ſtehen zu beyden Seiten kleine 
Zähne, auch ſieht man am innern Rande erha— 
bene Punkte, und an den inneren Waͤnden ein 
ſchoͤnes Perlmutter. DR 

Ab. b. Der aͤchte linke Hahnenkamm. 

Martini Conchyl. Th. 9. tab. 116. Fig. 998. 
Dieſe Abaͤrderung iſt gelbziegelroͤthlich, runzlicht 

und hat einen gefaltenen Rand. Sowohl, der Wir⸗ 
bel 

1 
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bel ber Ober- als der Unterſchale kehrt ſich nach der 
linken Seite zu. 

II. Mytilus Hyotis. Der doppelte Hahnen⸗ 
kamm, der Blaͤtterkamm. | 

Linne pag. 3350. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 75. Fig. 685. | 
Der Blaͤtterkamm beſteht aus lauter Lamellen, 

Runzeln, Blättern und Falten, die mit offenen, fla⸗ 
chen Schuppen beſetzt ſind, hat aber gar keine Punkte. 
Die Falten krummen ſich bald zur rechten, bald zur 
linken Seite hin, und unter den dornichten, hohlen 
Stacheln ſind einige beynahe einen Zoll lang. Der 
innere Rand iſt nicht mit Punkten befegt, ſondern ganz 
glatt. Die Farbe iſt ſchmutzig⸗gruͤnlich⸗gelb, und das 
Schloß hat in dem ſpißzig zulaufende, dreyſeitigen 
Schnabel eine dreyeckige Grube mit einem knorplichten 
Bande. Er wohnt in Oſtindien auf Seepflanzen. 

III. Mytilus Frons. Das Kammblatt, das 
kleine Blatt. 

Linne pag. 3350. Martini Condyl. Th. 8. 
tab. 75: Fig. 686. Knorr Verguuͤg. Th. 4. tab. 8. 
Fig. 3. Born Mus. Caes, Vindob. Teftac. Seis. 12 1. 
auf der Vignette Fig. b. 
Das Kammblatt hat gefaltene, etwas glatte 

Schalen, ein dreyeckigtes Gruͤbchen im Schloße und 
einen faltenvollen, ausgezackten Raud. Die Uuter⸗ 
ſchale hat in ihrer Mitte eine vertiefte Rinne, an der 
ren Seite Arme oder Klauen ſind, womit ſich dieſe 
Muſchel an fremde Körper befeſtiget. Die Ober, 
ſchale aber hat in ihrem Mittelpunkte eine erhöhte 
Rippe oder Wulſt, und bey ihrem Rande erhoͤhte 
Punkte. Der Bau iſt gewöhnlich oval und die Farbe 
meiſtens roͤthlich, blaulich oder braun u. d. gl. Man 
findet dieſen Mytilus an 5 Weſtindiſchen Strauden, 

2 und 
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und er hat beſonders in Anſehung des Schloßes und 
der Geſtalt ſehr viele Aehnlichkeit mit Oftrea Folium, 
unterſcheidet ſich aber durch ſeine mindere Groͤße. 

B. Flache, platte Miesmuſcheln, die gleich⸗ 
ſam mit Ohren verſehen ſind. 

IV. Mytilus margaritiferus. Die Perlmutter⸗ 
misichel, das Hundsohr, die gefleckte 
Henne, die Perlmutter. 

Linne pag. 3351. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 80. Fig. 717. bis 721. Knorr Verguuͤg. Th. 2. 
tab. 25. Fig. 1. 2. 3. Th. 4. tab. 18. Fig. 1. Born 
Mus. Caes. Vindob. Teſtac. Seit. 121. auf der Die 
gnette Fig. a. 

Die perlmutter »Muſchel hat zuſammenge⸗ 
druckte, flache, abgerundete Schalen, und beſtehet 
meiſtens aus lauter Lamellen, die ſchichtweiſe uͤber 
einander liegen. Allein, einige Abänderungen find 
ganz glatt, andere ſchilfricht, und noch andere giebt es, 
deren Lamellen gegen dem Rand zu faſt den Dornen 
gleichen. Kleinere Beyſpiele haben an der kuͤrzern Seite 
eine Hervorragung oder ein Ohr. Inweudig haben 
ſie alle bis auf den aͤußeren Rand ein ſchoͤnes Perl⸗ 
mutter, das ſich auch von Außen zeigt, wenn man ſie 
abſchleifft. Ihre Farbe iſt ſehr verſchieden, meiſtens 
einfarbig, beſonders ſmaragdgruͤn, andere find ges 
ſtrahlt, beſonders braunroth oder pfirſchichbluͤchfarb | 
mit weißen Strahlen, oder weißlich mit grünen Strah⸗ 
len u. dgl. Dieſe Miesmuſchel kommt aus Oſt- und 
Weſtindien. 1 ' 

V. Mytilus Unguis. Der Fingernagel. 

Linne pag. 3381. 
Dieſe Miesmuſchel hat eine zarte, suschfichfige, 

weiße, abgerundete, 12 ſenkrecht geſtreiffte, inwens 
dig 

\ 
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dig ſilberfarbe Schale, die einigermaßen mit Ohren 
verſehen, in der Gegend der VBaſis eingebogen und 
ſehr klein iſt. Das Schloß iſt eine Aus hoͤhlung am 
flachen Rande mit drey undeutlchen Furchen. Dieſe 
Mies muſchel mag vielleicht beſſer unter den Auſtern, 
als hier ſeine Stelle haben. | 

Linne giebt das Mittelaͤndiſche Meer zu ihrem 
Wohnorte an. 1 

C. mies muſcheln, die einen bauchigen Bau 
0 haben. 

VI. Mytilus Lithophagus. Der Steinbohrer, 
die Steindattel, die Steinmuſchel, die 
Corallenbohrcrin. 

Linne pag. 3351. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 82. Fig. 792. 793. Born Mus. Caes. Vindob. 
Teſtac. tab. 7. Fig. 4. > 

Der Steinbohrer iſt cylindriſch oder walzenfürs 
mig gebaut, duͤnnſchalig, zerbrechlich, au beyden En« 
den abgerundet und fein queergeſtreifft. Im Schloße 
ſieht man eine vertiefte Linie, und darneben ein ſchwar— 
zes, lederartiges Band, und die Farbe iſt bald von 
Außen ſchwarz und inwendig opalartig blaͤulich, bald 
gruͤnlich und inwendig perlmutterartig u. dgl. 

Dieſe Mies muſcheln wohnen in Oſt- und Weſt⸗ 
indien und in dem Mitteländiſchen Meere in Steinen, 
Coralleu, Conchylien und anderen Seeprobukten. 

Ab. a. Mytilus cinnamomeds. Die weſtindiſche 
gemeine Miesmuſchel, die zimmetfarbige Miesmu⸗ 

ſchel. | 

Martini Conchyl. Thl. 8. tab. 82. Fig. 732. 
Dieſe Abaͤnderung hat etwas gekruͤmmte, gegen 

einander gekehrte Wirbelſpitzen, einen Zahn im Schloße, 
ein braunes Oberkleid und ſchwach perlmutterfarbige 

. Bu innere 
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innere Waͤnde. An der einen Seite find die Schalen 
etwas platt gedeuͤckt und eingebogen, und Rüben da⸗ 
ſelbſt eine Oeffnung. 

VII. Mytilus rugofus, Die runzlichte Mies⸗ 
muſchel. | 
Linne pag, 3351. Schröter Einleit, in die Con⸗ 

chyl. Th. 3. Seit. 430. tab. 9. Fig. 14, a. b. 
Dieſe Mies muſchel hat einen rhomboidaliſch ey⸗ 

fürmigen Bau, und an beyden Enden ſtump fe, ſenk⸗ 
recht 0 mit dicht beyeinander liegenden Queer⸗ 
runzeln verſehene Schalen. Im Schloße ſieht man 
keinen Zahn, die Schloßlinie aber und ihre Gegend 
iſt ſtark aufgeworſen. Die Muſchel iſt ſtark ge⸗ 
woͤlbt, klein, und auswendig unanſehnlich grauweiß, 
inwendig aber iſt die Hälfte der Muſchel blau, die 
andere weiß, und man findet fie in den Norwegiſchen 
Seen. 

VIII. Ofrea bilocularis, Die Miesmuſchel 
mit der Scheidewand. 
Linne Pag. 3351. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 82. Fig. 736, 4. 8, Fig. 737. 1. 2. 3. Spengler 
Catal. raifon, tab. 6, Fig, 3. 4. 5. | - 

Dieſe Miesmuſchel hat einen eyfoͤrmigen Bau 
und geſtreiffte muter einem grünen Epiderme, in- und 
auswendig blaue Schalen. Die Vorderſeite iſt durch ei⸗ 
nen ziemlich ſcharfen Rand von der Hinterſeite gleich⸗ 
ſam abgeſchultten, flach, in der Mitte merklich ver⸗ 
tieft, und mit einer ziemlich weiten ovalen Oeffnung 
verſehen. Die Hiunterſeite iſt ſtark gewoͤlbt und die 
Wirbelſdizen ſind gekruͤmmt, neigen ſich nach der 

Vorderſeite, und find mit einer weißen, ziemlich lan⸗ 
gen Shteewand verſehen, die queer vorliegt. Die 
ganze Muaſchel iſt mit ziemlich ſtarken, ſenkrechten 
Streſſſen belegt, die den aͤußern Rand 5 ma⸗ 

hen, 
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chen, und durch einige Queerringe durchkreutzt wer⸗ 
den. Im Schloße ſteht ein deutlicher Zahn, der in 
ein Gruͤbchen der Gegenſchale paßt, und die Schloß⸗ 
linie iſt ziemlich tief. Dieſer Mytilus kommt von 
Nicobar. f a 

IX. Mytilus exuſtus. Die vielgezahnte Mies⸗ 
muſchel. | 

Linne pag. 3351. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 84. Fig. 754. 1 
Dieſe Miesmuſchel iſt winklicht oder etwas drey⸗ 
eckig gebaut, denn auf der einen Seite iſt ſie wie ab⸗ 
geſchnitten und ſelbſt auf der andern Seite winklicht. 
Die Schalen haben ziemlich ſtarke Streiffen, die den 
aͤußern Rand gekerbt machen, und daſelbſt aſtfoͤrmig 
erſcheinen. Die aͤußere Schloßſpalte iſt etwas flach, 
und geht nicht über die Wirbelſpitzen hinaus. Im 
Schloße ſieht man einen etwas unkenntlichen Zahn, 
der in ein gegenſeitiges Gruͤbchen ſchließt. Die Farbe 

iſt roſtfarbig, wie verbraunt, oder weißlich, gelblich 
oder braun, und bisweilen inwendig blaͤulich. Man 
findet dieſe Muſchel auf Barbados, St. Thomas, zu 
St. Croix und im rothen Meere. 

X. Mytilus barbatus. Die bartige Miesmu⸗ 
ſchel. Ä | 

Linne pag. 3353. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 84. Fig. 749. ˖ 5 g 

Das Epiderm dieſer Muſchel iſt rauh, roſtfaͤr⸗ 
big und beſonders am aͤußeren Rande mit Haaren be- 
feßt. Unter dieſem Epiderm liegt eine roͤthliche, blaue 
oder weißliche Farbe. Dieſe Miesmuſchel hat ſehr 
viele Aehnlichkeit mit dem folgenden Mytilus edulis, 
und unterſcheidet ſich bloß durch die Farbe und durch 
den Bart. Sie iſt klein und kommt aus dem Mit⸗ 

telaͤndiſchen und Norwegiſchen Meere. 

a XI. 
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XI. Mytilus edulis. Die eßbare Miesmuſchel, 

der Blaubart, die gemeine Miesmuſchel. 
Linne pag. 3353. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 

84. Fig. 750. 751. 755. Knorr Vergnuͤg. Th, r. tab. 
4. Fig. 5. 6. Th. 4. tab. 15. Fig. 1. Th. 5. Fig. 12 
Regenfuß Th. 1. tab. 7. Fig. 8. tab. 11. Fig. 58. 
tab. 12. Fig. 71. Fig. 72. | 

Dieſe Miesmuſchel hat beynahe eine dreyſeitige 
Bildung. Der Mittelpunkt des Ruͤckens iſt ſtark er⸗ 
hoͤht, und bildet einen runden Wulſt, von welchem 
die Vorderſeite, an der ſich die Schloßlinie befindet, 
in einen ſcharfen Rand ausgeht; die Hinterſeite aber 
iſt flach. Der aͤußere Rand iſt ſchneidend ſcharf, die 
Wirbel ſind ſpitzig, doch kehren ſie ſich nach der Hin⸗ 
terſeite, und haben, wenn ſie abgerieben ſind, eine 
weiße, ſchwach perlmuutterfaͤrbige Farbe. Die Scha⸗ 
len ſind ziemlich glatt und meiſtens blau gefaͤrbt, doch 
erſcheinen ſie ſowohl in Anſehung der Farbe in vielen 
Abaͤnderungen, die Herr Chemniß Theil 8. Seite 
174. beſchreibt. Einige nemlich haben einen geſtreck⸗ 
teren, ſchmaͤhleren, andere hingegen einen breiteren 
und kuͤrzeren Bau, einige haben ein ſchwarzblauliches, 
andere ein himmelblaues, und noch audere ein brau⸗ 
nes oder gelbliches Epiderm. Einige ſind einfaͤrbig 
blau, andere haben gefaͤrbte Streiffen und Strahlen, 
die am ſichtbarſten ſind, wenn man die Muſchel ge⸗ 
gen das Licht haͤlt. Einige haben im Schloße gar 
keine Zaͤhne, andere hingegen zwey bis drey oder noch 
mehrere. Gewoͤhnlich lauffen ſehr feine Queerringe 
über die Schalen, nemlich neue Schalen- Anſaͤtze. 

Dieſe Miesmuſcheln pflegen ſich durch ein ziem⸗ 
lich großes ſeidenes Puͤſchel an einander, oder an an⸗ 
dere Körper feft zu feßen, und man findet ſie haͤuffig 
in den europaͤiſchen und indiſchen Meeren, in der 
Nordſee, in Groͤnland und Ißland. } 

Ab. 
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Ab. a. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 362. Fig. 202. 
Diefe Abänderung hat einen langen, ſchmahlen 

Dan, eine dünne, weißliche Schale und etwas ger 
kruͤmmte Schnaͤbel. 

Ab. b. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 362. Fig. 201. 

Dieſe ift lang und ſchmahl gebaut, nach dem 
aͤußeren Rande zu merklich ausgebreitet, blaͤulich ge— 
färbt, und hat einen ſpitzigen, etwas gekruͤmmten 
Schuabel. 

Ab. c. Liſter Hifior. Conchyl. tab. 363. Fig. 204. 

Dieſe iſt an ihrer Hinterſeite merklich gekruͤmmt, 
an der Vorderſeite abgerundet und dunkelgruͤn gefaͤrbt. 

Ab. d. Der Blaubart der ſuͤßen Waͤſſer. 

Gualtieri Index Teftar. tab, 7. Fig. A? N 
Iſt aͤußerſt klein, nach dem Wirbel zu gekruͤmmt 

und aſchgrau gefärbt. Der äußere Rand iſt flach ge⸗ 
rundet, und die Wirbel ſind ſehr ſpitzig. 

XII. Mytilus ungulatus. Die Klauenmuſchel⸗ 

Linne pag. 3354. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
84. Fig. 756. Kegenfuß Th. 1. tab. 4. Fig. 47. 
Die Rlauenmuſchel hat glatte, etwas gekruͤmmte, 

ſtark gewoͤlbte, mit Queerringen belegte, ſchwarze, 
mit etwas Gruͤn untermiſchte Schalen, die neben 
einander gelegt ein Paar Thierklauen vorſtellen. Die 
Wirbel ſtehen von einander ab, und ſind ſcharfſpitzig, 
ihre Spitzen ſind ſtark gekruͤmmt, und das Schloß hat 
daſelbſt zwey, drey oder vier Zaͤhne. Einige ſind 
gruͤn oder blaulich gefaͤrbt, und haben unter dem Wir⸗ 
bel ſechs Zaͤhnchen, von denen aber die drey letztern 
aͤußerſt klein ſind, und am innern Rande der Schloß⸗ 
linie liegen wohl 100 deutliche Kerben. Uiberhaupt 
hat dieſer Mytilus ſehr viel aͤhnliches mit dem vor⸗ 

18 her⸗ 
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hergehenden Mytilus edulis, und man findet ihn im 
Mittelaͤndiſchen Meere, und beym Vorgebirge der 
guten Hoffnung. f 

Ab. a. Die breite Miesmuſchel von Neuſeeland. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 83. Fig. 745: 
Dieſe Abaͤnderung iſt groͤßtentheils ſchwarz, und 

hat nur einige braune Stellen. Die Schalen ſind 
dick und ſtark gewoͤlbt. Die breite große Vorderſeite 
wird von der kleinern und ſchmaͤhlern durch einen ho» 
hen Rand getrennt. Die inneren ſpiegelglatten Waͤn⸗ 
de ſind glaͤnzend perlmutterfaͤrbig, und unter dem 
Schloß wirbel ſteht ein einziger Zahn. ze 

XIII. Mytilusbidens, Die zweyzaͤhnige Mies⸗ 
muſchel, die ſtark geſtreiffte Miesmuſchel, 
die gerippte Miesmuſchel. - 

Linne pag. 3354. Martini Conchyl. Ty. 8. 
tab. 83. Fig. 742.743. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 
30. Fig. 3. Th. 5. tab. 13: Fig. 6.2 Th. 6. tab. 4. 
Fig. 3? b 

Dieſe Miesmuſchel hat viele Aehnlichkeit mit 
dem vorhergehenden Mytilus ungulatus, beſonders in 
Anſehung des Baues, der gekruͤmmten, von einander 
abſtehenden Schnaͤbel, der eingedruͤckten Hinterſeite 
und in Anſehung des gewoͤlbten Forms; allein, ſie 
iſt etwas ſchmaͤhler als die vorhergehende, und hat 
im Schloße nur zwey feine Zaͤhnchen, und auf der 
Oberflaͤche ſtarke, etwas runzlichte, ſchraͤglauffende, 
bisweilen gabelfoͤrmige Streiffen, die hie und da von 
einigen Queerringen durchſchnitten werden. Das Epi⸗ 
derm iſt hornartig grau, braun, ſchwarz oder blau 

u. d. gl. Abgeſchliffen erſcheinen ſie in verſchiedenen 
Farben, und ſind dann glaͤnzend glatt. Man findet 
fie auf der magellaniſchen Straße und bey der guineis 
ſchen und afrikaniſchen Kuͤſte. 

XIV. { 
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XIV. Mytilus Modiolus, Die Tulpe, die pa⸗ 
anche Miesmuſchel. 
Linne pag. 3354. Martini Couchyl. Ab 10 

tab. 85, Fig. 757. bis 760: Knorr Verguuͤg. 2 
4. tab. 15. Fig. 3. 

Die Tulpe hat unter einem ſchwarzen oder gruͤr 
lichem Epiderm eine blauliche oder blaue mit 7 9 
untermiſchte Farbe. Die Wirbelfpigen kehren ſich 
nach der eingedruckten, in der Mitte eingebogen en 

Hinterſeite zu; die Vorderſeite hat gekruͤmmte, und 
der Rüden bogenförmige Streiffen. Der u il 
der Schale ragt ein wenig hervor, und der Schloß 
knorpel liegt vor den Schnaͤbeln. Einige haben ein 
graues oder rothgelbes Epiderm, und unter demſel⸗ 
ben auf weißem oder gelblichem Grunde rothe Sral⸗ 
len, oder bey andern iſt die eine Hälfte jeder Schale 
rothbraun, und die andere weiß oder anders gefärbt, 
Dieſer Mytilus erreicht oft die Groͤße eines Schuhes, 
und man findet ihn an den ſchottiſchen, engliſchen, 
norwegiſchen, ißlaͤndiſchen und groͤnlaͤndiſchen Strans 
den, an den Stranden der weſtindiſchen Zuckerinſeln 
und an den Ufern von Coromandel. 

Ab. a. Liſter Hiftor, Conchyl. tab. 356. Fig. 5. 

Dieſe Abaͤnderung iſt klein, 1 und hat 

haarfoͤrmige Streiffen. 5 N 

Ab. b. Liſter Hiſtor. Conchyl, tab. 105%. Fig. 5. 

Diefe ift anſehnlich groß, und kommt aus dem 
kaſpiſchen Meere. 

XV, Mytilus cygneus. Die große Teichmu⸗ 

1 Ka. die gemeine, geſtrahlte Teichmu⸗ 

Linne pag. 3355. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
85. Fig. 702. 

f Dieſe 
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Dieſe Miesmuſchel iſt eyfoͤrmig gebaut, vorn 
zugeſpitzt, hinten abgerundet, in der Mitte der Vor⸗ 
derſeite eingedruͤckt, und da, wo das Schloß liegt, 
ſcharf erhaben. Die kleinen Wirbel ſtehen ein wenig 
nach der Hinterſeite zu, und ſchließen genau zuſam⸗ 
men. Uiber die Schalen lauffen viele Querringe, oder 

ſie ſind vielmehr mit einem queergerunzelten Epiderm 
überzogen. An dem Rande der Vorderſeite unter 
dem Schloße klafft die Muſchel merklich, der aͤußere 
Rand iſt aber verſchloſſen. Im Schloße iſt die ge⸗ 
woͤhnliche Linie, und das lederartige Band tritt über 
den Rand heraus. Unter dem unanſehnlichen Epi⸗ 
derm liegen ſehr ſchoͤne Farben; z. B. auf gelblich⸗ 
weißem Grunde vorn grüne Strahlen, u. d. gl. In⸗ 
wendig aber ſind ſie kalkartig weiß und wenig glaͤn⸗ 
zend. Dieſe Miesmuſchel erreicht eine anſehnliche 
Größe, und wohnt in allen Teichen und an den Müns 
dungen der Fluͤße in Europa. 

Ab. a. Mytilus radiatus. Die geſtrahlte Teich⸗ 
muſchel. f ö 

Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 155. Fig. 10. 
Dieſe Abaͤnderung iſt etwas breiter als die vor⸗ 

hergehende, an der Vorderſeite etwas keilfoͤrmig ge. 
baut und gelblichgruͤn mit zwey Strahlen in der Ge⸗ 
gend der Einbeugung. 

Ab. b. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 150. Fig. 5? 

Dieſe hat überaus ſtarke Schalen, roͤthliche in» 
nere Waͤnde, und in der Schloßgegend feine Zaͤhn⸗ 
chen. j 

XVI. Mytilus anatinus. Der Entenſchnabel, 
die breite Fluß- oder Entenmuſchel. 

Linne pag. 3355. Martini Couchyl. Th. 8. 
tab, 86. Fig. 203. Schröter Flußconchyl. tab. 1. 
„Ai. n Der 
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Der Entenfchnabel hat ſehr viele Hehnlichkeit mit 
dem vorhergehenden Mytilus eygneus, wohnt in dem 
europaͤiſchen ſuͤßen Gewaͤßern und dient den Enten 
zur Speiſe. 

Junge Exemplare haben ſehr flache Schalen 1 
eine mehr eckigte als abgerundete Vorderſeite und ei. 
nen pergamentaͤhnlichen Rand, der eine neuer Scha⸗ 
len = Anſaß iſt und an alten Beyſpielen nicht gelun⸗ 
den wird, hingegen haben letztere abgeriebene Schnaͤ⸗ 
bel; die man wieder au jungen nicht wahrnimmt. 
Uiderhaupt richtet ſich der Bau dieſer Muſah eln ganz 
nach dem Alter, und man iſt nicht im Staude eine 
große, alte Muſchel viefer Art von dem Mytilus ana- 
tinus zu unterſcheiden, beſonders wenn man das bins 
wegrechnet, was Jugend und Alter bey dieſen Mies⸗ 
muſcheln für Unterſchiede hervorbringen können. 

Ab. a. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 154. Fig. 9» 

Dieſe Abaͤuderung iſt enger gebaut, braͤuulich 
gefärbt und eiwas dickſchalig. 

Ab. b. Liſter Hiftor Conchyl. tab. 15 1. Fig. 6? 

Dieſe iſt zimlich dickſchalig, vorn keilfoͤrmig ges 
ſtaltet und braun gefärbt, 

une Mytilus viridis. Die grüne Miesmu⸗ 
| el. 

Linne pag. 3356. 
Dieſe Miesmaſchel hat Hatte, 0 gebau⸗ 

te, pergamentaͤhnliche, durch ſichtige, zerbrechliche, 
ganz gruͤne Schalen und i im Mittelaͤndiſchen 
Meere. 

W Mytilus ruber. Die oe Miesmu⸗ 
el. 

Linne pag. 3356. 
Die⸗ 



G (30) 66 
Dieſer Mytilus iſt klein, ſtark gewoͤlbt, ſchief 

gebaut, durch jährige Schalenanſaͤtze runzlicht und 
* ih gefaͤrbt. Der Rand der Hinterkeite iſt ausgebrei⸗ 
tet, de Vorderſeite aber eingedruckt und geht faſt uͤber 
Spitze hinaus, das Schloß laͤufft nicht ſo gerade, 

bey der vorhergehenden und hat einen ſehr kurzen, 
nengedrückten Zahn. | 

 Mytilus albus. Die weiße Miesmuſchel. 
Ane ir meine, all 
Dieſe Miesmuſchel iſt kreußweiß geftreifft und 

er einem blauen Epiderm ſchneeweiß mit blauen 
-chattirungen. 5 e 

Der Bewohner iſt ein Leckerbißen und hat eine 
neige Farbe. | 

an findet fie an den Ufern von Chili. 

I. Mytilus ater. Die dunkelblaue Miesmu⸗ 

Linne pag. 335. N 
Dieſe Miesmuſchel iſt gerippt und ruͤckwerts 

11 Schuppen beſetzt. Sie iſt etwas kleiner als die 
vorhergehende, uneben, rauh und dunkel blau. Man 

findet fie ebenfalls an den Ufern von Chili und der 
Bewohner iſt ſchwarz, aber nicht geuiß bar. 

XXI. Mytilus discors. Die in die Laͤnge und 
in die Queeregeſtreiffte Miesmuſchel. 
Linne pag. 3356. Martini Conchyl. Th. 8, tab. 

86. Fig. 764. bis 768. Born. Mus. Caes. Vindob, 
Teftac. pag. 12 1. auf der Vignette Fig. d. Natur⸗ 
forſcher X. Scuͤck. tab. 1. Fig. 8. XVII. Stüd. tab. 
3: Fig. 5. bis 8. Schröter Einleit. in die Conchyl. 
Th. 3. Seit. 444. 445: tab. 9, Fig. 15. 

Dieſe Miesmuſchel hat eyförmige, hornartige, 
etwas durchſichtige Schalen und einen eben nicht ſtark 

b ge⸗ 
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gewoͤlbten Bau. Die Wirbelſpitzen find nach der Hitis 
terſeite gekruͤmmt. Die Schale theilt ſich iu drey Fel⸗ 
der ab. Das Vorderfeld hat ſenkrechte Streiffen, 
die vom Wirbel bis zum Rande etwas ſchraͤg herab⸗ 
lauffen; das mittlere Feld hat entweder gar keine oder 
doch nur ganz unkenntliche Queerſtreiffen; und das 
dritte Feld hat Streiffen, die vom Wirbel bis zum 
aͤußeren Rande in einer ſo ſchraͤgen Richtung lauffen, 
daß mau ſie als Queerſtreiffen anſehen koͤnnte. Dieſe 
Muſchel erſcheinet aber in vielen Abaͤnderungen. Die 
aus den Suͤdlaͤndern hat einen faſt viereckigten Bau 
und hier ſind die drey oben beſchriebenen Felder ſehr 
deutlich. Eine andere Abaͤnderung vom Strande 
beym ſchwediſchen Meerbuſen Kulla iſt ſchwarz, ſchwarz⸗ 
braͤunlich oder kaſtanienbraun; das vorderſte Feld iſt 
das breiteſte, und die etwas ſchraͤglauffenden Streif⸗ 
fen find ſtark granulirt, das hintere Feld iſt das 
ſchmaͤhlſte und hat ſehr ſchwach granulirte, feine, ſtark 
ſchraͤglauffende Streiffen. Das mittlere Feld iſt glatt. 
Die Streiffen machen einen gekerbten Rand, wo die⸗ 
ſe Streiffen nicht ſind, da iſt der Rand, wie bey dem 
mittleren Felde glatt. Die inneren Waͤnde ſind blau⸗ 

lich mit roth gemiſcht, glaͤnzend und haben eine ſchmah⸗ 
le gruͤne Einfaßung am aͤußeren Rande. a 

Die Suͤdlaͤnder, Norwegen, Ißland u. d. gl. 
iſt ihr Vaterland. 

XXII. Mytilus Hirundo. Die Schwalbe, das 
Voͤgelchen. 91 
Linne pag. 3357. Martini Conchyl. Theil. 8. 

tab. 81, Fig. 722. bis 725. Knorr Vergnuͤg. Th. 
4. tab. 8 Fig. 5. Th. 5. tab. 10. Fig. 1. 2. Adan 
fon Hiftoir. du Senegal, tab. 15. Fig. 6. Chanon. 

Die Schwalbe hat auf beyden Seiten hervorrä⸗ 
gende Arme, und eine ſehr flache, kurze Oberſchale, 
da die Unterſchale um vieles länger: und ſtaͤrker ge 

| woͤlbt 
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woͤlbt iſt. Der Arm der Vorderſeite iſt ungleich Yin, 
ger, als der Arm der Hinterſeite, der ſehr kurz iſt, 
unter ſich aber einen tiefen Ausſchnitt hat, der offen ſteht 
wenn auch die Schalen geſchloßen ſind. Die Schalen ſind 

glatt, ob ſie gleich dicht mit Queerunzeln oder neuen 
Schalenanfügen belegt find. Unter den Wirbeln, 
die ſich mehr an dem kuͤrzern Arme befinden, und 
nach der Hinterſeite gebogen ſind, ſieht man einen 
kleinen Zahn, der in ein Gruͤbchen der Gegenſchale 
paßt, und dann nach der Vorderſeite zu die gewoͤhn⸗ 
lich lange Schloßlinie. Der aͤußere Rand iſt ſchnei⸗ 
dend ſcharf, und die inneren Wände haben ein ſchöͤnes 
farbenſpielendes Perlmutter. | | 

" Von dieſer Schwalbe giebt es ſehr viele Abaͤn⸗ 
derungen, ſowohl in Anſehung des Baues, als in An- 
ſehung der Farbenzeichnung, welche Hr. Chemnitz 

deutlich anſezt. Einige nemlich haben breitere und 

kuͤrzere, andere einen ſchmaͤhlern, laͤngern, weit aus⸗ 
geſtreckten Fluͤgel, die bey einigen gerade ausgehen, 
bey andern gekruͤmmt ſind. Einige ſind dickſchalig, und 
haben von Innen tiefere, und von Außen höher ges 

woͤlbte Schalen; andere ſind duͤnnſchalig und haben 
flaͤchere Schalen. In Anſehung der Farbenzeichnung 
ſind einige einfaͤrbig rothbraun, andere haben eine 
ſchwarze Farbenrinde mit weißen Strahlen; junge 

Beyſpiele ſind nach Hr. Schroͤter ganz weiß und ha⸗ 
ben in der Mitte ein halbmondfoͤrmiges braunes Band. 
Man findet ſie in Oſt⸗ und Weſtindien, in dem Mitt⸗ 
laͤndiſchen Meere und auf Guinea, wo ſie ſich bis⸗ 

weilen an fremde Körper anfegen, fo z. B. beſitze 

ich eine auf einer Gorgonie. 

Ab. a. Das Perlhuhn, die Truthenne, das bun⸗ 
te Voͤgelchen. f 

Martini Conchhl. Th. 8. tab. gr. Fig. 726. 

| | Das 
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Das Perlhuhn hat eine ſpiegelglatte, durchſich⸗ 

tige, papierduͤnne, zerbrechliche Schale, und auf 
weißem Grunde zehn Strahlen, auf deren jeden zehn 
meergruͤue Flecken, zwiſchen eben fo viel weißen liegen. 

Dieſe Strahlen ſchimmern auch hinter den duͤn— 
nen Siloerflor der innern Wände hervor, und man 
findet ſie bey den nikobariſchen Eylanden. 

Ab. b. Der herabhaͤngende Rabenflaͤgel unter den 
Miesmuſcheln. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 81. Fig. 727, 
Dieſe Abaͤnderung hat eine duͤnne, zerbrechliche, 

glatte, ſchwarze Schale, weiße zarte Strahlen, und 
viele weiße Punkte. Unter ihren kleinen Schnabel 
ſieht man eine winkelhafte Einbeugung und darneben 
eine kleine Oeffnung. Die inneren Waͤnde haben den 
ſchoͤnſten Perlmutterglanz und ihr ſcharfer Rand eine 
hornartige Einfaßung. Sie kommt aus der Suͤdſee. 

Ab. c. Die große Schwalbenmuſchel, die Kupfer 
ne Badwanne; der Pinguin. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 81. Fig. 728. 
Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 2. 

0 Die Badwanne hat eine dicke, ſtarke, ſchwere 
Schale, die innerlich ſtark vertieft und aͤußerlich hoch. 
gewoͤlbt iſt. Sie wird von Außen von einer dicken 
pechſchwarzen Rinde bedeckt, inweudig aber ſieht 
man das ſchoͤnſte Perlmutter. Der aͤußere Rand, 
der von einem breiten ſchwarzen Saume eingefaßt 
wird, glaͤnzt wie Kupfer und im Schloße ſteht eine 
breite rinneuartige Furche. Dieſe Schwalbe erreicht 
eine anſehuliche Größe, da ſie uͤber 6 Zoll laug wer» 
den kann und kommt von Guinea. 

n col u 1 
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Ab. d. Die geſtrickte Schwalbe. 

Adanſon Hiftoir du Senegal. tab. 13. rig. 2 
Eſſan. 

Dieſe Abaͤnderung iſt flach gedruckt, abgerundet, 
duͤnnſchalig, durchſichtig, glänzend glatt, und weiß 
mit ſehr zarten ſchwachgelben netzfoͤrmigen Streiffen. 
Die Uuterſchale iſt etwas mehr gewoͤlbt, als die Ober— 
ſchale und die beyden Fluͤgel oder Ohren find einan⸗ 
der faſt gleich und haben vier bis fünf Falten. In 
dem Schloße beſindet ſich eine Vertiefung, in wel⸗ 
cher das lederartige Band fißer. 

Sie kommt von Senegal. 

Ab. e. Das grüne voͤgelchen. 

Martini Conchyl. Th. To. tab. 17 1. Fig. 1672. 
Dieſes Voͤgelchen hat glatte, meergruͤne Schalen, 

zarte, laͤnglichte weiße Strahlen und an den innern 
Waͤnden ein Farben ſpielendes Perlmutter. a 

XXIII. Mytilus pholadis. Die pholadenaͤhn⸗ 
liche Miesmuſchel. 

Linne pag. 3357. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
82. Fig. 735. 

Dieſe Miesmuſchel hat einen länglichten Bau, 
und unanſehnliche wie verkalkte Schalen. Die Vor⸗ 
derſeite, wo ſich die Schloßlinie befindet, iſt viel laͤn⸗ 
ger als die Hinterſeite, welche letztere ein wenig ab⸗ 
gerundet iſt und ein etwas klafft, die Vorderſeite hin⸗ 
gegen iſt abgeſtumpft, und klafft viel ſtaͤrker. Uiber 
den ganzen Rücken lauffen Queerrunzeln. Einige ha⸗ 
ben an der Vorderſeite eine Einbeugung. Die ſe Mu⸗ 
ſchel graͤbt ſich in Steine und Corallen, wie eine Pho⸗ 
lade ein, wes wegen ſie auch ihren Namen erhalten 
hat; und man findet ſie in der Nordſee in Norwe⸗ 
gen und in Grönland. 

XXIV. 
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XXIV. Mytilus ſtriatulus. Die feingeftreiffte- 

Miesmuſchel, die gekerbte Miesmuſchel 

Linne pag. 3358. Martini Conchul. Ty. 8. 
tab. 83. Fig. 744. a? b? Born Mus. Caes, Vindob. 
Teſtac. tab. 7. Fig. 5? Schröter Einleit. in die Lous 
chyl. Th. 3. Seit. 449, tab. 9. Fig. 16. 

Dieſe Miesmuſchel iſt nach den Schnaͤbeln zu ge— 
kruͤmmt, mondfoͤrmig gebaut, zimlich flach, duͤnnſcha⸗ 
lig und braunroth. Die Vorderſeite iſt ausgeſchweifft, 
denn fie beſchreibt bis zum Vorderrande beynahe ei. 
ven halben Bogen; die Hinterſeite aber iſt wie abge: 
ſchnitten, etwas einwaͤrts gebogen und weiß gefärbt, 
Ueber die Oberflaͤche lauffen ſehr feine, ſenkrechte, 
gekerbte Streiffen herab, die Hinterſeite aber iſt 
ſamt ihren Rande glatt, da der ganze uͤdrige Rand 
gekerbt iſt. Unter dem Wirbel ſitzen einige Zaͤhnchen 
und die Schloßlinie ſitzt voller Kerben, die aber vom 
Ligament bedeckt werden. Man findet fie in der Norb— 
fee und auf Tranquebar, 

XXV. Mytilus vulgaris. Die gemeine weſtin⸗ 
diſche Miesmuſchel. 

Linne pag. 3358, Martini Conchhl. Th. 8. 
tab. 82. Fig. 732. | N 
Dieſe Mies muſchel iſt an der einen Seite etwas 

platt gedruͤckt und eingebogen, auch ſieht man hier ei— 
ne Oeffnung; ihre etwas gekruͤmmten Wirbelſpitzen 
kehren ſich gegen einander und ſtehen nahe beyſam— 
men. Das Epiderm tft braun, die inneren Waͤnde 
haben ein ſchwaches Perlmutter, und im Schloße 
ſteht ein Zahn. 

XXVI. Mytilus plicatus. Die faltenvolle 
Miesmuſchel. 
Linne pag. 3358. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 

62. Fig. 733. 4 5 
u 2 Hat 
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Hat durchſichtige, dünne, zerbrechliche weißli— 

che Schalen, die rhombadaliſch e gebaut, und ſehr uns 
gleichſeitig find, denn die eine Seite iſt wie abgerun⸗ 
det, und gewoͤlbt, die andere aber breit und eckigt. 
Die Wirbelſpitzen kehren ſich gegen einander und lie, 
gen nahe beym Ende der Hinterſeite. Auf der Dber« 
flaͤche ſieht man Falten und Queerſtreiffen, und an 
den innern Wänden einen ſchwachen Silberglanz. 

Sie bewohnt die nikobariſchen Eylande. 

XXVII. Mytilus niveusr Die ſchee bee 
Miesmuſchel. 

Linne pag. 3358. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
82. Fig. 734. | 

Ihre duͤnne, halbdurchſichtigen, merklich gewoͤlb⸗ 
ten, eyförmig gebauten Schalen find ſchneeweiß, und 
haben viele ſehr feine, laͤnglichte, von ihren, nahe 
beym hinterſten Rande ſtehenden Wirbel, herablauf⸗ 
fenden Streiffen. Die inneren Waͤnde find weiß und 
glaͤnzend glatt. Der aͤußere Rand iſt ſchneidend ſcharf 
und im Schloße ſieht man eine kleine Furche, die 
gewöhnliche vertiefte Linie, und unter dem Wirbel ein 
paar kleine Zaͤhne, welche in eine Hoͤhlung der Ge⸗ 
genfchale eingreiffen. Sie wohnt bey den nikobari⸗ 
ſchen Stranden. 

XXVIII. Kl afer. Die afrikaniſche Mies⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3358. Martini i Sonchpl, Th. g. tab. 
83. Fig. 739. bis 741. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. tab. 
13. Fig. 5? Born Mus. Caes. Vindob. Teftac, tab. 
7 Fig! d. 

Diefe Miesinufhel hat einen dreyſeitigen beym 
Wirbel gewoͤlbten, und beym aͤußern Rande zuſam⸗ 
men gepreßten Bau. Ihre Vorderſeite iſt beſonders 
nach der Mitte des Randes zu ſtark ausgebreitet und 

bis 
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bis hieher gehet die Schloßlinie mit dem Ligament. 
Die Hinterſeite iſt ſtark eingedrückt, beynahe flach, 

und hat eine lange, nicht ſehr breite Oeffnung. Die 
Wi belſpitzen find ſcharf und kehren ſich nach der Hin⸗ 
terſeiie; unter dem Wirbel der einen Schale ſteht ein 
Zahn, der in eine gegenſeitige Grube eingreifft. Der 
aͤußere Rand iſt ſchneidend ſcharf. Die innere Far— 

be iſt gelblich weiß, ſpielt aber die Farben des Re, 
genbogens In Anſehung der aͤußeren Farbe fuͤhrt 
Herr Chemnitz beſonders wey Abaͤnderungen an. Ei⸗ 
nige nehmlich find einfarbig Narcißen oder Jonquil⸗ 
leuforb, oder ſchwach Stroh -oder Erbſenfarb, und 
glaͤnzen wie Spiegel. 

Andere find lebhaft hellgruͤn und gelblich gemiſcht, 
hinter welchem Farbenkleide, wie durch einen zarten 
Flor die blaßroͤthlichen Zickzacklinien und Züge hindurch— 
ſchimmern. Sobald das gruͤn gelbliche Oberkleid 
weggenommen wird, ſo zeigen ſich die bogenfoͤrmigen 
Anſaͤtze und die in ſolchen Zirkelbogen ſtehenden blaß⸗ 
roͤthlichen Adern und Zickzackzuͤge deſto deutlicher. 
Man findet dieſe Muſchel in den ſuͤdlichen Gegenden 

des Mittelaͤndiſchen Meeres vornehmlich bey Maltha 
und der afrikaniſchen Kuͤſte. 

XXIX. Mytilus fmaragdulus. Die ſmaragde⸗ 
ne Miesmuſchel. | 

Linne pag., 3359. Martini Couchyl. Th. 8. 
tab. 83. Fig. 745. 

Dieſe Miesmuſchel iſt laͤnglich etwas dreyſeitig 
gebaut und wenig gewoͤlbt. Der friſche Uiberzug gleich 
dem ſchoͤnſten Smaragde, nahe beym Wirbel, der 
ſich nur ein wenig kruͤmmt, ſieht man eine braun 
roͤthliche Farbeumiſchung. Innerlich zeigt ſich ein hal: 

bes Perlmutter. Unten den Wirbelſpitzen ſteht in 
der einen Schale ein doppelter Zahn, in der andern 
aber nur ein einfacher, der in der Mitte jener bey⸗ 

a U 3 den 
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den paßt. Sie wohnt in den Tranquebariſchen Ge⸗ 
waͤßern. 5 5 

Ab. a. Die braune Miesmuſchel mit ſmaragd⸗ 
nem Rande. a 

Martini Conchyl. Th. 8, tab, 84. Fig. 746. 
In den meiſten Stücken kommt dieſe Miesmu⸗ 

ſchel mit der vorhergehenden überein. Sie iſt indeßen 
etwas breiter und flaͤcher, auch beym Wirbel etwas 
weniger gekruͤmmt. Gemeiniglich iſt auf der brau- 
nen Schale nur der aͤußere Rand gruͤn, manchmahl 
zeigt ſich aber die grüne Farbe, doch nur in einzels 
nen Flecken weiter nach dem Wirbel zu, und manch⸗ 
mal fehlt die gruͤne Farbe gaͤnzlich. Inwendig ſieht 
man auf einem ſchwachen Silberglanze die Farbe des 
Regenbogens und die Muſchel kommt von der guinei⸗ 
ſcheu Kuͤſte. | RN Ra 

XXX. Mytilus verficolor. Die bunte Mies⸗ 
muſchel, die opaliſirende Miesmuſchel. 

Linne pag. 3359. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 84. Fig. 7498 

Dieſe Miesmuſchel hat einige Aehnlichkeit mit 
der afrikaniſchen Mies muſchel, (Mytilus afer ) (oben 
Num. XXVIII.) nur hat ſie da, wo die Vorder⸗ 
ſeite von der Hinterſeite geſchieden wird, keinen ſo 
ſtark gewoͤlbten Ruͤcken, ſondern fie iſt in ihrem gan— 
zen Form viel platter und flächer, Auf ihrer Grund— 
fläche wird ſte von einer blaß violeten, weißen und 
rothbraunen Achatfarbe bunt gemahlt, und bogen» 
foͤrmige, weiße und braune Queerbänder wechſeln mit 
einander ab. 

Unter der Wirbelſpitze ſitzt nur ein einziger Zahn, 
die innern Wände haben ein ſchwaches Perlmutter 
und der aͤußere Rand iſt glatt, ſcharf, und fehneis 
dend. Herr Schröter ſagt noch dieſe Muſchel habe 

f ein 
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ein braunes Eipiderm, daß nur am aͤußern Rande, 
zwey dunkelgruͤne bogenfoͤrmige Bänder hat, die gan— 
ze Schale aber liegt voll bogenfoͤrmiger Queerſtreiffen. 
Schleifft man das Epiderm hinweg fo eutſteht die bun⸗ 
te Farbe und am aͤußeren Rande von Außen und von 
Innen ſpielen dieſe Exemplare wie der ſchönſte Opal. 
Sie kommen nach Hrn. Spengler von Guinea. 

XXXI. Mytilus coralliophagus. Der Corall⸗ 
bohrer. 

Linne pag. 3359. Martini Conchyl. Th. g. tab. 
84. Fig. 752. 

Sie hat einen ſtumpfen Wirbel, iſt aber beym 
Rande ſpitzig. Ihr Vorderſeite wird von der Hinter— 
feite durch eine hohe Kannte getrennt, und der innere 
Rand iſt fein gekerbt. Man findet dieſe Miesmu⸗ 
ſchel in Kalk und Kreidenſteinen, darinnen ſie ſich wie 
eine Pholade eingraben; vornaͤhmlich wohnt ſie in den 
oſt⸗ und weſtindiſchen Eorallwaßern. 

XXXII. Mytilus lineatus. Die unordentlich 
geſtreiffte Miesmuſchel. | 
Linne pag. 3359. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 84. Fig. 753. 
Dieſe kleine dreyſeitige Miesmuſchel laͤufft beym 

Wirbel ſpitzig zu, und iſt beym aͤußern Rande breit. 
Auf ihrem ſchmutzig gelbgruͤnlichen Grunde ſieht man 
ſolche Zickzackſtreiffen, die durch einander lauffen, 
zum Theil auch gar zuſammen und in einander fluͤßen 
Die innern Waͤnde haben einen matten Silberglanz. 
Im Schloße unter den Wirbelſpitzen ſtehen ein paar 
kleine Zähne und beym Seitenrande einige feine Kers 
ben, die man aber bloß durch ein gutes Vergroͤße⸗ 
rungsglas erkennet. 5 

e XXXIII. 
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XXXIII. Mytilus Faba. Die Bohne, die Erb⸗ 
ſe, die Klippmuſchel. 

Linne pag. 3359. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 85. Fig. 761. 

Die Bohne hat einen runden, aufgeblaſenen Bau, 
wie eine Herzmuſchel, ſie iſt halbdurchſichtig; ; und ohnge⸗ 
acht daß vom Wirbel herab ſenkrechte Streiffen lauf— 
fen“, ſo iſt ſie doch glatt, und inwendig ſpiegelglatt und 
perlmutterartig. Der Rand iſt fein gekerbt. Sie 
hat ein roͤthliches Epiderm und wenn dieſes abgezogen 
wird, erſcheinet fie weiß. Im Schloße ſieht man ein 
ganz kleines Ligament. Sie wohnt an den groͤnlaͤn⸗ 
diſchen Meerufern, und hängt ſich durch einen kupfer⸗ 
rothen Bart an Steine und Klippen feſt. 

XXXIV. Mytilus fluviatilis. Die Flußmies⸗ 
muſchel, die Flußmuſchel. 

Linne pag. 3359. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
1 57. Fig. 12. 

Diefe Miesmuſchel iſt duͤnnſchalig, inwendig 
röthlich gefärbt, und hat große merklich gekruͤm ente 
Schnaͤbeln. Sie bewohnt die ſuͤßen Gewaͤßer Eu⸗ 
ropens. 

XXXV. Mytilus fuscus. Die braune Mies⸗ 
muſchel. 
Linne pag. 3359. Liſier Hiſtor. Conchyl. tab. 

359. Fig, 197. 
Diefe Miesmufihel iſt laͤnglich aber enge gebaut, 

klein und braun gefaͤrbt. Die Wirbel ragen etwas 
hervor und find gekruͤmmt, die eine Seite iſt etwas 
ausgeſchnitten, die entgegen gefehte aber abgerundet, 
und eben ſo abgerundet iſt auch der aͤußere Rand, 

und dia Schale ſcheinet feine Queerſtreiffn oder Runs 
zeln zu haben. 

XXXVI. 
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XXXVI. Mytilus. mammarius. Die Bruff- 

8 warze, die Warze. | 

Linne pag. 3360. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 
361. Fig. 190. b. 

Dieſe Muſchel iſt breit und kurz, vorn merklich 
zugeſpitzt, hinten abgerundet. Nahe an der Hinters 
ſeite ſtehen die Wirbelfpigen, die merklich hervorra— 
gen und einer Bruſtwarze gleichen. 

XXXVIL Mytilus perficus. Die perſiſche 
Miesmuſchel, die Perſianerin. 

Linne pag. 3360. Bonanni Recreat, et Mus. 
Kircher. elafs. Fig. 17. 

Dieſe Miesmuſchel hat ein runzlichtes, rauhes 
braungelbes Epiderm und weiße innere Wände, Sie 
wohnt in dem perſiſchen Meere. 

XXXVIII. Mytilus pictus. Die portugiſiſche 
Miesmuſchnl. 

Linne pag. 3360. Bonanni Recreat, Claſs. 2. 
Fig. 35. | 

Dieſe Miesmuſchel iſt glänzend glatt, feuerroth, gelb⸗ 
roͤthlich oder roſenroth mit weißen Baͤndern und einem 
etwas nach der Hinterſeite gebogenen, ſtumpfen Wirbel. 
Man findet ſie in dem portugiſiſchen Meere. 

XXXIX. Mytilus undatus. Die wellenförmig 
cher e Miesmuſchel, die Wellenmu⸗ el. 

Linne pag. 3360. Bonanni Reereat. Claſs. 2. 
Fig. 36. 0 n 

Sie iſt laͤnger als die vorhergehende, auf beyden 
Seiten mehr abgerundet, ſenkrecht gerippt und weine 
gelblich mit welleufoͤrmigen gruͤnlichen und hellblauli⸗ 

u 5 chen. 



0 (314) SO 

chen Streiffen. Der Rand iſt gekerbt und man findet 
dieſe Muſchel ebenfalls im portugiſiſchen Meer. 

XL. Mytilus faſciatus. Die gebaͤnderte Mies⸗ 
muſchel. 

Linne pag. 3360. Bonanni Recreat, claſs. 3. 
Fig. 352. 

Dieſe Miesmuſchel erreicht eine anſehnliche Groͤſ⸗ 
fe, iſt glänzend glatt und hat auf einem in das Blau⸗ 
liche ſpielenden Grunde ein weingelbes und ein fleiſch— 
farbes Band. Der Wirbel kehrt ſich etwas nach der 
Hinterſeite zu, und man ſindet dieſe Muſchel in dem 
Braſiliauiſchen Meere. 

XLI. Mytilus urpureus. Die purpurrothe 
Miesmuſchel, er Purpurmantel.“ 

Linne pag. 3360. Bonanni Recreat. clafs. 3. 
Fig. 384. 

Diere Miesmuſchel iſt purpurroth gefärbt, vorn 
etwas ſpitzig, hinten aber aberundet, und hat einen 
gezaͤhnelten Rand. Sie wohnt an den Braſiliani⸗ 
ſchen Meeresufern. 

1 Maus ſaxatilis. Die Stein- - Mies: 
muſchel. ; 

Linne pag. 3360, Rumpf Anben. Rarität. 
tab. 46. Fig. D. 

Dieſe Miesmuſchel iſt wie ein Ohr gebildet und 
klein, auswendig runzlicht und koͤrnicht, und am Ran⸗ 
de mit Faſern oder mit einem Bart beſett. Sie 
hängt an harten Klippen, die flach liegen, wie auch 
an anderen Stranden von Amboina, und dient nicht 
den Menſchen wohl aber den Enten und Schweinen 
zur Speiſe. In der Gegend des ſpitzigen Wirbels 
iſt ſie ein wenig gekruͤmmt und am aͤußeren Rande 
abgerundet. 

XLIII. 
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XLIII. Mytilus argenteus. Die ſilberfarbe 

Miesmuſchel. E 

Linne pag. 3361. Gualtieri Index Teſtar. 
tab. 7. Fig. D. 

Dieſe Miesmuſchel iſt auswendig braͤunlich, in⸗ 
wendig aber ſilberfarb. Die Wirbel ſind etwas nach 
der Hinterſeite zu gekehrt. Beyde Seiten find abge— 

rundet, und viele Queerſtreiffen lauffen uͤber den Ruͤ⸗ 
cken der Schale, die man auch runzlicht nennen koͤnnte. 

XLIV. Mytilus fulgidus. Die aurorfaͤrbige 
Miesmuſchel. Ä | 
Linne pag. 3361. Argeuville Conchyl. tab. 22. 

Fig. D. Br 
Sie ift ſehr ſchmahl gebaut und glänzend aurors 

färbig mit violeten Flecken an den Seiten, und brei« 
tem abgerundeten Wirbel. Sie wohnt in der magella⸗ 
niſchen Meerenge. 

XLV. Mytilus azureus. Die kleiue Keilmu⸗ 
ſchel, die Einzige. 
Linne pag. 3361. Argenville Conchyl. tab. 22. 

Fig. H. i 5 
| Dieſe ſchoͤne Miesmuſchel hat eine völlig himmel⸗ 

blaue Farbe, unten einige gelbliche Streiffen, einen 
ſchmahlen untern Rand, eine ſtarke Woͤlbung und ei⸗ 
nen ſtumpfen Wirbel. 

XLVI. Mytilus murinus. Die mäufefarbe 
Miesmuſchel, die Maus, der Maͤuſehals. 

Linne pag. 3361. Argenville Conchyl. tab. 22. 
Fig. K. Kegenfuß Th. 1. tab. 9. Fig. 32. 

Der Maͤuſehals iſt klein, hat einen ſpitzigen 
Bau, eine graue Oberfläche mit violeten Flecken und 
roſenfaͤrbigen Randen. Ihre Wirbel find überaus 

ſpitzig⸗ 



ſwitzig, und faſt ganz gerade, der äußere Rand aber 
iſt breit und abgerundet. Sie kommt von Guinea. 

XLVII. Mytilus teſtaceus. Die erdfaͤrbige 
Miesmuſchel. 

Linne pag. 3361. Knorr Weigl, Th. 4 
tab. 15. Fig. 4. 

Dieſe Miesmuſchel hat eine erdfaͤrbige Oberhaut, 
unter welcher die ſchoͤnſten Farben prangen, indem 
ſich die Silberfarbe mit der blauen, vörhlichen , gel⸗ 
ben und braunen in einen Perlmutterglanz als in ver⸗ 
ſchloſſenen Ringen darſtellt. Sie iſt lang und ſchmahl 
gebaut, auf der einen Seite eingedruͤckt, und erreicht 
eine anfehnliche Größe, 

XLVIII. Mytilus virgatus. Die geflammte 
Miesmuſchel. 

Linne pag. 3361. Knorr Verguuͤg. Th. 4. 
tab. 4. Fig. 2. 

Sie hat eine gruͤngelbe Grundfarbe und roſen⸗ 
rothe Flammen. Sie hat etwas ſtumpfe Schuaͤbel, 
die etwas gekruͤmmt ſind, und nach dem aͤußern Ran⸗ 
de zu wird ſie immer breiter und die e iſt 
eingedrückt. 

XLIX. Mytilus cordatus. Das offene Herz, 
die pholadenähnliche Miesmuſchel. 
Linne pag. 3361. Beſchaͤftig. der Geſellſch. 

Naturf. Freunde Th. 2. tab. 12. Fig. 10. Spengler 
Catal. raiſon. tab, 5. Fig. 13. bis 17. coll. Fig. 12. 

Dieſe Miesmuſchel beſteht aus zwey laͤnglichen, 
ſehr duͤnnen, weißen, kaum ſichtbar geſtreifften Scha⸗ 
leu. Vorn laſſen beyde Schalen, vermittelſt ihrer 
andgebogenen Herzfigur, eine herzfoͤrmige, oben ſehr 
weite, unten ſchmahl zulauffende Oeffnung. Man 
ſieht im Schloße eine etwas aufgeworfene N 

die 
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die hinter ſich eine vertiefte Rinne hat. Man findet 
dieſe ſonderbare Muſchel vorzuͤglich im Oſtindiſchen 
Meere auf und in Madreporen und anderen Sees 
gewaͤchſen. | | 

L. Mytilus ſtagnalis. Die große, flache, grün 
geſtrahlte Teichmuſchel. j ' 

Linne pag. 3362. Schröter Flußconchyl. tab. 
11 Fig 1. 

Sie hat ſtarke, breite Queerrippen, die am un⸗ 
tern Rande bis zur Hälfte der Schale dicht bey eins 
ander liegen, nach dem Wirbel zu aber einzelner an⸗ 
getroffen werden. Sie iſt wenig gewoͤlbt, ſehr groß 
und gruͤnlich, gegen dem äußern Rande zu braungelb 
und mit dunkelgruͤnen Strahlen bezeichnet. Dem 
Baue nach kommt fie ganz mit Mytilus cygneus (oben 
Num. XV.) uͤberein, und man findet ſie in dem 
Schwanſee, einem Teiche im Fuͤrſtenthum Eiſenach. 

LI. Mytilus Zellenſis. Der Fluß⸗Entenſchna⸗ 
bel, der große Entenſchnabel der füßen 
Waͤſſer. 

Linne pag. 3362. Schroͤter Flußconchyl. tab. 
2. Fig. 1. 

Dieſe Miesmuſchel hat einige Aehnlichkeit mit 
Mytilus cygneus (oben Num. XV.). Die Hinterſeite, 
in deren Gegend die ſtumpfen, ſehr feinen Wirbeln 
liegen, iſt abgerundet, die ungleich laͤngere Vorder- 
ſeite aber iſt ſtumpf zugefpigt. In der Gegend der 
Schloßlinie liegt eine kenntliche Einbeugung. Gegen 
die Mitte der Schale ſieht man einen ſchwachen Ein⸗ 
druck, der am ſcharfen aͤußerſten Rande am kennt⸗ 
lichſten iſt. Die Muſchel iſt ſtark, aber wenig ger 
woͤlbt und gruͤnlich gelb geſaͤrbt. Sie wird in dem 
Stadtgraben in Zelle gefunden. 

LII. 
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LII. .Mytilus rofeus. Die roſenrothe Mies⸗ 
mufchel- 
Linne pag. 3362. Adanſon Hiftoir, du Sene- 

gal. 9 4. Bajet. 2 
Dieſe Miesmuſchel hat eine ſehr flache, beynah 

ganz runde, auswendig roſenrothe, inwendig weiße 
Schale mit einer purpurrothen Einfaſſung des Ran⸗ 
des der inneren Waͤnde. Auf der aͤußern Oberflaͤche 
ſieht mau 15 dreyeckigte, gekoͤrnte Rippen, welche 
vom ſpitzigen Wirbel bis zum aͤußeren Rande herab⸗ 
lauffen. Im Schloße ſieht man in jeder Schale 15 
dreyeckigte, zickzacklauffende Zähne. Man findet dieſe 
Muſchel auf Senegal. | 5 

LIII. Mytilus puniceus. Die braunrothe Mies⸗ 
muſchel. N 

Linne pag. 3362. Adanſon Hiſtoir. du Sene- 
gal. tab. 15. Fig. 2. Aber. x * 

Dieſe Miesmuſchel iſt ſehr klein, aufgeblaſen, 
zugeſpitzt und unter einem roth -oder fahlgelben Epi— 
derm braunroth oder violet, bisweilen auch noch braun 
und grün ſchattirt. Vom ſpitzigen Wirbel lauffen bis 
zu dem aͤußeren gekerbten Rande viele Rippen. Das 
Schloß hat vier kaum merkliche Zähne, und dieſe 
Muſchel wohnt ebenfalls auf Senegal. 

LIV. Mytilus niger. Die ſchwarze Miesmuſchel. 

Linne pag. 3362. Adanſon Hiftoir, du Seneg. 
tab. 15. Fig. 3. Dotel. | 755 * 

Dieſe Miesmuſchel hat einen flachen, platt ge⸗ 
druckten Bau, eine leichte, duͤnne, zerbrechliche Scha. 
le und gegen hundert kaum merkliche, ſehr zarte 
Streiffen auf der Oberflaͤche. Der innere Rand hat 
eben ſo viele Kerben oder Zaͤhne, als von Außen 
Streifien find. In dem Schloße ſieht man ein oder 
zwey kaum merkliche, ſehr ſeine een Das 

N pi⸗ 
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Epiderm iſt ſchwarz, und wenn man dieſes hinweg⸗ 
ſchafft, fo erſcheinet dieſe Muſchel milchweiß, und 
glaͤnzet wie Perlmutter. Dieſe ſehr kleine Miesmu⸗ 
ſchel wohnt auf Senegal. 

LV. Mytilus laevigatus. Die glatte Mies⸗ 
muſchel. | 

Linne pag. 3362. Adanſon Hiftoir. du Sene- 
gal. tab, 15. Fig. 4. Fonet. . 
Dieſe Miesmuſchel iſt ſehr flach und platt ges 

druͤckt, ganz glatt, ohne Rippen und Streiffen, und 
unter einem dicken, fahlgelben oder braͤunlichen, bis— 
weilen mit etwas Grün vermiſchten Epiderme, roſen⸗ 
roth, inwendig aber perlmutterfarb. Der Rand iſt 
ganz glatt, und im Schloße ſieht man zwey bis drey 
deutliche Zaͤhne. Sie wohnt auch auf Senegal. 

LVI. Mytilus dubius. Die zweyfelhafte Mies- 
muſchel. 

Linne pag. 3363. Adanſon Hiſtoir. du Sene- 
gal. tab. 17. Fig. 21. Mutel. 

Dieſe Miesmuſchel hat einige Runzeln, und iſt 
an beyden Seiten abgeſtumpft. Die Wirbel ſind 
klein, und kehren ſich etwas nach der Hinterſeite, und 
im Schloße ſieht man keine Zaͤhne, wohl aber einige 
kaum merkliche Kerben. Die aͤußere Farbe iſt braͤun— 
lich oder fahlgelb, die inneren Waͤnde haben aber ein 
ſchoͤnes Perlmutter, das in das braͤunliche, gelbe, 
gruͤne und violete ſpielt. Dieſe Miesmuſchel bewohnt 
die ſuͤßen Gewaͤſſer von Senegal. 

LVII. Mytilus polimorphus. Die fuͤnfkam⸗ 
merige oder vielkammerige Miesmuſchel, 
die rußiſche Miesmuſcheen. 

Linne pag. 3363. 

| Diefe 
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Dieſe Miesmuſchel hat in der Gegend ihrer fpie 
tzigen, etwas ruͤckwaͤrts gebogenen Schnaͤbel fünf nie: 
drige Zwiſchenkammern, und hier find die Schalen ets 
was eingebogen und ohne Farbenzeichnung, da die 
üdrige Oberflaͤche bräunlich gefärbt iſt. Dieſe Mies⸗ 
muſſchel hat viele Aehnlichkeit mit dem Mytilus edulis 
(oben Nam. XI.), und man findet ſie ſowohl im 
Meere von der Groͤße eines Zwetſchenkerns, als aut 
in fügen Waͤſſern von einer anſehnlicheren Größe, wo 
ſte ſich auf Steine oder Conchylien feſtſetzet. Siehe 
Pallas Siberiſche Reiſen Auszug Theil 1. Anh. Sei⸗ 
te 20. num. 85. f 

LVIII. Mytilus Canaliculus. Das Röhrlein, 
die Hohlkehle, die ausgezackte Miesmu⸗ 
ſchel. 
Linne pag. 3353. 
Dieſe Mies muſchel hat eine ziemlich glatte Scha⸗ 

le, eine braune Farbe und bante, vielfaͤrbige innere 
Wände. Die Schloßgrube iſt roͤhrenfoͤrmig ausge⸗ 
kehlt, und man findet dieſe Muſchel in Neuſeeland. 

—— — — 
— 

Vierzehnte Gattung. 

inna. Steckmuſcheln, Schinkenmu⸗ 
ſcheln, Halfter- oder Holftermu⸗ 

ſcheln, Seidenſpinner, Pinnen. 

Linn. Genus 316. pag. 3363. | 

Die Schinkenmuſcheln haben viele Aehnlichkeit 
mit den Miesmuſcheln, ſie ſind an dem einen Ende 

ſpitzig, 
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ſpiig⸗ ben dem andern breit, in der Mitte mehr 
oder weniger erhaben und keilfoͤrmig oder dreyſeitig 
gebaut. Sie ſtehen in der See aufrecht, und haben 

einen ſeidenen Bart, den ſie herausſtrecken. Das 
Schloß hat keine Zaͤhne, ſondern eine laͤngliche Fur⸗ 
che, in welcher das Ligament liegt, und beyde Scha⸗ 

len fo verbindet, daß es ſcheint, als beſtunden fie nur 
aus einer Schale. Das Schloß liegt an dem ſpitzigen 
Eude, und an dem breitern klaffen die 95 merk⸗ 
lich. Das Thier iſt ein Limax. 

* Pinna rudis. Der rothe oder ſchwärze ge⸗ 
räucherte Schinken. g 

Linne pag. 3363. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 88. Fig. 773. 774. 

Dieſer Schinken iſt unten zugefpißt, oben abaes 
rundet und in⸗ und auswendig roth, außer dem Theile 
in der Gegend des Schloßes, wo das Thier ſitzet, da 
hat die innere Schale eine ganz feine Perlmutter. 
Anf der Oberflaͤche ſieht man Furchen und viele bald 
ſtaͤrkere, bald ſchwaͤchere runde Rippen, die in einer 

ſchraͤgen Richtung lanffen, und mit converen, einer 
hohlen Rinne gleichenden Schuppen, die oft aus meh⸗ 
reren Rippen beſtehen, befeßt find, Sie liegen zieme 
lich weit auseinander, und es ſind auf einer Rippe 
ſelten mehr als drey. Man finder fie an einigen weſt⸗ 
indiſchen Eylanden, auf Senegal und auf der guinei⸗ 
ſchen Kuͤſte. 

Ab. a. Der ſchwarze, Ae e Schinken. 

Mattini Couchyl. Th. 8. tab. 88. Fig. 774. 
Dieſe Pinne gleichet einem Schunken, hat eine 
ſchwarze Farbe, und nach dem aͤußern Rande zu ein⸗ 
zelne, convexe, hohle Schuppen. Die inneren Wande 
find ebenfalls ſchwarz, und ſie wohnt in Oſtiadien 
und im rothen Meere. i 

II. Thl. & II. 
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II. Pinna pectinata. Die kammartige Steck⸗ | 
muſchel. f 

Linne pag. 3363. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 87. Fig. 770. 

Dieſe Steckmuſchel iſt faſt dreyeckigt gebaut und 
hornartig gefaͤrbt. Der obere Theil der Muſchel iſt 
fo geformt, daß er ſich gerade der unteren Spitze ges 
genuͤber in eine ſtumpfe Spitze endiget. Die eine 
Haͤlfte der Schale iſt ſenkrecht geſtreifft, die andere 
Haͤlfte aber queer gerunzelt. An einigen Beyſpielen 
ſieht man einzelne unbedeutende Schuppen auf den 
Streiffen, und dieſe Pinne kommt aus Oſtindien. 

Ab. a. Die aufgeblaſene Steckmuſchel. 
Dieſe Abänderung iſt bauchiger, gewoͤlbter, aufs 

geblaſener, glatt, zerbrechlich, duͤnnſchalig und horn⸗ 
artig. Auf der einen Seite ſieht man feine ſenkrechte 
Streiffen, auf der andern Seite aber, die durch eine 
merkliche Erhoͤhung abgeſondert wird, bogenfoͤrmige 
Queerrunzeln, welche von einem feinen, neßartigen 
Gewebe bedeckt werden. Die ſenkrechten Streiffen 
reichen bis gegen den Rand, dann verlieren ſie ſich. 
Beym Schloßrande ſieht man einige kleine Spitzen. 
Sie wohnt an den Stranden der nikobariſchen Ey⸗ 
lande. Wa, 

III. Pinna nobilis. Die edle Schinkenmuſchel. 
Linne pag. 3364. Martini Conchyl. Theil, g. 

tab. 89. Fig. 775. 776. Rnorr Vergnuͤg. Theil 2. 
tab. 26. Fig. 1. 
| Dieſer Schinken hat ſchmahle, ſcharfe Rippen, 
die beſonders gegen den aͤußern Rand zu mit langen, 

in die Hoͤhe ſtehenden Schuppen beſeßt find, die vers 
ſchloſſenen hohlen Röhren gleichen und nahe bey einan⸗ 
der ſtehen. Dieß betrifft die eine Hälfte der Schale, 
die andere Haͤlfte aber ſitzt voller Queerrunzeln, die 

nach 
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nach dem breiten Theile der Schale zu von einigen 
ſenkrechten Streiffen durchſchnitten werden, und dieſe 

Streiffen haben nach dem Rande zu feine Schuppen. 
Die Streiffen der andern Schale find ſtark, gewoͤlbt 
und abgerundet, die Schuppen aber, die ebenfalls 
faſt verſchloſſenen Roͤhren gleichen, ſind ſtaͤrker, ſtehen 
ſchraͤg und weit auseinander. Diejenige kleinere 
Haͤlfee der Schale, welche keine Streiſſen hat, ſitzt 
voller kleinen Schuppen, und nur an dem unteren 
Theile der Schale ſieht man Queerrunzeln, aber keine 
Schuppen. Der Rand iſt an beyden Schalen abge⸗ 
rundet, und die Farbe iſt gewöhnlich bräunlich oder 
gelbbraun. Der Wohnort dieſer Pinne en der adriaz 
tiſche Meerbuſen. 

Ab. a. Die Stachel und Ehuppensite Steckmu⸗ 
ſchel. | 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 89. Fig. 777. 

Sie iſt mu unzähligen Schuppen und Stacheln 
befeßt, die unordentlich durch einander ſtehen. Der 
Rand iſt breit und zirkelſormig abgerundet. Sie 
wohnt in Trieſt, Neapel und Carolina. 

Ab. b. Die fleiſchfaͤrbige Schinkenmuſthel. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 92. Fig: 785. 
Knorr Vergnuͤg. Th. 2. tab, 26. Fig. 2. 

Dieſe Schinke hat 7 bis g dicke, laͤngliche, faſt 
rippenartige Streiffen, und nahe beym offenen Ges 
tenrande feine Queerrunzeln. Einige lange, röhrs 
foͤrmige Schuppen und Naͤgel tretten aus dem Ruͤcken 
der Streiffen hervor, und haben zum Theil wieder 
Schuppen. Die Schalen ſelbſt find ſehr dünne, 
durchſichtig⸗ hornartig, zerbrechlich und fleiſchfaͤrbig. 
In der Mitte des offenen Seitenrandes ſieht man eine 
merkliche Einbeugung. Sie kommt aus Oſtindien. 

* 2 Ab, 



Ab. I. Die zweyte edle Steckmuſchel, die eben 
nicht unedle Steckmuſchel, der roͤthliche Schinken. 

Martini Conchyl. TA. 8. tab. 86. Fig. 769. 
Dieſe Abaͤnderung iſt ſpitzwinklicht, dreyeckigt 

gebaut, durchſichtig, zerbrechlich und grauweiß, et⸗ 
was roͤthlich, und beym aͤußern Rande hornartig ge— 
färbt. Die Oberflaͤche iſt wenig gewoͤlbt, und mit 
dicken ſenkrechten Streiffen belegt, auf welchen, bes 
ſonders nahe beym aͤußeren Rande, hohle, runde rin⸗ 
neuartige Naͤgel oder roͤhrfoͤrmige Schuppen ſitzen. Sie 
wohnt bey den weſtindiſchen Zuckerinſelln. 

IV. Pinna muricata. Die dornichte Steckmu⸗ 
ſchel, der dornichte Schinken. 

Linne pag. 3304. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 91. Fig. 781. Knorr Vergnuͤg. Th. 6. tab. 20. 
Fig. I. 

0 Dieſer Schinken hat viele Streiffen, die ab- 
wechſelnd mit ſcharfen, eyfoͤrmigen, hohlziegelfoͤrmi⸗ 
Schuppen befeßt find; das iſt: ein Streiff iſt ohne 
Dornen, der andere aber iſt gedernt, fo daß auf diefe 
Art alle Streiffen der Schale abwechſeln. Die Mu- 
ſchel ſelbſt iſt duͤnne, durchſichtig, hornartig, und hat 
meiſtens eine merkliche Kruͤmmung. Sie kommt aus 
Oſtindien. rs 

V. Pinna rotundata. Die abgerundete Steck⸗ 
muſchel, die gekruͤmmte, rauhe, ſchup⸗ 
pichte Schinkenmuſchel, die rieſenmaͤßige 
Steckmuſchel. Ab 15 

Linne pag 3365. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
93. Fig. 797 REN) 

Dieſe Steckmuſchel iſt laͤnglich gebaut, etwas 
gekruͤmmt und and an der ſpitigen Haͤlfte weiß, an 
der breitern aber (ehr ſchwach roth oder weißroͤthlich 

8 2 ge⸗ 
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gefaͤrbt. Von der untern Spitze bis zum aͤußern, 
abgerundeten Rand lauffen Streiffen oder Runzeln, 
geſchlaͤngelt und gebogen, doch einander parallel hin- 

ab, und ſind hie und da, beſonders gegen dem breitern 
Rande zu, mit Schuppen befeßt, die in halben Boͤ⸗ 
gen queer uͤber die Schale lauffen, und nebſt bey ſehr fein, 

concav und ſpitzig find. Dieſer Schinken erreicht oft eine 
Groͤße von zwey Schuhen, und wohnt in dem ſtillen 
Meerbuſen des Mittelaͤndiſchen Meeres. | 

VI. Pinna ſquamoſa. Die ſchuppichte Steck⸗ 
muſchel, der Prachtkegel, der Obelisk. 

Linne pag. 3368. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
92. Fig. 784. f 

Der Obelisk hat flache, breite, etwas gebogene, 
nach dem Mittelpunkt zu lauffende Runzeln und viele 
ſehr feine, weder concave, noch ſcharfe Schuppen. 
Unten iſt die Farbe weiß, wie helles Horn, oben aber 
da braun. Sie kommt aus dem Mittelaͤndiſchen 

ere. a 

VII. Pinna carnea. Die fleiſchfarbige Steck⸗ 
muſchel. f 

Linne pag. 3365. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. 
tab. 23. Fig. 1. 

Iſt ganz glatt, duͤnnſchalig, halb durchſichtig 
und fleiſchroͤthlich. Der Rand iſt ſcharf, etwas ab» 
gerundet, und verlaͤngert ſich in eine verhaͤltnißmaͤßige 
Abnahme; die Laͤnge herab lauffen flache, ziemlich 
regelmaͤßig ſtehende Furchen. Hie und da ſieht man 
einige weiße Flecken, die aber entwder Merkmahle 

ehemahliger Würmer, oder einer kalk und topfarti⸗ 
x 

# 

gen Subſtanz find. 

X 3 | VIII. 
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VIII. Pinna ſaccata. Der Sackſchinken. 

Linne pag. 3363. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 90. Fig. 779? Schröter Einleit. in die Conchyl. 
Th. 3. Seit. 48 2. tab. 9. Fig. 17. 

Der Sackſchinken hat ganz glatte Rippen ohne 
Schuppen und Dornen, eine oben flache, unten aufs 
geblaſene, duͤnne durchſichtige Schale, und einen ganz 
unkenntlichen, abgerundeten, faſt abgeſchnitteuen, 
horizontalen obern aͤußeren Rand, und einen bald 
geraden Form. Dieß ſind die angegebenen Kennzei⸗ 
chen des Linne; Herr Schröter ſagt noch fein Bey⸗ 
ſpiel ſey nach unten zu weißlich, nach oben zu roͤthlich 
und habe zehen glatte, nach dem aͤußeeen flachen Ran⸗ 
de zu, fiarke und breite Streiffen oder Runzeln und 
auch glatte Furchen. 5 

Man findet dieſe Pinne in den Mittlaͤudiſchen 
und Oſtindiſchen Meeren. 

IX. Pinna digitiformis. Die Fingerfürmige 
Pinne. 5 
Linne pag. 3365. 
Sie hat an beyden Seiten eingebogene Seiten⸗ 

raͤnde, einen fingerfoͤrmigen Bau, und flache, durch⸗ 
ſtchtige, laͤnglichte nach der einen Seite zu mit ver⸗ 
ſchiedenen Kruͤmmungen verſehene Schalen, die an 
den Seitenraͤndern ſo genau vereiniget ſind, das es 
ſcheint als haͤtte dieſe Muſchel nur eine einzige Scha⸗ 
„. Der Rand iſt pergamentaͤhnlich und dieſe Pinne 
wohnt in dem Oſtiudiſchen Meeren. | 

X. Pinna lobata. Die rothgeſtreiffte Steckmu⸗ 
ſchel, der Lappenſchinkten. 5 
Linne pag. 3366. N 
Dieſe Steckmuſchel hat einen herzfoͤrmigen Bau, 

und eine per gamentartige Schale. Wenn man beyde 
Schalen aus einander legt, jo haben ſie eine Geſtalt, 

die 
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die der Figur eines Herzens nahe koͤmmt. Die Sei⸗ 
tenwölbungen find abgerundet und weit, von der 
Schloß ſeite laͤufft ein Nerve bis an die Woͤlbungen 
und von dieſem ſieht man einige Seitenlinien ausge⸗ 
hen. Die Schale hat mehrere Woͤlbungen, unter 
denen aber die mittelſte kleiner und ſchaͤrfer iſt, und auf 
ſtrohgelben Grunde rothe Streiffen, die das Anſehen 
haben, als wenn nach jeder Woͤlbung zu ein Nerve 
lief, von welchem ſich einſache Streiffen nach der Sei⸗ 
te zu verlieren. Dieſe kleine Pinne bewohnt das ins 
diſche Meer. 

XI. Pinna vitrea. Die glaͤſerne Stecknadel. 
Linne pag. 3366. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab, 87. Fig. 772. 
Deieſe Steckmuſchel iſt fo dünn, ſchneeweiß fein 

und durchſichtig, wie ein Marienglas. Auf der 
Dberfläche ſieht man laͤnglichte, etwas wellenfoͤrmi⸗ 
ge Streiffen und darzwiſchen Furchen. Auf den 
Streiffen ſitzen einige Schuppen, die einer unten off⸗ 
nen Rinne gleichen, aber eben nicht gar hoch ſind. 
Beym offnen Seitenrande ſieht man einige zarte Queer⸗ 
ſtreiffen, und dieſe Pinne wohnt in den Oſtindiſchen 
Gewaͤßern. | 

XII. Pinna incurva. Die glatte, krummgebo⸗ 
* 

gene Steckmuſchel. 

Linne pag. 3366. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 90. Fig. 778. | 

Sie hat ob fie gleich glatt genennt wird, gleich⸗ 
wohl viele neue Schalenringe und Queerruuzeln. In 
der Mitre ihrer ſchmahlen, aber ſehr lang geſtreckten 
Schalen erhebt ſich ein hoher Ruͤcken, welcher die 
Vorder und Hinterſeite ſcheidet. Auf beyden Seiten 
des hohen Wirbelruͤckens ſieht man bogenförmige 

Queerrunzeln, vom aͤußerſten Rande bis zur unters 
* 4 ſten 
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ſten Spitze. Nahe beym Schloßraude befinden ſich 
kaum merkliche, längliche „ zarte Streiffeu und eben 

da ſieht eine „forte Einbeugung und Krümmung 
der Schale. Ihre Farbe naͤhert ſich der hellen Horn⸗ 
farbe oder der feinen Leimfarbe. 

Sie erlangt eine anfehnliche Groͤße und kommt 
aus Oſtindien, vorzuͤglich von Amboina und den niko 
bariſchen Eylanden. 

XIII. Pinna bicolor. Die zweyfarbichte Steck⸗ 
f muſchel. 

Linne pag. 3366. Martini Conchbl Th. 8. 
tab. 90. Fig. 780. 

Ihre langen dreyſeitig gebauten Schalen haben 
eine merkliche Kruͤmmung und Beugung bey dem, 
dem Schloße gegen uͤberſteheuden Seitenrande. Der 
oberſte Rand iſt aͤußerſt abgerundet. Die Schalen 
find duͤnn, burchſichtig, hornarrig und gelblich. Die 
nur wenig gewolbte Oberfläche hat nur einige glatte, 
laͤnglichte Streiffen und einige breite ſchwarzbraͤunli⸗ 
che Strahlen, die bis zum äußerſten Naude lauffen 
und nahe beym gekruͤmmten Rande ſieht man einige 
feine bogeuſormige Queerrunzeln. Sie re am 
Strande des rothen Meeres, 

XIV. Pinna exuſta. Der berbrannite Schinken. 

Linne pag. 3366. Martini Conchyl. Th. W 
91. Fig. 782. 

Dieſer Schnecken hat einige ſchwarjbräunliche 
Strahlen und etwelche ſchwaͤrzliche Wolken und Flam. 
men auf ſeine Oberflaͤche. Die Streiffen ſind glatt 
und dornicht ohne Ordnung. Die Muſchel iſt flach 
und platt gedruͤckt, zimlich duͤnuſchalig. Die Schup⸗ 
pen ud offen, durchſichtig, e und liegen 
nur ſparſant auf den Streiffen. 

Sie iſt wahr 9 aus der Südsee. 
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XV. Pinna Vexillum. Das Steuerruder, die 
Fahne. e 

ALu.inne pag. 3366. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
91. Fig. 283. Born Mus. Caeſ. Vindob. Teſtac. tab. 

7. Fig. 8. ‚sig 
Die Fahne iſt dreyſeitig gebaut, glatt, merklich 

gewoͤlbt, hornartig, und lichtbraun mit einzelnen 
ſchwarzen Flecken oder Wolken. Auf der Vorderſei⸗ 

te ſieht man laͤnglichte Streiffen und auf der Hinter⸗ 
ſeite bogenfoͤrmige Queerrunzeln. Sie iſt kurz abge⸗ 
ſtutzt, beym aͤußern Rande aber ftark ausgebreitet, 
faſt wie gefluͤgelt. In der Mit e ihrer Oberflaͤche 
bildet fie faſt einen Ruͤcken und beym offnen Seiten⸗ 
rande hat ſie eine zimlich ſtarke Kruͤmmung. 

Sie kommt aus Oſtindien. | 

XVI. Pinna papyracea, Die papierduͤune 
Steckmuſchel. 0 
Linne pag. 3367. Martini Conchyl. Thl. 8. 

tab, 93. Fig. 786. 
Sie iſt dreyſeitig gebaut, wenig gewoͤlbt, aͤußerſt 

duͤnn, hornartig, durchſichtig und zerbrechlich. Dicke 
laͤnglichte Streiffen oder Rippen und zwiſchen ihnen 
merklich vertiefte Furchen lauffen von der unterſten 
Spitze bis zum aͤußerſten etwas abgerundeten Rande 

hin. Auf dem Ruͤcken dieſer Streiffen ſißen einige 
Schuppen oder Nägel. In der Mitte der Oberflaͤche 
liegt ein violetbraͤunlicher Flecken, und nahe beym off⸗ 
nen Seitenraude ſieht man einige Queerrunzeln. Sie 
wohnt in den Oſtindiſchen Meere. | 

XVII. Pinna ſanguinea. Die dunkelrothe 
Stickmuſchel. | 

Linne pag. 3367. Gualtieri Index Teſtar., tab. 
79. Fig. B. RR 

* 5 Sie 
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Sie ift etwas gekrümmt, flach, unten etwas abs 
gerundet, klein und dunkelroth gefaͤrbt. Uiber die 
Overflaͤche lauffen viele erhabene, glatte, regelmaͤßige 
enkrecht e Streiffen oder Rippen. „ 85 

XVIII. Pinna bullata. Die unten ſtachlichte 
Steckmuſchel. | 
Linne pag. 3367. Gualtieri Index Teſtar. tab. 

79. Fig. C. 
Sie hat keine Kruͤmmung oder Einbeugung, ei⸗ 

ne duͤnne, zerbrechliche, mit ſenkrechten Streiffen be⸗ 
legte Schalen, und an dem unteren Rande mit Sta⸗ 
cheln beſetzte Queerſtreiffen. 

Fuͤnfzehente Gattung. 

vielſchalige Muſcheln. 

Chiton. Kaͤfermuſcheln, Schluͤßelmu⸗ 
ſcheln, Napfmuſcheln, Seeaßeln, 
Seewanzen, RENNER 

u. d. gl. 

Linne Genus. 300. pag. 3202. 

Die Kaͤfermuſcheln haben auf ihrem Ruͤcken 
mehrere Schalen, die die Laͤnge herabliegen, und 
welche man gemeiniglich Schilder nennt. 

Die Anzahl dieſer Schilder iſt verſchieden, doch 
bat man noch keine unter 6 und auch keine * 8 ge⸗ 

ſehen⸗ 
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ſehen. Eine von den letzten Schalen liegt allemahl 
uͤber den andern, die entgegen geſetzte letzte Chale 
aber unter den andern; jene die tiber den andern 
Schalen liegt, heißt die ertie, und jene die unter den 
uͤt igen Schalen liegt, heißt die letzte, unter der eve 
ſten Schale liegt der Kopf des Bewohners, der eine 
Doris iſt. Sie hängen ſich an die Klippen, Felſen, 
Conchylien u. d. gl. feſt an. 

I. Chiton hifpidus. Der rauhe Chiton. 

Linne pag. 3202 Schröter Einleit, in die Con⸗ 
chyl. Ty. 3. S. 493. tab. 9. Fig. 18. 

Der rauhe Chiten hat ſechs geſtreiffte Schilder. 
Das erſte und legte Schild find abgerundet; die hörte 

gen vier haben im Mittelpunkte eine ſcharfe Erhoͤ⸗ 
hung, die ſich oben und unten bey einem jeden Schil⸗ 
de in eine etwas hervorragende Spitze eudiget. Der 
Chiton ſelbſt iſt nicht ſtark gewoͤlbt und der ſchalichte 
Seitenrand hat einen ſchmahlen Saum, doch hat je⸗ 
des der Mittelſchilder einen dreyſeitigen laͤnglich ten er⸗ 
habenen Seitenzwickel. Die Schalen ſind feinge⸗ 
ſtreifft und dieſe Streiffen find mit Koͤrnern beſetzt. 
Die Farbe iſt dunkelgrau mit weißen Flecken und 
Punkten, wie marmorirt. Er iſt nur von mittlerer 
Groͤße und kommt aus Weſtindien. | 

II. 1 tuberculatus. Der cylindriſche Chi⸗ 
on. 

Linne pag. 3202. Schroͤter Einleit. in die Con⸗ 
chyl. Th. 3. S. 494. tab. 9. Fig. 19. 
Dieſer Chiton hat ſieben Schilder, und das Thier 

iſt oval und oben mit erhöhten heutigen Kuoͤtchen ver⸗ 
ſehen, die ſo eine Lage haben daß ſie ein lateiniſches 
V. vorſtellen. Die Schilder machen an den Seiten 

faſt eine gerade Linie aus, oder fie find wie abgeſchnit⸗ 
teu und mit gekrümmten Sireiſſen verſehen, ee iſt 

ehr 
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ſehr ſchmahl gebaut, und hat fall durchgängig eine 
Breite. Das erſte und letzte Schild 125 erhabene 
Knoͤtchen, und jedes der fünf Zwiſcheuſch lder iſt auf 
beyden Seiten ſtark abgerundet, daher ſie ſich durch 
einen kenntlichen Winkel von einander trennen. An 
den Seiten iſt dieſer Chiton grau mit etwas weiß ge⸗ 
miſcht, auf dem Ruͤcken liegt auf blasgruͤnlichen 

Grunde ein breiter kohlſchwarzer Streif und an den 
Seiten einige braune flammichte Striche. Weſtindien 
iſt ſein Vaterland. 3 

III. Chiton aculeatus. Der ſtachlichte Chiton. 

Linne pag. 3202. 5 n 
Dieſer Chiton hat acht geſtreiffte Schilder, die 

muſchelfoͤrmig und auf dem Ruͤcken nicht ſcharf find. 
Das Thier iſt auf ſeinem aͤußeren Saume rauh und 
hat rothe pfriemenfoͤrmige, etwas gekruͤmmte, unglei⸗ 
che, dicht bey einander ſtehende Stacheln. 2 

Das letzte Schild iſt das kleinſte und dieſer Chi⸗ 
ton kommt aus Aſien. 

Ab. a. Der candirte Gaditaniſche Chiton. 

Martini Conchyl. Th. 10. tab. 173. Fig. 1691? 
Dieſer Chiton hat eine braune Farbe mit weißen 

wie candirten Queerſtreiffen und flachen Schildern. 
Die dreyſeitigen Leiſten ſind voll zarten, weißen, lan 
lichten Streiffen. er 

Die abgerundeten Seiten dieſes Chitons haben 
einen weißen ſchmahlen Sanm oder Einfaßung. Der 
Ruͤcken iſt flach gedruͤckt und mit dunkelbraunen oder 
ſchwaͤrzlichbraunen, dreyeckigten Flecken bunt gemacht. 
Die inneren Waͤnde ſind weiß. Dieſer Chiton ha⸗ 
ſo viel eigenes und unterſchiedenes von dem vorherge⸗ 
henden, daß ich ihm lieber als eine eigene Art und 
nicht als eine Abaͤnderung des vorhergehenden auſetzen 

möchte. | ’ | 
IV. 
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IW. Chiton fafciolaris. Der haarige Chiton. 

Linne pag. 3202. Martini Couchyl. Th. 8. 
tab. 95. Fig. 801. 

Dieſer Chiton hat einen flach erhabenen Ruͤcken, 
eine eben nicht ſtarke Schale und ein weißes erhabe⸗ 
nes Knötchen unter jedem Schilde, auf dem grauen 
Saume des Thieres, und auf dieſen erhabenen Punk⸗ 
ten ſiten weißliche Haarpuͤſchel, weswegen er feinen 

Namen bekommen hat. Die Seiten der Schilde, die 
keinen dreyſeitigen Abſaß haben, erſcheinen durch das 
Vergroͤßerungsglas wie Chagrin, das uͤbrige iſt glatt. 
Der Chiton iſt opalfärbig und hat auf feinen Ruͤcken 
einen hell ſeladon gruͤnen Strich. Das erſte und 

leßzte Schild find ſtark abgerundet, beſonders das letz⸗ 
te, deßen Mittelpunkt einer runden Patelle mit ſpitzi⸗ 
gen Wirbel gleicht. Nach Linne wohnt dieſer Chiton 
in der Barbarey bey Algier. I: 

V. Chiton ſquamolus, Der ſchuppenvolle Chi⸗ 
ton, der ſchuppichte Chiton. 
Linne pag. 3203, Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 94. Fig. 788. bis 791. Born Mus. Caes. Vin- 
dob. Teftac, tab. 1. Fig. I. 2, Beſchaͤftig. der Ge⸗ 
ſellſch. Naturf. Freunde Th. 1. tab. 7. Fig. L. M. 

Dieſer Chiton hat acht Schilder, die halbgeſtreift 
ſind; das iſt, jedes Schild hat auf jeder Seite einen 
langen erhabenen dreyeckigten Zwickel, deßen Spitze 
faſt bis zum ſcharfen Nuͤcken reicht, und aus laͤnglich— 
ten Punkten beſteht, die unter ſich ein Neßz mit er, 
habenen Maſchen bilden, der übrige glatte Theil ei. 
nes jeden Schildes aber iſt fein geſtreifft. Dieſes fin⸗ 
det ſich an allen Schildern, bis auf das erſte und letzte 
Schild, die mit feinen erhabenen Punkten beſeßt find, 
Der Saum des Thieres iſt mit ſehr feinen Schup⸗ 
pen oder Perlen beſetzt, die in regelmaͤßige Felder ab» 
getheilt ſind, davon das eine eine weiße, das andere 

f aber 
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aber eine grüne oder ſchwaͤrzliche Farbe hat Die Far: 

be der Schalen iſt gewoͤhnlich gruͤnlich, und die jchare 

fe Rückenkaante iſt dunkler gefärbt. Dieſer Chiton 
der auch mit ſieben Schildern erſcheinet wohnt in 

Weſtindien zu St. Thomas und St. Croix. 

Ab. a. Chiton ſcaber variegatus. Der rauhe bunte 

Chiton. ö 114 1 75 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 94. Fig. 792. 793. 
Dieſer Chitoniſt flach und fein Rüden wenig er⸗ 

hoben und nicht jo fharf, wie bey dem vorhergehen⸗ 
den, und die 6 mittlern Schilder haben inwendig wo 
die Mitelzaͤhue ſitzen eine merkliche Erhoͤhung; feine 
innere Faube iſt das ſchoͤnſte Meergruͤn, er hat ab⸗ 
wechſelte ſchwarze und gelbe oder ſchwarz und weißli⸗ 
che Baͤnder. Das erſte und letzte Schield hat ſchwaͤz 
liche, Farbenſtriche und ſitzt voller erhabenen Punk⸗ 
te, eben dergleichen ſieht man auf den dreyſeitigen 
Abſaͤtzen an den Seiten der Mittelſchilder, auf deren 

Hiunterſeite aber ſchwaͤrzliche und gelbliche Flecken. 
Dieſer Chiton erſcheinet auch bisweilen mit ſie⸗ 

ben Schildern und wohnt ebeufalls in Weſtindien. 

Ab. b. Chiton laevis variegatus. Der glatte, bun⸗ 

te, Chiton. 

Chemnitz von den Chitonen tab. 1. Fig. 4. 
Dieſer Chiton hat eine glatte, braune Oberflaͤ⸗ 

che mit einem dunkleren Ruͤckenſtriche und verſchiede⸗ 
nen Strichen an den Seiten. wit 

Ab. c. Ofcabrium gallicum. Der ungekerbte Chiton. 

Argenville Conchyl. tab. 25. Fig. M. 
Dieſer Chiton hat 8 Schalen, oder Schilder, die 

an jeden Ende keine Einſchnitte oder Kerben haben. 

Der Rüden iſt ſcharf, und har kleine dreyſeinige Abs 

füge. Er kommt von Dieppe. 
Ab. 

1 
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Ab. d. Chiton fquamofus ſeptemvalvis. Der ſie⸗ 

benſchilderichte, ſchuppichte Chiton. 

Dieſer Chiton iſt ganz dem Chiton ſquamoſus 
gleich, nur hat er nicht mehr als ſieben Schilder, da 
jener deren acht hat. 

Ab. e. Der gezaͤhnelte Chiton. 
Martini Conchyl. Th. 10. tab. 173. Fig. 1689. 
Auf dem Schalenrande dieſes Chitons ſitzen viele, 

den Perlen gleichende, kleine, zuſammen gedraͤngte 
ſtahlgraue Schuppen, welche durch aſchgraue Streif- 
ſen in kleine Felder getheilt werden. Die Farbe der 
Schalen iſt grasgruͤn, dunkel oder ſchwaͤrzlich gruͤn, 
bisweilen mit gelbichen ; von ſchwaͤrzlichen eingefaßten 
Flecken und Streiffen oder roͤthlichen Flecken. Ei⸗ 
nige find hochgewoͤlbt, andere flach. Auf den dreys 
ſeitigen Seitenleiſten, wie auch auf dem erſten und 
letzten Schilde ſitzen erhabene Knoͤtchen und auf den 
erſtern auch lauter kleine Stacheln und Zaͤhne. Die 
inneren Wände find weiß» grünlic und der Chiton 

ſelbſt hat meiſtens acht Schilder. 

Ab. f. Der ſiebenſchalige, ſchuppenvolle Chiton. 

Martini Conchyl. Th. 10. tab. 173. Fig. 1590. 
Dieſer Chiton hat einen ſcharfen, ſchwarz und 

weiß geſtreifften Rucken und nur ſieben Schilder. 

VI. Chiton punctatus. Der punktirte Chiton. 
Linne pag. 3203. a 
Dieſer Chiton hat acht Schalen und einen brau⸗ 

nen Saum ohne Winkel. Das Thier iſt weiß und 
hat vertiefte Punkte. PUR, ' 

Er wohnt nad) Linne, deßen Worte ich hier an— 
führen mußte, ohne weiteren Zuſaͤtzen, da er mir 
und anderen unbekannt iſt, iu Europa, Aſien, und 
Amerika. 0 8 

VII. 



VII. Chiton ruber. Der rothe Chiton. 

Linne pag. 320g. 9 Conchhl Th. 8. tab. 
95. Fig. 813. 

Diefer Chiton tft epfbrmig „etwas laͤnglich und 
hat einen ſcharfen Ruͤcken Die acht Schilder ſind mit 
etwas bogenfoͤrmigen Qneerſtreiffen bezeichnet „aber 
nur an dem obern Theile und au den Seiten jedes 
S bildes, da der untere Theil glatt iſt. Die Schilder 
haben keinen triangelfoͤrmigen Abſah, und das erſte und 
leßte Schild find abgerundet. Die Farbe iſt braun⸗ 
roth mit einem dunklern, weißlich eingefaßten Strich 
auf . Ruͤcken und braunem glatten Saume. Das 
Thier iſt roth. Einige find gelb mit rothen Punk— 
ten und Flecken, u Thier iſt hellroth, und der Saum 
dunkelroth, u. gl. Man findet dieſen Chiton in 
Norwegen, Gesten 8 Ißland und in der Nortſee. 

ob. a. Chiton marmoreus, Der roth und weiß 
marmorirte Chiton. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 96. Fig. 912. 
Er hat einen merklich erhabenen, zimlich ſchar⸗ 

fen Rücken, auf den acht oder ſechs Schildecn feine 
etwaß gekrümmte Queerſtreiffen oder Runzeln und ei⸗ 
ne marmorirte weiß und rothe Farbe. Die Mittel⸗ 
ſhilder haben dreyſeitige Abſaͤze Er wohnt in Nor⸗ 
wegen, Ißland, Grönland und Ferroe. 

VIII. Chiton albus. Der weiße Chiton, 
Linne pag. 3204. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 

95. Fig. 817. 

Dieſer Chiton iſt oval gebaut, glatt, wenig ge⸗ 
wölbt und hat auf feinen Rücken eine wenig erhabene 
Kante. Die acht Schilder haben auf der Seite einen 
Zwickel, der aber kaum merklich iſt. Das erſte Schild 
iſt unten ausgeſchnitten, und der Saum iſt weiß und 
erſcheiuet dug ein Vergroͤßerungsglas punktirt 

und — 
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und die Schilder runzlicht. Man findet ihn in der 
Nordſee, auch bey Ißland und Groͤuland. 

IX. Chiton cinereus. Die Graukappe, der 
graue Chiton. 

Linne pag. 3204. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
96. Fig. 818. Born Mus. Caes. Vindob, 5 
tab. 1. big Ss 

Die Graukappe iſt eyfoͤrmig gebaut, klein, et⸗ 
was flach, grau, hinten etwas breiter als vorn und 
hat einen ſehr abgefhärften, etwas rauhen Rüden: 
Das erſte und letzte Schild ſind ſtark abgerundet, 
der Saum iſt erdgrau und der Chiton ſelbſt hat acht 

Schilder ohne Seitenzwickeln. Er wohnt bey Nor⸗ 
wegen, Ißlaud und Grönland, 

K. Chiton bicolor. Der in = und auswendig 
gefaͤrbte Chiton, der äußerlich grüne, 
innerlich ſchneeweiße Chiton. 

Linne pag. 3204, Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 94. Fig. 794. N 

Dieſer Chiton hat eine anſehnliche Groͤße, brei⸗ 
te, in der Mitte etwas ausgeſchweifte, dickſchalige, 
zimlich hochruͤckigte Schilder, ſtrahlfoͤrmige Streiffen 
auf dem Vorderſchielde und dreyſeitige Abſaͤtze auf 
den Seiten der ſechs Mittelſchilder. 

Aeußerlich iſt die Farbe meergruͤnn, innerlich 
aber ſchneeweiß; der Scha e iſt ſchwarz, leder⸗ 

artig und dick. | 

XI. Chiton cerafinus. Der kirſchbraune Chiton. 
Linne pag. 3204. Martini Conchhl. Th. g tab. 

94. Fig. 796. 
Er hat ein braunrothes ober kirſchbraunes Far⸗ 

benkleid, iſt zimlich glatt, und flach. Ein jedes der 
ſechs Mittelſchilder hat einen dreyſeitigen Abſaß nr 

II. Thl. 2 Zwi⸗ 
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Zwickel. Die Zähne, mit welchen die acht Schilder 
in den lederartigen Wulſt oder Saum eingreiffen, 
find ſchneeweiß und geſtreifft. Der gedrocknete Bes 
wohner iſt ſchwarz. Er kommt wahrſcheinlich aus 
Oſtindien. i | 

XII. Chiton magellanicus. Der magellaniſche 
Chiton; die Chaluppe, das große Schiffs- 
boot, der Kahn. 

Linne pag. 3204. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
95. Fig. 797. 

Das Schiffboot wird in der magellanifchen Meere 
enge gefunden, und erreicht eine anſehnliche Größe. 
Es hat acht dickſchalige Schilder, wovon das erſte et» 
was breiter als das letzte iſt. Der Rüden iſt merk- 
lich gewoͤlbt, aber nicht ſcharf, unk über ihn geht ein 
breites ſchwaͤrzliches Band, welches auf beyden Sei— 
ten von gelblichen breiten Bändern und Streiffen ums 
geben iſt. Die Schilder find braunſchwarz und has 
ben einen dreyſeitigen Abſatz, der nahe am Saume 
einige Runzeln hat. Dieſer Saum oder Wulſt iſt 
dick, lederartig und ſchwarzbraun und die innern Waͤn⸗ 
de find in der Mitte braunſchwarz, uͤbrigens aber hell. 
gruͤngefaͤrbt. 

XIII. Chiton fuſcus. Das oſtindiſche Schiff⸗ 
boot, der ſchwarzgefleckte Chiton, der 
glaͤnzend glatte Kahn. 

Linne pag. 3204. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 95. Fig. 799. 800. 

Dieſer Chiton iſt inwendig ſchneeweiß, und hat 
bey den Gelenken keine bogenfoͤrmige ausgeſchweiffte 
Bildung, wie der vorhergehenbe, aber mehr Zaͤhne, 
und beym erſten und letzten Gelenke groͤßere Zaͤhne 
nud tiefere Einſchnitte. Er iſt ſchmahl gebaut, hat 
einen hohen, ſcharfen Ruͤcken und daſelbſt ſtarke, 

4 h drey⸗ 
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dreyſeitige ſchwarze Flecken, die auf beyden Seiten 
von dunkelgelblichen Flecken oder Bändern eingefaßt 
werden. Die Mittelſchilder haben dreyſeitige Abſaͤtze, 
welche fein gegitttert find. Die Schilder find bis zum 
Glanze glatt und dunkelbraun gefärbt, die Zaͤhne des 
Randes aber ſind fehneeweiß. 

XIV. Chiton maculatus. Der braungefleckte 
Chiton. 
Linne pag. 3205. Martini Conchhl. Th. 8. tab, 

95. Fig. 802. 
Er hat ganz glatte Schilder, und auf ſeinem 

Saume viele grauweiße Schuppen. Die Schilder 
haben inwendig eine ſeladongruͤne Farbe. Auf der 
Vorderſeite der dreyſeitigen Abſaͤtze an den Mittel: 
ſchildern ſieht man, wie auf der Oberflaͤche einiger Schil⸗ 
der zu beyden Seiten große ſchwarzbraͤunliche Flecken. 

XV. Chiton marmoratus. Der marmorite 
Chiton. | 

| Linne pag. 3205. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 95. Fig. 15 bis 805. Knorr Vergnuͤg. Th. 4. 
tab. 17. Fig. 3. 
Dieſer &biton ift bis zum Glanze glatt, und hat 
auf ſeiner Oberflaͤche weiße und ſchwaͤrzliche Baͤnder, 
Striche und Adern. Einige find geſtreckter, andere 
ſind ſchmaͤhler, einige mehr, andere weniger gewoͤlbt, 
einige haben auf der Hoͤhe ihres Ruͤckens ſchwarze, 

große Flecken, wie Bänder, andere haben daſelbſt die 
8 meiſten ſchwaͤrzliche und weißliche Adern, einige tra⸗ 
gen ein dunkles und ſchwaͤrzliches Farbenkleid, bey 

andern wechſeln ſchwaͤrzliche und weißliche, etwas 
ſchlaugenfoͤrmig gezeichnete Adern ab, alle aber ſind 
wie marmorirt. Der Saum fißt voller kleiner Schups 
pen, wobey weißliche, ſtahlgraue und ſchwaͤrzliche 

Y 2 Fel⸗ 
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Felder abwechſeln. Die Mittelſchilder haben glatte 
Abſaͤtze, und inwendig find fie dunkel- oder meergruͤn. 
Dieſer Chiton, der meiſtens mit acht, ſelten mit fies 
ben Schildern erſcheinet, wohnt bey den weſtindiſchen 
Zuckerinſeln, vornehmlich zu St. Croix und St. 
Thomas. 

XVI. Chiton granulatus. Der granulirte 
Chiton, det pechſchwarze granulirte 

hiton. m 

Linne pag. 3205. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab 96. Fig. 806. . 

Der granulirte Chiton hat eine pechſchwarze, 
bisweilen bunte Farbe, einen flachen, ſtumpfen Ruͤ⸗ 

cken und acht, ſelten ſieben, ein wenig ausgeſchweiffte 
Schilder, auf welchen reyhenweiſe eine Menge erha— 
bene Punkte, ſogar auch auf den dreyſeitigen Abſaͤtzen 
der ſechs Mittelſchilder ſizen. Der dicke, breite, le⸗ 
derartige Saum ſitzt voller kleiner Stacheln oder Zaͤh— 
ne, die nicht gekruͤmmt find, und wobey ſchwarze und 
weiße Felder von ungleicher Groͤße abwechſeln, und 
dieſer Chiton koͤmmt von St. Thomas. 

XVII. Chiton piceus. Der pechſchwarze, glatte 
Chiton. N 

Linne pag. 3205. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 96. Fig. 807. bis 8 10. 

Dieſer Chiton iſt in Anſehung des Baues, der 
Beſchaffenheit der Schale und des Saumes ganz dem 
vorhergehenden gleich, er iſt aber auf ſeinem Ruͤcken 
groͤßtentheils glatt, und ſchwaͤrzliche Flecken wech. 
ſeln daſelbſt mit weißlichen, oͤfters auch grünlichen 
Flecken, Baͤndern und Wolken ab. Inwendig iſt die 
Vertiefung ſchwarz, die ausgeſchweifften Seiten aber 

un 

find gruͤnlich. Dieſer Chiton hat acht, felten ſieben, 
* b d 
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und noch feltener ſechs Schilder oder Gelenke, und 
kommt von St. Thomas und aus dem rothen Meere. 

XVIII. Chiton indus. Der indianiſche Chiton. 

Linne pag. 3205. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
96. Fig. 811. 

Der indianiſche Chiton hat acht weißliche, faſt 
aſchgraue Schilder und ſehr feine Punkte auf den 
dreyſeitigen Abſaͤtzen der Mittelſchalen. Der Saum 
ſißt voller kleiner Schuppen, und e Chiton kommt 
aus Weſtindien. 

XIX. Chiton minimus. Der kleinſte Chiton, 
die Negerin. . 

Linne pag. 3205. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
96. Fig. 814. 

Dieſer Chiton ift ſehr klein, ſchwarz, doch hie 
und da wie mit weißem Staube bedeckt, und hat acht 
Schilder ohne Abſätze und ohne dreyſeitigen Leiſten. 
Er iſt in den norwegiſchen Gewaͤſſern ohnweit Bergen 

gefunden worden. g 

XX. Chiton Cimex. Die Wanze. 

Linne pag. 3206. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
78. Fig. g15. 

Diefer Chiton iſt klein, flach gewölbt, und hat 
einen ſcharfen Ruͤcken. Seine acht Schilder ſind duͤnn 
und durchſichtig, auf dem erſten und letzten ſtehen die 
feinſten Punkte, und die dreyſeitigen Abſaͤtze der Mit⸗ 
telſchilder haben feine, reyhenweiſe ſtehende Punkte. 

Schwaͤrzliche und etwas lichtere Bänder und Streiffen 
wechſelu mit einander ab, und ſchimmern inwendig 
ae dem glänzenden, graumeißlichen Grunde durch. 
Er iſt bey Norwegen gefunden worden. 

\ 
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XXI. Chiton Aſellus, Das eſelchen, der Kel⸗ 

lerwurm, der Zebra. 

Linne pag. 3200. Martini Conchyl. Th. >? 
tab. 95. Fig. 816, 

5 Dieſer Chiton hat acht glatte, kohlſchwarze Schil⸗ 
der, und bey den Mittelſchildern keine dreyſeitigen 
Abſaͤtze. Auf der Hoͤhe des rundgewoͤlbten Ruͤckens 
ſieht man bey jedem Schilde einen gelblichen SAN 
Er wohut an den norwegiſchen Ufern, 

XXI. Chiton Gigas, Der Rieſe unter den 
Chitonen. 

Linne pag. 3206. Martini Conchyl, n 8. tab. 
96. Fig. 819. 

Dieſer Chiton erreicht eine anſehnliche Größe bis 
zu 5 Zoll. Er iſt dickſchalig, ſtark gewoͤlbt, und hat 
einen ſtarken Ruͤcken. Die dreyſeitigen Abſaͤtze der 
ſechs Mittelſchilder ſind groß, ſtark erhaben, mit bo⸗ 
genſoͤrmigen Queerſtreiffen beſatzt, und bilden hinter 
ſich einen tiefen Winkel. Die Farbe iſt kalkartig 
weiß. Daz letzte Schild hat breite, tief eingeſchnit⸗ 
tene Zaͤhne, das erſte Schild hat nur flache Kerben, 
und jedes der Mittelſchilder hat einen einzigen, etwas 
tiefen Einſchnitt. Oer dicke, breite, lederartige Saum 
iſt ſchwarzbraun, und der Chiton wohnt beym Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung. 

XXIII. Chiton thalaſſinus. Der glatte ſela⸗ | 
dongrune Chiton. 

Linne pag. 3206. Schröter Einleit, in die Con: 
chyl. 15 3. Seit. 509, num. 18. 5 

Dieſer Chiton hat einen voͤllig ovalen Bau, ei⸗ 
nen wenig gewölbten, doch ſcharſen Rüden, und eine 
Aadengrüne Furbe mit einem hellern Strich auf der 

weßflache. Die dreyſeitigen Abſaͤtze der vier 1 
ſchi 5 
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ſchilder nehmen beynahe die Hälfte eines jeden Sail; 
des ein, und find durch das Vergroͤßerungsglas an⸗ 
geſehen fein punktirt, da ſonſt der ganze Chiton glatt 
erſcheinet. Der Schalenſaum gleicht einem feinen 
Pergamente, iſt duͤnn und durchſichtig, und gleichet 
an Farbe einer getrockneten Thierblaſe. Er hat nur 
ſechs Schilder. - 

XXIV. Chiton islandicus, Der kleine, cha⸗ 
grinirte Chiton, der ißlaͤndiſche Chiton. 
Linne pag. 3206. Schröter Einleit. in die Con⸗ 

chyl. Th. 3. Seit. 509. num. 19. | 
Dieſer Citon iſt ſehr klein, an beyden Seiten 

ſchmahl, oben und unten abgerundet, beynahe cylin⸗ 
driſch gebaut, ſtark gewoͤlbt, ziemlich glatt, ſchwarz, 
und hat einen voͤllig ebenen, gar nicht ſcharfen Ruͤ— 
cken. Mit dem Vergroͤßerungsglas betrachtet iſt er 
mit den feinſten erhabenen Punkten beſetzt, und gleicht 
einem feinen Chagrin. Er hat acht Schilder, die 
Mittelſchilder haben keine dreyſeitigen Abſaͤtze, und der 
feine, kaum merkliche Saum des Thieres iſt grau. 
Dieſer kleine Chiton kommt aus Ißland. 

XXV. Chiton crinitus. Der haarige Chiton. 
Linne pag. 3206. 3 
Dieſer aͤußerſt kleine, haarige Chiton hat fieben 

Schilder, und kommt aus dem ſchottiſchen Meere ohn⸗ 
weit Aberdeen. 05 

XXVI. Chiton marginatus. Der gerandete 
Chiton. | 
Linne pag. 3206. 
Dieſer Chiton hat acht Schilder, einen einge⸗ 

bogenen, glatten, gezaͤhnelten Saum, und kommt 
aus dem Britaniſchen Meeee ohnweit Scarborough. 

YM 4 XXVII. 
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XXVII. Chiton laevis. Der glatte Chiton. 

Linne pag. 3206. g 
Iſt ſpiegelglatt, achtſchilderig, und hat auf dem 

Muͤcken eine erhabene, laͤngliche Binde. Er wohnt 
im ſchottiſchen Meere ohnweit Loch Broom. 

XXVIII. Chiton amiculatus. Der bedeckte 
Ghiton , der mit einem Oberkleide verſe⸗ 
hene Chiton, ö 

Linne pag. 3206, ' 
Iſt ach ſchilterig # nierenformig gebaut, duͤnn⸗ 

ſchalig, zerbrechlich und mit einem rauhen eh 
Eeide bedeckt. Er bewohnt die kuriliſchen Inſeln, und 

krreicht eine auſehuliche Größe, 

Seosennte Gattung, 

Lepas. See⸗ oder Merreicheln⸗ See⸗ 
tulpen, Kuhſchellen, u. d. gl. 

Linne Genus 301, Pag. 3207. 
\ 

Dieſe vielſchaligten Conchylien haben einen Tri⸗ 

ton zu ihrem Bewohner. Das Gebäude hat mehr 
als zwey, doch ungleiche Schalen, und ſitzet auf frem⸗ 
den Koͤrpern ſeſt. Jedes Thier dieſes Geſchlechts 
trägt einen Federbuſch, womit es ſeine Beute erhaſcht 

und zu ſeinem Munde fuhrt. Sie beſtehen nie vor 
ch, ſopbern ſitzen allzeit auf einem andern Körper 
ſeſt, z. B. au a e Felſ⸗u, Conchylien, Stei⸗ 
nen, Corallen, u. b. gl. und konnen dieſen einmal ein⸗ 

genom⸗ 
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genommenen Ort nie andern, . In Anſehung dieſer 
Befeſtigung und Feſtſetung dieſer paraſitiſchen Koͤr⸗ 
per an Fremde Subpſtanzen herrſchet eine doppelte Mes 
thode. Einige, z B. die eigentlichen Meereicheln, 
ſitzen mit ihrer Schal- auf dem fremden Koͤrper; au⸗ 
dere, z. B. Lepas anatifera, mitella, anferifera, 
Pollicipes haben einen lederartigen, oft ſehr langen 
Darm oder Stiel, dieſer ſitzt auf dem fremden Kör⸗ 
per, und auf dieſem fitzt die Schale felbft. 

I. Lepas Balanus. Die größere, mehr erho⸗ 
bene Meereichel mit ſpitzigem Deckel, vie 

große Kaſtanie. 

Linne pig. 3207. Martini Couchyl. Th. g. 
tab. 97. Fig. 820. Born Mus. Caes. Vindob, Te- 

ftac. tab. 1. Fig. 4. 
| Diefe Meereichel hat einen koniſchen Bau, und 
meiſtens eine unanfehnliche, kalkartig weiße Farbe. 
Sie beſteht gemciniglich aus ſechs Feldern, die einen 
Triangel bilden, nemlich aus drey erhabenen, gefurchten, 
deren Spitzen nach oben zu gehen, und drey vertieften 
glattern, deren Spitzen nach unten zu gehen. Der Bo⸗ 
den iſt inwendig geſtreifft, und die aͤußern Furchen ſind 
oft ſo unregelmaͤßig, daß die Eichel nie gerunzelt er⸗ 
ſcheinet. Die inneren vier Schalen ſind ungleich, zwey 

‚ find kleiner und zwey find größer, und dieſe letzten 
find ſcharf zugeſpitzt, die Spitzen aber ſchließen nichs 
zuſammen. Dieſe Schalen ſind mit ſein gekerbten 
Queerrunzeln verſehen. Dieſe Meereichel erreicht eine 

anſehnliche Größe, und ſitzt unmittelbar mit ihrer 
Schale auf Muſcheln, Schnecken Steinen, Kvebſen, 
Humern und anderen Seeprodukten in der Nordſet 

in groͤßter Menge 
* 
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Ab. a. Die gefpaltene und eingeſchnittene Meer⸗ 
eichel. ’ 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 97. Fig. 826. 
Unter ihren ſechs Schalen iſt keine ganzlich der 

andern gleich, ſie werden durch Furchen, die den Ein— 
ſchuicten und Spalten gleichen, von einander gefchie= 
den. Ihr Deckel iſt zugeſpitzt, und ihre Grundlage 
iſt viel breiter, als ihre Oeffnung. Sie wohnt in der 
Nordſee. a Ä 

II. Lepas balanoides. Die kleinere Meerei⸗ 
chel, die glatte Seeeichel, die Seepocke. 

Linne pag. 3207. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 97. Fig. 821. bis 825. | 

Diefe Meermuſchel hat einen koniſchen, abges 
ſtumpften Bau, und beſteht aus ſechs glatten Scha⸗ 
len, die wie die vorhergehenden des Lepas balanus 
geſtaltet find. Die innern vier Schalen, die den Des - 
ckel ausmachen, ſind ſtumpf, und die Farbe iſt weiß, 
grau, oder bisweilen bunt. Dieſe kleinen Eicheln 
ſitzen meiſtens klumpenweiſe, gleich den Pocken bey⸗ 
ſammen, und ſind klein. Sie kommen aus Oſt⸗ und 
Weſtindien. 

Ab. a. Die weitmündige Meereicheel. 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 98. Fig. 833. 
Sie hat einen niedrigen Kelch, und eine ſehr 

weite, kurz abgeſtumpſte Oeffnung, welche in ihrem 
Umfauge nicht kleiner und enger iſt, als die Grund⸗ 
flähe. Der Kelch beſteht aus ſechs weißen Schalen, 
die meiſtentheils glatt, und nur da, wo fie aneinan⸗ 
der ſchließen, wie gefurcht und eingeſchnitten find. 
Die Heckel ſind ſtumpf, und die kleine Meereichel, 
die aus Ißland kommt, ſitzt gern auf dem ißlaͤndiſchen 
Königsmantel, 

III. 
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III. Lepas Tintinnabulum, Die Tulpe, die 
Seetulpe, die Kuhſchelle, der Turban. 

Linne pag. 3208. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
97. Fig. 828. bis 831. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. 

tab. 2. Fig. 6. Th. 5. tab. 30. Fig. 1. 
Sie hat meiſtens eine anfehnlihe Größe, roth 

und weiße oder blauliche Schalen, und einen cylin« 
driſchen, oder einen dickern, gekruͤmmten Bau. Die 
drey erhabenen Felder haben ſenkrechte Streiffen und 
Furchen; die vertieften Felder ſind mit Queerrunzeln 
verſehen, und die Oeffnung der cylindriſch gebanten 
Kelche iſt meiſtens ſo groß, als der Kelch ſelbſt, bey 
den gekruͤmmten aber iſt ſie kleiner, bey allen aber 
ſieht man inwendig nahe an der Oeffnung ein ſchali⸗ 
ges Futter. Die inneren Waͤnde ſind weiß. Die in⸗ 
neren Schalen oder Deckeln beſtehen aus vier, beynahe 

gleichen Schalen, und man findet dieſe Tulpen in Oſt⸗ 
und Weſtindien, wo ſie ſich haͤuffig an die Schiffe 
anſetzen. 

Ab. a. Tulipa alba, Die weiße Tulpe, 

Martini Conchyl. Th. 8. tab. 98. Fig. 832. 
Dieſe Tulpe erſcheint bald gerade, bald gekruͤmmt 

und ſchneeweiß. Sie beſteht aus ſechs ungleichen Scha⸗ 
len, die ſich bey der Verbindung über einander les 
gen. Die Oeffnung bildet ſechs Spitzen, die vertiefs 
ten Schalen haben laͤugliche Streiffen, und die inne⸗ 
ren Wände ſcheinen durch die vielen ſenkrechten Streif⸗ 
fen und Furchen geriffelt. Der Bewohner hat zuges 
ſpitzte Deckel, welche voll fein gekerbter Queerſtreif⸗ 
fen ſitzeu, und in der Mitte durch kleine Zähne in eins 
auder greiffen. Eine Abänderung hat auf den Scha⸗ 
len erhabene laͤngliche Streiffen, und bey den Zwi— 

ckeln Quuerſtreiffen. Man findet dieſe Tulpe bey den 
Ferroͤiſchen Ehlanden, bey Ißland und Grönland, 

8 IV, 
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IV, Lepas Diadema. Die Wallfiſchlaus, die 
e die vielkammerichte See⸗ 
tulpe. 
An pag. 3208. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 99. Fig. 843. 844. Born Mus. Caes. Vindob. 
Teſtac, tab. 1: Fig‘ 5. 6. und pag. 7. auf der Vignette 
Fig. a. | - 

Die Wallfiſchlaus ift abgerundet, und gleichet 
einein Tuͤrkenbunde, hat eine ſchmußigweiße Farbe, 
und beſteht aus zwoͤlf Feldern oder Abtheilungen, un⸗ 
ter denen ſechs vertieft, ſechs aber erhoͤht ſind, und 
alle haben die Figur eines Triangels. Die vertieften 
find fein in die Queere geſtreifft, und ihre Spitzen 
gehen nach unten zu; die erhoͤhten beſtehen jede aus 
fünf, ſechs oder vier beſonderen Woͤlbungen, die dicht 
bey einander liegen, und ſcharfe, gekerbte Queer⸗ 
ſtreiffen haben. Da dieſe Woͤlbungen unten beynahe 
zuſammenſtoßen, fo iſt der untere Rand ausgeſchweift. 
Ihre Oeffnung iſt fo weit als die Schale ſelbſt, fie 
iſt aber etwas vom Rande entfernt, und mit vielen Waͤn⸗ 
den und Zwiſchenkammern verſehen, in denen ein ſehr 
zaͤhes, ſchwarzgraues Fleiſch ſtecket; im Mittelpunkte 
ſieht man eine nicht allzugroße Oeffnung. Nach oben 
zu wird dieſer Lepas immer ſchmaͤhler, und feine Oeff⸗ 
nung iſt etwa halb ſo weit, als der Durchmeſſer des 
ganzen Koͤrpers iſt, und trichterfoͤrmig geſtaltet. An 
den innern Wänden findet man ſechs breite, eben nicht 
tiefe Furchen, die zuſammen das Bild eines Sterns 
ausdrucken. Die Oeffnung iſt mit einer pergamente⸗ 
nen Scheibe verſchloſſen, in deren Mittelpunkte zwey 
Schalen liegen, welche einer von einander gelegten Telline 
gleichen, und aus welchem das Thier ſeinen Federbuſch 
herausſtreckt. Dieſer Lepas ſitzt auf der Haut der 

Wallfiſche, und man findet ihn in den Mittelaͤndi⸗ 
ſchen und Indiſchen Meeren. * 

v. 
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V. Lepas balaenaris, Die flache, vielkam⸗ 
merichte Meereichel, die Laus des Nord⸗ 

caper Wallfiſches. f 
. Linne pag. 3208. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 99. Fig. 845. 846. Naturforſcher X. Stuͤck, 
tab. I. Fig. 11. 12. | 

Dieſe Seelaus iſt uͤberaus flach, und beſteht aus 
ſechs Abtheilungen und eben jo viel n Zwiſchenfeldern. 
Breite, flache, dicht an einander ſchließende, rippen⸗ 
artige Streiffen, welche durch kleine laͤngliche Furs 
chen unterſchieden werden, lauffen bey der Oeffnung 
ſpitzig, wie ein Dreyeck zuſammen, und ſind unten 
am breiteſten, diefe Streiffen find bis zur Hälfte ih— 
rer Höhe mit fein gekoͤrnten Runzeln und Queerſtreif⸗ 
fen beſezt. Dir kleinen Zwiſchenfelder haben feine 
Queerſtreiffen. Beym Kelche ſieht man eine runde, 
tiefe, trichterfoͤrmige Oeffnung, deren Waͤnde ſechs 
Abtheilungen haben und durch Naͤthe verbunden wer— 
den. Die Grundflaͤche hat wie Lepas Diadema viele 
Kammern, die auf ihrem Rande und aͤußerſten Kan» 
ten voll der kleinſten Zaͤhne, Kerben und Streiffen 
ſitzen. Dieſe Seelaus gleichet einer breit geſchlagenen 
Flintenkugel, und ſitzt auf dem Kopfe des Nordca— 
pers, eines Wallfiſches, feſt. 

VI. Lepas teſtudinaria. Die Schildfrötenlaus, 
die Schildfrötenwarze. 

Linne pag. 3209. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 99. Fig. 847. 848. Knorr Vergnuͤg. Th. 3. tab. 
30. Fig. 3. 4. Naturforſcher XII. St. tab. 4. Fig. 
9. a. b. Schroͤten Journal Th. 4. Seit. 355. Th. 5. 
Seit. 518. Th. 6. Seit. 305. 

Die Schildkroͤtenlaus hat einen platten, etwas 
convexen Bau, oder deutlicher zu reden, fie ſieht eis 

ner durchſchnittenen Kugel aͤhnlich, die unten ganz 
platt, nach oben zu aber ein wenig gewoͤlbt iſt. Auſ⸗ 

er 
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. fer einfgen undeutlichen Queerfurchen iſt die Schale 
glatt, die obere Oeffnung iſt ziemlich groß, und von 
ihr lauffen bey unbeſchaͤdigten Beyſpielen in ziemlich 
regelmaͤßiger Entfernung ſechs vertiefte, oben breite, 

unten ganz ſpizige Strahlen aus. Die innern vier 
Schalen ſind zuſammengenommen laͤnglich; gebaut, 
einzeln aber ſtellt jede ein ziemlich breites Dreyeck 
vor, und ſie ſiten in einer pergamentaͤhnlichen Haut. 
Uuten ſieht man nzſhlige, dicht beyeinander ſtehende 
fein gekerbte Kammern, wodurch ſich dieſer Lepas 
sehr feſt an die Schildkröten anklammert. Die untere 
Oeffnung iſt weiter, als die obere, und gewißermaßen 
ſechseckigt und die Farbe iſt weiß. Er erſcheinet in 
verſchiedeuen Geſtalten, die indeſſen nicht ſehr von der 
beſchriebenen abweichen. ’ 

VII. Lepas galeata. Die Helmpocke, der 
Schuh, der Helm, die Haube. | 

Linne pag. 3209. Schröter Einleitung. in die 
Conchyl. Th. 3. pag. 518. num. 23. tab. 9. Fig. 20. 
A. b 

Dieſe Meereichel hat einen helmfoͤrmigen, oder 
beſſer, ſchuhfoͤrmigen Bau, und groͤßtentheils eine 
glatte, hie und da runzlichte, weiße, mit etwas Mo: 
ſeuroth gemischte Schale, die aus verſchiedeuen Fels 
dern zuſammengeſetzt iſt, die aber ſehr ungleich ſind; 
um die Oeffnung herum befinden ſich drey, nach vorn 
zu noch eine vierte groͤßere Schale, die gleichſam das 
Oberleder des Schuͤhes vorſtellt. Sie hat eine ein⸗ 
zige Oeffnung, die ſich an dem einen etwas zugeſpitz⸗ 
ten Ende befindet, und eben ſo, doch etwas un⸗ 
regelmaͤßiger iſt auch das andere Ende zugeſpitzt; 
an beyden Seiten iſt dieſer Helm breiter und übers. 
haupt bauchig oder ſtark gewoͤlbt. Der obere 
Theil iſt von dem untern durch eine ſcharfe Seiten⸗ 
kante abgeſchnitten. Die untere Seite iſt etwar weni⸗ 

| der 
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ger gewoͤlbt, als die obere, vorn an beyden Seiten 
etwas eingedruͤckt und unten zugeſpitzt. Die vier in⸗ 
neren Schalen ſind ungleich, zwey ſind groͤßer, und 
ihre Spitzen ſind uͤber die kleineren Unterſchalen herab 
gekruͤmmt. Dieſer eben nicht große Lepas ſetzt ſich an 
Gorgonien des Mittelaͤndiſchen und Amerikaniſchen 
Meeres an. 

VIII. Lepas Palmipes. Der Plattfuß, der 
platte Lepas. 

Linne pag. 3209. Linn. Mantiſsa, pl. 2. pag. 

4. 
Der pPlattfuß iſt gerade aufgerichtet, kegelfoͤr⸗ 
mig, etwas gedruͤckt und weiß. Die Schilder an der 
Wurzel ſind mit einem flachen Fuße verſehen, der 
Deckel iſt vierklappig und ſchief, und die Anzahl der 
Schilder, welche glatt und an der Wurzel getheilt ſind, 
beläuft ſich auf vier bis ſechs. Der Aufenthalt die⸗ 
ſes kleinen Lepas iſt im Ocean. 

IX. Lepas Tulipa. Die Tulpe, die Seetulpe, 
die glatte Tulpe. 

Linne pag. 3209. 
Dieſe Tulpe hat einen faſt viereckigen Bau, eine 

glatte Schale und zugeſpitzte, queergeſtreiffte innere 
Schalenwaͤnde. Aus der Nordſee. 

X. Lepas Mitella. Die Seemuͤtze, der Ca— 
cadukamm, die Schlangenkrone. 
Linne pag. 3210. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 100. Fig. 849. 850. 
Die Seemuͤtze hat einen geſtreckten und zuſam⸗ 

mengedruͤckten Bau, und gleichet einer Muͤtze. Sie 
hat viele meiſtens dreyeckigte Schalen, die mit ihren 
Spitzen in die Hoͤhe ſtehen, die groͤßten aber neigen 
ſich gegen einander, und zwiſchen ihnen ſteckt der Fe⸗ 

Vers 
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berbuſch des Thieres, Sie haben eine weiße Farbe, 
und ein ſchmutzig gelbes Epiderm und ſind ſcharf, 
aber eben nicht ordentlich geſtreifft. Dieſe Eichel ſitzt 
auf einen laͤngern oder fürzern, ſchwarzen, ſchuppich⸗ 
ten lederartigen Stiele, der inwendig hohl iſt, und 
mehrmalen ſitzen mehrere Koͤrper dieſer Art auf ei⸗ 
nen gemeinſchaftlichen Baſis bey einander. Man fins 
det dieſe Seemuͤtzen in Oſtindien, beſonders auf Am⸗ 
boina und den molukiſchen Inſeln. 

XI. Lepas fcalpellum. Das Meßerchrn, die 
Meßerſcheide. 

Linne pag. 32 10. Martini Conchyl. Th. 8. 
S. 294. Vignette 17. Fig. a. A. 

Diefer Lepas hat einen zuſammengedruͤckten Bau 
und einige Aehnlichkeit mit Lepas anatifera. (hernach 

« x 

Num. XIII.) Allein dieſer Lepas hat 13. ungleiche 
Schalen, die den Schuppen gleichen, davon auf je⸗ 
der Seite ſechs ſtehen und von einer langen gekruͤmm⸗ 
ten Seitenſchale zuſammengehalten werden. 
Dieſe Schalen ſitzen auf einem ſehr kurzen, le 

derartigen, runzlichten, und umguͤrtelten Stiel oder 
Darm, der ſich aber nicht allemahl einfindet, vermuth⸗ 
lich weil dieſer Lepas von demſelben leicht loß zeſtoßen 
werden kann, oder er auch zuweilen ſo klein iſt, daß 
man ihn nicht beobachtet. 

Er iſt ſehr klein und iſt an der norwegiſchen Kü 
ſte zu Hauſe. 

XII. Lepas anſerifera. Die Gaͤnſemuſchel, 
die geſtreiffte Entenmuſchel, der Gaͤnſe⸗ 
hals oder Gaͤnſeſchnabel. 

Linne pag. 3210. Martini Conchyl. Th. 8. tab 
100. Fig. 856, 

Die 
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Die ER ſemuſchel has einen platten zuſammen 

gepreßten Bau und viele! Aehnlich keit mit der folgen⸗ 
den Entenwuſchel (Lepas anatifera. ) 
„Ihre erſte gekruͤmmte Sale iſt glatt und ſchnei⸗ 
dend ſcharf, die übrig en vier Scha len ſind geſtreiſſt; 
die beyden groͤßern Schalen ſind gegen das Innere zu 
ſtark gewoͤlbt, aufgeblaſen, und ihre Schnaͤbel ſtehen 
in ſich gekruͤmmt von einander ab. Die zwey kleinen 
Schalen ſind ſchmahl und gehen in eine ſcharfe Spitze 
aus. Der ganze Koͤrper ſitzt auf einen roͤthlichſafran 

gelblichen Stiel oder Darm auf und man findet dies 
fen Lepas in dem Atmerikaniſchen e und auf 
Guinea. 

XIII. Lepas änatıfera. Die Entenmuſchel, die 
Entenbrut, der Langhals, der Enten⸗ 
ſchnabel, der Entenkopf. 

Linne pag. 3211. Martini Conchyl Tb. 8. tab. 
100. Fig. 853. bis 855. Knorr Verguuͤg. Theil. 2. 
tab. 30. Fig. 4. 5: 

Die Entenmuſchel bat einen zuſammengedruͤckten 
oder gepreßten Bau, fünf zimlich last oder vielmehr 
unkeuntlich geſtreiffte Schalen und meißens eine milch⸗ 
weiße Farbe, bisweilen mit eh ſchwarzpunktirten 
Strahlen. Die zwey größten Schalen ſind dreyeckigt 
geformt und ſehr wenig gewoͤlbt und ihre kleinen, 
Schnaͤbeln kehren ſich gegen einander; au ſie ſchließen 

zwey kleinere Schalen an, die viel kuͤrzer und breiter, 
und kaum halb ſo lang als die groͤßeren ſind, un 
Queer vor liegt eine lange, ſchmahle, auf dem Rüden 
abgerundete Schale, welche die uͤberigen zuſammen⸗ 
haͤlt. Da wo man den lederartigen, bald kurzen bald 
langen, rothen, meiſtens aber ſchwaͤrzlich gefaͤrbten 
Darm oder Stiel ſieht, iſt eine lange ovale Oeffnung 

die mit einer Membrane bebeckt iſt. 

II. Chl, 3 Dies 
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Dieſer Lepas ſitzt einzeln oder in Geſellſchaft mit 
mehrern in Oſt- und Weſtindien. 

Ab. a. Liſter Hiſtor Conchyl. tab. 439. Fig. 280. 
Dieſer Lepas hat ebenfalls fünf Schalen und ei— 

nen ſehr kurzen lederartiger Darm. Die Schilder ſind 
ſtark abgerundet und mit wellenfoͤrmigen Queerſtreif⸗ 
fen verſehen. 

Ab. b. Gualtiert Index Teftar, tab. 106. Fig. 5. 

Dieſe Abänderung iſt aſchgrau und hat ſehr feine 
Streiſſen. kr | 

XIV. Lepas aurita. Der geöhrte Langhals, 
der mit doppelten Ohren beſetzte Lang⸗ 
hals. 

Linne pag. 3212. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 100. Fig. 857. 858. 

Da ich dieſen Lepas nicht befiße, und das Linne 
Beſchreibung unrichtig ſcheinet, ſo will ich Worte des 
Hrn. Schröter anfuͤhren, der ihn alſo beſchreibt: Auf 
dem lederartigen Darm ſitzt ein runder etwas ovaler 
Koͤrper, der ſich in zwey kleine Tubos oder Ohren 
endiget. Der Mund, wo eben das Thier feinen Fer 

derbuſch hervorſtreckt, iſt mit zwey kleinen, glatten, 
dreyeckigen Schalen eingefaßt, unter dem einen Ohr 
aber liegen noch zwey runde zugeſpitzte ſchalichte Koͤr⸗ 
per, deren jeder aus drey Gliedern beſteht, und beyde 

7 

haben die Geſtalt einer Zange, die Nahrung zu er. 
greiffen und feſt zu halten, Er beſteht alſo aus acht 
Schalen, wie Linne fodert und kommt aus der 
Nordſee. 

XV. Lepas Pfittacus. Der Papagey, der Pas 
pageyſchnabel. 

Linne pag. 3212. * 
Die⸗ 
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Dieſer Lepas iſt ruͤckwaͤrts gekruͤmme, runzlicht 
und hat ſechs Schalen, wovon die zwey groͤßern viele 
Aehnlichkeit mit einen Papageyſchnabel haben. Er 
wohnt an den Ufern von Chili, wo er ſich an Fel⸗ 

ſen und Klippen anklammert. Das Thier iſt weiß, 
und ſchmackhaft. 

XVI. Lepas minor. Die kleine Meertulpe. 

Linne pag. 3212. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
97. Fig. 827. 

Ä Diefe Meertulpe beſteht aus ſechs ungleichen 
Schalen, welche bey der Oeffnung ſpitzig zulauffen, 
Dreyecke bilden, und durch Zwickel, oder durch kleine 
umgekehrte Dreyecke zuſammen gehalten werden. 

Die Deckel ſind zugeſpitzet und das roͤthliche Far 
benkleid wird durch bogenförmige weißlich punktirte 
Queerlinien verſchoͤnert. Sie koͤmmt aus Oſtindien 

XVII. Lepas Verruca. Die Warze, die rauhe 
Meercichel. 

Linne pag. 3212. Martini Conchyl. T Th. 8. tab. 

98. Fig. 834. Schriften der Geſellſchaft Natutforſchen 
der Freunde in Berlin Th. ı. tab. 5. Fig. 5. 

Die Warzeneichel iſt in ihrer Grundftache meis 
ſtens rund, und macht unerachtet ihrer ſtumpfen Wir⸗ 
bel ein halbrundes Gewölbe aus, welches einer Wat— 

ze gleicht. Alles iſt an dieſer kleinen Eichel dich ver⸗ 
ſchloßen, und den gefaltenen Deckel kann mann aum 
von den vier ungleichen Schalen des eigentlichen Kela 
Dee unterſcheiden. Die äußern Waͤnde beſtehen aus 
lauter ſchiefen und ſcharfen Falten, die zum Theil 
an ihren Enden gezaͤhnelt find und in einander greif⸗ 
I Ihr Rand iſt gezackt. Sie kommt aus Ißland. 

/ 
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XVIII. Lepas angustata. Die engmuͤndige 
Meer eichel. 

Linne pag. 3212. Martini Conchyl. Theil 8. 
tab. 98. 1 8 835. 

Dieſe 9 Merreichel hat einen ausgeſtreckten Bau 
und ſechs glatte Schalen, die nur da, wo ſie unter 
einander verbunden find Sinſchunitte und Furchen zu 
haben ſcheinen. Ihre Oeffnung iſt klein, und oben am 
Kopfe iſt dieſe Eichel in-und auswendig violetroͤth⸗ 
lich gefaͤrht. Ihre Deckel ſind klein, und die Spitzen 
der zwey etwas groͤßern Schalen legen ſich uͤber die 

kleinern Schalen hinüber. Die Farbe iſt e 
mit oder ohne weißen Streiffen. 

XIX. Lepas poroſa. Die durchlöcherte und 
poröfe Meereichel. 

Linne pag. 3212. Martini Conchyl. Theil. 8. 
tab. 98. Fig. 836. 837. 

Dieſe Eichel ſcheinet nur aus einer einzigen un⸗ 
ten bey der Grundflaͤche ſehr breiten und oben beyder 
Oeffnung ſehr enge zulauffenden Gchale zu beſtehen. 
Die Oberflaͤche wird durch lauter laͤnglichte, etwas 
koͤrnichte Streiffen rauh gemacht. Alle dieſe Sireifs 
fen ſind hohl, ſo wie die ganze zimlich dicke Schale 
aus lauter groͤßern und kleinern Hohlroͤhren beſteht, 
welches man am beſten wahrnimmt, wenn man die 
duͤnne Lamelle der Grundflaͤche abloͤſet. Die duͤnne 
ſchalichte Oberhaut, welche an dem inneren oberſten 
Rand die ſtumpſen Deckel des Bewohners umgiebt, 
hat eine ſchwacze, bey den unterſten Waͤnden aber 
eine weiße Farbe. Die aͤußere Farbe an unbeſchaͤ. 
digten Beyſpielen iſt ſchmutzig⸗ oder dunkel gruͤn und 
der Lepas ſelbſt kommt aus Ae 

XX. 
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XX. Lepas elongata. Die langausgeſtreckte 
Mekereichel. 0 ö 

Linne pag. 3212. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 98. Fig. 838 Schriften der Berliniſch. Geſellſch. 
Naturforſch. Freunde Th. 5. tab. 5. Fig. 2. Schroͤ⸗ 
ter Journal fuͤr das Steinreich und Conchyl. Th. 4. 
tab. 2. Fig. 2. N 

Dieſe Meereichel iſt ſchmahl, aber ſehr lang ge. 
ſtreckt und ſitzt meiſtens in der Geſellſchaft mit andern. 

Sie beſteht aus einem hohlen, ſchneeweißen, 
durchſichtigen Cylinder, der unterwaͤrts auf manchen 
Stellen Queerringe und knotige Auswuͤchſe hat, abs 

waͤrts aber durch tiefe, ſenkrechte Furchen und Ein⸗ 
ſchnitte, bis weit uͤber die Haͤlfte der Schale herab, 

wie geſpalten wird, wodurch man die ſechs an und 
uͤber einander liegenden Schilder leicht unterſcheiden 
kann. Sie haben innerlich auf ihrer mehr erhoͤhten 

Mitte feine Queerſtreiffen und die geriffelten in die 
Queere geſtreiffteu Deckel haben ſtumpfe Spitzen. 
Dieſer Lepas iſt in Ißland zu Haufe. 

XXI. Lepas patellaris. Die Sternpatellen⸗ 
förmige Meereichel. 
Linne pag. 3213. Martini Conchyl. Th. 8. 

tab. 98. Fig. 839. g | 
Diefe Meereichel hat ſehr viele Aehnlichkeit mit 

einer Sternpatelle. Sie hat aber unten eine weiße 
Grundflaͤche, oben in der Mitte eine tiefe Oeffnung 
und unter derſelben einen weiten Raum. Juwendig 
rund umher befindet ſich der allen Meereicheln eigen⸗ 
thuͤmliche Kragen, und die gewoͤhnliche doppelte Be⸗ 
kleidung der innern Waͤnde, darauf die Deckel des 
Bewohners ruhen. Sie beſteht aus ſechs Schalen, 
die bey ihren Kanten und kleinen Zaͤhnen in einander 

ſchließen; fie iſt von Außen nach der Länge zart ges 
ſtreifft und innerlich von unten hinauf ſcharf geriffelt. 

3 3 Die 
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Die aͤußere Farbe faͤllt in das Violette mit weiß ver⸗ 
miſcht und der Lepas ſelbſt kommt von der Kuͤſte Coros 
mandel. | 

XXII. Lepas fpinofa. Der ftachlichte Lepas, 
die dornichte Meereichel, die Dornkrone. 

Linne pag. 3213. Marlini Conchyl. Th. 8. 
tab. 98. Fig 840. tab. 99. Fig. 841. Schriften der 

Berliniſch. Geſellſch. der Naturf. Freunde Th. 8. 
tab. 5. Fig. 3. 4. Schröter ueue Litteratur, Th. 1. 
tab, 2. Fig. 10. | / 

Die Dornkrone iſt unten breiter als oben und 
hat gekruͤmmte, und etwelche gabelförmige Dornen. 
Sie beſteht auf der aͤußern Seine aus ſechs groͤßern 
violet putpurrothen laͤnglicht geſtreifften, oben bey der 
Oeffnung zugeſpitzten Schalen, die auf ihre Oberflaͤ— 
che hohle, roͤhrenfoͤrmige ſtark gekruͤmmte Stacheln 
und Dornen haben. Die Zwiſchenſchalen oder Zwickeln 
find kleiner, faſt weiß, queergeſtreifft, dreyſeitig, 
unterwärtd zugeſpitzt und mit gar keinen Dornen be⸗ 
ſetzt. Die Grundflaͤche iſt weiß und und duͤnn. Die 
nutern Waͤnde find tief geriffelt, und die duͤnnen 

Deckel beſtehen aus vier zugeſpitzten Schalen, die mit 
ſchlangeufoͤrmigen Queerſtreiffen belegt ſind. Dieſe 
Meereichel wohnt in Oſtindien. f 

XXIII. Lepas vioiacea. Die violet geſtreiffte 
Meereichel. 95 a en 

Linne pag. 3213. Martini Condyl. Th. 8. tab. 
99. Fig. 842. 

Dieſe Meereichel iſt dickſchalig, voͤllig glatt und 
hat auf weißem Grunde violete Strahlen. Sie hat 
ſechs. Schalen, unter welchen die Zwiſchenſchalen ganz 
weiß find. Die inneren weißen Wände und der diinne 
Boden erſcheiuet wie geriffelt. Die Orundfläde hat 

de 
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einen weitern und größern Umfang als die Oeffnung. 
Dieſer Lepas kommt aus Oſtindien. 

XXIV. Lepas Pollicipes. Die Fußzehen. 
Linne Pag. 3213. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 

100. Fig. 851. 852. Knorr Vergnuͤg. Th. 5. tab. 
13. Fig. 7 

Dieſe Meereichel hat einige Aehnlichkeit mit Le- 
pas Mitella (oben Num. X.) hat aber vier große 
Schalen die ſich wie Vogelſchnaͤbel gegen einander neis 
gen und ſich oͤffnen und verſchließen koͤnnen, außer⸗ 
dem ſieht man eine Menge Nebenſchalen, die bald 
groͤßer, bald kleiner und ſich in der Anzahl gar nicht 
gleich ſind. Ihr lederartiger Stiel iſt ſtark, hart, 
kurz und wie chagrinirt, indem er voll kleiner Schup— 
pen ſitzt, die Schalen aber ſind ganz glatt. Man 
findet dieſe Meereicheln an den Meerufern von Spa⸗ 

nien, Frankreich und der Barbarey. 

XXV. Lepas cylindrica. Die cylindriſche 
Meereichel. 

ui pag. 3213. Öronov. Zoophyl. tab. 39. 
Fig. 

95 Bau dieſer Meereichel iſt cylindriſch, doch 
iſt die Oeffnung, oder Mündung des Kelchs etwas 

weiter als die Baſis oder Grundflaͤche, die Schalen 
find gekrümmt und die vier Hauptſchielder bilden here 

vorragende Spiten. Sie wohnt an den Kuͤſten von 
Afrika unter dem heißen Erdguͤrtel. 

XXVI. Lepas criſpata. Die Lockenmeereichel, 
der kraußte Lepas. 

Linne pag. 3214. Schröter Einleit. in die Con- 
chyl. Th. 3. Seit. 534. tab. 9. Fig. 21. 

Dieſe Meereichel gleichet einem gedruckten Kegel, 
doch iſt ei: etwas mehr oval als rund gebaut. Die 

3 4 ſechs 
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ſechs vertieften Zwiſchenſchalen ſind blaulich und weiß 
ſchattirt, die ſechs erhavenen Schalen aber ſind fenkz 
recht geſtreifft, und heller als die Zwiſchenſchalen, faſt 
röthlich gefaͤrbt Die ſechs Hauptſchalen ſitzen von der 
Grundfläche zur Hälfte dee Hohe voller Stacheln, 
die aber ſo unordentlich ſind, als wenn die Schale 
zerfretzen wäre, wodurch dieſer Theil der Schale 
krauß erſcheint. Die Deckel find. ſtumpf zngeſpitzt, 
und die zwey kleinern Schalen find glatt und weiß, 
die groͤßern aber dunkelblau und mit geſchlaͤngellen 
Queerſtreiffen verſehen. 

XXVII. Lepas carioſa. Die zerfreßene Meer⸗ 
eichel. ö 

Linne pag. 3214 
Dieſer Lepas iſt dickſchalig, platt gedruckt, weiß 

und mit vielen Furchen verſehen, die den Lepas ein 
Anſehen geben, als wenn er zerfreßen waͤre und wohnt 
auf dem kuriliſchen Juſeln. 

XXVII. Lepas ſtroęmia. Die vierſchaligte 
Meereichel. 

Linne pag. 3214. | A 
Dieſer Lepas iſt koniſch, conver gebaut, und 

hat vier mit gekerbten Streiffen verſehene Schalen. 
Der Deckel hat zwey Schalen, und dieſer Lepas wohnt 
in der Nordſee. | | 

Sie⸗ 
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Stebenzehnte Gattung.“ 

Pholas, Pholaden, Bohrmuſcheln. 

6 Linne Genus. 302. pag. 3214. | 

| Die Pholaden beſtehen aus zwey Schalen, die 
am aͤußeren Rande von einander abſtehen und klaffen, 
und haben kleinere beſonders gebildete Nebenſchalen in 
der Gegend des Schloßes. Das Schloß iſt ein ge— 
kruͤmmter Zahn, der an einen Knorpel befeſtiget iſt. 

Sie find alle auf der Hinterſeite dicker und rau: 
her als auf der Vorderſeite und ſie gleichen daſelbſt 
einen Reibeiſen. Alle haben in jeder Schale unter 
dem Wirbel einen etwas gekruͤmmten, ausgehoͤhlten 
baden » und löffelförmigen Zahn. Sie haben auch als 
le einen eingerollten Wirbelſchnabel und eine weit uͤber⸗ 
gebogene Wirbellippe. Sie wohnen in Couchylien, 
Corallen, im Holze und in den haͤrteſten Felſen und 
Klippen. Der Bewohner iſt eine Ascibia und Waſ— 
ſerſpritzer, der feinen mit Queerriugen beſetzten Ruͤßel 
beym ſchnabelfoͤrmigen Ende der Schalen hervorſtreckt. 

I. Pholas Dactylus. Der Steinbohrer, die 
lange Spitzmuſchel, die gegitterte, ſechs⸗ 
ſchalige Steinſcheide. 

Lime pag. 3214. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 10. Fig. 859. Born Mus. Caes. Vindob. Te- 

ftac. tab. 1. Fig. 7. 
Der Steinbohrer hat einen laͤnglicht eyfoͤrmigen 

Banu und geht an der geſtreckten Vorderſeite wie ein 
Keil zu und iſt daher an der ungleich kuͤrzern Hinter- 
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feite viel ſtaͤrker gewoͤlbt, daſelbſt am Rande einge 
bogen und ausgeſchweifft. Ihre neßfoͤrmigen Streif⸗ 
fen find etwas ſtachlicht, find hinten am ſtaͤrkſten und 
verſchwinden vorn gänzlich. x 

Wo der Rand ausgeſchweifft iſt, ſtehen die Scha⸗ 
len offen und haben kleine Kerben. Das Schloß hat 
einen langen, loͤffelfoͤrmigen Zahn, der bis in das 
Innerſte der Schale reicht. Die vier Nebenſchalen 
liegen uͤber dem Schloße und ſind aͤußerſt duͤnn und 

zerbrechlich. Die Farbe iſt von Außen und Innen 
weiß, bisweilen etwas gelblich und man findet dieſen 
Pholas in den Felſen europaͤiſcher Stranden, wo er 
die Steine durchbohrt und des Nachts leuchtet. 

II. Pholas coſtata. Die gerippte Pholade, die 
weſtindiſche oder virginiſche Pholade. 

Linne pag. 3215. Martini Conchyl. Th. 8. tab. 
101. Fig. 863. Knorr Vergnuͤg. Th. 2. tab. 25. 

Fig. 4. a 
Dieſe Pholade hat einen eyfoͤrmigen Bau, und 

erhoͤhte, etwas ſchraͤglauffende mit Schuppen oder 
ſtumpfen Dornen befegte Rippen. Die hinterſten 4 
bis 5 Rippen ſind die ſchaͤrfſten, ſtehen weit aus ein⸗ 
ander und find mit den ſchaͤrfeſten Schuppen befeßt. 
Ueber die Rippen hinweg und durch die breiten Fur⸗ 
chen hindurch, lauffen feine Queerrunzeln. Wo von 
Außen Rippen ſind, da ſieht man inwendig Furchen, 
und die äußern Schuppen, machen inwendig Vertie⸗ 
ſungen. Beym Wirbel ſteht man eine große, ſtark 
uͤbergebogene, gedoppelte Wirbellippe, die von Außen 
auf beyden Seiten tiefe Gruben bilden; ber Zahn 
gleichet einer Wulſt und geht unter die Wirbeltiefe 

’ 

und beyde Schalen klaffen ſtark; die Anzahl der Ne⸗ 
benſchalen iſt unbeſtimmt und die Farbe iſt weiß. Man 
findet ſie am weſtindiſchen Meeruſer, beſonders bey 
Wirginien. | j 

III. 
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III. Pholas ſtriata. Die eftreiffte Pholade, 
die gekerbte Pholade. i 

inne pag. 3215. Martini Conchyl. Th. S. tab. 
102. Fig. 864. bis 866. 

Sie hat einen eyfoͤrmigen Bau und verſchieden 
geſtreiffte Schalen. Auf ihrer merklich gewoͤlb— 
ten Hinterſeite, ſieht man ein nehfoͤrmig geſtreifftes 
Feld, unter demſelben liegt beym Rande ein weißes 
1 Feld; daun folgt in der Schalenmitte,, vom 

Nirbel bis zum Rande herab ein kleines ſchmahles 
zart queergeſtreifftes Feld, und dann ſieht man noch 
auf der keilfoͤrmig zu lauffenden Vorderſeite ein Feld 
welches aus lauter über einander hergeſchichteten Queer⸗ 
runzeln zuſammengeſetzt zu ſeyn ſcheinet, und dieſe 
Runzeln werden durch feine laͤnglichte Streiffen ge— 

kerbt und netzfoͤrmig gemacht. Dieſe Pholade wohnt 
in dem mitternaͤchtigen Europa, in Oſtindien und an 
den Barbariſchen Ufern. 

IV. Pholas candida. Die weiße Pholade, die 
gegitterte Pholade. 

Linne pag. 3215. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 10 1. Fig. 861. 8 62. 

Dieſe Pholade iſt keilfoͤrmig gebaut „duͤnn, an 
beyden Seiten abgerundet, und inwendig ziemlich glatt 

and glänzend ſilberfarb. Auf der äußern Oberflaͤche 
ſieht man eben nicht ſtarke, ziemlich weit von einan⸗ 

der entfernte Streiffen, die von Queerſtreiffen durch⸗ 
ſchnitten werden und bey ihren Durchſchneidungspunk⸗ 
ten feine Knoͤtchen bilden, die an der kuͤrzern Hin⸗ 
terſeite kleinen ſcharfen Schuppen gleichen. 
Beym Schloße iſt dieſe Pholade ziemlich ſtark 
gewoͤlbt, und das innere Blatt iſt nach der Hin ter⸗ 
ſeite zu hingelegt, und macht von Außen eine fla che 

Rinne; in dieſem Schloße befindet ſich ein geſpalt e⸗ 
ner 

— 
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ner Zahn. Sie wohnt in den europäifchen und ame⸗ 
rit aniſchen Meeren. 

V. Pholas puſilla. Die Zwergpholade, die 
Salspholade, der Zwerg. 

Linne pag. 3216. Martini Conchyl. Th. 8 tab. 
102. Fig, 867. bis 871. 2 b. Beſchaͤftigung zen der 
Geſell ch Na Au, Freunde in Berlin, Th. 2˙ tab. 
12. Fig. 6. bis 92 Th. 4. tab. 5. Fig. I. bis. 5. 

Die Zwergpbolade hat einen beſondern Bau; 
unter den Wirbeln nehmlich iſt fie kagelfoͤrmig und 
hier mit einem ſehr feinen mit Knoͤtchen beſetzten Nei 
bezeichnet, das ſich in eine ſenkrecht lauffende vertiefs 
te, auch iuwendig ſichtbare Linie endiget; dann ſieht 
man bogenfoͤrmige Streiffen, die faſt bis an das En⸗ 
de der ſchnabelfoͤrmigen Vorderſeite reichen. Am 
aͤußern Hinterrande liegt unten ein ſpiegelglattes Feld, 
oben aber die eine Nebenſchale, die ebenfalls glatt 
iſt und eine Herzfigur vorſtellt, die uͤbrigen beyden 
Nebenſchalen, die oben und unten da liegen, wo die 
Schalen ſchließen, ſind lang und ſchmahl. Vorn ſteht 
die Schale ſchnabelfoͤrmig offen, und hinter der herz— 
foͤrmigen Nebenſchale erblicket man auf beyden Seiten 
Vertiefungen. Der Schloßzaͤhn iſt wie bey den uͤbri— 
gen Pholaden und die Farbe iſt weiß etwas bräuns 

lich. Dieſe Pholade haͤlt ſich wie Teredo nayalis im 
Holze auf und wohnt in Oſt- und Weſtindien. 

VI. Pholas criſpata. Die Lockenpholade, die 
krauße Pholade. 

Linne pag. 3216. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 102. Fig. 872. bis 874. 

Die Lockenpholade hat einen eyförmigen, vorn 
etwas abgeſtumpſten Ban, und einen glatten vorn abs 
gerundeten, hinten aber eingebogenen äußern Rand. 
Beyde e haben in ihrer Mitte eine tiefe, 

run⸗ 
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runzelhafte Furche, die vom Wirbel bis zum aͤußer⸗ 
ſien Rande hinablaufft, und die Schalen in zwey Fel⸗ 
der abtheilt. Die Vorderſeite iſt groͤßten theils glatt, 
und hat nur etwelche Queerrunzelu. Das zweyte, 
etwas groͤßere Feld liegt auf der Hinterſeite, und hat 
wellenförmig gebogene, netzfoͤrmige, mit ſpitzigen 

Schuppen beſetzte Queerſtreiffen. Unter dem Schloße 
ſteht in jeder Schale ein langer, hohler, etwas ges 
kruͤmmter Zahn, und uͤber den eingerollten Wirbel 
legt ſich eine dicke Lippe hinuͤber, und darauf liegt dit 
Nebenſchale. Man finder dieſe Pholade in den haͤr— 
teſten Klippen und Felſen an den engliſchen Meer: 
ufern und in Ißland. 

VII. Pholas orientalis. Die orientaliſche Pho— 
lade, die Schlammpholade. 

Linne pag. 3216. Martini Conchyl. Th. 8. 
tab. 101. Fig. 8606. Au; 

Dieſe Pholade iſt duͤnnſchalig und in- und aus⸗ 
wendig netzfoͤrmig geſtreifft. Beyde Schalen ſchließen 
genau, ausgenommen bey dem aͤußerſten, ziemlich 
flach gedruͤckten, keilfoͤrmig zulauffenden Vorderraude, 
wo fie merklich klaffen. Die Oberſchale theilt ſich in 
zwey Felder, das kleinere auf der Vorderſeite iſt voͤl— 
lig glatt, das größere Feld hingegen iſt mit negfoͤr— 
migen, granulirten Streiffen belegt. Die aufgewor— 
fenen und uͤbergebogenen cellulöfen Lippen des Schloß⸗ 
wirbels werden von einer ziemlich großen Schale bes 

deckt; unter dieſer Schale ſteckt noch eine kleinere mit 
einem langen Zahne befegte Schale. Sie wohnt im 
Siamiſchen Meerbuſen und auf Tranquebar, wo ſie 
tief im Schlamme ſteckt. 5 * 

VIII. 
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vl Pholas campechienſis. Die Campecher 

Pholade. 
Linne pag. 3216. Liſter Hiflor. ogg tab. 

432. Fig. 275. 
Iſt ſehr breit, aber kurz gebaut und weiß. Ihre 

Streiſſen find fein, und nehmen, einen kleinen Theil 
der Vorderſeite aufgenommen, die ganze Schale ein, 
und Campeche iſt ihr Vaterland. 

IX. Pholas cordata. Das dreyſeitige, offene 
Herz, die bersformige Phalade. a 

Linne pag. 3216. Schröter Einleit. in die 
Conchyl. Th. 3. tab. 9. Fig. 22. bis 24. Seit. 544. 

Dieſe Pholade hat nach der Hinterſeite zu eine 
große, bersföcmige Oeffnung, welche aus denen an 
dieſer Gegend ſehr tief ausgeſchuittenen Schalen ent⸗ 
ſteht. Ihr Bau iſt kurz und aufgeblaſen, und jede 
der Hauptſchalen theilt ſich in zwey Felder. Das 
kleinere an der Hinterſeite hat feine Queerſtreiffen, das 
andere etwas vertieftere iſt groͤßtentheils glatt, und 
hat hoͤchſtens etwelche bogenfoͤrmige Runzeln. Vorn bis 
nach den Schuäbelu klaffen die Schalen ein wenig, und 
die ſtarken Schnaͤbel find in ſich zuruͤckgebogen, und 
von Außen mit einem aufgeworffenen Rande verſehen, 
wodurch eine merkliche Oeffnung entſteht, welche mit 
einem kleinen, gewoͤlbten, ovalen Schaͤlchen, das iu. 
wendig einen Zahn hat, um ſich an die eine Schale 
anzuklammern, verſchloſſen und bedeckt iſt. Dieſe 
Pholade iſt aͤußerſt duͤnnſchalig, zerbrechlich und 
ſchmutigweiß gefärbt. | 9 

X. 1 chiloenſis. Die chiloenſiche Pho⸗ 
ade f 

Linne pag. 3217. 
Iſt laͤnglich gebaut, flachgedruͤckt, und hat laͤng⸗ 

N liche, von einander abſtehende Streiffen. Sie wohnt 
in Klippen des chiloenſiſchen Meeres 

ö f XI. 
’ 
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XI. Pholas Teredula. Die Holzbohrerin, der 
Bohrwurm. 
Linne pag. 3217. 
Dieſe Pholade iſt laͤnglich gebaut, weiß, und 

hat eine gekerbte, die Länge herablauffende, brauns 
liche Furche oder Nath. Sie wohnt im Holze an den 
iederlaͤndiſchen Ufern. 

XII. Pholas hians. Die offene, geſpaltene 
Pholade. | 

Linne pag. 3217. Martini Conchyl. Th. 10. 
pag. 364. tab. 172. Fig‘ 1678. bis 1681. 

Nach Herr Chemn it hat dieſe Pholade nicht mehr 
als zwey Schalen, und bewohnet die weſtindiſchen 
Corallſteine. Sie iſt weiß, etwas durchſichtig, und 
hat bogenfoͤrmige Queerſtreiffen. Beyde Schalen 
ſchließen ſie hinterwaͤrts durch Huͤlfe eines lederartigen 
Ligaments und Zahnes genau zuſammen. An der 
innern Seite des Schloſſes ſteht in jeder Schale ein 
kleiner Wulſt oder Zahn, und an der Vorderſeite ers 
blickt man eine weite eyfoͤrmige Oeffnung. Unten 
gleicht dieſe Pholade einem Keile. 

Ab. a. Bey dieſer Abaͤnderung wird jede Schale 
in zwey Felder abgetheilt; die eine größere, dreyſei— 
tige Hälfte iſt glatt, die andere aber wulſtig und ſtark 
queergerunzelt. Sie wird durch eine Kante von der 
glatten Schale abgeſchieden, und ſelbſt an ihren innes 
ren Waͤnden zeigt ſich unter der Kante eine Rippe. 
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lieber die deutſchen und lateiniſchen Na⸗ 
men der beſchriebenen Conchylien. 

4. 

1 
Abendſoune (die) S. 16. N. XX. 
Adamaduplette (die) S. 228. N. LIII. 
Adamamnſchel (die) S. 228. N. LIII. 
Afftermuſchel, die blaugeſtteifte. S. 104 N. XXI. gb. 14, 

Anstnia. S. 2065. aculeata. S. 279. N. XXIX. angu= 
lata. S. 275. N. XXIII. aurita. S. 270 N. IX. 
avenacea. S. 288. N. XLIX. biloba, S. 276. 
N. XXV. capenfis. S. 281. N. XXXIV. caput. 
ſerpentis. S. 274. N. XXI, Cepa, S. 208. N. IV, 
Craniolaris. S. 266. N. I. Cranium, S. 183. 
N. XXXVIII. crifpa. S. 273. N. XVII. nr 

‘- driea, ©. 287. N. XLVII. detruncata. S. 282. 
N, XXXV. dorfata. S. 284. N. XXXIX. elec- 

trica. S. 268. N. V. Ephippium. S. 367. N. III. 
farcta. S. 474. N. XX. flexuoſa. S. 287. N. XLV. 
gryphoies. S. 286. N. XLIV. Gryphus. S. VII. 
N. XI, hyſterita. S. 276. N. XXIV. laeiniofa. 
S. 273. N. XVIII. muricata. ©. 279. N. XXX. 
Nucleus. S. 288. N. XLVIII. patelliformis. 

©. 269. N. VII. Pecten. S. 271. N. XII. pecti- 
nata. S. 267. N. II. Placenta. S. 276. N. XXVI. 
plicatella, S. 272. N. XVI. pfitacca. S. 284. 
N. XL. pubeſcens. S. 273. N. XIX. punctata. 

S. 287. N. XXXII. reticularis. S. 272. N. XV. 
ragoſa. S. 287. N. XLVI. retuſa. S. 270. N. 

N. 
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X. Sandalium. S. 288. N. L. ſanguinolenta. S. 

282. N. XXXVI. fcobinata, S. 269. N. VIII. 

ſella. S. 277. N. XXVII. ſpinoſa. S. 278. N. 
XXVIII. fpondylodes. S. 286. N. XLII. ſquama 
S. 280. N. XXXI. ſquamula. S. 269. N. VI. 
ſtriatula, S. 27 1. N. XIII. terebratula. S. 275; 
N. XXII. taidentata. S. 283. N. XLI. trun- 
cata. S. 271. N. XIV. undulata, S. 281. N. 
XXXIII. ventricofa. S. 286. N. XLIII. vitrea. 
S. 283. N. XXXVII. 

Ano mie, die abgeſtumpfte. S. 271. N. XIV. die aufs 
geblaſene, S. 274. N. XX. die blutige S. 282. 
N. XXXVI. die cylindriſche S. 287. N. XLVII. 
die dornichte, S. 278. N. XXVIII. die dreyzaͤh⸗ 
nichte. S. 285. N. XLI. die gefaltete S. 272. N. 
XVI. die gefurch:e. S. 273. N. XVIII. die ge. 
köpfte. S. 282. N. XXXV. die geſtreifte. S. 271. 
N. XIII. die geſtreifte von Vorgebirge der guten 

Hoffnung. S. 281. N. XXXIV. die glatte von Ma. 
oa. S. 283. N. XXXVII. die groſſe ſtachlichte. 
S. 279. N. XXX. Ab. a. die guineiſche ſtachlichte 
S. 279. N. XXX. die haarige. S. 273. N. XIX. 
die kammaͤhuliche S. 271. N. XII. die kammartige 

©. 267. N. II. die klappmuſchelfoͤrmige. S. 286. 
N. XLII. die kleine ſtachlichte. S. 279. N. XXIX. 
die krauſte. S. 273. N. XVII. der mit kleinen 
Ohren. S. 270. N. IX. die mit zwey Falten. S. 
276. N. XXV. die netzfoͤrmige. S. 272. N. XV. 
die patelleufoͤrmige, S. 269. N. VII. die punktirte. 
S. 280. N. XXXII. dic queergerunzelte. S. 287. 
N. XLVI. die ſtumpfe. S. 270. N. X, die wellen. 

foͤrmig geſtreiffte. S. 281. N. XXXIII. die wink⸗ 
lichte. S. 275. N. XXXIII. 

Anomien. S. 265. 
Apfel der rothe. S. 165. N. XXXV. 
Apfelmuſchel, die rothe. S. 65. N, XXXV. 
II. Thl. Aa Apri⸗ 
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Aprikoſe (die) S. 126. N. LXX VIII. ab. a. > 
Aprilmuſchel (die) S. 226. N. X EIN. 
Arca. S. 181. aequilatra. S. 193. N. XXI. afra. S. 
188. N. XI. angulofa. S. 205. N. -XLI. anti- 

quata. S. 191. N. XVI. barbata. S. 184. N. III. 

campehienſis. ©. 198. N. XXIX. cancellata. S. 
189. N. XIII. candida. ©. 195. N. XXVI. Cor- 

bicula. S. 192. N. XIX. Cucullus. S. 194. N. 
XXIII. decufsata. ©. 193. N. XX. foflilis.. S. 
188. N. XII. glicimeris. S. 200. N. XXXV. 

granofa. S. 192. N. XVIII. jamaicenfis. ©. 197. 
N. XXVII. indica. ©. 196. N. XXVII. lactea. 
S. 190, N. XV. lata. ©. 198. N. XXX. magel- 
lanica. ©. 195. N. XXIV. marmorata. S- 204. 
N. XL. minuta. S. 189. N. XIV. Modiolus. 
S. 185. S. IV. Noe. S. 183. N. II. noduloſa. 
S. 190. N. XV. ab. a. Nuclens. S. 203. N. 
Ph nummaria. 203. N. XXXVII. ovata. 
S. 186. N. VI. pallens. S. 194. N. XXII. pec- 
tinata. ©. 200. N. XXXIV. pectunculus. S. 
199. N. N. XXXIII. pella. S. 185. N. V. pel- 
lucida. ©. 186. N. VII. pilloſa. S. 201. N. 
XXXVI. pulchella. S. 188. N. X, reticulata. 1 

S. 195 N. XXV. rhomboidea. S. 204. N. 1 
XXXIX. roſtrata. S. 187. N. VIII. Scapha. S. 
205. N. XLII. fenegalenfis. S. 198. N. XXXI. 
ſenilis. S. 191. N. XVII. ſtriata. S. 187. N. IX. 
tortuoſa. S. 181. N. I. undata. S. 198. N. 

XXXII. J 
Arche, die bartige. S. 184. N. III. die blaßgelbe ©. — 

194. N. XXII. die breite. S. 198. N. XXX. die 
bunte gleichſeitige. S. 193. N. XXI. die caleinirte. 
S. 188. N. XII. die Campecher. S. 198. N. 
XXIX. die ekigte. S. 205 N. XLI. die eifoͤrmige 
S. 186. N. VI. die flach gedruckte S. 190. N. 
XXVI. Ab. a. die gedrehte. S. 85 N. J. die 
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gerippte koͤrnichte. S. 192. N. XVIII. die geſchnaͤ⸗ 
belte. S. 187. N. VIII. die geſtrickte. S. 195. 
M. XXV. die glatte. S. 200. N. XXXV. die 
glatte durchſichtige nikobariſche. S. 186. R. VII. 
die große Herzfoͤrmige mit einer inneren Scheide— 

wand. 194. N. XXIII. die jamaiſche. S. 197. N. 
XXVIII. die kammartig geſtrahlte. S. 199. N. 
XXIII. die kleine afrikaniſche. S. 188. N. XI. die 
kleine gegitterte mit einem herabhangenden ausge— 

zakten Barte. S. 189. N. XIII. die kleine groͤn⸗ 
laͤndiſche. S. 189. 10 XIV. die kleine kammartige 

geſtrahlte. S. 200. N. XXXIV. die kleine koͤrnichte. 
©; 193. N. XIX. 5 a. die kreuzweiß geſtreiffte 
©. 193. R. XX. die magellanifhe. S. 195. N. 
XXIV. die marmorirte. S. 204. N. XL. die Mich 
weiſſe. S. 190. N XV. die des Noaͤ. S. 183. 
N. . die oſtindiſche eyfoͤrmige und ungleichſchali⸗ 
ge. S. 199. N. XXVII. die oſtindiſche ungleichſcha⸗ 

lige vierekigte. S. 197. N. XXVII. Ab. a. die 
quergeſtreiffte. S. 203. N. XXXVII. die ſchoͤne 
S. 188. N. X. die ſenegaliſche. S. 198. N. XXXI. 

1 die veraͤnderliche. S. 200. N. XXXV. die verſil⸗ 
berte. S. 203. N. XXXVIII. die vieſfach geſtreif⸗ 

te. S. 187. N. IX, die wellenfoͤrmig gewaͤſſerte. 

S. 198. N. XXXII. die weiſſe helblingiſche. S. 

195. N. XXVI. die zerbrechliche. S. 185. N. V. 
die zeriſſene. S. 185. N. III. Ab. b. 
a S. 181. 

Auſſer, d ie abgeſtumpfte. S. 268. N. CXXXV. bie ci⸗ 
tronenfarbe. S. 180. N. XXI. die eßbare. S. 235. 
N. CXVII. die faltenvolle. S. 239. N. CXXIII. 
die flache ovale. S. 263. N. CXXXII. die Fors⸗ 

kaliſche. S. 258. N. CXXIII. die gebogene. S. 
240. N. CVIII. die gezaͤhnelte. S. 25 5. N. CXVII. 
Ab. a. die guineiſche ſternfoörmige S. 263. N. CXXXI. 
die Klappmuſchelähnliche. S. 258. N. CXXI. die 
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kleine geſchnaͤbelte. S. 259. N. CXXIV. die Mies⸗ 
muſchelfoͤrmige. S. 248 N. XVI. die papuaniſche. 
S. 182. N. I. die ſaftangelbe. S. 237 N. LXXX, 
die vierginianifche. S. 260. N. CXXV. die weiße 

b S. 262. N. CXXVIII. 

Auſtern (die) 85 206. Eigentliche. S. 249. die mit einer 
gekerbten Schloßflaͤche. S. 245. die mit regelmaͤ⸗ 

ſigen Ohren. S. 20. die ſtachlichten. S. 161. 

Bacaßamuſchel (die) S. 19. N. V. die des Knorr. S. 
22. N. XIII. 

Backtrog, der aufgeblafene. S. 79. N. XVII. der Eos 
rallweiße. S. 76. N. IX. der durchſichtige. S. 81. 
N. XXI. der gemeine. S. 77. N. XIII. der geſtreifte 
S. 75. N. V. der platte Wirbel gefaltene und 
runzlichte S. 74. N. IV. Per fenlförmiae. S. 80. 

N. XIX. der milchweiße. S. 76. N. X. der ori— 

entaliſche runzlichte. S. 82. N. XXIV. der papirne. 
N. 73. N. III. der runzlichte. S. 81. N. XXIII. 
der Spenglerſche. S. 73. N. I. der violetblaue. 
S. 80. R XVIII. der wohlgeſchlieffene. S. 75. N. 
VII. der wohlgeſchlieffene abgerundete. S. 75. N. VI. 

Backtroͤge. S. 72. 
Badwanne (die) S. 205. N. XLII. die kupferne. S. 

305. N. XXII. Ab c. 
Bart- Arche (die) S. 184. N. III. 

Bartkneiper (der) S. 4. N. VI. 
Bartzangenauſter (die) S. 250. N. CXI. 
Baſtart Compaßmuſchel. S 212. N. X. 
Bauernherz (des) S. 61. N. XXVI. 
Baumauſter (die) S. 261. N. CXXVII. 
Bettlersmantel (die) S. 166. N. 3. Ab. a. 
Bernjieinanomie (die) S. 278. N. V. 
Bernſteinauſter (die) S. 268. N. V. 

| Bie⸗ 
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BVienenſtock (der) S. 107. N. XXVII. i 
Bilobit. (der) S. 276. N. XXV. 
Blaͤtterkamm (der) S. 291. N. II. 
Blaͤtterkuchen. (der) S. 174. N. XI. 
Blaſentaſche (die) S. 221. R. XL. 
Blatt (das) S. 23. N. XVIII. das kleine. S. 291. 

0. 111102 1 

Blaubart (der) S. 296. N. XI. der der ſuͤſſen Wäfs . 
er. S. 297 N. XI. Ab, d. g 
Blaulippe (die) S. 110. N. XXXII. Ab. a. 
Blauflrahl (der) S. 26. N. XXIV. Ab. a. 
Blitzſtrahl. (der) S. 212. N. X. 
Blutflecken (der) S. 39. N. LXXI. 
Bohne (die) S. 87. N. LXXVI. und S. 312. N. 

XXXIII. die kleine. S. S. 36. N. LXI. die weiße 
S. 25. N. XXIII. 

Bohnenhülfe (die) S. 11. N. V. 
Bohnenſchote (die) S. 4. N. VI. 
Bohrmuſchel, die bauchige. S. 286. N. XLIII. die ge 

fireiffte von der magellaniſchen Straſſe. S. 284. N. 
XXXIX. die umgebogene. S. 287. N. XLV. die 
verſteinerte. S. 27 5. N. XXII. 

Bormuſcheln (die) S. 265. und S. 361. 

Bohrwurm (der) S. 367. N. XI. 

Boote (die) S. 181. 
Braunlippe (die) S. 104. N. XXI. 
Breitlippe. (die) S. 191. N. XVII. 
Bruſtwarze (die) S. 313. N. XXXVI. 

Buchſtabenarche, (die) S. 202. N. XXXVI. Ab. b. 

die gerunzelte Buchſtabenarche. S. 203. N. XXXVI. 
Ab. c. 

Buchſtabenmuſchel (die) S. 144. N. CVL. die runde. 
S. 130. N. LXXXVIII. die Kulaneiſche. S. 88. 
N. VIII. | | 

Buchſtabenſchulpe (die) S. 141. N. CXXXI. 
Buchſtabenvenus (die) S. 130. N. LXXXVIII. 
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Cakadukamm (der) S. 251. N. X. i 2 
Caliſte (die) S. Ira. N. XXXV. 
Cardium. S. 45. aculeatum. S. 49. N. IX. aeolieum 

S. 66. N. XXXVII. albidum. S. 70. N. LI. 
amboinenſe. S. 69. N. XLVII. Auricula. S. 
63. N. XXXI. brafilienfe, S. 69. N. XLVI. can- 
cellatum. S. 70. N. XLIX. cardiſſa. © 46. N. 
II. ciliare. S. 51. N. XI. ciliatum. S. 52. N. 
XII. coronatum. S. 64. N. XXXIV. Ab. a. co- 
ftatum. S. 46. N. I. craffum. S. 66. N. XXXIV. 
donaciforme. S. 71. N. LIV. echinatum, S. 
51. N. X. edule. S. 59. N. XXIII. exiguum. 
S. 68. N. XLI. faſciatum. ©. 71. N. ILIII. 

flavum. S. 57. N. XX. flexuofum, S. 68. N. 
XLIII. fluviatile. ©. 09. N. XLIV. Fragum, 
R. 53. N. XV. gaditanum. S. 69. N. XLV. 
glaucum. ©. 61. N. XXVII. groenlandicum. 
S. 60. N. XXV. Hemicardium. S. 48. N. V. 
islandicum. S. 60. N. XXIV. Iſocardia. ©. 53. 
N. XIV. laevigatum. S. 58. N. XXI. latum. 
©. 67. N. XL. Lima. S. 64. N. XXXIV. line 
atum. S. 49. N. VII. Lithocardium. S. 48. 
N. VI. maculatum. S. 68. N. XLII. magnum 
S. 56. N. XVIII. medium. S. 49. N. VIII. 
monftrofum, S. 64. N. XXXIII. muricatum. 
S. 85. N. XVII. oblongum. S. 66. N. XXXVIII. 
papyraceum. S. 65. N. XXXVI. pectinatum. 
S. 62. N. XXVIII. retufum. ©. N. EV 
singens. ©. 65. N. XXXV. rofeum. ©. 47. N. 
III. rubiginoſum S. 70. R. L. ruſticum. S. 
61. N. XXVI. ferratum. S. 59. N XXII. fqua- 
mofum. S. 69. N. XLVIII. trilaterum, S. 63. 
N. XXX. triſte. S. 63. N. XXXII. tubercula- 
tum, S. 82. N. XIII. unedo. S. 54. R. XVI. 

vir- 
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virgineum S. 62. S. XXIX. vireſcens. S. 70, 
I 

Chaluppe. (die) S. 338. N. XII. 
Chama. ©. 167. antiquata. S. 170. N. IV. arata. 

S. 179. N. XIX. Areinella. S. 177. N. XIV. 
bicornis. S. 176. N. XIII. calyculata. ©. 171. 
N. VII. vitrea. S. 180. N. XXI. concamme- 
rata. S. 178. N. XVI. Cor. S. 168. N. I. co- 

ralliophaga. S. 181. N. XXV. cordata. S. 172. 
N. VIII. foliacea. ©. 179. N. XVIII. fufca. ©. 

180. N. XX. Gigas. S. 168. N. II. gryphica. 
S. 180. N. XXIV. gryphoides. S. 174. N. XII. 
Hippopus. S. 169. N. III. Lazarus. S. 174. 
N. XI. macerophylla. S. 179. N. XVII. Molt- 
kiana. ©. 178. R. XV. oblonga S. 173. N. X. 
reniformis. S. 172. N. VIII. Ab. a. rugoſa. S. 
180. N. XXIII. ſatiata. S. 173. N. IX. ſemi- 

orbiculata. S. 171. N. N. VI. Thaca. S. 180. 
N. XXII. trapezia S. 171. N. V. 

Khan die blaͤtterrichte. S. 179. N. XVIII. die halb⸗ 
runde. S. 171. N. VI. die herzfoͤrmige. S. 172. 
N. VIII. die linke gerunzelte. S. 175. N. XII. 
Ab. b. die mit einer inueren Kammer verſehene. S. 
©. 178. N. XVI. die Nierenförmige. S. 172. N. 
VIII. Ab. a. die runzlichte. S. 180. N. XXIII. die 
weiße mit einer ſcharfen Konte auf dem Rüden. S. 

8 173. N. X. 
Ehamen (die) ©. 167. f 

Chammuſchel, die barbariſche. S. 180. N. XXIV. die 
gehoͤrnte. S. 176, N. XIII. die kleine vierſeitige 
S. 171. N. V. die ſcharfgerippte. S. 228. N. 
LII. die ſenkrecht gerippte. S. 179. N. XIX. 

Chiton. S. 330. aculeatus. S. 332. N. IV. albus. 
©. 336. N. VIII. amiculany. S. 344. N. 
XXVIII. Aſſellus. S. 342. N. XXI. bicolor. 
S. 337. N. X. ceraſinus. S, 337. N. XI. Cimex 
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S. 341. N. XX. cinereus, S. 337. N. IX. 
crini us. S. 343. N. XXV. fateiolaris. S. 333. 

N. XIII. Gigas. S. 342. N. XXII. granulatus. 
S. 340. N. XVI. hifpidus, S. 331. N. I. in- 
dus. S. 341. N. XVIII. islandicus. ©, 543: 
N. XXIV. laevis. S. 344. N. XXVII. laevis 
variegatus. S. 334. N. V. Ab. b. mas dlatag. 
S. 339. N. XIV. migellanicus. S. 338. N. 
XII. marginatus. S. 343. N. XXVI. marmo- 

‚ratus, S. 339. N. XV. marmoreus, S. 336. 
N. VII. Ab. a. minimus. S. 341 N. XIX. Of- 

cabrium gallicum. S. 334. N. V. Ab. c. pi- 
ceus. S. 340. N. XVII, punctatus. S. 335. 
N. VI. ruber. S. 330. N. VII. ſcaber varie- 
gatus S. 334. N. V. Ab. a. ſquamoſus. S. 
333. N. V. ſquamoſus feptemvalvis. S. 335. 
N. V. Ab. d. Den S. 342. N. XXIII. 
tubereulatus. S. 331. . . 

Chiton, der aͤuſſerlich grüne , inwendig ſchneeweiſſe. S. 
337. N. X. der bedeckte. S. 344. N. XXVIII. der 
braungefledte. S. 339. N. XIV. der candirte ga⸗ 
ditaniſche. S. 332. N. III. Ab. a. der cy indriſche. 

S. 331. N. II. der gerandete. S. 343. N. XXVI. 
der gezaͤhnelte. S. 335. N. V. Ab. e. der glatte. 
S. 344. N. XXVII. der glatte bunte. S. 334. 
N. V. Ab. b. der glatte ſeladongruͤne. S. 342. N. 
XXIII. der granulirte. S. 340. N. XVI. der gras 
ne. S. 337. N. IX. der haarige. S. 333. N. IV. 
und S. 343. N. XXV. der indiauiſche. S. 341. 
N. XVIII. der in und auswendig gefaͤrbte. S. 337. 
N. KX. der ißlaͤndiſche. S. 343. N. XXIV. der kirſch⸗ 
braune. S. 337. N. XI. der kleine chagrinirte. S. 
343. N. XXIV. der kleinſte S. 341. N. XIX. der 
magellaniſche S. 338. N. XII. der marmorirte. 
S. 330. N. XV. der mit einen Oberkleide verſe⸗ 
heue ©. 344. N. XXVII. der pechſchwarze glat⸗ 

te. 
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te. S. 340, W. XVII. der pechſchwarze Franulete. 
S. 3400. N. XVI. der punktirte. S. 335. N. VI. 

der rauhe bunte. S. 334. V. Ab. a. der rothe. S. 
330. N. VII. der roth und weiß marmorirte. S. 
336. N. VII. Ab. a. der ſchuppenvolle. S. 333. 
N. V. der ſchwarzgefleckte. S. 338. N. XIII. der 
ſiebenſchalige ſchuppenvolle. S. 335. N. Ab. k. der 
ſiebenſchilderrichte ſchuppichte. S. 335. N. V. Ab. 

d. der ſtachlichte. S. 332. N. III. der ungekerbte. 
S. 334. N. V. Ab. c. der weiſſe. S. 336. N. 
VII. 

Commerzmuſchel (die) S. 101. N. XVII. 
Commerzvenus (die) S. 101. N. XVII. 
Compaßmuſchel (die) S. 210. N. VI. die magellani— 

ſche. S. 211. N. XI. die größte jopauiſche. S. 
410. N. VI. Ab. a. 

Corallenbehrer (der) S. 311. N. XXXI. 
Corallenbohrerin (die) S. 181. N. XXV. und S. 293. 

NAVI. 
Corallenduplette (die) S. 223. N. XLIV. 
Corallenmuſchel (die) S. 223. N. XLIV. 
Erucifir (das) S. 249. N. CX. 

O. 

Donax S. 83. argentea. S. 90. N. XV. bicolor. 
S. 90. N. XV. candida. S. 91. N. XVIII. cune- 
ata. S. 87. N. VII. denticulata. S. 86. N. 
VI. incarnata. ©. 89. N. XIII. Irus. S, 88. 
N. X laevigata. S. 89. N. XI. muricata. S. 

89. N. IX. pubeſcens. S. 84. N. II. radiata. 

S. 90. N. XIV. rugoſa. S. 85. N. III. feortum. 
S. 84. N. I. ſcripta. S. 88. N. VIII. ſpinofa. 

S. 89. N. XII. ſtraminea. ©. 971. N. XVII. 
ſtriata. S. 86. N. V. Trunculus. S. 86. N. IV. 
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Donar, der gefurchte. S. 90. R. XV. geſtreiffte. S. 
86. N. V. der gezaͤhnelte. S. 80. R. VI. der mit 
einem weiſſen Strahl bezeichnete. S. 90. N. XV. 
der rauhe. S. 88. N. IX. der ſtrohfarbe braun⸗ 

eingefaßte. S. ot. N. XVII. der ſtrohgelbe ge⸗— 
zaͤhnelte. S. 87. N. VI. Ab. a. 

Donaxmuſchel, die weiſſe. S. 91. N. XVIII. 
Donarınufheln (die) S. 83. 
Dornkrone (die) S. 358. N. XII. 
Doſe, die gefurchte. S. 229. N. LIV. 
Dreyeck (das) S. 110. N. XXXII. 
Dreyecke (die) S. 83. 
Dreyeckmuſchel, die dornichte. S. 89. N. XII. die et⸗ 

was zackichte. S. 89. N. XII. die fleiſchfarbige. 

S. 89. N. XIII. die groſſe runzlichte. S. 85. N. 
III. Ab. a. die punktirte. S. 86. N. VI. die roͤth⸗ 
liche. S. 89. N. XIII. die runzlichte. S. 85. N. 
III. die filberfarbene. S. 90. N. XIV. die wohl« 
geglaͤttete. S. 89. N. XI. 

Dreyſtrahl (der) S. 25. N. XXIV. S. 116. N. XL VIII. 
und S. 230. N. LVII. 

Duͤnnrippe (die) S. 95. N. IV. : 

N E. 

Eichelmuſcpel (die) S. 171. N. VII. 
Eichenholzduplett (das) S. 128. N. CXVII. 
Einzeige (die) S. 315. N. XLV. \ 
Eisduplette (die) S. 243. N. XCVIII. 
Eismuſchel, die wahre. S. 243. N. XCVIII. 15 a. 

Elephantenruͤſſel (der) S. 155. N. 1. Ab, 
Eutenbrut (die) S. 353. N. XIII. 
Entenkopf (der) S. 353. N. XIII. 
Entenmuſchel (die) S. 353. N. XIII. die breite S. 

300. R. XVI. die geſtreiffte. S. 352. N. XII. 4 
die Flaffende. S. 5. N. XI. 

Eutenfhnabel (der) S. 12. N. N 

8 

4 
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Entenſchnabel (der) S. 300. N. XVI. 
Entenſchnabel (der) S. 353. N. XIII. 
Eutenſchnabel (der) der groſſe der ſuſſen Waſſer. S. 

MT N. LI. 
Erbſe (die) S. 312. N. XXXIII. 

Erbſeuſchote (die) S. 10. N. III. die Spengieifße 

., i e 

Erdbeere (die rothe. S. 14. N. XVI. die rothbraune. 
S. 55. N. XVI. Ab. a. die weiſſe. S. 84. N. 
XV. Ab. a. die weiſſe oder gelbe. S. 53. N. 
XV. 

Eſelchen (das) S. 342. N. XXI. 
Eſelsfuß (der) S. 166. N. III. Ab. a. dee eigent⸗ 

liche wahre. S. 153. N. I. Ab. a. 
Eſelshuf, der eigentliche wahre. S. 153. N. I. Ab. a. 

F. 

Faͤcher, der rothe. S. 219. N. XXXIV. 
Fahne (die) S. 3 29. N. XV. 

Falte (die) S. 213. N. XIV. 
Faltenklappe (die) S. 166. N. III. 
Faltenkorb (der) S. 73. N. II. 

Faſahnenfluͤgel, der bunte. S. 247. N. CIV. 
Feile (die) S. 242. N. XCVII. 
Feile (die) S. 269. N. VIII. | 
Feile (die feine. ©. 243. N. XCVIII, Ab. a. die gro⸗ 

be. S. 243. N. XVIII. 
Felſenmuſchel (die) S. 174. N. XII. die linke. S. 

175. N. XII. Ab. c. 
Fenſterduplet (das) S. 267. N. III. 

Fenſterladen (der) S. 267. N. III. 

Fenſterſcheibe (die) S. 276. N. XXVI. 
Fingernagel (der) S. 292. N. V. 
Fingertelline (das) S. 41. N. LXXV, die nikobari⸗ 

ſche. S. 41. N. LXXV. Ab. a. 
Si: 
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Ficchottersfut (der) S. 240. N. cıX. 
Fiſchſchuppe (die) S. 269. N. VI. die groſſe. S. 280. 

N. XXXI. 
Flagge, die breite molukiſche. S. 250. N. CXI. Ab. a. 
Fledermausfluͤgel (der) S. 289. N. I. 
Fleiſchlinſe (die) S. 39. N. LXX. 
Fluß- Entenſchnabel (der) S. 317. N. LI. 
Flußmiesmuſchel (die) S. 312. N. XXXIV. 
Fluß muſchel (die) S. 69. N. XLIV. 
Flußmuſchel (die) S. 312. N. XXXIV. die breite. 

S, 300. N. XVI. 
Flußperlmuſchel. S. 3. N. IV. 
Fluß ſandtelline, die chinneſiche. S. 42. N. LXXVI. 
Flußtelline (die) S. 42. N. LXXIX, die chineſiſche. 

S. 42. N. LXXX. die gefurchte. S. 41. N. 
LXXVIII. 

Flußvenus, die ceyloniſche. S. 115. N. XLIV. die gruͤn⸗ 
liche. S. 120. N. LVIII. 

Fuͤllhorn (das) S. 260. N. CXXVI. 
Fuͤllhorn, das, des rothen Meeres. S. 253. N. 

XII. 
Fuͤrſt (der) S. 157. N. I. Ab. p 
Fußzehen (die) S. 359. N. XXXIV. 

G. 

Sänfellals (der) S. 352. N. XII. * 
Gaͤnſemuſchel (die) S. 382. N. XII. 
Gaͤnſeſchnabel (der) S. 352. N. XII. 
Gienmuſchel, die braune. S. 180. N. XX. die cltro⸗ 

nenfarbe. S. 180. N. XXI. die gelbe braunge⸗ 
fleckte. S. 146. N. CXL. Ab. g. gerippte S. 125. 
N. LXXVI. Ab. a. die ſtrahlichte. S. 122. N. 
LXV. 5 

Gienmuſcheln (die) S. 167. 
Gittervenus (die) S. 108. N. XXIX. 

Glas, 

{ 

— > 
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Glas, das chineſiſche. S. 276. N. XXVI. 
Glasbohrmuſchel (die) S. 283. N. XXXVII. 
Glasbohrmuſchel, die norwegiſche. S. 283. N. 

Nein. 
Goldzunge (die) S. 23. N. XVIII. 
Gondelarche (die) S. 185, N. IV. 

Granatblüthe (die) S. 37. N. LXV. 
Graukappe (die) S. 337. N. IX. 

Greifchame (die) S. 194. N. XII. 
Greifſchnabel (der) S. 286. N. XLIV. 
Gryphit (der) S. 271. N. XI. 

H. 

Haberkern (der) S. 288. N. XLIX. 
Hacke (die) S. 235 I. N. CXIII. 

Hahn (der) S. 113. N. XL. 
Hahn, der und die Henne. S. 283. N. XXXVIL 
Hahn, der geflammte. S. 113. N XLI. der geſtrahl— 
. ic N. M. . a. \ 

Hahnenkamm (der) ©. 289. N. I. 
Hahnenkamm, der aͤchte linke. S. 290. N. I. Ab. a. 

der doppelte. S. 291. N. II. der einſache unaͤchte. 
©. 254. N. CXVI. der des rothen Meeres. S. 290. 
N. I. Ab. a. der unaͤchte linke. S. 261. N 
CXXVII. Ab. a. 

Halbohr (das) S 25%. N. CXVIII. 
Halftermuſcheln (die) S. 320. 
Halspholade (die) S. 364. N. V. 
Haſpelduplet (das) S. 182. N. I. 
Hammer, der abgeſtumpfte. S. 250. N. CXI. der poh⸗ 

niſche. S. 249. R. CX. 
Handelsmuſchel (die) S. 101. N. XVII. die norda⸗ 

merikauiſche. S. 102. N. CVII. Ab. a. 
Harlekinsmantel (der) S. 229. N. LV. 
Haube (die) S. 250. N. VII. 

5 Haus⸗ 
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Hausente, die Spengleriſche. S. . N. CXIL 
Helm (der) ©, 350. N. VII. 
Helmpocke (die) S ee N. VII. 
Henne, die gefleckte. S. 292. N. IV. 
Henne (die) S. 99. N. XII. \ 
Herz, das abge ſtumplte. S. 71. N. LIV. * Braſilia⸗ | 

niſche. S. 69. N. XLVI. das 8 E. G R. 
XL. das Kitten be glatte. S. 58. N. XXI. 

das dickſchallge. S. 66. N. XXXIX. das dornich⸗ 

te. S. 40. N. IX. und S. 51. N. XI. das drey⸗ 
ſeitige. S. 48. N. J. und S. 63 N. XXX. das 
dreyſeitige offae. S. 366. N. IX. das eßbare. S. 
59. N. XXIII. das faltenvolle. S. 178. N. XX. 

das gaditaniſche. S. 69. N. XLV. das gebaͤnder— 
te knotige. S. 53. N. XIII. Ab. das gekroͤute. 
©. 64. N. XXXIV. Ab. a. das gelbe. S. 57. 
N. XX. das gelbmuͤndige. S. 36. N. XVIII. Ab. 
4. das gerippte afrikaniſche. S. 46. N. I. das 
groͤnlaͤudiſche. S. 60. N. XXV. das große. S. 56. 
N. XVIII. das knotige. S. Sa. N. XIII. das [is 
nirte. S. 40. N. VII. das monfiröfe, S. 64. N. 
XXXIII. das offne. S. 316. N. XLIX. das flache 
lichte. S. 52. N. XII. das traurende. S. 63. N. 

XXXII. das verſteinerte. S. 48. N. VI. 
Herzmuſchel, die amboinifhe. S. 09. N. XLVII. die 

gebaͤnderte. S. 7. N. XLII. die gefleckte. S. 68. 
N. XLII. die gerippte. S. 64. N. T. die gitterfoͤr⸗ 
mige. S. 70. N. XLIX. die glatte linirte. S. 58. 
N. XXI. Ab. a. die groſſe. S. 30. N. IX. Ab. 
c. die gruͤnliche. S. 7.5. N. LII. die ißlaͤndiſche. 
S. 60. N. XXV. die Kammähnliche. S. 56. 
N. XVIII.] Ab. b. die kammaͤhnlich gerippte. 
S. 62. N. XXVIII. die kleine. S. 68. N. XLI. 

N 

die laͤuglichte. S. 66. N. XXXVIII. die mit dem 
offenen Munde. S. 62. N. XXIX. Ab. à. ie 
ofindiſche gerippte. S. 64. N. XXXIV. die papier 

dün⸗ 
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duͤnne. S. 65. N. XXXVI. die rauhe. S. 68. 
N. XLII. die roͤthliche. S. 70. N. L. die ſchi⸗ 
lende. S. 61. N. XXVII. die ſchuppichte. S. 69. 

N. XLVI. die virginianifhe. S. 62. N. XXIX. 
die weißlichte, S. 70. N. LI. \ 15 

Herzmuſchelu. S. 45. 
Herzogsmautel. (der) S. 221. N. XLI. 
Hohlkehle. (die) S. 320. N. LVIII. 
Hohlziegelmuſchel die) S. 168. N. II. 
Holfter mufgeln (die) S. 320. 
Hotzbohrerin (die) S. 367. N. XI. 
Horntelline. (die) S. 41. N. LXXVI. 
Hundsohr (das) S. 292. N. IV. 
Hure (die) S. 104. N. XXI. 

Huſarntaſche (die) S. 247. N. CI. 
Hyſterolith (der) S. 276. N. XXIV. 

F. 

Jaͤgertaſche. S. 212. N. XI. die bbgerunde. S. 213. 
N. XIII. die ſchupichte. S. 213. N. XII. 

Jakobsmantel (der) S. 208. N. II. 
Jakobsmuſchel (die) S. 208. N. II. 

Janusherz (das) S. 66. N. XXXVII. 

Igel (der) S. 5x. N. X. der weiſſe. S. 164. N. I. 
7 Ab. II. 

Igelmuſchel (die) S. 49. N. IX. 
Irus (der) S. 88. N. X. 
Irusmuſchel (die) S. 88. N. X. 

0 K. 

Kifemuſheln. S. 330. 
Kahn (der) S. 338. N. XII. 

Kahn 5910 S. 205. N. XLII. der glänzend au 
S. 338. N. XIII. 

Kal⸗ 
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Kaiſersmaͤntel (der) S. 240. N. XCII. 
Kalkteline (die) S 31. N. XXXVIII. 
Kammauſter (die) S. 253: N. CXIV. 
Kammauſter (die) S. 262. N. CXXIX. die fenegalis 

fe. S. 202. N. CXXX. 
Kammblatt (das) S. 291. N. III. 
Kammmuſchel, die aufgeblaſene auf beyden Seiten af. 

fende. S. 241. N. XCV. die buntfaͤrbige. S. 
240. N. XCL die duͤune. S. 236. N. LXXVII. 
die gefaltete. S. 213. N. XIV. die gefleckte. S. 
217. N. XXVL die gefurchte. S. 23 1. N LXI. 
die gelbliche. S. 219. NR XXXIII. die gemeine. 
S. 57. N. XX. Ab. c. die hochgewoͤldte. S. 122. 
N. LXVIII. die inwendig violetblaue. S. 219. 
N. XXXVI. die klaffende. S. 243. N. XCIX. 
die kuotige. S. 223. N. XLIV. die ſchmutziggelbe. 
S. 216. N. XXIV. die trauquebariſche. S. 234. 
N. LXIX. die ungefaltete. S. 44. N. LXXXVII. 

die valentiniſche. S. 237. N. LXXVIII. die zwei ⸗ 
felhafte. S. 213. N. XVIII. 

Kammmuſcheln (die) S. 206. 

Kammoenus (die) S. 129. N. LXXXVII. 
Kaſtanie (die groſſe. S. 348. N. I. 
Kaͤſtanie, die in ihrer Huͤlſe. S. 177. N. XIV. die 

ſtachlichte. S. 177. N. XIV. 
Katzenſuß. (der) S. 224. N. XLV. 
Katzenzuuge. (die) S. 18. N. II. 
Keil (der) S. 87. N. VII. 
Keilmuſchel, die kleine. S. 35 N. XLV. 
Kellezwurm (der) S. 342. N. XXI. 
Kernarche (die) S. 203. N. XXXVIII. 
Kindbetterin (die) S. 109. N XXXI. 
Klaffmuſchel, die abgeſtumpfte S. 1. die archen aͤhnliche 

S. 4. N. II. die glanzende. S. 8. N. XXII. die 
groſſe bauchige. S. 70. N. XX. die guineiſche. S. 
8. N. XXII. die bautige. S. 8. N. XXIII. die 

kno⸗ 
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Ab. e. die long und ſchmahl gebaute S. 45. N. 
CXIV. Ab. f. 

Bruſt, die, der Indianerin. S. 320. N. XXV. die, der 
Negerin. S. 320. N. XXIII. 

Braſtwarze (die) S. 352. N. LIX&. 
Buccinum. S. 138. abbreviatum. S. 147. N. XXXII. 

aciculatum. S. 172. N. CXXIV. Acus S. 171. 
N. CXX. anglicum. ©. 1351. N. XLVII, arcu- 
laria. S. 152. N. LII. areola. S. 145. N. XXII. 
Bezoar. S. 163. N. XCIII. Casſis. S. 146. 
N. XXXI. Catarrhacta. S. 146. N. XXX. Cau- 
datum. S. 150. N. XLI. cinereum, S. 174. 
N. CXXXVI. commaculatum. S. 171. N. CXXII. 

cornutum. S. 142. N. LXXXVII. coronatum, 
S. 162. R. LXXXVII. coſtatum. S. 156. N. 
LXVI. craſſum. S. 135. N. LXIV. crathratum. 
S. 166. N 104. crenulatum. S. 167. N. CVIII. 
cruentatum. S. 140. N. IX. decuſſatum. S. 
144. N. XXI. Digitellus. S. 173. N. CXXIX. 
dimidiatum. S. 170. N. CXIV. Dolium. S. 139. 
N. V. duplicatum. S. 169. N. CXII. und S. 
142. N. XV. Ab. a. echinophorum S. 141. N. 
XIV. edentulum. S. 174. N' CXXXIV. erina- 
ceus. S. 148. N. XXXVI. fasciolatum. S. 172. 
N. CXXVI. filosum. S. 101. N. LXXXVI. flam- 
meum. S. 144. N. XIX. fluviatile. S. 173. N. 
CXXXI. fosſile. S. 165. N. XCIX. galea. S. 
139. N. II. gibboſulum. S. 153. N. LV. gla- 
bratum. S. 161. N. LXXXIII. glaciale. ©, 163. 
N. XCIV. glaciale novum, S. 141. N. XII, 
Glans. S. 149. N. XL. glaucum. S. 148. N. 
XXXVIL Haemaſtoma. S. 158. N. LXIX. Harpa 

S. 155. N. LXV. haſtatum. S. 171. N, CXXIII. 
Hlauſtorium. S. 141. N. XIII. hecticum. S. 
168. N. CIX. igneum, S. 151. N. XLIX. in- 
dicum, S. 140. N. VII. Labyrinthus. S. 162. 

B b i N. 
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N. LXXXIX. laevigatum S. 165. N. XCVIII. 
laevisſimum. S. 151. N. XLVIII. lamelloſum. 

S. 166. N. CV, lanaeatum. S. 169. N. CXIII. 
lappillus. ©. 158. N. LXX. lineatum. S. 150, 
N. XLV. lividulum. ©. 173. N. CXXXIII. 

lyratum S. 171. N. CXIX. maculatum. S. 
166. N. CVI. St. Mauritii. S. 165. R. C. mo- 
nodon. S. 47. N. XXXIII. mucronatum. S. 
172. N. CXXVII. murinum. S. 120. N. CXV. 
mutabile. S. 154. N. LVI. neriteum. S. 154. 

N. LVII. niveum. ©. 173. N. CXYVIL nici- 

dulum. S. 165. N. XCVII. nodulofum. S. 180, 
N. VIII. obliquum. S. 173. N. CXXX. obtufum, 

S. 159. N. LXXVI. ocellatum. ©. 145. N. 
XXIII. olearium. S. 138. N. I. orbita. S147. 
N, XXXIV. und S. 170. N. CXVI. otahitense. 
G. 178. N. EN VII. papillofum. S. 49. N. 
XXXIX. patulum. S. 157. N. LXVIII. perdix. 
S. 139. N. III. perſicum. S. 157. N. LXVII. 
Phalus. S. 172. N. CXXV. plieatulum. ©: 161. 

N. DIXXV: plicatum S. 142. N. VV. pluma- 

tum S. 152. N. I. pomum. S. 139. N. IV. 
praeroſnm. S. 161. N. LXXXIY. pullus. S. 
153, N. LIV. pyramidale. S. 159. N. LXXV. 
Pyrum. S. 62. N. LXXXVIII. radiatum. ©, 
173. N. CXXXII. recutviroſtrum. S. 146. N. 
XXVIII. reticulatum. S. 164. N. XC VI. rufum. 
S. 143. N. XVII. rufticum, S. 162. N. XC. 

Scala. S. 150. N. XLIII. ſcutulatum. ©. 158. 
N. LXXII. ſmaragdulus. S. 188. N. LXXI. ſpa- 
diceum. S. 162. N. LXXXVIII. Ab. a. ſpira- 

tum. S. 160. N. LXXXII. fqualidum. ©. 146 
N. XXIX. ſtrigilatum. S. 169. N. CXI. ſtola- 
tum. S. 159. N. CXXIV. ſubulatum. S. 167. 
N CVIT, fuccinetum. S. 17 r. N. CXXI. Taenia. 

S. 165. N. CI, teflelatum, S. 140. N. VI. 
4 
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‚teffulatum. S. 150. N. XLIV. tefticulus, S. 
144. N. XX. teſtudineum. S. 151. N. XLVI. 
tranquebaricum. S. 141. N. XI. trifasciatum. 
©. 154. N. LXI. Tuba. S. 171. N. CXVIII. 
tuberoſum S. 143. N. XVIII. turgitum. S. 147. 
N. XXXV. umbilicatum. S. 150. N. XLII. un- 
datum. S. 164. N. XCV. undoſum. S. 163. 
N. XCH. undulatum. S. 155. N. LXII. varium. 
S. 163. N. XCI. verſicolor. S. 140. N. X. 

Vibex. S. 149. N. XXXVIII. virginicum. S. 
174. N. CXXXVII. vittatum. S. 168. N. CX. 
vulgatum. ©. 159. N. LXXIII. 

Buchſtabeldattel, (die) S. 106. N. XXV. die kleine. 
S. 102. N. XIV. Ab. g. die weiße. S. 103. N. 
XIV. Ab. q. 

Buchſtabennadel, (die) S. 238. N. CLXXVII. 
Buchſtabennerite, (die) S. 317. N, X. 
Buchſtabenporzellane, die chineſiſche. S. 33. N. III. 
Buchſtabentute, (die) S. 10. N. III. die hebraiſche. 

S. 28. N. LIII. 

Buckel (der) S. 80. N. CXVII. und S. 153. N. LV. 
Buͤrgerknopf (der) S. 245. N. XXIII. 
Bürſte, die ſchwarze. S. 281. N. L. N 
Bulla. ©. 82. achatina. ©. 92. N. XXXIII. Akera. 

S. 93. N. XXXIX. ambigua S. 89. N. XX. 
ampluſtra. S. 87. N. XIII. ampulla. S. 85. 
N. VIII. bifaſciata. S. 89. N. XIX. biroſtris. 
S. 84. N. III. canaliculata. S. 88. N. XVI. 
conoidea. S. 90. N. 27. cylindrica. S. 93. N. 
XXXVIII. Cypraea. S. 91. N. XXXI. domini- 
cenſis S. 89. N. XXIV. exarata. S. 89. N. 

XVIII. fasciata. S. 92. N. XXXII. Ab. a. fer- 
ruginoſa. S. 83. N. I. Ab. b. var. 2. S. 83. N. 

I. Ab. d. Ficus. S. 87. N. XIV. fontinalis. S. 
90. N. XXVIII. golatinoſa. S. 94. N. XIIII. 
gibbofa. S. 84. N. VI. hyalina. S. 87. N. XII. 

Bb Ab, 
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Ab. a. Hy datis S. 85. N. IX. hypnorum. G. 
90. N. XXIX. lignaria S. 86. N. XI. Naucum- 
©. 85. N. VII. oliva. S. 89. N. XXII. ovata. 

S. 83. N. I. Ab. a. Ovum. S. 82. N. I. Phyſis. 

S. 86. N. XII. purpurea. S. 90. N. XXV. rapa. 
S. 88. N. XV. ſcabra S. 93. N. XXXVII. folida. 
S. 86. N. X. Ab. a. ſoluta. S. 94. N. XL. ſpelta. 
©. 34. N. IV. ſpreta. S. 90. N. XXVI. ſtercus 
pulicum. S. 92. N. XXX. IV ſtriatula. S. 89. 
N. XVII. ſtrigata. S. 94. N. XLIV. Terrebel- 
lum. S. 91. N. XXX. und S. 94. N. XLItrun- 
eata. S. 92. N. XXXV. turrita. ©. 94. N. XLII. 
Vellum. S. 83. N. I. Ab. e. Veſica. ©. 89. N. 
XXI. verrucofa. S. 84. N. V. virginea. S. 91. 

N. XXXI I. volva. S. 83. N. II. Volata. S. 89. 
N. XXIII. Zebra. S. 93. N. XXXVI. . 

Bund, der bandirte. S. 269. N. X. der braunrothe. 
S. 270. N. XI. der, des Emirs. S. 269. N. VII. 
der, des tuͤrkiſchen Kaiſers. S. 200. N. VII. * 
oraugefarbe. S. 269. N. IX. ö 

Burgermeiſter (der) S. 221. N. CIèEV. N 
Bullerweckchen (das) S. 25. N. XLVI. N) 

| 3 

Camelothen (das) S. 328. N. LXVI. und S. 134 
N. CXXXV. 

Casquet (das) S. 146. N. XXXI. das neritenartigt. 
S. 154. N. LVII. das verkürzte. S. 147. N. XXXII. 

Cedo Nulli (der) S. 22. N. XLI. Ab. D. der vor 
zweyten Range. S. 23. N. XLI. Ab. a. 

Chagrmhaut (die) S. 20. R. XCI. Ab. b. 
Chriſtianshafner Thurm. S. 160. N. LXXXII. 0 
Cirkelbohrer; der ſchwarzpunktirte. S. 32. N. LX 
Citronſchuecke (die) S. 296. N. XXVIII. * 
Eocusnuß, die dunkelrothe. S. 274. N. XXIII. Ab.! 
Contreadmiral (der) S. 8. N. I. Ab. a. Co- 

\ 



Regiſter 389 

Conus. S. 8. acachnoides. ©. 9. N. I. Ab. c. achati- 

nus. S. 45. N. CXV. var. S. 31. N. LXIV. 
var. S. 47. N. CXXVIII. affinis. S. 23. N. 
XLI. Ab. II. Amadis- S. 43. N. CXIII. Ab. f. 

Ammiralis. S. 19. N. XLI. Am. americanus. 
S. 21. N. XLI. Ab. d. Am, anglicus. S. 22. N. 
XLI. Ab. b. Am. Cedo nulli. S. 22. N. XLI. 
Ab. D. Am. coronatus. S. 20. N. XLI. Ab. b. 

Am. guineenſis. S. 21. N. XLI, Ab. b. Am. or- 
eidentalis. S- 22. N. XCI. Ab. C. Am. ordi- 
narius, S. 30. N. XLI. Ab. B. Am. regius. S. 
22. N. XLI. Ab. f. Am. ſummus. S. 20. N. XLI. 

Abe a. Am. furinamenfis. S. 21. N. XLI. Ab. a. 
araufiacus, S. 41. N. CX. aulicus. S. 44. N. 
CXIV. betulinus. S. 27. N. LI. bifaſciatus. S. 
38. N. CIV, bullatus. S. 49. N. CXXXIII. PR 
pitaneus. S. 12. N. VI- Cingulum. S. 19. 9 
XXXIX. eitrinus. S. 23. N. XLI. Ab. F. Er 
S, 39. N. CVII. coffeae. ©. 18. N. XXXIV. 
coccineus. S. 41. N. CX. Ab. a. coronatus. S. 
46. N. CXIX. var. 4 S. 30. N. LX. ebraeus. 
S. 28. N. CIII. figulinus, S. 27. N. LIL ful- 
mineus. S. 4.5. N. CXVII. fuſus. S. 40. N. 
CVIII. Ab. f. Generalis. S. 10. N. IV. Genuanus. 
S. 25. N. XLV. Geographus. S. 30. N. CX XXV. 
glaucus.. S. 28. N. XLVI. granulatus. ©, 41. 
N. CIX. jaſpideus. S. 45. R. CXVI. imperialis. 
S. 9. N. II. infularis. S. 23. N. XLI. Ab. C. 
laetus. S. 20. XLI. Ab. a. laevis. S. 18. Nro. 
XXXVII. larvatus. S. 20. N. XLI. Ab. a. leoni- 
nus. S. 16. N. XXIII. var. S. 16. N. XXIV. 
var. S. 17. N. XXX. var. S. 17. N. XXXI. 
var. S. 18. N. XXXII. var. S. 18. N. XXXIII. 

var. S. 15. N. XIX. var. S. 15. N. XVIII. var. 
S. 37. N. C. leucoſticus. S. 22. XLI. Ab. a. 
var. S. 16. N. XXV. litteratus. S. 10. N. III. 

Bb z ma- 
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magus. ©. 42. N. CI. wärmoreus. S. 8. N. 
I. var. S. 15. N. XXII. Meduſa. ©. 36. Nro. 
LXXXIX. Mercator. S. 27. N. L. Miles. S. 13. 
N. VII. minimus. S. 26. N. XLVIII. Monachus. 

S. 26. N. XLVII. nebuloſus. S. 34. N. LXXVII. 
niveus. S. 38. N. CIII. nobilis. S. 24. N. LXIV. 
Nubicula. S. 51. N. CXLIV. nuſsatelus. S. 39. 
N. CVIII. var. S. 32. N. LXVII. ochroleucus. 
S. 34. N. LXXX. oculatus. S. 9. N. I. Ab. b. 
Papilio S. 25. N. XLV. Ab. a. polyzonias. S. 
15. N. XXI. Princeps S. 19. N. XL. punctatus. 
©. 38. N. CH. radiatus. S. 49. N. CXXXII. 
ruſticus. S. 26. N. XLIX. var. S. 32. N. LXVIII. 
Senator. ©. 24. N. XLIIB ſinenſis. S. 34. N. 
LXXV. ſolidus. S. 16. N. XXVI. ſpectrum. S. 
48. N. CXXXI. ſpurius. S. 52. N. CXLV. ſter- 
cus mufcarum. ©. 28. N. LIV. ſtriatus. S. 42. 
N. CXII. Terebellum. ©. 40. N. CVIII. Ab. g. \ 

var. ©. 39. N. CVIII. Ab. a. textile. S. 47. N. 
CXXX. var. ©. 42. N. CXIII. Thomae. S. 30. 
N. LVII. Tribynus. ©. 13. N. VIII. tulipa. S. 
49. N. CXXXIV. varius. S. 29. M. LV. ven- 
tricoſus. ©. 51. N. CXXXIX. Vexillum. S. 32. 
N. LXVI. Vicarius. S. 24. N. XLII. violaceus. 
S. 14. N. XII. Virgo. S. 11. N. V. zeylanieus. 
S. 47. N. CXXIX. 

Cooks Kraͤußel (der) von Neufeeland, S. 264. N. CVII. 
Coquette (die) S. 370. N. VIII. 
Coralleurohr, das ſtiefelfoͤrmige. S. 372. N. XVIII. 

123. N. CIII. 
Cornelkirſchlern (der) S. 114. N. LXVIII. 
Cylinderhelix (der) S. 307. N. LXX. 
Cypraea. S. 52. acicularis. S. 111 N. LXXIX. af. 

finis. S. 27. N. XCVIII. Ab. a. albida. ©. 61. 

N. XXXII. ambigua. S. 119. N. CVIII. amethy- 
ſtea. 

. in 2 

Cornelkirſche (di) S. 114. N. LXIX. die geſaͤumte. S. 
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ſtea. S. 36. N. X. anguftata. S. 78. N. CIV. 
annulus. S. 73. N. LXXXV. arabica. S. 53. 

N. III. argus. S. 36. N. IV. Aſellus. S. 68. N. 

LIX. atomaria. ©. 69. N. LXVII. Aurantium, 
S. 80. N. CXVI. badia. S. 59. N. XXIV. bifa- 
feiata. S. 60. N. XXIX. cancellata. ©. 59. N. 
XXIII. caput ſerpentis. S. 62. N. XL. carneola. 
S. 56. N. VII. caurica. S. 73. N. LXXXVI. 
chinenfis. S. 78. N. CI. Cicercula. S. 77. N. 

XCVII. cinera, S. 58. N. XVI. elandeftina. S. 
66. N. LV. conoidea. S. 61. N. XXXI. con- 
fpurgata. S. 60. N. XXVIII. coſtata. ©. 75. 
N. XLVIII. craſſa. S. 80. N. CXIII. cribraria,, 
S. 72. N. LXXXIII. cruentata. S. 79. R. CX. 
eylindrica. ©. 77. N. XCIX. derofa. S. 22. N. 
LXXXI. dubia. S. 81. N. CXIX. croſa. S. 73. N. 
LXXXVII. erronea. S. 68. N. LX. Exauthema. 
S. 52. N. I. var. S. 66. N. LIII faſciata. S. 61. N. 

XXXVI. felina. S. 68. N. LIX. Ab. a. ferruginoſa. 
S. 58. N. XVIII. fimbriata. S. 79. R CIX. flam- 
mea. S. 64. N. XLIV. Ab. a. flaveola. S. 74. 
N. LXXXVIII. foeminea. S. 65. N. XLVII. 
fragilis. S, 57. Nro. XIV. fulva. S. 21. Nro. 
LXXVII. gibba. S. 80. N. CXVII. globulus. 
S. 77. N. XCVIII. guttata. S. 58. N. XV. hel- 

veola. S. 75. N. XCl. Hiſtrio. S. 80. N. CXV. 
Hyrundo. S. 67. N. LVIII. Isabella. S. 65 N. 
XLVI. var. S. 66. N. LI. leucogaſter. S. 70. 
N. LXXI. leucoſtoma. S. 71. N. LXXVIII. 
lineata. S. 59. N. XXII. livida. S. 80. N. 112, 
lota. ©. 57. N. XIII. lurida, S. 57. N. XI. lu- 
tea. S. 72. N. LXXXII. lIinx. S. 65. N. XLV. 
maculofa. S. 69. N. LXII. madagas carienſis. 
S. 80. N. CXIV. mappa. S. 53. N. II. mauri- 
tiana. S. 63. N. XLI. miliaris. S. 74. Nro. 
LXXXVII. Ab. a. minuta, S. 81. N. CXXII. 

Bb mone- 
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moneta. S. 72. N. LXXXIV. mus. S. 63. N. 
XLIII. nebuloſa. S. 72. N. LXXX. nucleus. 
S. 70. N. XCV. oblonga. S. 77. N. C. ocel- 
lata. S. 75. N. XCII. ochreleuca. S. . R. 

LXIX. oculata. S. 53. N. I. Ab. a. olivacea, 
S. 81. N. CXXIII. onyx. S. 66. N. LIV. ovata. 
S. gr. N. CXXI. Ovum. S. 69. N. LXVI. pe- 

diculus. S. 76. N. XCIV, plumbea. S. 38. N. 
XVII. poraria. S. 23. N. XCIH. pulla. S. 69. 
N. LXV. punctata. S. 60. N. XXVI. punctu- 
lata. S. 61. N. LV. purpuraſcens. S. 60. N. 
XXX. pufilla. S. 78. N. CII. pyrum. ©. 69. 
N. LXII. Regina. S. 62. N. XXXVII. reticu- 
lata. S. 65. N. L. Reticulum. S. 63. N. XL. 
Ab. a. rubiginoſa. S. 54. N. III. Ab. c. rufes- 
eens. ©. 61. N. XXXIII. fanguinolenta. S. 
59. N. XIX. ſcurra. N. 59. N. XX. fimilis. S. 
78. N. CV. fqualina. S. 79. N. CVII. ſpurca. 
S. 74. N. LXXXIX ſiaphylea. S. 76. N. XCVI. 
ſtellata. ©. 65. R. XLIX. ſtercoraria. S. 55. 
N. VI. ſtolida. S. 74. N. XC. ftriata. S. 78. N. 
CVI. fubflava; S. 70. N. LXX. fuceincta. S. 
67. N. LVI. talpa. S. 56. N. IX. teres. S. 81. 
N. CXX. teftudinaria. S. 55. N. V. tigrina. S. 
80. N. CXVIII. Tigris. S. 64. N. XLIV. trans- 
lucens. S. 61. N. XXXIV, trifaſciata, S. 6a. 
N. XXVII. turbinata. S. 39. N. XXI. undulata. 
S. 62. N. XXXVIII. urfellus, S. 68. N. LXI. 

Vanelli. S. 57. N. XII. variolofo. S. 70. N. 
LXXIII. venerea. S. 60. N. XXV. vinoſa. S. 
78. N. CIII. vitellus. S. 63. N. XLII. Zebra. 

S. 56. N. VIII. Ziezac. S. 67. N. LVII. zona- 
ria. S. 66. N. LII. 

Sue 

Cypräa, die braͤnnliche. S. 82. N. CXRVIL die gelb? 
liche. S. 82. N. CXXVIII. die kleine, S. 81. N. 
CXXII. die laͤngliche. S. 81. N. CXXL die punk⸗ 

tir⸗ 
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tirte. S. 60. N. XXVI. die walzenföruig S. 81. 
NR. XX. 

O. 

Dach, das abhängende, S. 244. N. XVII. das chineſi⸗ 
5 ſche. S. 339. N. VI. das egyptiſche abhängende.. 

S. 24 T. N, VIII. das perſiſche. S. 271. N. XVIII. 
Dattel (die) S. 100. N. XIV. die aurorfärbige S. 

107. N. XXX. die blauliche. S. 103. N. XIV. 
Ab. n. und S. 108. N. XXXIII. braune. S. 101. 
N. XIV. Ab. c. die braune mit Baͤndern. S. 101. 
N. XIV. Ab. b. die dicke milchfaͤrbige. S. 101. N 
XIV. Ab. d. die graue. S. 102. N. XIV. Ab. h. 
die liuirte und punktirte. S. 111. N. LI. die aſch⸗ 
gelbe. S. 133. N. CXXXI. die ſchmahle, weit- 
muͤndige. S. 110. R. XLIII. die ſchwarze. S. 
10 1. N. XIV. Ab, a. die vielfaͤrbig gewoͤlkte. S. 

ö 111. N. L. die weiße. S. 103. N. XIV. Ab. 1. 
Delphin (der) S. 277. N. XXXVI. der knotenvolle. 

S. 278. N. XXXVI. Ab. a. der purpurrothe. S. 
278. N. XXXVI. Ab. b. der rothe S. 278. N. 
XXXVII. der zornige. S. 278. N. XXXVI. Ab. c. 

Dentalien (die) S. 365. 
Dentalium. S. 368. aprinum, S. 365. N. II. cor- 

f neum. ©. 366. N. V. dentalis. S. 366. N. III. 
eburneum. ©, 367. N. VII. Elephantinum. S. 
365. N. I. entalis. S. 366. N. IV. fasciatum, 
S. 367. N. IX. minutum. S. 367. N. VIII. 
pellucidum. S. 368. N. XII. politum, S. 360. 
N. VI. rectum. S. 367. N. X. ſtriatulum. S. 
367. N. XI. 

Dianenohr (das) S. 180. N. XIII. das Neuſeelaͤndi⸗ 
ſche. S. 180. N. XIII. Ab. a. das räthlüchweiße. 
S. 180. N. III. Ab. b. 

PH (die) ©. 256. R. LXXL 
Bb S Dick⸗ 
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Dickſchale (die) S. 97. N. IV. 
Diſtelhoͤrnchen (das) S. 217. N. XCI. 
Diſtelkopf (der) S. 192. N. II. 
Doppelſchraube (die) S. 287. N. LXXVIII. 
Dornkrone (die) S. 105. N. XXI. 
Dornnadel (die) S. 170. N. CXV. 
Drachenkopf (der) S. 74. N. XC. der oienfabige 

S. 75. N. XC. Ab. a. 
Dragonermüge (die) S. 351. N. LVIII. und S. Pe 

N. I. 
Dragonertrompette (die) S. 171. N. CAVIIL, und ©. 

218. N. XCVI. 
Drechſelwalze (die) S. 97. N. III. 
Duͤnnſchale (die) S. 57. N. XIII. 

E 

Eckhorn (das) S. 163. N. XCH. 
Edelmann (der) S. 24. N. XLIV. 
Ehre des Meeres, die orangefarbe. S. 43. N. CXIII. Ab. e. 
Eichel (die) S. 137. N. CXLIX. und S. 149, N. XL. 
Eichenholzdattel (die) ©. 103. N. XIV. Ab. m. 
Eichenholztute (die) S. 27. N. LII. die weiße. S. 28. 

N. LII. Ab. b. die ger a S. 28. 
N. LII. Ab. a. | 

Einhorn (das) S. 287. N. LXXX. 6 
Elephantenfuß (der) S. 320. N. XXII. 8 | 
Elephantenruͤßel (der große ausgeſtreckte.) S. 373. N. 

XXV. der kleine eingezogene S. 373. N. XXIV. 
Elephantenzahn (der) S. 365. N. I. 1 
Elephantenzaͤhnchen, das Fr, fe ingeſtreiffte S. 367. A 

N. XI. fi 
Elfenbeinſchraube (die) S. 287. N. LXXIX. 
Elſter (die) S. 330. N. LXXIV. und S. 376. N. 

XXXII. die kleine ungenabelte S. 282. N. LVII. 

Elſt erſchnecke (die) S. 276. N. XXXII. 5 
Em⸗ 
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emmerlingsey (das) S. 79. N. CVII. 
Entenſchnabel (der) S. 234. N. CLXIII. der gebaͤn⸗ 

derte. S. 235. N. CLXIII. Ab. a. 
Epheukranz (der) S. 162. N. LXXXVII. 
Erdſchnecken. S. 190. die braͤunlichgelbe. S. 312. N. 

XCIX. die braune oder gelbe. S. 300. N. XLVII. 
die duͤune braune. S. 301. N. LI. die graue. S. 
304. N. LXI. die hellgelbe oder braune. S. 298. 
N. XXXIX. die Kaſtanienbraune. S. 300. N. XLV. 
die roͤthliche. S. 298. N. XXXVII. die weiße. ©. 
300. N. XLVI. und S. 291. N. II. die weiß 
und braun marmvrirte. S. 291. N. III. 

Erdtellerſchnecke (die) S. 296. N. XL 
Eſel, der capſche. S. 93. N. XXXVI. 
Eſelheln (aas) S. 68. N. LIX. 
Eſelsohr (das) S. 335. N. VI. 
Eſtrich, der italienifhe. S. IT. N. V. Ab. b. 
Ey (das) S. 112. N. LV. das hellbraune geflammte. 

S. 83. N. I. Ab. b. das orangefarbe. S. 83. N. 
I. Ab. d. das rothe. S. 67. N. LVI. 

Eyerdotter (der) S. 316. N. III. und S. 63. N. 8 
der gedruckte. S. 316. N. IV. 

Eyerkuchen (der) S. 51. N. CXLII. 

F 

Fadenwurm, der verwirte. S. 369. N. VI. 
Fahne (die) S. 18. N. XXXV. und S. 111. N. LII. 
Faltenbund (der) S. 256. N. LXXII. | 
Faltennerite (die) ©. 328. N. LXIV. 

Faltenpatelle (die) S. 349. N. XLIII. 
Faltenwalze (die) S. 126. N. CXIII. 
Fechter (der) S. 181. N. XIV. 

Feige (die) S. 87. N. XIV. die knotenvolle. S. 225. 
N. CXXIII. Ab. b. die linke S. 225. N. CXXVI. 

die 
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die ſchwere. S. 224. R. CXXIII. die (Omen 
marmorirte. &.88, N. XIV. Ab. a. 

Feilnadel (die) S. 236. N. CLXVII. 
Feſtungswerk (das) S. 341. XIV. 
Fingerhut (der) S. 104. N. XVII. 
Firmament (das) S. 66. N. LIII. 
Fiſchdaͤrme (die) S. 370. N. IX. 
Fiſchreuße, die abgeſtumpfte weiße rothgeſtreiffte S. 160. 

N. LXXX. die bauchige braungelbe blaulinirte. S. 
159. N. LXXVII. die bauchige fleiſchfarbe. S 
166. N. CIII. die banchige weiße. S. 154. N. 
LXI. die braune. S. 145. N. XXV. die braun⸗ 
marmorirte weiße. S. 140. N. VIII. die bunte. S. 
140. N. X. die dickſchalige weiße bisweilen gebaͤn⸗ 

derte. S. 173. N. CXXIX. die eyfoͤrmige gelbe. S. 
163. N. XCH, die eyfoͤrmige kuorige S. 168. N. C. 
die gegitterte. S. 164. N. XCVI. und S. 140. 
N. VII. die gelbbraune. S. 154. N. LVIII. die 
gelbliche, glatte ſtumpfe S. 159. N. LXXVI. die 
geſtreckte braunrothe S. 132. N. LI. die glatte 
ſtumpfe S. 159. N. LXXVI. die geſtreckte braune 
rothe. S. 15 2. N. LI. die glatte laͤngliche aufge⸗ 
blaſene S. 146. N. XXVIII. die glatte ſchwarze. 
S. 146. N. XXVII. die graue. S. 160. N. LXXXI. 
und S. 174. N. CXXXIV. die graue dunkelge⸗ ü 
flammte S. 184. N. LIX. die laͤnglichte. S. 160. | 

N. LXXXII. Ab. a. die länglich gebaute weiße. S. 
140. N. IX. die laͤugliche ſchwarze. S. 145. N. 

XXIII. die rauhe und geſtrickte. S. 161. N. LXXXV, 

die ſchmutzigweiße. S. 146. N. XXIX. die ſchwar⸗ 
ze oder llellbraune. S. 231. N. CXLIX. die ſtroh⸗ 
gelbe oder weiße. S. 171. N. CXXI. die ſtumpfe. 
S. 139. N. LXXIII. die tranquebariſche. S. 141. 
N. XI. die weiße duͤnnſchalige. S. 66. N. CH. 
die weiße gebäuderte RR N. CXXIV. die 

weiße 
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weiße gelbbraunlinirte. S. 160. N. LXXIX. die 
weiße glänzende. S. 134. N. LX. die weißliche 
roͤthliche geflammte. S. 173. N. CXXXIL die 
weiß, roth, und braun bandirte. S. 159. N. 
LXXIV. die weiß, roth oder braͤunlich geſteckte 
oder geflammte. S. 159. N. LXXV. 

Fiſchweiberhaube (die) S. 337. N. J. 
Flachwirbel (der) S. 294. N. XVIII. 
Flagge, die nordamerikaniſche. S. 31. N. LXVI. 
Flaſche (die) S. 87. N. XIV. " 
Flechtenroͤhre (die) S. 370, N. VII. 
Fleckenrand (der) S. 357. N. LXXIX. 

Fledermaus 33 — S. 129. N. CXVIII. die ſchwaͤrz⸗ 
lichrothe. S. 129. N. CXVIII. Ab. a. 

Fleiſchhorn, das aͤchte. S. 218. N. XCIV. 
Fliegendreck (der) S. 318. N. XII. und S. 28. N. 

LIV. der gekroͤnte. S. 29. N. LIV. Ab. a. 
Flohdreck (der) S. 92. N. XXXIV. der gekroͤnnte. S. 
29. N. LIV. Ab. b. 

Fluͤgelhorn (das) S. 178. das ſchwarze. S. 181. N. 
XIS. Ab. a. 

Flügelnadel, die blaue. S. 190. N. XLIII, 
Fluͤgelſchnecken. N. 175. die birnförmige gruͤnlich graue. 

S. 188. N. XXXVII. die gedornte. S. 186. N. 
XXXI. die gelbe. S. 188. N. XXXVI. die gefal⸗ 
tete S. 188. N. XXXIV. die ſilberweiße. S. 183. 
N. XXII. die e ee S. 183. N. XXI. 

die weſtindiſche knotige. S. 189. N. XI. Ab. a. 
die wie zerisene. S. 189. N. xl. 

Flur, die moſaiſche. S. 11. N. V. Ab. b 
Flußbiſchofsmuͤtze (die) S. 308. N. LXXV. 
Flußnadel (die) S. 307. N. LXXII. die blauliche. S. 

308. N. LXXVII. die braune. S. 309. N. LXXXIII. 
die kraͤußelfoͤrmige. S. 308. N. LXXX, die t 
nianiſche. S. 308. N. LXXIX. 

Fluß nerite (die) S. 323. N. XXXVII. Ä 
Fluß⸗ 
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Flußpabſtkrone (die) S. 309. N. LXXXVI. 
Flußpatelle, die kleine. S. 353. N. LXV. ar 
Flußſchnecken. S. 290. die durchſichtige. S. 313. N. 

CH. die gelbgruͤnliche S. 294. N. XIX. 
Flußſchraubenhorn, das virginiauiſche. S. 309. N. 

LXXXI. 

Flußſpindel (die) S. 222. N. CXVI. 
Franſchehorn (das) S. 183. N. XXIII. daß weiße. 8. 

184. N. XXIII. A. b. 
Franziskaner Moͤnch (der) S. 26. N. XLVII. Ab. a. 
Frau, die ſchoͤne. S. 42. N. CXII. Ab. a. 
Frieſelporzellane (die) S. 75. N. XIII. 
m er ©. 189. N. XXIV. und S. 202. N. 

X. Ab. a 
Nee die rothe. S. 178. N. IX. 
Frühlings = Kraͤußel (der) S. 251. N. LII. 
Fuchs (der) S. 126. N. CXII. 
Fuͤllhorn (das) S. 374. N. XXVIII. 
Fuͤrſt (der) S. 19. N. XL. 
Fußhorn (das) S. 201. Ni XXVIII. 

G 

Galeere, die glaͤſerne verdeckte. S. 2. N. III. 
Gartenbetchen (das) S. 248. N. XXXIII. 
Gartenſchnecke (die) S. 360. N. XXVI. 

General (der) S. 10. N. IV. 
General- Kapitain. S. 17. N. XXIX. 
Gelbmund (der) S. 91. N. CXXIV. und S. 188. 

N. LXIX. der gefluͤgelte. S. 215. N. LXXXVII. 
Gerſtenkorn (das) S. 225. N. CXXIV. 
Geſellſchaft (die) der Herzen. S. 18. N. XXII. 
Geſpenſt (das ) ©. 48. N. CXXXI. das bunte S. 48. 

N. CXXXI. Ab. b. das von Sumavra S. 48. N. 
XXI. Ab. a. das weiße. S. 49. N. CXXXII. 
Ab. d. 

Ge⸗ 
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Sewittectute (die) S. 45. N. CXVII. 
Gichttruͤbenwurzel (die) S. 178. N. VIII. 
Gieskaune (die) S. 372. N. XVI. 

Glanzhorn (das) S. 165. N. XCII. 
vg lg (der) S. 311. N. XCVI und S. 312. 

CI 

Glatthorn (das) S. 165. N. XCVIII. 
Gloria Maris, die Oſtindiſche S. 44. N. CXIV. Ab. a. 
Goldfaden (der) S. 266. N. V. 
Goldmund (der) S. 271. N. XVII. der nikobariſche. 
S. 386. N. LXXIV. 
Gondel, die gelbe Oſtindiſche. S. S. 138. N. VXLVI. 

s die große perſiſche. S. 136. N. CXLIII. die klei⸗ 
ne bunte. S. 136. N. CXLIV. die ſchmahle. S. 

136. N. CXLV. 
Gothländer, (der) S. 311. N. XCIV. 
Granatapfel (der) S. 259. N. LXXXIII. ©, 195. 

N. IX. und S. 206. N. XLIII. 
Gürtel (der) S. 19. N. XXXIX. 
Guͤrtelnadel (die) S. 236. N. CLXVI. 
Guͤrtelſchnecke (die) S. 297. N. XXX. 

Gurcke, die blaßgelbe. S. 116. N. LXXII. Ab. b. die 
eleiche. S. 115. N. LXX. die gewaͤßerte. S. 116. 
N. LXXII. Ab. c. die glatte. S. 115. N. LXXII. 
die kaſtanienbraune. S. 116. N. LXXII. Ab. a. 

9 
Habichtsfluͤgel (der) S. 188. N. XXXV. 
Haubchen, das gefaltene chineſiſche. S. 387. N. LXXXII. 
Haferkorn (das) S. 289. N. LXXXVI. 2b. a. 
Hahn (der) S. 179. N. XII. 
Hahnenfeder (die) S. 182. N. L. N 
Haliotis. S. 333. aſinium. S. 335. N. VI. auſtralis. 
S. 336. N. X. biſtriata. S. 335. N. VIII. 

guineenfis. S. 330, N. XII. imperforata. S. 

330. 
ke 
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336. N. XIII. marmorata. S. 334. N. V. Midae 
S. 333. N. I. parva. ©. 335. N. VII. perverfa. 
S. 337. N. XIV. plicata.©. 337. N. XV. ſtria- 
ta. S. 334. N. III. tuberculata. S. 333: N. 
II. varia. S. 334. N. VL. 

Harfe (die) S. 155. N. LXV. die edle. S. 156. N. 
LXV. A. 8. die edle roſenfaͤrbige S. 156. N. LXV. 
Ab. S. die große Davids. S. 156. N. LXV. Ab. 
a. die kleine edle. S. 156. N. LXV. Ab. e. die 
vielgerippte. S. 156. N. LXVI. | 

Harlekin, der aͤchte. S. 54. N. III. Ab. a. der wahre 
S. 62. N. XXXIX. 

Harlekinskleid (das ) S. 54. N. III. Ab. a. 
Haſelnuß (die) S. 46. N. XCV. 
Haube, die grünlichgeftreiffie. S. 361. N. xcv. die 

kleine weiße. S. 361. N. XCVI. 
Hecktor (der) S. 200. N. XXVI. Ab. a. 
Helicit (der) S. 4. N. VI. a 

Helix, der aus Algier. S. 309. N. LXXXV. der eins 
geſaͤumte. S. 301. N. LII. der glatte. S. 311. 
N. XCIII. der kugelfoͤrmige. S. 301. N. LIII. 
der 9 58 — linke. S. 301. N. LV. der nerite 
tenaͤhnliche. S. 311. N. XCV. der platte braune, 

S. 304. N. LXIV. der ſchwefelgelbe. S. 305. 
N. LXVI. der weiß und roͤthlich punktirte. S. 304. 
N. LXV. der zerbrechliche. S. 310. N. LXXXVIII. 
der zweifelhafte. S. 312. N. XCVIII. 

Helix. S. 290. aculeata. S. 300. N. XLVIII. aegoph- 
thalmos, S. 298. N. XXXIX. albella. S. 291. 
N. VI. algira. S. 292. N. VIII. amarula. S. 
309. N. LXXXVI. ambigua. S. 312. N. XCVIII. 
ampulaca. S. 195. N. XXV. arbuſtorum. S. 
297. N. XXIX. auricularia. S. 311. N. XCII. 
badia. S. 301. N. LIII. balthica. S. 311. N. 
XCIV. barbara. S. 309. N. LXXXV. carocolla. 

S. 293. N. XIII. citrina, S. 296. N. XVIII. 
com- 

* 

0 
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complanata. S. 292. R. XI. contorta. S. 295. 
R. XXII. cornea. S. 294. R. XX. cornu arie- 
tis. S. 295. N. XXIII. cornu militare. S. 293. 
N. XIV. decollata. S. 307. N. LXIX. fragi- 
lis. S. 310. N. LXXXVIII. glauca. S. 269. 
N. XXVII. gothica. S. 294. N. XVII. griſea. 
S. 304. N. LXI. gualteriana. S. 294. N. 
XVIII. hemaltoma. S. 304. N. LXII. Halio- 
toidea. S. 302. N. XCVII. hiſpana. S. 298. 
N. XXXV. bifpida. S. 295. N. XXIV. janthi- 

na. S. 302. N. LVII. involvulus. S. 298. N. 
XXXVIII. itala. S. 297. N. XXXII. læ va. S. 

300. N. XLVI. laevigata. S. 311. N XCIII. 
lapicida. S. 291. N. IV. leucas. S. 292. N. 

IX. Iimoſa. S. 310. N. XC. lucorum. S. 303 
N. LX. luſitanica. S. 29%. N. XXXIII. Iutaria. 
S. 298. N. XXXVI. mamilaris S. 298. N. 
XXXIV. warginella. S. 301. N. LII. nemoralis. 
S. 303. LIX. neritoidea. S. 311. N. XCV. 
obvoluta. var. S. 299. N. XL. octona. S. 30%. 
N. LXXII oculus capri. S. 291. N. V. oculus, 
communis. S. 300. N. L. pella, S. 307. N. 
LXXIII. perſpicua. S. 311. N. XCVI. per- 
verſa. S. 302. N. LVI. pileata. S.. 301. N. 
LIV. planorbis. S. 2J2. N. X. pomatia. S. 
296. N. XXVI. pupa, S. 300. N. LXXIV. pu- 
tris. S. 310. N. LXXXIX. rhenana. S. 299. 
N. LLII. ringens. S. 290. N. XII. fcabra. S. 
294. N. XVI. Scarabeus S. 290. N. I. ſpiror- 
bis. S. 295. N. XXI. ſtagnalis. S. 310. N. 
LXXXVII. ſtagnorum. S. 307. N. LXXI. ſtria- 

tula. S. 292. N. VII. ſubcylindrica. S. 30. 
N. LXX, tentaculuta. S. 310. N. XCI. ungu- 
lina. S. 297. N. XXXI. vitrea, S. 312. N. 
CI. vivipara. S. 302. N. LVIII. vontex. S. 
293. N. XV. zonaria, S. 297. N. XXX. 

Ce Helm 
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Helm (der) S. 139. N. II. der weiße. S. 221. N. CXV. 
Hemdeknopf (der) S. 246. N. XXVI. 
Herkuleskeule (die) S. 192. N. IV. und S. 375. 

N. II. 

Hermelin (der) S. r N. VI. * 
Hermelinſchwanz (der) S. 12. N. VI. Ab. a. 
Hermelinpelz (der) S. 12. N. VI. Ab. b. 
Herzhorn (das) S. 9. N. I. 

Herztute, die gebaͤnderte. S. 9. R. I. Ab. d. 
Hexenmeiſter (der) S. 242. N. VII. 
Hirſenkorn (das) S. 114. N. LXVII. 
Hochſchwanz (der) S. 193. N. V. 
Hochſterz (der) S. 202. N. XXX. Ab. a. N 
Hoͤruchen (das) S. 124. N. CV. 
Holzbirn (die) S. 162. N. LXXXVIII. Ab. a. a 
Holzbohrer (der) S. 375. N. 1. 
Holzſchraube (die) S. 288. N. LXXXI. 
Holzſpindel (die) S. 229. N. CXXXV. 
Horn, das umwundene. S. 229. N. CXXXVI. Ab. a. 
Hornblafe (die) S. 89. N. XXI. 
Hornlippe (die) S. 286. N. LXXII. 
Hornnerite (die) S. 323. N. XXXVI. 
Hornſchlange (die) S. 370. N. XI. die acer 

S. 373. N. XXI. 
Hornſchnecke (die) S. 228. N. CXXXIV, 
Horutreppe (die) S. 285. N. LXXI. 
Hühnerdarm (der) S. 373. N. XXIII. 
Huͤhnerey (das) S. 82. N. I. 
Huͤhnerfeder (die) S. 44. N. CXIV. 
Hundszahn (der) S. 366. N. IV. - 
Hutſchnirkel (der) S. 301. N. LIV. 
Hut, der ſpaniſche. S. 349. N. XLIV. 

7 
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Jagdhorn (das) S. 297. N. XXXI. 0 
Jambus, der falſche. S. 84. N. VI. der weiße. S. 

N. V. f 3 
Jaspis, der kleine gekroͤnte. S. 45. N. CXVI. der klei⸗ 

ne italieniſche. S. 110. N. XLIV. 
Imperialmondſchnecke. S. 274. N. XXV. 
Indianerin. S. 224. N. CXXI. 
Iſabelle (die) S. 65. N. XLII. 
Judasohr (das) S. 97. N. II. cer 
Jujubenkraͤußel (der) S. 257. N. LXXV. 
Juugfrau (die) S. 11. N. V. | 

| K 8 

Käfer (der) S. 290. N. I. au. Rt 

Kaͤuchen, das kleine. S. 137. N. CXLVILL das roth⸗ 
geſtrahlte fein gerippte. S. 363. N. CVI. 

Kätzchen, das bleyfaͤrbige. S. 68. N. LIX. Ab. a. 
Kaffebohne (die) S. 98. N. VI. 
Kahn (der) S. 350. N. LXXVII. der feine. S. I. 

N. II 

Kahnſchnecke (die) S. 3 10. N. LXXXIX. und S. 135, 
N. CXL, die philippinifhe S. 138. N. CXII. 

Kaiſerkrone, die ſchwarzbunte. S. 9. N. II. Ab. b. 
Kaiſerſonne (die) S. 248. N. XXXIV. 
Kalbsauge (das) S. 296. N. XXVII. 
Kameel (der) S. 177. N. V. Ab. b. 
Kammpatelle (die) S. 350. N. L. wu 

Kampfhahn (der) S. 179. R. XII. der weiße dreyecki⸗ 
ö ge. S. 180. N. XII. Ab. b. der dreyeckige. S. 

180. N. XII. Ab. a. der gerippte marmorirte. S. 

173. N. XIX. 
Kauarieuſchuecke, die breite. S. 186. N. XXX. die bucklich⸗ 

te. S. 172, N. XVII. die kuotige. S. 187. N. 
XXXIII. Ce Kapi⸗ 
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Kapitain (der) S. 12. N. VII. 
Kardinalshut (der) ©, 127. N. CXIV. Ab, a. 

Karkulſchnecke (die) S. 293; N. XIV. 
Kaſtanie, die weſtindiſche. S. 282. N. LV. die wilde, 

©. 217. N. XC. Ab, a. 
Katze, die cypriſche. S. 25. N. XLVI. Ab. a, die ge: 

fleckte. S. 42. N. CXI. f 
Kaufmann (der) S. 27. N. L. 
Kegeln. S. 8. der aufgeblaſene. S. 51. N. CXLII. und 

©. 51. N. CXXXIX. der aufgeblafene kaſtanien⸗ 
braune ©. 50. N. CXXXXII. der bauchige. S. 
37. N. XCV. der bauchige weiße. S. 38. N. CV. 
der birnfoͤrmig gebaute. S. 34. N. XXXVI. der 
bogenfoͤrmig gefleckte. S. 35. N. LXXXVI. der 
braune. S. 33. N. LXXI. und S. 26. N. XLVIII. 
der braunroth linirte. S. 38. N. CI. der dickſcha⸗ 
lige S. 16. N. XXVI. der dunkle. S. 35: N. 
LXXXVII. der mit Faͤden umwundene. S. 31. N. 
LXII. der gefleckte. S. 33,9. LXXIII. 50 gelbe 
braune, ©. 37. N XC der gelbe. S. 34. N. 
LXXV. und S. 34. N. LXXX. der geperlte. S. 
36. N. XCI, der goldgelbe. S. 33. N. LXIX. 
der heimliche. S. 31. N. LXIV. der herzfoͤrmigge⸗ 
fleckte. S. 35. N. LXXXIV. der indianiſche . S 
31. N. LXIII. der kaſtanienbraune. S. 36. N. 
XCII. der koͤnigliche. S. 30. N. LVI. der lang⸗ 
ausgeſtreckte S. 32. N. LXV. der lang geſtreckte. 
S. 15. N. XVIII. der linirte. S. 30. N. LIX. 
der monſtroſe. S. 51. N. CXLIII. der orangefaͤr⸗ 
bige. S. 41. N. CX. Ab. b. der plumpe knotige. 

S. 32. N. LXVIII. der punktirte. S. 46. N. 
CXXIV. der rothe. S. 33. N. LXXIV. und S. 
18. N. XXXVII. das rothſchwaͤrzliche. S. 51. N. 
CXL. der ſchlangenfoͤrmig gefleckte. S. 46. N. 
CXXIII. der ſchwaͤrzliche. S. 34. N. LXXVII. 
der tauſendmahl punktirte. S. 16, N. XXV. der 

. trüb 

— 
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trüb gefleckte. S. 36. N. XC. der weiße. S. 34, 
N. LXXIX. der weiße braungefleckte S. 37. N. 
C. der weißgebaͤnderte. S. 46. N. XXI. der 
weißgelbliche aufgeblaſene. S. 51. N. CXLI, der 
wellenfoͤrmig linirte. S. 46. N. CXXII. 

Kegelblaſe (die) S. 90. N. XXVII.. 
Kegelvolute (die) S. 106. N. XXIV. i 
Kellerwurm (der) S. 182. N. Wit. um e S. fen 
„ REKEN TTS 
Kerbenſchnecke (die) = 283. N. L XII 
Keule (die) S. 177. N. VII. f 
Hatten 29 sn N. X. das rothe. S. 86. N. 

e S. 57. N. XII. 
Kinkhorn. S. 138. das engliſche geſtreckte. S. 181. N. 

XLVIE. das gefurchte. S. 164. N. XCVI. Ab. a. 
das gegitterte. S. 231. N. CXLVIL das gelb 

geflammte. S. 151. N. XLIX. das glatte, laͤng⸗ 
lichte, marmorirte. S. 145. N. XXVI, das große 
rothgeſprengte. S- 147. N. XXXV. das kurze ges 
drungene, bauchige weiße. S. 155. N. LXIII. das 

llinirte. S. 150. N. XLV. das neue groͤnlaͤndi⸗ 
ſche. S 141. N. XII. das neu entdeckte. S. 158. 
N. LXXIII. das nordiſche. S. 225. N. CXXVII, 

das nordiſche mit erhoͤhten Leiſten. S. 226. N. 
CXXVIII. das Schildkroͤtenartige S. 151. N. 
XLVI. das ſeltene gefleckte. S. 206. N XLII. 
das ſpitzbergiſche S. 163. N. XCIV. das zuſammen⸗ 
geſetzte. S. 166. N. Cy. 

Kirſche, die wilde, S. 268. N. I. 
Kleid, das aͤchte attaliſche. S. 144. N. XIX. das un⸗ 
achte attaliſche. S. 144. N. XX. das perfianifihe. 
S. 129. N. CXXXVI. 

Knäbchen (das) S. 226. N. CXXX. 
Knobbelhorn, das bunte. S. 273. N. XXII. 
Ayfchen (das) S. In. N. XCVII. 

53 Knopf 

. 
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Kugpf⸗ der grünbunte. S. 245. N. XXII. der aus. 
ſtche. S 240. R. XXIV. 
Knotennabel (der) S. 313. N. I. der mit einem Hols⸗ 

bande. S. 315. N. I. Ab. K. der roͤthliche. S. 
315, N. I. Ab. g. 
Koͤnigin, die der Porzellanen. ©. 62 N. XXXVII. 05 
der Snudſee. S. 35. N. LXXXVIII. f 
Königskrone (die) S. 22. N. XLI. Ab. f. 
Kohlſamenſchote (die) S. 7. N. XVIII. 
Korn (das) S. 6. N. XVII. (Si 7100752 
Krabbe, die bucklichte. S. 177. N. Wx . 
Krabbenſchnecke, die neunfach gezackte. S. 1 st. x. 
Krähe (die) S. 124. N. CV. 
Kränzelſchrt ker. S. 239. die aſchfaͤrbige S. 243. N. XI. 

die aſchgraue. S. 250. N. XLVII. die bandirte. 

St 247. N. XXX. die blaßrothe. S. 260. N. 
ILXXXIX. die blaue. S. 302. N. LVII. und S. 
260. N. XC. die braun gefleckte. S. 248. N. 
- XXXVI. die braungeſtrahlte. S. 248. N. XXXVII. 

die bunte. S 244. N. XVI. die cylindriſche. S. 
2354. N. LXII. die dornichte. S. 250. N. XLV. 

die doppelte knotige. S. 262. N. C. die duͤnnſcha⸗ 
lige fein geperlte. S 245: N. XIX. die dunfeltothe, 
S. 264. N. CVI. die einfache gezahute. S. 262. 
N. XCIX. die erdfarbe. S. 260. N. LXXXVIII. 
die flache trichterfoͤrmige. S. 247. N. XXXI. die 
gebänderte. S. 243. N. X. die gefleckte. ©. 240. 
N. II. die gelblichweiße. S. 261. N. XCV. die 
gebänderte. S. 251. N. L. die geperlte. S. 260. 
N. LXXXVII. die gerippte. S. 253. N. LVIII. 
die geſchnitzte. S. 263. N. CV. die geſtreiffte. S. 
257. N. Ne 55 glatte. S. 245. N. XX. die 
glatte weiße. S. 249. N. XXXVIII. die gruͤne. 

S. 261. N. XCVI. die hoͤckerichte. S. 258. N. 
LXXVI. die jungfraͤuliche. S. 258. N. LXXVII. 

die kleinknotige. S. 26% N. CVIII. die kleine pyra⸗ 
mis 
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midenfoͤrmige knotige. S. 255. N. LXIX. die klei⸗ 
ne weiße. S. 250. N. XLVI. die koͤnigliche. S. 
253. N. LX. die kurze blauliche. S. 260. N. 
LXXXVI. die längliche glatte. S. 249. N. XLI. 
die linke. S. 266. N. CXVI. die punktirte. S. 267. 
N. CXVII. die pyramidenförmige braunrothe. S. 
249. N. XLIII. die rauhe. S. 242. N. IX. die 
rauhe braune. S. 265. N. CXIII. die rauhe duͤnne 
weiße. S. 260. N. LXXXV. die roſenfarbe. S. 
245. N. XXI. die roſenroth und weiße. S. 260. 
N. XCI. die rothgeflammte. S. 254. N. LXIV. 
die roͤthliche S. 261. N. XCII. die roth und weiß 
geſtrahlte. S. 254. N. LXIII. die ſchiefgebaͤnderte. 
S. 20. N. XLVIII. die ſchiefſtrahlichte. S. 247. 
N. XXIX. die ſchwarzmaulichte. S. 263. N. CIV. 
die Speugleriſche koͤrnigte. S. 252. N. LVI. die 
Tranquebariſche. S. 258. N. LXXV. Ab. a. die 

unebene. S. 253. N. LIX. die weiße. S. 240. N. 
II. Ab. a. die weiße oder gruͤne. S. 249. N. XXXIX. 
die weiß, blau und purpurrothgefaͤrbte. S. 249. 
N. XL. die weißliche. S. 260. N. XC II. die weiße 
roth linirte. S. 249. N. XLII. die zart geſtreiffte. 
S. 267. N. CXVIII. 

Krammetsvogel (der) S. 328. N. LXV. 
Kraußſchnecke (die) S. 193. N. VI. 
Kreußkraͤußel (der) S. 241. N. V. 
Kreutzpatelle (die) S. 357. N. LXXX. 
Kroͤte, die geſtrickte. S. 199. N. XXV. der wahre ei⸗ 

gentliche. ©. 199. N. XXV. Ab. -a. die mit lan⸗ 
gen Stacheln. S. 198. N. XXIV. Ab. b. 

Krone, die braunröthlihe. S. 275. N. XXVI. Ab. a. 
die mexikaniſche. 196. N. XVII. die partriarchali⸗ 

ſche. S. 99. N. XI. die verſchloßene. S. 274 N. 
„ N 
Krontute, die weiße. S. 38. N. CIII. 

Ce4 Kuf⸗ 
* 
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Kufferhorn, das blauliche. S. 153. N. LII. Ab. c, das 
braune. S. 152. N. LIE. Ab. a. das glatte braune, 
S. 133. N. LII. Ab. b. das große. S. 132. N. 
LII. das kleine braune. S. 153. N. LIV. 

Kupferglanz, der brauugeſtrahlke W S. 349. 
N. XL VI. 

1 

Labyrintſchuecke (die) S. 241. N. IV. 5 
Lager, das tuͤrkiſche. S. 44. N. CXIV. Ab. d und S. 

109. N. XIII. 
Lampe, die der Alten. S. 293. N. XIII. die braun⸗ 
bunte. S. 291. N. IV. 
Landcharten -porzellane (die) S. 930 N. II. 
Tandchartentute (die) S. 50. N. CXXXX. die glatt 

gewundene. S. 29. N. Ei 
Landſchnecke, die italtenifhe,. S. 297. N. XXXII. die 

die portugieſiſche. S. 297. N. XXXIII. die ſpani⸗ 
N ſche. S. 298. N. XXXV. 

Langohr (das) S. 121. N. XCIV, 
Lanzette (die) S. 169. N. CXIII. 
Lapphorn, das laplaͤudiſche. S. 132. N. CXXIV. die 

weiße. S. 132. N. CXXIV. Ab. a. das weſtin⸗ 
diſche. S. 183. N. XX. 

Lappenſchnecke (die) S. 182. N. XV. S. 184. N. 
XXIV. und S. 277. N. XXXVI. 

Larve (die) S. 332. N. LXXXIV. 
Larveuſchnecke (die) S. 270. N. XIV. 
Leckſteinchen (das) S. 289. N. 
Libereyſchnecke (die) S. 303, N. LIX. 
Linienhoru, der mit langem Handgriff. S. 232. N. CLIII. 
Linksſchraube (die) S. 288. N. LXXXV. 
Lioreeſchnecke (die) S. 203. N. XXI. \ 
Loͤw, der klimmende. S. 16. N. XVIII. der klimmen⸗ 

de des rothen Meeres. S. 16. N. XXXIV. as 



Regiſter 409 

köͤwentute, die achte. S. 29. N. LV. Ab. b. 
Luchs (der) S. 64. N. XLV. 
Lucifer (der) S. 131. N. CXXII. 

M 

Maͤuſeohr (das) S. 335. N. LXII. 
Magosnadel (die) S. 237. N. CLXXI. 
Major (der) S. 13. N. XIII. 
Mann, der ſchoͤne. S. 16. N. XXVII. 
Marmorhorn (das) S. 8. N. I. das große rothmuͤn⸗ 

dige. S. 130. N. CXXI. Ab. a. 
Marmortute, die braune. S. 27. N. XLIX. Ab. b. 

die weiße. S. 27. N. XLIX. Ab. o. 
Matroſenmuͤtze (dir) S. 351. N. LVII. die gefaltete. 

S. 352. N. LX. 
Mauerwerk (das) S. 30. N. LX. 
Maulbeere, die gezackte. S. 214. N. LXXXV. und S. 

216. N. LXXXVIII. die große ſchwarze. S. 216. 
N. LXXXIX. Ab. a. die knotige S. 215. N. 
LXXXVII. die lange. S. 216. N. LXXXIX. die 
ſtachlichte S. 216. N, XC. 

Maulkorb (der) S. 229. N. CXL. 
Maulwurf (der) S. 56. N. IX. der fleiſchfarbige. S. 

56. N. VII. 
Maus (die) S. 57. N. XI. und S. 63. N. XLIII. 
Meduſe ( 2 S. 56. N. LXXXIX. 
Meerohren. S. 333. das caleinirte gewoͤlbte. S. 337. 

N. XV. das dickſchalige geſtreiffte. S, 336. N. XII. 
das geſtreiffte. S. 334. N. III. das geſtreiffte diruns 
ſchalige. S. 336. N. XI. das gewölbte gerippte. 
S. 334. N. IV. das gruͤnbunte. S. 335. N. VIII. 
das hochgewoͤlbte dickſchalige. S. 336. N. X. das 
kleine S. 335. N. VII. das kleine linksgewundene. 

. 337. N. XIV. das knotige S. 333. N. II. 
das längliche gewoͤlbte. S. 336. N. XIII. das 

Ce z mar⸗ 
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marmorirtee S. 334. N. V. das ſchuppichte. S. 
336. N. IX. 

Meerpinſel, der maltheſiſche hornartige. 377. N. VII. 
der ruͤßlichte. S. 371. N. XV. der des Rumpf. S. 
378. N. IX. 

Meerrettig, der knotenvolle. S. 224. N. CXIII. Ab. a. 
Meerſchraube, die grüne weiß gefleckte. S. 312. N. C. 
Meerzaͤhnchen. S. 365. das elfenbeinerne. S. 367. N. 

VII das fahle grau gebänderte. S. 367. N. IX. 
das gerade. S. 367. N. X. das hornfarbige. S. 
360. N. V. das hornartige durchſichtige. S. 368. 
N. XII. das kleinſte. S. 367. N. VIII. das polir⸗ 
10. S. 356. N. VI. 

Mennonitentute (die) S. 11. N. die gefleckte S. 11. 
N. V. Ab. e. die gekroͤnte. S. 11. N. V. Ab. f. 

Mennonitenvolute (die) S. 124. N. CVI. 
Midasohr (das) S. 95. N. I. das braune weiß ge 

baͤnderte. S. 96. N. I. Ab. e. das duͤnnſchalige. S. 
97. N. I. Ab. f. das geflammte S. 95. N. I. Ab. 
a. das glatte flammichte. S. 97. N. I. Ab. g. das 
kleine gefurchte. S. 96. N. I. Ab. b. das kleine 
gelbe kurze. S. 96. N. I. Ab. d. das kleine weiß 
gebänderte. S. 96. N. I. Ab. c. das verdrehte. S. 

98. N. VIII. | 
Milchnapf (der) S. 312. N. XCVII. 

Milchporzellane (die) S. 57. N. XII. die ſcwahl ge⸗ 
baute. S. 57. N. XII. Ab. a. N 

Milchtreppe (die) S. 285. N. LXVIII. 
Mö uch der braungefledte. S. 126. N. CXIV. der graue. 

S. 26. N. XLVII. der weiße. S. 33. N. LXX. 
Moͤnchſchuh (der) S. 335. N. V. 
Mogolskrone (die) S. 129. N. CXVIII. Ab. b. 
Mohr, der weiße. S. 50. N. CXXXVII. 
Mohrenbinde (die) S. 223. N. XX. 
Mohrenkrone (die) S. 134. N. CXXXIX. 
Mond, der halbe. S. 368. N. I. 

Mond⸗ 
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ane een S. 267. die aſchgraue. S. 283. N. LXI. 
die bauchige weiße. S. 275. N. XXX. die braun⸗ 
rothe, S. 283. N. LVIII. dee bundfö e ſuͤd⸗ 
laͤndiſche. S. 280. N. XLVI. die geke rbte. S. 
282. N. LVI. die gekielte. S. 275. N. XXXI. 

die geperlte Neuſeelaͤndiſche. S. 282. N. LIV. die 
die geſchwaͤrzte. S. 279. N. XLIII. die gezahnte 

glatte. S. 280. N. XLIV. die graͤflich Molkiſche. 
S. 281. N. LIL die grau linirte knotige. S. 279. 

N. XLI. die kleine blutige, S. 276. N. XXXIII. 
— die mit einem Ningkragen. S. 278. N. XXXVIII. 
die Spengleriſche. S. 282. N. LIII. die ſchwarze 

S. 275. N. XXIX. die weiße. S. 209. N. V. 
die weiße durchſichtige. 279. N. XXXIX. die weiß 

und ſchwarzmarmorirte. S. 283. N. LIX. 
Mooßblaſe (die) S. 90. N. XXIX. dl 
Mooßſchraube (die) S. 288. R. LXXXVL 
Moraſtſchnecke (die) S. 298. N. XXXVI. 

Morgenſtern, der erſte. S. 131. N. CXXII. der pome⸗ 
rangrugelbe. S. 131. N. CXXII. Ab. a. der zweyte. 
S. 130. N. LXX. 

Münze, die guineiſche. S. 72. N. LXXXIV. 
Müser die chineſtſche, S. 338. N. III. die gefrönte 

chineſiſche. S. 339. N. VII. die ſchwarzbraun ge⸗ 
fleckte. S. 350. N. XLIX. 

Mund, der blutige. S. 304. N. LXII. 
Muundſtück, das gezahntr. S. 293. N. XII. 
Murex, der aufgeblafene, S. 210. N. LXI. der bauchige 

graue ſchuppichte. S. 209. N. LVIII. der blaulich⸗ 
weiße. S. 219. N. CI. der braunrothe oder ganz 
weiße. S. 210. N. LXIV. der braun und weiß 
marmorirte. S. 219. N. CII. der citronengelbe. 
S. 221. N. CXI. der feigenfoͤrmige. S. 208. N. 
L. der glatte. S. 203. N. XXXII. der leiſtenvolle. 

S. 204. N. XXXVII. der linirte. S. 230. N. 
CXLIII. die magellaniſche. S. 230. N. te, 

er 
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der neritenartige. S. 215. N. LXXXVII. Ab. a. 
der roſtfaͤrbige bauchige. 209. N. LIX. der ſchmutzig⸗ 
aſchfarbe, oben weiße, S. 221. N. CXII. der 
ſuͤdlandiſche. S. 207. N. XLVII. der uͤberzuckerte. 
S. 229. N. CXLI. der weiße. S. 211. N. LXVI. 
S. 213. N. CIII. und 210. N. LXII. der weiße 
braungelb gefleckte. S. 209. N. LVI. 8 

Huren. S. 191. alatus. S. 233. N. CLVIII. aluco. 
S. 235, N. CLXIV. anſatus. S. 232. N. CLIII. 
antiquus. S. 225. N. CXXVII. Anus. S. 203. 
N. XXXIV. Argus. S. 205. N. XL. var. S. 
204. N. XXXV. var. 203. N. XLI. aruanus. S. 

I 

225. N. CXXV. aſper. S. 236. N. CLVIII. 
atratus. S. 211. N. LXVI. babylonius. S. 
222. N. CXVII. var. S. 238. N. CLXXIV. 
brandaris. S. 192. N. IV. Buba. S. 200. N. 
XXVI. Ab. a. bufonius. S. 199. N. XXV. Ab. 
a. canaliculatus. S. 224. N. CXXIII. cancel- 
latus. S. 231. N. CXLVII. candidus. S. 220. 

N. V. var. S. 232. N. CLII. carioſus. S. 22. 
N. CXVh. cichoreum. S. 195. N. XII. eingu- 
latus. S. 208. N. LII. clathratus. S. 227. N. 
CXYXIL cochlidium. ©. 224. N. CXXL Co- 
Jumbarium. S. 204. N. XXXVI. Colus. S. 223, 
N. CXIX. var. S. 197. N. XX. canditus. S. 
229. N. CXLL: Conful. S. 221. N. CXIV. 

corneus. S. 228. N. CXXXIV. cornutus. S. 
192. N. III. Corona. S. 196. N. XVII. crati- 
eulatus. S. 229. N. CXXXVIII. cutaceus. S. 
202. N. XXIX. decolatus. S. 237. N. CLXX. 
decuſsatus. S, 196. N. XIV. deſpeetus. S. 226. 
N. CXXVIIL var. S. 224. N. CXXXIII. Ab. a. 

diaphanus. S. 195. N. XI. dolarium. S. 227. 
N. CXXXIII. erinaceus. S. 195. N. IX. femora- 
le. S. 201. N. XXVIII. Ficus. S. 225, N. 
CXXIII. Ab. b. Fiſcellum. ©. 229. N. CXI. fluvia- 

4. tilis 
U 

. 8 
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tilis. ©, 209. N. LV. Fucus. S. 218. N. 
LXXXVII. Ab. a. fuſcatus. S. 236. N. CLXV. 
fuſsus. S. 208. N. LIII. gibbofus. S. 211. N. 
LXX. gibbulus. S. 238. N. CLXXVIII. granula- 
tus. S. 256. N. CLXIX. Granum, S. 225. N. 
CXXIV. gyrinus. S. 199. N. XXV hauſtellum. 
©. 191. N. I. hippocaſtanum. S. 216. N. XC. 
hyftrix, S. 116. N. LXXXVIII. javanus. S. 
222. N' C XIII. iſlandicus. S. 232. N. CLI. 
Lampas, ©. 199. N. XXVII. Lancea. S. 232. 
N. CLIV. Larva. ©. 230. N. CXLIV. lignarius. 
©. 228. N. CXXXV. Iineatus. S. 230. N. 
CxLIIII. litteratus. S. 238, N. CLXXVII. lo- 
torium. S. 201. N. XXVII. Ab. b. maculoſus. 
S. 197. N. XXII. und S. 206. N. XLII. ma- 
gellanicus. S. 206. N. XLIII. var. S. 230, N. 
CXLII. mancinella. S. 216. N. LXXXIX. me- 
lanamathos. S. 220. N. CVIII. melongena. S. 
217. N. XCII. moluccanus, S. 137. N. CLXXI. 

°Morio. S. 223. N. CXX, Motacilla. S. 198. 
N. XXIII. Naffa. S. 231. N. CXLIX. neritoi- 

deus. S. 215. N. LXXXVII. niveus. ©. 210. 
N. LXV. noduloſus. S. 234. N. CLIX. nodus. 
©. 215, N. LXXXVI. olearium. S. 200. N. 

XXVII. var. S. 201. N. XXVII. Ab, a. Pardalis. 
S. 233. N. CLVI. Berron. S. 238. N. CLXXV. 
perverſus. S. 225. N. CXXVI. pileare. S. 201. 
N. XXVII. Ab. c. plicatulus. S. 206. N. XLV. 
©. 217. N. XCIII. puſio. S. 226. N. CXXX. 

pyrum. S. 202. N. XXX. radula. S. 236. N. 
CLXVII. ramoſus. S. 193. N. VI. rana. S. 
198. N. XXIV. reticularis. S. 20g. N. XXXIII. 

rieinus. S. 214. N. LXXXV. rubecula. S. 203. 
N. XXXI. var. S. 204. N. XXXVII. Rubeta. 
©. 200. N. XXVI. Ab. b. faxatilis. S. 194. N. 
VIII. ſcolopaceus, S, 214. S. LXXXIII. ſcoly- 

| mus, 
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mus. S. 218. N. XCV. Scorpio. S. 194. N. 
VII. ſcriptus. S. 229. N. CXXXIX. ſerobicu- 
lator. S. 203. N. XXXII. ſenticoſus. S. 217. 
N. XCI. ſinenſis. S. 237. N. CLXXII ſorditus. 
S. 208. N. LI. ſpirillus. S. 224. N. CXXII. 
flriatulus. ©. 233. N. CXV. ſtriatus. S. 195. 
N. X. ſtrigilatus. S. 231. N. CXLXIII. ſyra- 
cuſanus. S. 229. N. CXXXVII. Terrebella. S. 
206. N. XLIV. var. S. 211. N. LXIX. terna- 
tanus. S. 231. N. CL. trapezinum. S. 228. 

N. CXXXVI. tribulus. S. 192. N. II. tripterus. 
S. 212. N. LXXII. triqueter. S. 212. N. 
LXXI. Tritonis. S. 226. N. CXXIX. truncu- 
lus. S. 193. N. V. var. S. 196. N. XVIII. 
Tuba. S. 218. N. XCVI. tuberculatus S. 212. 
N. LXXIII. tulipa. S. 227. N. CXXXI. turu- 
loſus. S. 236. N. CLXVI. verucofus. S. 218. 

N. XCVIII. verſicolor. S. 195. N. XIII. und 
S. 218. N. XCVII. Vertagus. S. 234. N. 
CLXIII. Veſpertilio. S. 218. NXCIV. Vexil- 
lum. S. 239. N. CLXXIX. Vulpinus, ©. 221. 
N. CXIII. 

Muskatenbluͤthe. (die) S. 220. N. CVI. 
Mutterbruſt (die) S. 316. N. V. 5 

N 
ö 124 

Nabel, der gezahnte. S. 161. N. LXXXIII. Ab. a. 
Nachen, der magellaniſche. S. 349. N. XLVII. 
Nachteulenauge (das) S. 315. N. II. f 
Nadel, die abgeſtumpfte. S. 307. N. LXIX. din aſch⸗ 
8 S. 272. N. CXXXVI, die bauchige. braune. 
S. 169. N. CX. Ab. b. die blaue oder ſchwarze 
weiß punktirte. S. 173. N. CXXX. die dickſchali⸗ 
ge kleine braune. S. 190. N. XLIV, die durch⸗ 
ſtocheune. S. 169. N. CXII. Ab. a. und S. 142. 

N. 
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N. XV. Ab. a. die gedruckte. S. 168. N. CIX. 
die geflochtene. S. 169. N. CXI. die gekerbte. S. 
168. N. CX. die gekroͤnte. S. 167. N. CVIII. 
die gerippte. S. 172. N. CXXV. die gewoͤlbte, 
glatte weißliche. S. 168. N. CIX. Ab. a. die glat⸗ 
te graue. S. 168. R. CX. Ab. a. die granulirte. 
©. 235. N. CLXIX. die graulichgruüͤne. S. 173. 
N. CXXXI. die gruͤnlich gelbe. S. 174. N, 
CRXXVH. die knotige. S. 189. N. LX. die oranien⸗ 
farb gebaͤnderte. S. 172. N. CXXVI. die rauhe. 
S. 236. R. CLXVIII. die roſtfaͤrbige S. 174. N. 

VEXXXV. die ſchmußigweiße. S. 173. N. CXXXIII. 

die ſenkrecht geſtreiffte. S. 171. N. CXXIII. die 
ſöoitzige braune. S. 238. N. CLXXVI. die ums 

wundene. S. 170. N. CXIV. die virginianiſche. 
S. 309. N. LXXXII. die weiße. S. 168. N. 
CVIII. Ab. 2. und S. 308. N. LXXIV. die weiße 
glatte. S. 173. N. CXXVIII. die weißliche bauchi⸗ 
ge. S. 12 2. N. CXXVII. 

Nadelfeile 1 0 ©. 211. N. LXIX. 
Nadelſchnecke, die geflügelte. S. 189. N. XLI. Ab. a. 
Nadelwalze, die gerippte. S. 124. N. CVIII. die rau⸗ 

he S. 124. N. CVII. 
Nagel (der) S. 353. N. LXIII. und S. 5. N. XI. T 
Nagelpatelle, die leberfarbige. S. 343. N. XX, die klei⸗ 

ne, flache olivenfarbige. S. 344. N. XXIV. 
Nagelſchraube (die) S. 288. N. LXXXII. 
Napfmuſchel, die flache. S. 361. N. XCVII. 
Napfſchnecken. S. 337. die blaue Napfſchnecke. S. 343. 

N. XVI. die flache, ſchwarzbraune geſtreiffte. S. 
345. N. XXVII. die gerippte magellaniſche. S. a 

3554. N. LXIX. die geſtrahlte und punktirte. S. 

358. N. LXXXIII. die ſchwarze dickſchalige. S. 345. 
N. XXVI. die weiße cypriſche. S. 347. N XXX VI. 

Narrenkaͤppchen, das gekruͤmmte. S. 354. N. LXXI. 
das uͤberhaͤngende. S. 354. N. LXX. 

Nar⸗ 
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Narrenkappe (die) S. 337. N. I. die flache mit einem 
roſenrothen Bande. S. 355. N. LXXIV. 

Naßauer, der braune. S. 271. N. XV. Ab. c. der graue 
S. 271. N. XV. Ab. b. der pomeranzenfarbe S. 
271. N. XV. Ab. a. 

Naßauerſchnecke (dee) S. 271. N; XV. 
Nautili. S. 2 Mr} 
Nautilus, der dickſchalige. S. 3. N. I. der genabelle. 

S. 4. N. VIII. der Spengleriſche. S. 3. N. X. 
Nautili. S. 1. 
Nautilus. balthicus. ©. 4. N. V. Beccarii S. 4. N. 

IV, Belemniata. ©. 8. N, XXIV. Calcar. S. 3. 
N. II. criſpus. S. 3. N. III. faſcia. S. 7. N. 
XIX. granum. ©. 6. N. XVII. Helicites. S. 
4. N. VI. inaequalis. S. 7. N. XX. Legumen. 
S. 7. N. XXII. Lituus. S. 6. N. XIII. obliquus. 
S. 6. N. XIV. orthocera. S. 8. N. XXIII. 
Pompilius. S. 3. N. I. radicula. S. 7. N. XVIII. 
raphaniftrum. S. 6. N. XV. raphanus. S. 6. 
XVI. rugofus. S. 4. N. VII. ſemilit uus. S. 5. 
N. XII. fiphunculus. S. 7, N. XXI. ſpengleri. 
S. 5. N. X. ſpirula. S. 5. N. IX. umbilica- 
tus. S. 4. N. VIII. unguicnlatus S. 5. N. XI. 

Nautilusſchraube (die) S. 289. N. LXXXIX. 
Nehnadel (die) S. 171. N. CXX. | 
Reptunsmanſchette (die) S. 163. N. CXIII. 
Nerita. S. 313. albicilla. ©. 327. N. LXII. albu- 

men. S. 316. N. IV. antillarum. S. 331. N. 
LXXIX. arachnoidea. S. 319. N. XVII. ater- 
rima. ©. 331. N. LXXVIII. bidens S. 326. 
N. LVII. var. S. 329. N. LXIX. bifalciata. 
©. 332. N. LXXXII. cancellata. S. 319, N. 
XIX. canrena. S. 313. N. I. Chamaeleon, S 
328. N. 4. 8 cornea. S. 323. N. XXXVI. 
Corona, S. N. XXXIV. cruentata. S. 
319. N. XXI. a, S. 330. N. LXXV. 

a coſta- 
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eoftata. S. 330. N. LXXV. dubia. 8. 332 N. 
LXXXV. exuvia. S. 329. N. LXVIII. fluvia- 
tilis. S. 323. N. XXXVII. fulgurans. S. 331. 

N. LXXX. fulminea. S. 317. N. VIII. glau- 
cina. S. 315. N. II. groffa. S. 328. N. LXVI. 
hyſtrio. S. 327. N. LXIII. lacuſtris. ©, 323. 
N. XXXIX. larva. ©. 332. N. LXXXIV. linea- 
ta. S. 329. N. LXXI. litterata. S. 332. N. 
LXXXIII. littoralis. ©. 323. N. XXXVIII. 
mamilla. S. 316. N. V. marochienfis. S. 318. 
N. XIV. melanoſtoma. S. 320. N. XXIII. orien- 
talis. S. 318. N. XIII. Papilla. S. 321. N. 
XXVII. peloronta. S. 327. N. LXI, Pica. S. 
330. N. LXXIV. plicata. S. 328. N. LXIV. 
polita. S. 327. N. LX. pulligera. S. 326. N. 

LV. pupa. S. 326. N. LVI. quadricolor. S. 
©. 330. N. LXXVI. radula. S. 323. N. XXXV. 
rufa. S. 317. N. VII. rugofa. S. 319. N. XX. 

2 fpadicea. S. 317. N. VI. ſtercus muſcarum. 
S. 318. N. XII. fulcata. S. 319. N. XVIII. 
tentilis. S. 330. N. LXXII, teflelata. ©. 331. 
N. LXXXI. undata. S. 328. N. LXVII, undu- 

lata. S. 331. N. LXXVII. verficolor. S. 329. 
N. LXX. virginea. S. 326. N. LIX. viridis. 

S. 326. N. LVIII. vitellus. S. 310. N. III. 
vittata. S. 319. N. XVI. 

Neriten. S. 313. Nerite, die bandirte. S. 332. N. 
LXXXII. die blaue. S. 324. N. XLVI. die blu⸗ 
michte. S. 329. N. LXIX. die braune. S. 324. 
N. XLIV. die me S. 315. N. I. Ab. 
i. die brannrothe. S. 317. N, VI. die breitge— 
furchte. S. 329. N. ILXVIII. die bunte. N. 327. 
N. LXIII. und S. 329. N. LXX. die chyneſiſche. 
©. 322. N. XXX. die dornichte. S. 322. N. 
XXXIV. die duͤnuſchalige laͤngliche ſchwarze. S. 
325. N. LII. die dunkelbraune. S. 317. N. VII. 

Dod elfen⸗ 

— 
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elſenbeinerne. S. 318. N. XIV. die feine S. 331. 
N. LXXVII. die fleiſchfarbene. S. 324. N. XL. 
die gebaͤnderte. S. 322. N. XXXI. die gefleckte 
und marmorirte. S. 3135. N. I. Ab. h. die gefloch⸗ 
tene. S. 330. N. LXXII. die gefurchte und ges 
ſtreiffte. N. 331. N LXXIX. die gegitterte. S. 
322. N. XXXII. und S. 325. N. XLVIII. die 
gelblichgruͤne. S. 330. N. LXXIII. die gerippte. 
©. 330. N. LXXV. die geſtreiffte. S. 314, N. 
I. Ab. c. die gewaͤßerte. S. 328. N. LXVII. die 
gewuͤrffelte. S. 331. R. LXXXI. die glänzende 
weiße. S. 319. N. XVII. die glatte. S. 327. N. 
LX. die glatte weiße. S. 235. N. LI. die gruͤne. 
S. 326. N. LVIII. die grünlichrothe. S. 32 r. N. 
321. N. XXVIII. die haſelnußfarbe. S. 319. S. 
319. N. XX. die hieroglyphiſche. S. 332 N. 
LXXXIII. die kohlſchwarze S. 331. N. LXXVIII, 
die linirte. S. 329. N. LXXI. die marokaniſche. 
S. 318. N. XV. die des rothen Meeres. S. 330. 
N. LXXVI. die oben braune unten graue. S. 324. 
R. XIIIII. die ovale olivenfarbige. S. 324. N. 
XLI. die ovale weiße. S. 324. N. XIII. die rauhe. 
S. 323. N. XXXL. die rehfarbe. S. 318. N. 
XIII. die rothgefleckte. S. 319. N. XXI. die runde. 
gelbbraune. S. 324. N. XLVII. die runzelvolle. 
S. 319. N. XIX. die vielfach punktirte. S 314. 
N. I. Ab. a. die weiße. S. 324. XLV. die weiße 
gelbgefleckte. S. 322. N. XXXIII. die weiße linir⸗ 
te S. 215. N. I. Ab. f. die weiße weſtindiſche. 
S. 325. N. XLIX. die weiß gebaͤnderte. S. 314. 
N. I. Ab. e. die weißliche. S. 321. N. XXIX. 

die wuͤrflicht gefleckte. S. 325. N. L. die zweifel⸗ 
hafte. S. 332. R. LXXXV, die zweyzaͤhuigte. ©. 
326. N. LVII. 5 

Nb (das) ©. 137. N. CL. das goldene. S. 9. N. 
CVII. und S. 42. N. CXIII. 

Neß⸗ 
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Netzdattel, die gebaͤnderte. S. 102. N. XIV. Ab. e. 
Neshorn (das) S. 166. N. CIV. das braune. S. 

63. N. XL. Ab. a. das gelbe. S. 44. N. CXIV. 
Ab. c. das harfenartige. S. 171. N. CXIX. 

Netzpatelle (die) S. 357. N. LXXXI. 
Netzrolle, die kleine gebanderte. S. 43. N. CXIII. Ab. c. 
Netzſchnecke (dic) S. 203. N. XXXIII. 
Negzſchnirkel (die) S. 249. N. XVIII. 
Netzſpindel (die) S. 229. N. CXXXVIII. 
Notenſchnecke (die) S. 128. N. CXVII. die wilde. S. 

| 129. N. CXIX. 

O 

Oberadmiral (der) S. 20. N. XLI. Ab. A. der des 
Martini. S. 20. N. XLI. Ab. c. 

Oblate, die bauchige. S. 85. N. IX. die neue. S. 49. 
N. XL. 

Ochſendarm (der) S. 371. N. XIII. 
Ochſengaum (der) S. 327. N, LXII. 
Ochſenkopf (der) S. 143. N. XVI. Ab. a 

Oelfaß (das) ©. 138. N. I. 
O lhorn (das) S. 274. S. XXIV. 
Oelkuchen (der) S. 201. N. XXVII. Ab. b. und S. 

200. N. XXVII. der doppelte. S. 900. N. XXVI. 
Ab. a. der einfache. S. 200. N. XVI. Ab. b. der 
haarige. S. 201. Ab. c. der knotige. S. 199. N. 
XXVI. der mit Rofinen. S. 201. N. XXVII. A. a. 

Oſen (der) S. 372. N. XIX. der gluͤhende. S. 143. 
N. XVII. 

Ohr (das) S. 311. R. XCII. das kleine S. 354. 
N. ENI. 

Ohrloͤffelchen (das) S. 289. N. LXXXVII.) 
Obhrſchnecke (die) S. 311. N. XCII. 

Oude (die) S. 89. N. XXII. und S. 100. N. XIV. 
die blaßgelbe. S. 102. N. XIV. Ab. i. die blaue 

D d2 liche 
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liche. S. 102. N. XIV. Ab. K. die braſiliauiſche S. 
102. N. XIV. Ab. o. die gelbe. S. 133. N. 
CXXX, die gelbliche. S. 112. N. LIII. und 
LIV. ind S. 107. N. XXIX. die marmorirte. S. 
113. N. LXV. die rothlinirte. S. 111. N. XLIX. 
die umguͤrtelte. S. 103. N. XIV. Ab. p. die weiß⸗ 
grau punktirte. S. 192, XXXI. 

Olivendattel, die weißliche S. 8. N. XXXI. 
Olivenkern, der geſprengte. S. 117. N. LXXV. der 

phrygiſch gemahlte. S. 117. N. I. XXV. Ab. a, 
Opferhorn (das) S. 131. N. CXXIII. 
Orange admiral (der) S. 41. N. CX. der weſtindiſche. 

S. 41. N. CX. Ab. a. 
Orangeaug, das geperlte. S. 273. N. XXIII. 
Drangebandtute (die) S. 45. N. CXVIII. 
Drangeflagge (die) ©. 86. N. XII. 

Oraugethuͤrmchen (das) S. 119. N. LXXXI. 
Oranienkegel (der) S. 38. N. CIV. 
Ordensband (das) S. 18. N. XXXV. 

Orthoceras, der gekruͤmmte. S. 6. N. XIV. 
Orthoceratit (der) S. 8. N. XXIII. ö 

P 

Pabſtkroue (die) S. 126. N. CXIV. und ©, 127. 
N. CXVI.. 

Pagode (die) S. 272. N. XIX. 
Pantoffel (der) S. 340. N. IX. und 339. N. V. der 

ſtachlichte. S. 339. N. V. Ab. a. 
Papier, das marmorirte. S. 30. N. LVIII. das tuͤr⸗ 

kiſche. S. 56. N. X. und S. 143. N. XVIII. 
das eingerollte. S. 86. N. XI. 

Papiermondſchnecke (die) S. 269. N. VI. 
Papilionsfluͤgel (der) S. 28. N. XLV. Ab. a. 
Paradiesbirn (die) S. 162. N. LXXXVIII. 
Parder (der) S. 233. N. CLVI. 
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Patella. ©. 337. aculeata, ©. 339. N. V. Ab. a. und S. 
340. N. VIII. aenea. S. 349. N. XLVI. angulofa. 
S. 346. N. XXXIII. antiquata. S. 351. N. 
LVIII. atrata. S. 363. N. CVIII. badia. S. 
342. N. XVIII. barbara. S. 34 T. N. XII. caeru- 
lea. S. 342. N. XVI. Calyptra. S. 353. N. 
LXVI. candida. S. 355. N. LXXIV. cernua. 
©. 354. N. LXX. chlorofticta. S. 347. N. 
XXXVIII. cingulata. ©. 349. N. XLV. Coch- 
lear. S. 350. N. LIII. comprefla. S. 356. N. 
LXXVII. conchacea. S. 349. N. LXVII. con- 
ſpurcata. S. 358. N. LXXXV. contorta. ©. 
339. N. VII. crenata. S. 345. N. XXIX cre- 

pidula. S. 340. N. IX. criftata. S. 353. N. 
LXIV. cruciata. S. 357. N. VIII. cylindrica. 
S. 360. N. XC. deaurata. S. 361. N. XCVIII. 
effuſa, S. 464. CXII. equeſtris. S. 337. N. I. 
ferruginea. S. 346. N. XXX. Fifsura. S. 362. 
©. CI. fornicata. S. 339. N. V. fuſca. S. 356. 
N. LXXVIII. fuſcata. S. 359. N. LXXXVIII. 
graeca. ©. 362. N. CIII. granatina. ©. 341. 
N. XIV. granularis. S. 341. N. XIII. guttata. 
S. 359. N. XC. hepatica. S. 343. N. XX. ja- 
maicenfis. S. 361. N. X CVII. incurva. S. 354. 
N. LXXI. interrupta. ©. 355. N. LXXII. laci- 
niofa, S. 340. N. X. lactea. S. 364. N. CIX. 
lacuftris, S. 353. N. LXV. lugubris, S. 345. 
N. XXVI. lutea. S. 356. N LXII. mamilaris. 
S. 352. N. LIX. melanogramma. S. 346. N. 
XXXI. melanoſtricta. S. 358. N. LXXXIII. 
melanozonias. S. 364. N. CXI. monopis. S. 
347. N. XXXVI. neritoidea. S. 338. N. II. 
nimboſa. S. 363. N. CIV. notata. S. 357. N. 
LXXIX. nubecula. S. 363. N. CV. oculata. 
S. 359. N. LXXXVII. olivacea. S. 344. N. 
XXIV. papyracea. S. 360. N, XCII. pectinata. 

D d3 S. 
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©. 352. N. LXI. pellucida. ©. 358, N. LXXV. 
pentagona. S. 349. N. XLIV. plicaria. S. 348. 
N. XLII. porcellana. S. 338. N. IV. puſtula. 

©. 362. N. CII. pyramidalis, S. 364. N. CX - 
re panda. S. 346. N. XXXII reticulata. S. 337. 
N. LXXXI. revolata. S. 358. N. LXXXVI. 
Rota. S. 362. N. C. rubra. S. 344. N. XXII. 

ruſtica. S. 356. R. LVXVII. ſacharina. S. 
340. N. XI. feutellum, S. 363. N. CVI. ſelli- 
fera. S. 361. N. XCIX. ſinenſis. S. 338. N. III. 
ftannea, S. 344. N. XXIII. tenuis. S. 363. N. 
CVII. teſtudinaria. S. 350. N. LXXVI. tigrina. 
©. 347. R. XXXV. tranquebarica, S. 348. N. 
XLI. tricarinata, S. 352. N. LX. tricoſtata. ©» 
354 N. LXVIII. var. S. 344. N. XXV. trirad at», 
S. 364. N. CXIII. tuberculata S. 342. N. XVII. 
ulyfliponenfis. S. 345. N XXVII. Umbella. S. 
345. N. XXVIII. ungarica. S. 351. N. LVII. 
unguis. S. 353. N. LXIII. vireſcens. S. 
358. N. LXXXIX. vulgata. S. 342. N. XV. 

Patellen. S. 337. Patelle die braune. S. 35 1. N. LIV. 
die braungeſtreiffte. S. 356. N LXXVIII. die 
braungraue. S. 381. N. LVI. die bronzartig ges 

faͤrbte. S. 360. N. XCIV. die dornichte. S. 341. 
N. XIII die dreyfach gerippt). S. 354. N. LXVIII. 
die dreyſtrablichte. S. 364. N. VXIII. die duͤun⸗ 
ſchalige geſtreiffte. S. 363. N. CVII. die dunkel 
und hell roth gefleckte. S. 358. N. LXXXVI. 
die durchſichtige. S. 355. die feingeſtreiffte oliven= 
farbige. S. 345. N. XXIX. die flache graue ge⸗ 

| waͤßerte. S. 343. N. XXI. die gelbrothe. S. 353. 
N. LXII. die gemeine S. 342. N. XV. die ges 
zackte. S. 353. N. LXIV. die griechiſche. S. 302. 
N. CHI, die große ſtarkgerippte roſtfarbige. S. 
346. N. XXX. die honiggelbe mit braungefleckten 
Rande. S. 359. N. LXXXIX. die kammuſchel⸗ 

foͤr⸗ 
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foͤrmige. S. 352. N. LXI. die kleiuſte ſchwarzge⸗ 
fleckte. S. 359. N. LXXXVIII. die knotige. S. 
342. N. XVII. die knotige runzlichte und gerippte. 
S. 344. N. VXV. die wie ein Loffel gebaute. S. 
350. N. LIII. die milchfarbe. S. 364. N. CIX. 
die neritenaͤhnliche. S. 338. N. II. die oliveu⸗ 
farbe weißgeſtrahlte. S. 358. N. LXXXIV. die 
ovale ſchwaͤrzliche. S. 350. N. LII. die platte fal⸗ 

tig geſtreiffte. S. 346. N. XXXIL die rothe. S. 
364. N. CXI, die rothlinirte. S. 365. N. CVIII. 
N. LXIII. dte ſchuppichte rothe mit abgerundeten 
Rippen. S. 344. N. XXII. die ſchwarze graupunk⸗ 
tirte. S; 358. N. LXXXV. die ſilberfarbe gerip⸗ 
te. S. 344. N. XXIII. die tranqurbariſche ſchup⸗ 
picht gefleckte. S. 348. N. XLI. die trichterformi⸗ 
ge gelbliche. S. 350. N. LI. die weiße oder gelb» 
liche. S. 350. N. XLVIII. die weißgeſtreiffte. S. 
364. N. CXII. die weiße zart geſtreiffte roth ges 
fleckte. S. 346. N. XXXIII. 7 

Pelikanfuß (der) S. 176. N. II. 
Peltzmuͤtze (die) S. 353. N. LXVI. 
Perlchen (das) S. 77. R. XCVIII. 
Perlhuͤhnchen (das) 326. N. LIX. 
Perlkraͤußel, der grüne, S. 254. N. LXV. der nieder⸗ 

gedruckte. S. 244. N. XVIII. 
Perron, der aus dem Suͤdmeere. S. 238. N. CLXXV. 
Perſpeckkivchen, das bunte. S. 247. N. XXXII. 
Perſpektivſchnecke (die) S. 240. N. III. die grün und 

wei ße. S. 240. N. III. Ab. a. die firohfarbene. 
S. 241. N. III. Ab. b. 5 

Pfannenkuchen (der) S. 52. N. CXLV, 

Peiffe (die) S. 376. N. III. 
Phalwurm (der) S. 375. R. I. 
Pharaoſchneckez (die) S. 241. N. VI. i 
Pimpelchen (das) S. 216. N. XC. das weitmuͤndige. 

S. 211. R. LXVII. 
Dd4 Pin- 
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Pingelchen das gefaltene. S 220. N. CX. a 
Planorb, der mit gebrochenen Rande. S. 299. N. XLII. 
Plattwirbel (der) S. 15. N. XI. 
Pleckhorn, das feine. S. 197. N. XXII. 
Pockenporzellane (die) S. 73. N. LXXXVI. 
Pomeranzenrinde (die) S 320. N. XXIV. 
Porphyrwalze, die mii Banden. S. 100. N, XIII. 2. a. 
Porzellanſchnecken. S. 32. Por zellanſchnecke die abge— 

brannte. S. 70. N. LXVIII. die beſchneute. S. 
58. N. XV. die blaß amethyſtfarbene. S. 27. R. 
XCIX. die blauliche. S. 78. N. CII. die blaulich⸗ 

braune. S. 60. N. XXVII. die blauliche roth⸗ 
ſchattirte. S. 60. XXIV. die blaulichweiße. ©. 
60. N. XXVIII. die bleyfarbene. S. 58. N. XVII. 
die braune. S. 59. N. XXI. und S. 71. N. 
LXXIX. die braungelbe. S. 71. N. LXXV. die 
chineſiſche. S. 78. N. CI. die dünne aſchfaͤrbige. 
S. 58. N. XVI. die dünne gelbliche. S. 70. N. 
LXIX. die duͤnnſchalige. S. 59. N. XIX. die 
duͤnnſchalige gelbliche. S. 74. N. LXXXVII. Ab. 

a. die duͤnnſchalige laͤnglichte. S. 80. N. CXII. 
die dunkelgefleckte. S. 74. N. LXXXIX. die eyfoͤ⸗ 

mige etwas gewoͤlbte braͤunliche. S. 77. N. C. 
die fleiſchfarbene. S. 63. N. XLVIII. die gebäus 
derte. S. 61. N. XXXVI. die geflammte. S. 74. 
N. LXXXVIII. die gegitterte S. 89. N. XXIII. 
die gekoͤrnte. S. 82. N. CXXV. die gelbliche. S. 
80. N. CXIII. die gelbbraungefleckte. S. 69. N. 
LXII. die gewoͤlbte. S. 80. N. CXIV. die ge⸗ 
woͤlbte roͤthliche. S. 69. N. LXI. die graue. S. 
61. N. XXXIV. die hellbraune. S. 69. N. LXIV. 
die hochgewoͤlbte. S. 79. N. CX. die kegelfoͤrmige. 
S. 61. N. XXXI. die kleine gelbe. S. 79. R. 
Cl. und S. 58. N. XVIII. die kleine geſaͤumte. 
S. 79. N. CIX. die kleine punktirte. S. 69. N. 
LXVII. die laͤnglichte. S. 66. N. LI. Ta 

0 N. 
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N. LXXI. und S. 60. N. XXV. die laͤnglichte 
blaßrothe. S. 60. N. XXX. die laͤnglichte gewoͤlb⸗ 
te. S. 71. N. LXXVIII. die laͤuglichte gewoͤlbte 
gelbliche. S. 70. N. LXX. die laͤnglichte ſchmahle 
braune. S. 72. N. LXXXIL die laͤnglichte ſchmah⸗ 
le weiße. S. 61. N. XXXV. die lange inwendig 
violete. S. 74. N. XC. Ab. a. die lange branne. 
S. 78. N. CIV. die Imirte. S. 59. N. XXII. die 
netzkormige. S. 65. N. L. die olivenfaͤrbige. S. 
81. N. CXXIII. die olivenfarbene. S. 69. N. 
LXVI. die orangegelbe. S. 80. N. CXVI. die 
punktirte. S. 65. N. XLIX. und S. 70. N. 
LXXII. die reyhenweis gefleckte. S 21. N. LXXVII. 
die roͤthliche. S. 78. N. CIII. die roͤthlich braune. 
©. 61. N. XXXIII. die rothpunktirte. S. 72. N. 
LXXXI. die ſchwarzbraune birnfoͤrmige. S. 69. N. 
LXV. die ſchwarz und weiß punktirte. S. 59. N. 
XXIV. die ſtark geſaͤumte. S. 73. N. LXXXVL 
Ab, a. die umgürtete. S. 66. N. LII. die weiße, 
S' 61. N. XXXII. die weiße gefleckte. S. 34. N. 
III. Ab. c. die weißblane. S. 78. N. LVI. N. 
die weißblauliche. S. 71. N. LXXVI. die weiß 
gebaͤnderte. S. 70. N. LXXIII. die weißgraue. 
S. 82. N. CXXVI. die weißpunktirte. S. 78. N. 
CX. die weißliche. S. 71. N. LXXIV. die wellen⸗ 
foͤrmig bemahlte. S. 62. N. XXXVIII. die zwei⸗ 
felhafte. S. 79. N. CVIII und S. 81. N. CXIX, 

Porzellanblaſe (die) S. 91. N. XXXI. 
Porzellanpatelle (die) S. 338. N. IV. 

Porzellanvolute (die) S. 99. N. X. 
Porzellanwalze, die ſchmahle lange. S. 134 N. CXXXVIIL, 
Poſthoͤrnchen, das kleine platte. S. 295. N. XXI. das 

ſechsmahl gewundene. S. 293. N. XV. 
Poſthorn, das bedeckte. S. 369. N. II. das genabelte. S. 

299.1N: XLI. das gerunzelte. S. 369. N. III. das 
O dz ver⸗ 
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vertiefte. S. 294. N. XX. das viermahl e 
S. 295. N. XXII. 
e (die) S. 287. N. LXXVII. 
Priuz, der von Sumatra. S. 13. N. VI. Ab. e. 
Prinzenbegraͤbniß (das) S. 102. N. XIV. Ab. f. 
Prinzenfahne (die) S. 91. N. XIII 
Prinzenflagge (die) S, 86. N. XII. ; 
Püppchen (das) S. 309. N. LXXXIV. und S. 326. 

N. LVI. 

Purpurſchnecken. S. 191. Purpurſchnecke, die braune. 
S. 213. N. LXXVII. die breit blaͤtterichte. S. 
197. N. XXI. die bucklichte. S. 212. N. LXXIII. 
die bunte gefluͤgelte S. 196. N. XVI. die drey⸗ 
fluͤglige. S. 212. N. LXXIII. die dreyſeitige S. 
212. N. LXXII. die gebaͤnderte. S. 197. N. XIX. 
die geflügelte 5 S. 196. N. XV. die ge⸗ 
rippte tief gefurchte. S. 207. N. XLIX. die hoch⸗ 
rippige. S. 196. N. XIV die linirte. S. 213. N. 
LXXX. die ſchuppicht gerippte. S. 213. N. LXXIX. 
die ſtark gerippte knotige braungelbe. S. 213. N. 
LXXVI. die roͤthlichweiße. S. 213. N. LXXVIII. 
die weiß gelbliche. S. 195. N. XII. die weißliche. 
S. 212. N. LXXIV. 

Purpurſtrich (der) S. 292. N. IX. 
Pyramiden. S⸗ 293. Pyramide. (die) S. Be N. Cx. 

die glatte große. S. 239. N. I. die gruͤnbunte. S. 
261. N. XCVIL die knotige Chineſiſche. S. 207. 
N. XLVIII. und ©. 209. N. LIV. 

N 

Rabenſchnabel (der) S. 235. N. CLXIV. Ab. a. 
Rathsherr (der) S. 24. N. XLIII. ö 

Raupenpuppe (die) S. 230. N. XLIV. 
Rebhuhn (das) S. 139. N, III. und S. 314. N. I. A. b. 
Regenbogen (der) S. 362. N. CI. 
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Regenſchuecke (die) S. 5 5 N. I. 
Reichskroue (die) S. 9. N. II. die von zweyten Nange. 

S. 9. N. II. Ab. a. a 
Reißbrey (der) S. 149. N. XXXIL. 
Reißbrey, Kufferhorn (dar) S. 153. N. LII. Ab. d. 
Reiß brey-Mondſchnecke (die) S. 268. N. IV. 
Reißbrey-Nautilus (der) S. 1. N. I. 

Reiter, der ſchwarzſtrahlichte ſpaniſche. S. 220. N. CVIII. 
Rettigſchotte. (die) S. 6. N. XVI. 
Rhinoceros (der) S. 118. N. LXXIX. 
Rieſe (der) S. 184. N. XXIV. 
Rieſenohr (das) S. 274. N. XXIV. und S. 333: N. I. 
Rindsdarm (der) S. 372. N. XXII. 

Ring, der gelbe. S. 73. N. LXXXV. 
Ringdattel, die gewaͤßerte. S. 110. N. XLVI. 
Ringelſchotte (die) S. 7. N. XIX. 
Ringelſchraube (die) S. 288. N. LXXXIII. 
Rollenblaſe (die) S. 88. N. XVI. 
Roſenmund (der) S. 92. N. XXXIII. und S. 304. 

N. LXIII. 
Roſenpyramide, die geperlte. S. 262. N. XCVIII. 
Roſeuſtock (der) S. 196. N. XVIII. 
Roſt (der) S. 116. N. LXXIII. 
Roſtband (das) S. 294. N. XVII. 
Rothauge (das) S. 326. N. LX. 
Rothſchnabel (der) S. 263. N. CIII. 
Rudolphus (der) S. 157. N. LXVII. der gezahnte. 

S. 147. N. XXXIII. 
Rübe (die) S. 88. N. XV. und S. 224. N. CXXIII. 

die große gezackte. S. 220. N. CIX, die nikoba⸗ 
riſche. S. 88. N. XV. Ab. a, 

Runzelbund (der) S. 273. N. XXI. 
Runzel» Nautilus (der) S. 4. N. VII. 

S. 
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5 
Saamenkorn (das) S. 368. N. I. 

Sabella. S. 376. aculeata. ©. 379. N. 7. alveolata. 
S. 377. N. V. ammonoita. S. 379. N. 2. 
arundinacea. S' 379. N. 6. belgica. ©, 378. 
N. VIII. Chryſodon. S. 377. N. VI. conica, 
©. 378. N. XII. cortiealis. S. 379. N. 5.fixa, 
S. 379. N. 4. granulata. S. 376. N. II. heli- 
eina. S. 379. N. 3. marfupialis.. S. 378. N. 
XIII. nigra. S. 378. N. X. Penicillus. S. 377. 
N. VII. ringens. S. 377. N. IV. ſcabra. S. 377. 
N. III. ſcrupoſa. S. 376. N. I. ftagnalis, S. 
378. N. XI. vegetabilis. S. 579. N. I. 

Sabellen. S. 376. Sabelle, die aͤſtige. S. 374. N. 
IV. die beutelfoͤrmige. S. 378. N. XIII. die kleine 
cylindriſche. S. 378. N. X. die koniſche graue. S. 
378. N. XIh. die koniſche ſchwarze oder graue. S. 
378. N. XI. die pfriemenfoͤrmige. S. 376. N. J. 

Saͤumchen, das glatte. S. 149. N. XXXVIII. das kno⸗ 
tige oder geſtreiffte. S. 148. N. XXXVI. das un⸗ 
vollkommene. S. 1.50. N. XLIV. 

Safrankraͤußel, der genabelte. S. 247. N. XXVIII. 
Samaar (der) S. 187. N. XXXIII. Ab. a. 

Sammetſchnecke (die) S. 295. N. XXIV. 

Sandpfeiffe (die) S. 371. N. XII. 

Sandroͤhre (die) S. 377. N. III. 

Schaͤcke (die) S. 99. N. XII. 
Scharfrand (der) S. 291. N. VI. 
Schauſpieler (der) S. 80. N. CXV. 
Scheibenſchnecke (die) S. 292. R. X. 
Schellenhorn (das) S. 139. N. II. 
Schellenſchnecke (der) die knotige. S. 141. N. XIV. 
Schiffermuͤtzchen (das) S. 341. N. XII. 
Schiffsboote (die) ©. 2. duͤnnſchalige. S. 1. 

Schiffsfahne (die) S. 266. N. CXV. 
Schild 
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Schild (das) S. 356. N. LXXVII. das bronzirte. S. 
f 361. N. XCVIII. das große braune grrippte. S. 

348. N. XIII. 
Schildkroͤte (die) S. 351. N. LV. 
Schildkroͤtenporzellane (die) S. 55. N. V. 
Schildkroͤtenſchild (das) S. 356. N. LXXVI. 
Schildkroͤtenſchwanz (der) S. 205. N. XXXIX. 
Schildkroͤtentute, die braunrothe. S. 17 N. XXXI. die 

ſchwarzbraune gewoͤlbte. S. 17. N. XXX. 
Schildpatelle, die braͤunliche glatte. S. 35 5. N. LXXIII. 

die glatte leberfarbige. S. 355. N. LXXII. die 
kleine pfirſchichblutfarbe. S. 359. N. XC. 

Schimmel (der) S. 99. N. XII. 

Schirm, der cylindriſche, dunkelrothe. S. 360. N. XCI. 
die gerippte braunrothe. S. 360. N. XCIh. 

Schlange, die geſpaltene. S. 371. N. XIV. die roſen⸗ 
farbe ſtachlichte. S. 372. N. XVII. 

Schlangenhaut (die) S. 271. N. XVI. 
Schlangenhorn (das) S. 297. N. XXXI. 
Schlangenkopf, der blaue. S. 66. N. LIV. der große. 

S. 63. N. XLI. der kleine. S. 62. N. XL. 
Schlammſchuecke (die) S. 2905. N. XXV. die große, 

S. 296. N. XXV. Ab. a. 
Schlauch, der ausgekehlte. S. 168. N. XCIX. der did» 

ſchalige glatte. S. 155. N. LXIV. der glatte. S. 
151. N. XLVIII. die kleine weiße. S. 109. N. 
XLI. der labyrintiſche. S. 162. N. LXXXIX. 

Schlauchdattel. die kleine. S. 109. N. XL. die lange 
geaderte. S. 109. N. XIII. 

Schlund der ſchwarze. S. 182. N. XVI. 
Schmetterlings fluͤgel (der) S. 314. N. I. Ab. b. der 

kleine gefleckte. S. 314. N. I. Ab. d. der unaͤchte. 
S. 10. N. III. Ab. a. 

Schnabel, die ſuͤdlaͤndiſche. S. 235. N. CLXIV. A. b. 

Schna⸗ 
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Schnabelſchraube, die kleine tand S. 208. N. 
LII. die knotige. S. 208. N. LI. die kuotig gefal⸗ 
tene. S. 206. N. XLV. 

Schnautzennadel (die) S. 236. N. CLVV. 
Schnecke, die gefleckte. S. 297. N. XXIX. 
Schneppe (die) S. 214. N. LXXXIII. die ſchmutzig⸗ | 

gelbe. S. 214. N. LXXXIV. 
Schnepfchen (das) S. 123. N. CIV. N 

Schnepfenkopf (der) S. 191. N. I. der gezackte. S 
192. N. III. | 

Schnirkelrand (der) S. 305. N. LXVIIII.. 
Schnirkelſchnecke, die duͤnnſchalige, platte. S. 305. N. 

LXVII. die gemahlte. S. 299. N. XIII. die 
neritenartige. S. 311. N. XCV. Ab. a. \ 

Schnurbund (der) S. 257. N. LXXIV. 
Schnurwalze (die) S. 133. N. CXXXII. 
Schoͤpfer (der) S. 191. N. I. der flache. S. 224. N. 

CXXII. der orangefarbe. S. 19 1. N. I. Ab. a. 
Schote (die) S. 7. N. XXII. 
Schraube, die aſchfarbe. S. 209. N. LX. die bauchige. 

S. 209. N. LV. die braune weiß linirte. S. 234. 
N. CLXI. die braungelbe. S. 290. N. XCIII. 
die bunte. S. 286. N. CLXXV. die dreyeckigte 
S. 234. N. CLXII. die gefaltete. S. 227. N. 
CXXXII. die gefluͤgelte. S. 234. N. CLIX. die 
laͤnglichte feingeſtreiffte. S, 214. N. LXXXI. vie 
orangefarb geſtreiffte. S. 214. S. LXXXII. die 
pyramidenfoͤrmige. S. 289. N. XCl. die weiße. 
S. 234. N. CLX. S. 289. N. XC. und S. 290. 
N. XII. 

Schrauben. S. 267. 
Schraubſchuecke, die weitmuͤndige. S. 308. N. LXXVIII. 

Syriftipindel (die) S. 129. N. CXXXIX. 
Schuh (der) S. 340. N. IX. 
Schwalbe (die) 67. N. LVIII. 
Schwarzauge (das) S. 75: N. XCIL 

N Schwein⸗ 
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Schweinchen (das) S. 114. N. LXVI. 
Schweinsohr, das monſtroͤſe. S. 181. N. XIV. A. b. 

Schweinszahn (der) S. 368. N. II. 

Schweitzerhoſe (die) S. 130. N. CXXI. i 

Schwimmſchnecke, die dunkelbraune. S. 319. N. XVI. 
die flammichte. S. 317. N. VIII. die gefurchte. S. 

319. N. XVIII. die gelbe. S. 325. N. LIV. die 
runde fein geſtreiffte. S. 325. N. LIII. 

Schwimmſchnecken. S. 313. 
Scorpion (der) S. 170. N. IV. und S. 194. N. VII. 
Sechswinder (der) S. 292. N. VIII. 
Seehaſe (der) S. 86. N. X. Ab. a. 
Seelaus (die) S. 76. N. XCIV. 
Seemandel (die) S. 86. N. X. Ab. a, 
Secohren (die) S. 333. 
Seeſchlange, die aufgerollte. S. 373. N. XXII. die mit 

ausgezackten Seitenlippen. S. 374. N. XXX. 
Seetoune (die) S. 266. N. CXIV. 
Segel, das roͤthliche etwas hoͤckerichte. S. 188. N. 

XXXVIII. 

Senfſchote, die wilde. S. 6. N. XV. 
Serpula. S. 568. afra. S. 373. N. XXVI. anguina. 

S. 571. N. VIV. arenaria. S. 371. N. XIII. 
Cereolus, S. 374. N. XXVII. contortuplicata. 
S. 370. N. IX Cornu copiae, S. 374. N. 
XXVIII. denticulata. S. 374. N. XXX. filo- 
grana. S. 370. N. VII. glomerata. S. 370. N. 
VIII. granulata. S. 370. N. X. Infundibulum. 
S. 374. N. XXIX, intricata. S. 369. N. XI. 
lumbricalis. S. 370. N. XI. ochinata.. ©. 372. 
N. XVII. Ocrea. S. 372. N. XVIII. penis. S. 
372. N. XVI. planorbis. S. 369. N. II. poly- 
thalamia. S. 371. N. XII. probofcidea. S. 373. 
N. XXIV. protenfa, S. 373. N. XXI. ſemin u- 
lum. S. 368. N. I. fpirillum, S. 369. N. III. 

. ſpiror- 
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ſpirorbis. S. 369. N. IV. triquetra. S. 369. 
N. V. vermicularis. S. 371. N. XV. 

Silbermund (der) S. 276. N. XXXIV. der brauuroth 
geflammte. S. 277. N. XXXIV. Ab. a. der dicke. 
S. 277. N. XXXV. der flache gruͤnbunte. S. 277. 
N. XXXIV. Ab. a. der flache umwoͤlkte. S. 277. 
N. XXXIV. Ab, b. der gehoͤrnte. S 280. N. 
XLVII. der gerippte. S. 261. N. XCIV. der ges 
ſtreckte. S. 281. N. LI. der graue S. 277. N. 

b XXXIV. Ab. c. der des rothen Meeres. S. 280. 
N. XLVIIIi der rinnenartige. S. 281. N. XLIX. 
der ſchwarze. S. 265. N. CX. 

Smaragd, der kleine. S. 158. N, LXXI. f 
Smaragdſchnecke (die) S. 275. N. XXVIII. 
Soldat (der) S. 13. N. VII. 

Sommerſproßen (die) ©. 179. N. XI. 
— Sonderling der kleine. S. 279. N. LX. 

Sonnenhorn (das) S. 243. N XV. das flache. S. 
2248. N. XXXV. das genabelte, weſtindiſche. S. 

244. S. 244. N. XV. Ab. a. 
Sonnenſchirm, der gerippte. S. 345. N. XXVILL 
Spalte (die) S. 187. N. XXXII. und S. 362. N. CI. 

Sperber (der) S. 275. N. XXVII. 
Spindel, die aruaniſche. S. 225. N. CXXV. die aſch⸗ 

graue. S. 219. N. XCIX. die aſchgraue wellen⸗ 
foͤrmige. S. 223. N. XX. Ab. a. die bunte nikobari⸗ 
ſche S. 223. N. CXIX. Ab. a. die duͤnuſte geſtreiffte. 
S. 233. N. CLV. die fenſtervolle. S. 197. N. 
XX. die gelbliche. S. 237. N. CLXXIII. die große 

| weiße hoͤckerichte. S. 232. N. CLII. die hoͤckerich⸗ 
| te. S. 238. N. CLXXVIII. die islaͤndiſche. ©. 

232: N. CLI. die kleine gegitterte. S. 232. N. 
CLIV. die kleine linksgewundene. S. 231. N. 
CXLVI. die knoblichte. S. 218. N. XCVIII. die 
die orangefarb und weiß marmorirte. S. 219. N. 
C. die oogl gebaute weiße. ©, 231. N. CXLVIII. 

die 

— 
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die rothbraune. S. 221. N. CXIII. die runde braun⸗ 
bunte oder weiße. S. 218. N. XCVII. die ſyraku⸗ 

ſaniſche. S. 229. N. CXXXVII. die ternataniſche. 
S. 231. N. CL. die ungegahnte. ©. 176. N. 
I. Ab. b. 

Spinneugewsbetute (die) S. 9. N. I. Ab. c, 
Spiunenkopf (der) S. 192. N. II. der doppelte. S. 

192. N. II. Ab. a. 
Spinnenwebsdattel ( bie) S. 102. N. XXV III. 
Spitzharfe, die große. S. 156. N. LXV. Ab. 8. 
Spitzhorn, das große. S. 310. N. LXXXVII. das 

kleinſte. S. 307. N. LXXI. 

Spitzkegel, der knotige, genabelte. S 253. N. LXI. 
der rothbunte. S. 250. N. XLIV. 

Spitzſchnecke, die glaͤnzende. S. 308. N. LXXVII. 
Sporn (die) S. 3. N. II. und S. 272. N. XX. der 

nikobariſche. S. 272. N. XX. Ab. b. der grüne, 
S. 273. N. XX. Ab. d. der Spengleriſche. S. 
272. N. XX. Ab. c. der ſuͤdlaͤndiſche. S. 272. 
N. XX. Ab. a. 

a (die) S. 7. N. XXI. die ungleiche. S. 
XX. 

. die ſuͤdlaͤndiſche. S. 207. N. XLVL 
Stachelſchnecken (die) S. 191. 
Stahluadel (die) S. 165. N. CXII. die hoͤckerichte. 

S. 211. N. LXX. die ſchwarze. S. 211. N. LVIII. 
Steige (die) S. 227. N. CXXXIII. 

Steinadmiral (der) S. 37. N. XCIX. der gelbe. S. 
23. N. XLI. Ab. F. der wahre Achte, Seite. 17. 
N. XXVIII. 

Steinadmtralchen, das rothe. S. 22. N. XLI. Ab. b. 
Steinchen (das) S. 158. N. LXX. 
Stein, oder Conchylientraͤger (der) S. 259. Nro. 

LXXXIV. 

Sie nchen (das) S. 75. N. XCI. 
Sterukränßel (der) S. 252. N. LV. 

Ee Stern⸗ 

— 
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Wee die doppelte mit einem Auge und eilf 
Strahlen. S. 347. N. XXXVII. die doppelte mit 
zwey Augen. S. 340. N. X. die feingeſtreiffte. S. 
300. N. XCIII. die flache geſtreiffte mit grün punk⸗ 
tirten Rande. S. 343. N. XIX. die von den Freund⸗ 
ſchafts Zufeln. S. 361. N. XCIX. die getiegerte. 
S. 347. N. XXXV. die kleine neunſtrahlichte. S. 
346. N. XXXIV. die mit ſieben Strahlen. S. 
ig N. XI. ke zehn oder zwölf fraßlicht S 348. 

. XL. 

Sternfäigen, die braune grünpunftirte. S. 347. N. 
XXXVIII. die große braune. S. 342. N. XVIII. 

Sternſpindel (die) S. 175. N. J. 
Straͤndmondſchnecke, (die) S. 268. N. II. die neri⸗ 

tenartige. S. 268. N. II. 
Strandnerite (die) S. 323. N. XXXVIII. 6 
Straubſchnecke, die feigenfoͤrmige weiße. S. 210. N. 

LXV. die kleine weiße. S. 220. N. CV. die weiße 
bauchige. S. 212. N. LXXV. 

Streiffkiel (der) S. 292. N. VII. 
Steeiff raͤußel, der 80 S. 355. N. LXVIII. 
Stroydalm (der) © OEL. RAR, 

Strombus. S. 75. alatus. ©. 181. N. XIV. Ab. 2 

ater S. 190. N. XLII. Auris Diane. ©. 180. 
N. XIII. canarium. S. 185. N. XXVIII. chyra- 
gra. S. 176. N. III. clavus. S. 177. N. VII. 
coſtatus. S. 188. N. XXXV. dentatus. S. 188. 
N. XXXIV. epidromis. S. 185. N. XXVII. 
ſaſciatus. S. 179. N. XI. Ab. a. ſuſcus. S. 189. 
XLI. Ab. a. fufus. S. 178. N. I. Gallus. ©. 179. 
N. XII. Gigas. S. 184. N. XXIV. gibberulus. S. 

182. N. XVII. laevis. S. 183. N. XXII. lambis. 

S. 177 N. V. latiſsimus. S. 18 4. N. XXV. lenti- 
ginofus. S. 179. N XI. lividus. S. 190. N. XLIII. 
luhuanus. S. 182. N. XVI. Lucifer. S. 183. 
N. XXIII. marginatus. S. 182. N. XV. und S. 

a 390. 

\ 
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190. N. XLIV. millepeda. S. 177. N. VI. mi- 
nimus. S. 185. N. XXVII. onifcus, S. 182. 
N. XVIII. palluſtris. S. 189. N. XLI. pes peli- 

cani S. 176. N. II. pugilis. S. 181. N. XIV. 

raninus. S. 178. N. IX. ſcorpius. S. 176. N. 
IV. fiffurella. S. 187. N. XXXII. ſpinoſus. S. 
186. N. XXXI. ſuccinctus. S. 186. N. XXX. 
tridendatus. S. 187. XXXIII. Ab. a. tubercu- 
latus. © 189. N. XI.. urceds. S. 187. N. 

XXXIII. vittatus. S. 186. N. XXIX. 
Stürzchen, das ovale mit wulſtartigen Reiffen. ©. 349. 

N. VLV. 
Stumpfnadel (die) S. 237. N. CLXX. die ceramiſche 

S. 189. N. XLI. 
Sturmbaube, die bauchige. S. 145. N. XXIV. die 

dünuſchalige. S. 140. N. VI. die duͤnnſchalige weiße 

oder gelbliche, weiß, gelb oder roͤthlich gefleckt. S. 
171. N. CXXI' die gefaltete. S. 142. N. XV. 
die geſtrickte. S. 142. N. XVI. die laͤnglichte zu⸗ 
geſpitzte roͤthliche. S. 189. N. LXXVIII. die ovale 
kurzgebaute gelbliche. S. 155. N. LXII. 

Sturmhauben (die) S. 138. 
Sumpfuadel, die glatte. S. 190. N. XLII. 
Sumpfnerite (die) S. 323. N. XXXIX. 
Sumpfſchnecke (die) S. 310. N. XC. 

T 

Taͤubchen, das brütende. S. 116. N. LXXIV. 
Taubeney (das) S. 85. N. VII. 
Taubenhaus (das) S. 204. R. XXVII. 
Zaufeudbein (das) S. 177. N. VI. 
T zusdaum (der) S. 238. N. CLXXIV. 
Teleskop (das) S. 200, N. CXIV. 

/ 

E es N Tel⸗ 
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Tellerſchnecke, die graubraune. S. 300. N. XLVIII- 
die haſelnußfaͤrbige. S. 300. N. XLIX. die weiß⸗ 
liche. S. 299. N. XLIV. 

Tempelchen, das kleine chineſiſche. S. 255. N. LXVII. 
Teredo. S. 375. Clava. S. 375. N. II. navalis. S. 

375. N. I. Utriculus. S. 376. N. III. 
Teufelsklaue 992 S. 376. N. III. 
Theeloͤffel (der) S. 85. N. VIII. 
Thierhuͤtter (der) S. 310. N. XCl. 
Thomastute, die unaͤchte. S. 30. N. LVII. 
Thuͤrmchen. das gegitterte. S. 119. N. LXXXII. das 

rauhe. S. 233. N. CLVII. das ſenkrecht gefurchte. 

S. 120. N. LXXXVII. das tonnenfoͤrmige. ©. 
119. N. LXXXIII. 

Thurm, der babyloniſche. S. 222. N. CXVIL der 
chineſiſche. S. 237. N. CLXXII. die javaniſche. ©. 
222. N. CXVIII. der otacheitiſche. S. 170. N. 
CXVII. der rothgefleckte babyloniſche. S. 222. N. 
CXVII. Ab. a. der unaͤchte babyloniſche. S. 222. 

Ni. CXVH. Ab. b. 
Tieger (der) S. 80. N. CXVIII. der braune. S, 37. 

N. XCVIII. der gelbe S. 27. N. LI. und S. 42, 
N. CXII. Ab. c. der geſtreiffte. S. 42. N. CxII. 
der rothbraune. S. 36. N. XCIV. 

Tiegerporzellane (die) S. 64. N. XLIV. die geflammte. 
S. 64. N. XLIV. Ab. a. 

Tiegerbein. das bauchige weiße. S. 167. N. CVII. Ab. 
b. das dicke. S. 166. N. CVI. das duͤnne. S. 
167. R. CVII. das weiße. S. 167. N. CVII. 
Ab. a. das weiße durchſichtige. S. 167. N. CVII. 
Ab. c. das weiß gefleckte. S. 166. N. CVI. Ab. a. 

Tiegerhaut (die) S. 318. N. XI. 
Tiegerweibchen, das dunnſchalige. S. 65. N. XLVII. 

Tobackspfeiffe (die) S. 323. N. CXIX. 
Tonne, die marmorirte. ©. 138. N I. die gerippte mit 

langem Hahne. S. 1350, N. XLI. die gewaßerte. S. 

138. N. IJ. Topf 



Regiſter 4 

Topf, der grüne. S. 280. N. XLV. 
Trauerknoͤpfchen (das) S. 265. N. CXXII. 
Treppe, die geſtreiffte. S. 285. N. LXIX. 
Trichter, der geſtrahlte. S. 363. N. CIV. der kleine 

fein gerippte. S. 359. N. LXXXVII. | 
Trinkhorn, das antike. S. 2. N. IV. 
Tritonshorn (das) S. 226. N. CXXIX. 
Trochus. S. 239. aegyptius. S. 244. N. XVII. al- 

veare. S. 251. N. LI. Areola. S. 248. N. 
XXXIII Argyroftomus. S. 265. N. CX. aſper. 
S. 258. N. LXXVII. und S. 265. N. CXIII. 
caelatus. S. 263. R. CV. capenſis. S. 244. N. 
XVI. carneus. ©. 246. N. XXVI. cinerarius. 
©. 243. N. XI. Conchyliophorus. S 259. N. 
LXXXIV. conulus. S. 257. N. LXXIV. conus. 
S. 250. N. XLIV. Cookii. S. 264. N. CVII. 

coftatus. S. 253. N. LVIII. croceus. S. 247. 

N. XXVIII, eruciatus. S. 241. N. V. cylin- 
dricus. S. 25. N. LXII. deprefsus. S. 244. 
N. XVIII. divaricatus. S. 243. N. XII. dola- 
bratus. S. 266. N. CXV. Fanulum. S. 25. 

N. LXVII. faſciatus. S. 25 1. N. L. faveolatus. 
S. 202. N. XCIX. feneſtratus. S. 264. N. 
CIX, fuſcatus S. 241. N. XLIX. Granatum. 
©. 259. N LXXXIII. guineenfis. S. 246. N. 
XXIV. helicinus. S. 244. N. XV. Ab. a. hy- 
bridus S. 241. N. IV. Imperialia. S. 248. N. 
XXXIV. inaequalis. S. 253. N. LIX. infundi- 
buliformis. S. 247. N. XXXI. Iris. S. 262. 
N. Cl. labio. S. 256. N. LXXI. laevigatus. 
S. 245. N. XX. lugubris. S- 168. N CXII. 
maculatus. S. 240. N. II. magus S. 242. N. 
VII. melanoſtoma. S. 263. N CIV. modulus. 
S. 242. N. VIII. niloticus. S. 239. N. I. no- 
duloſus. S. 264. N. CVIII. Nodulus. S 246. 
N. XXV. notatus. S. 263. N. CIE Obeliſcus. 

Ee 3 S. 
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S. 261. R. XCVII. obliquatus, S. 247. N. 
XXIX, ochroleucus. S. 252. N. LIV. patho- 
latus. S. 245. N. XXI. perſpectivus. S. 240. 
N, III. perverſus. S. 266. N. CXVI, pharaonis, 
S. 241. N. VI. planus, ©. 248. N. XXV. 
punctatus. S. 267. N. CXVII. purpureus, S. 
264. N. CVI. Pyramis. S. 255. N. LXIX. ra- 
diatus. S. 254. N. LXIII. regius. S. 233. N. 
LX. roftratus. S. 263. N. CI. ruſticus. S. 
254. N. LXVI. fcaber. S. 242. N. IX. ſinenſis. 
S. 265. N. CXI. ſolaris S. 243. N. XV. Speng- 
leri. S. 252. N. LVI. fpinofus, S. 250. N. 
XLV. ſtellatas. S. 252. N. LV. ftramineus, 
S. 241. N. III. Ab. b. ſtriatellus. S. 267. N. 
CXVIII. ſtriatus. S. 257. N. LXXIII ſtrigoſus. 
©. 255 N. LXVIII. Tele ſcopium, S. 266. N. 
CXIV. Tentorium. S. 252. N. LIII. teflelatus. 
S. 246. N. XXVII. tuber. S. 256. K. LXXII. 
umbilicaris. S. 243. R. XIV. urbanus. S. 245. N 
XXIII. variegatus. S. 24. N. XXXII. varius. ©. 

2243. N. X. vernus. S. 251. N. LII. verrucofus, 
S. 253. N. LXI. veſtiarius. S. 256. N. LXX. vir- 
gatus, S. 262. N. XCVIII. viridis. ©. 254. N. 
LXV. viridulus. S. 245. N. XXII. vittatus. S. 
247. N. XXX. Zizyphinus. S. 287. N. LXXV. 

Trommelſchraube, die braune. S. 308. N. LIII. die 
glatte. S. 286. N. LXXVI. 8 

Trompetenſchnecke, die bauchige braͤunliche. S. 219. N. 
CIV. die eichenholzfarbe. S. 210. N. LXIII. 

Tropfen, die blauen. 9 104. N, XV. Ab. a. bie guineis 

Tropfſchnecke, die linke, S. 30a. N. LVI. 
Tulpe (die) S. 49. N. CXXXIV. und S. 227. N. 

CXXNl. die gelbliche. S. 227. N. CXXXI. A. a. 
Turbo. ©. 267. acutangulus. S. 297. N. LXXVII. 

ambiguus. S. 284. N. LXVI. annulatus. S. 
288. 
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288. N. LXXXIII. agyroftomus. ©. 276. N. 
XXVIV. atratus. S. 279. N. XLIII. auriſcal- 

pium. S. 289. N. LXXXVII. bidens. S. 288. 
N. LXXXIV. calcar, S. 272. N. XX canalicu- 
latus. S. 281. N. XLIX. carinatus. ©. 275. 
N. XXXI. Caſtanea. S. 282. N. LV. chryſoſto- 
mus. S. 271. N. XVII. cinereus. S. 283. N. 
LXI. clathrus. S. 284. N. LXV. cochlus. S. 
271. N. XVI. corneus. S. 285. N. LXXI. cor- 
nutus. S. 280. N. XLVII. coronatus S. 274. 
N. XXVI. crenatus. S. 285. N. LXVII. crenel- 
lus. S. 283. N. LXII. crenulatus. ©. 282. N. 
LVI. Delphinus. S. 177. N. XXXVI. dentatus. 
S. 280. N. XLIV. Diadema. S. 280. N. XLVI. 
diſtortus. S. 278. N. XXXVII. duplicatus. S. 
287. N. LXXVIII. exoletus. S. 287. N. LXXIX. 
granulatus. S. 279. N. XII helicinus. S. 283. 
N. LX. helicoides S. 279. N. XL. imbrica- 
tus. S. 286. N. LXXV. Imperialis. S. 274. 
N. XXV. lacteus S 285. N. LXVIII. littoreus. 
S. 268. N. III. Ludus. ©. 279. N. XLII. war- 
garitaceus. S. 277. N. XXXV. marmoratus. 

S. 273. N. XXII. Moltkianus. S. 281. N. 
LII. mufcorum. S, 288. N. LXXXVI, muri- 
catus. S. 268. N. IV. nautileus. S. 289. N. 
LXXXIX. neritoides. ©. 268. N. II. nicobarl- 

cus. S. 268. N. LXXIV. nigerrimus, ©. 275. 
N. XXIX. niveus. S. 279. N. XXXIX. nodu- 
lofus. S. 278. N. XXXVI. Ab. a. obtuſatus. 
S. 268. N. I. olearius. S. 274. N. XXIV. Pa- 
godus. S, 272. N. XIX. papyraceus. S. 269. 
N. VI. perfonatus. S. 270. N. XIV. perverfus. 
S. 288. N. LXXXV. petholatus. S. 270. N. 
XV. Pica. ©. 276. N. XXXII. politus. S. 289. 
N. LXXXVIII. Pullus. S. 270. N XIII. ra- 

diatus. S. 280. N. XLVIII. reflexus. S. 286. 
Ee 4 N. 
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N. LXXII. replicatus. S. 286. N. LXXVI. 
rugofus S. 273. N. XXI. fanguineus. S. 276. 
N. XXXIII. ſarmaticus. S. 273. N. XXIII. ſca- 
laris. S. 284. N. LXIV. ſetoſus. S. 281. N. 
L. ſmaragdus. S. 275. N. XXVIII. ſparverius. 
S. 275. N. XXVII. Spenglerianus. S. 282. 
R. LIII. ſpinoſus. S. 281. N. LI ſtriatulus. S. 
285. N. LXIX. tectum perſicum. ©. 271. N. 

VVIII. terebra. S. 287. N. LXXX. thermalis. 
© 283. N. LXIII. torquatus Seile. 278 Nro. 
XXXVIII. ungulinus. S. 288. N. LXXXII. 

uva. 283. N. LXX. variegatus. S. 288. N. 
LXXXI. verſicolor. S. 277. N. XLIII. Ab. a. 

Tute, die amerikaniſche punktirte. S. 45. R. CXV. die 
bauchige weiße S. 38. N. CVI. die blaulich ges 
woͤlbte. S. 38. N. LXXXV. die braune S. 13. 
N. IX. und S. 14. N. XVII. die braungewoͤlkte. 
S. 14. N. XII. die dunkelbraune. S. 51. Nro. 
CXXXVIII. die dunkelgefaͤrbte. S. 35. N. LXXXII. 
die ganz glatte ſchwarze. S. 14 N. XIV. die ges 

woͤlbte und linirte. S. 46. N. CXX. die graulinirs 
te. S. 41. N. IX. die guineiſche. S. 25. N. XLV. 
die olivenſaͤrbige. S. 34. N. LXXXI. die roͤthliche 
S. 14. N. XI. die roͤthlichgeſtreiffte. S. 19. N. 
XXXVIII. die rothgelbe. S. 36. N. XCIII. die 
ſchwarzbraune. S. 14. N. XV. die viereckigt ge⸗ 
fleckte. S. 47. N. CXXV. die weiße. S. 34. N. 
LXXVIII. die weiße glatte. S. 33. N. LXXIL 
die weiß und gelb gewoͤlkte. S. 51. N. CXLIV. 

Tuten. S. 8. 

V 

Viceadmiral (der) S. 24. N. XLII. der des Martini. 
S. 24. N. XLII. Ab. a, der des rothen Meeres. 
S. 24. XIII. Ab. b. 

Vlies 
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Blies, das goldene. S. u N. XXVII. 
Vogeldaͤrme (die) S. 370. N. X. a 
Voluta. S. 95. Acus. S. 107. N. XXIX. aethiopo- 

ca. S. 134. N. CXXXIX. ampla. ©. 136. N. 
CXLII. annulata S. 110. N. XLVI. aueh. 
©. 111. Nro. XLXII. aurantia. ©. 119. Nro. 
LXXXI. Auris Iudae. S. 95. N. I. Auris ſileni 
S. 121. N. XCIV. barbadenſis. S. 121. N. XC. 
bifafeiata. S. 69. N. I. Ab. c. biplicata. Seite. 
119. N. LXXXIII. bullata. S. 133. N. CVXXIV. 
caffra. S. 128. N. CX. cancellata. ©. 118. N. 
LXXVIII. capitellum. S. 130. N. CXX. I. Car- 
dinalis. S. 127. N. CXIV. Ab. a. Carueolus. 
S. 10%. N. XXX. caſta. S. 112. N. LVII. cera- 
mica. S. 131. N. CXXII. citrina. S. 122. N. 
XCVII. clathrus S. 132. N. CX XVIII. Coffea. 
S. 96. N. VI. Conus. S. 106. N. XXIV. cor- 
nicula. S. 124. N. CV. coſtata. S. 103. N. 
XXXVI. craticulata. S. 121. N. XCI, grenula- 
ta. S. 105. N. XVIII. cymbiola, S. 137. N. 
CXLVIIL cymbium. ©. 135. R. CXL. dactylus. 
S. 114. N. LXVI. decuſſata. S. 119. Nro. 

ILXXXII. diſcors. S. 113. N. LX. elegans. S. 
118. N. LXXVIII. Tb. a. epiſcopalis. S. 127. 
N. CXV. exilis. S. 112. N. LIV. Faba! ©. 115. 
N. LXXI. flammea. S. 95. N. I. Ab. a. flava. 
S. 97. N. I. Ab. d. flavicans. S. 112. N. LIII. 
glabella, S. 115. N. LXXII. glabra. ©. 9y. N. 
1. Ab. g. glans. S. 132. N. CXLIX. granoſa. 
©. 505. N. XIX. hebraea. S. 129. N. CXIX. 
hyatula. ©. 110. N. XLIII. jaſpidea. S. IIo. 
N. XLIV. indica. S. 137. N. CXLVI. iſpidu- 
la. S. 103. N. XV. lapponica. S. 132. Nro. 
CXXIV. leucoſtica. S. 122. N. XCIX. leuco- 

ſtoma S 133. N. CXXIX leucozonias. S. 112. 
N. LXIII. lineata. S. 120. N. LXXXVe. livida. 

Ee 3 S, 
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S. 98. N. V. maculofa. S. 112. N. LIX, ma- 
gellanica. S. 105. N. XX. und S. 123. N. CI. 
var. S. 133. N. CXXXI. marginata. S. 123. 
N. CII. marmorea. S. 120. N. LXXXVIII. 
mendicaria. S. 118. N. LXXVII. mercatoria, 
S. 116. N. LXXIV. miliaris. S. 114. Nro. 
LXVIII. minuta. S. 96. N. I. Ab. e. monilis. S. 
114. N. XVIII. Morio. S. 125. N. CXI. mu- 
cronata. S. 132. N. CXXV. mufica. ©. 128. N. 
CXVII. nafuta.©. 120. N. LXXXIX. Navicula, 
S. 136. N. CXLIV. Neptuni. S. 136. N. CXLIII. 
nigra. S. 104. N. XVI. nitens. S. 122. N. XCV. 
nivea. S. 110. N. XLV. nubila. S. 112. N. LVI. 
Olla. S. 135. N. CXLI. Oliva. S. 100. XIV. var. 

* 

S. 180. N. XXXIII. var S. 108. N. XXXIV. var. 
S. 108. N. XXXV. var. S. 106. N. XXV. var. 
©. 10%. N. XXXIL var. S. 106. N. XXVI. 
var. S. 111. N. LI. var. S. III. N. XLIX. 
var. S. 107. N. XXXI. var. S. III. N. L. var. 
S. 107. R. XXVIII. var. S. 106. N. XXVII. 
var. S. 113. N. LXV. Ovum. S. 112. N LV. 
pallida. S. 115. N. LXX. papalis. S. 127. N. 
CXVI. papilaris. ©. 136. N. CXLV patriarcha- 

lis. S. 99. N. XI. paupercula. S. 117. N. 
LXXVI. perficula. ©. 114. N. LXIX. pertufa. 
S. 126. N. CXIV. var. S. 104. N. XVII. 
plicaria. S. 126. R. CXIII. Porcellana ©. 99. 
N. X. porphyria S. 110. N. XIII. praeputium. 
S. 98. S. VII. pußilla. S. 97. N. I. Ab. f.py- 
rum. S. 131. N. CXXIII. reticulata. ©. 116. 
N. LXXIII. und S. 137. N. CL. Rhrinoceros. 
S. 118. N. LXXIX. rufina. S. 124. N. CVIII. 
rugoſa. S. 122. N. XC VIII. ruſtica. S. 117. 
N. LXXV. fanguifuga, S. 124. N. CIX. ſcabri- 
cula. S. 124. N. CVII. ſcapha. S. 137. N. 
CXLVII. ſcutulata. S. 99. N. XII. ſilidula. S. 

97 
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97. N. IV. ſpectabilis. S. 138. N. CLI. ſpuria. 
S. 113. N. LXIV. ſtriata. S. 113. N. LXI. 
ſtrigoſa. S. 132. N. CXXVIL fubdiviſa. ©. 119. 
N. LXXX. ſulcata. S. 120. N. LXXXVII. und 
©. 96. N. I. Ab. b. fyracufana. S. 113. N. 
LXIII. tornatilis. S. 97. N. III. tricolor. S. 
113. N. LXII. Tringa, S. 123. N. CIV. turbi- 
nellus. S. 130. N. CXX. Turricula. ©. 120. 
N. LXXXV. utricolus. S. 108. N. XXXVII, 
var. S. 109. N. XXXIX. var. S. 109. N. XLII. 
var. S. 109. N. XL. var. 109. N. XLI. var, 
©. 109. N. XXXVIII. variegata. ©. 133. N. 
CXXX. Veſpertilio, S. 129. N. CXVIII. Vexil- 
lum. S. 111. N. LII. virgata. S. 122. R. C. 
Virgo. S. 124. N. CVI. Volva. S. 105. N. 
XXII. Vulpecula S. 126. N. CXII. Ziervoyelii. 
S. 99. N. IX. 

Volute (die) S. 89. N. XXIII. die abgetheilte. ©. 
119. R. LXXX. die arabiſche. S. 111. N. XLXII. 
die bauchige. S. 122. N. CV. die blaſenfoͤrmige. 
©. 133. N. CXXXIV. die blutige. S. 105. N. 
XVIII. die braune, S. 112. N. LXII. die braun⸗ 
rothe. S. 112. N. LVIII. die dunkelbraune. S. 
133. N. CXXXIII. die dunkelgelbe. S. 138. N. 
CLI. die eingekerbte. S. 209. N. XXXIII. die 
fein gegitterte. S. 132. N. CXXVI. die fein ges 
rippte. S. 122. N. XCXI. die gegitterte. S. 118. 
N. LXXVIII. die gekroͤnnte. S. 105. N. XIX. 
die gelbe. S. 113. N. LXII. die gelbgefleckte. 

S. 119. N. LXXXIV. die geſtreiffte S. 113. N. 
LXI. die gewoͤlkte. S. 112. N. LVI. die glatte 
duͤnne. S. 122. N. XCIX. die glatte braune S. 
121. N. XCIII. die graue. S. 132. N. CXXXII. 
die hellbraune. S. 132. N. CXXV. die kleine 
ſchwarzlinirte. S. 120. N. LXXXVI. die kleine 

rothe. S. 120. N. LXXXIX. die kurze bauchige. 
- 0 
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S. 122. N. XCVIII. die laͤuglichte aufgeblaſene. 
S. 120. N. LXXXV. die länglichte ſchmahle. S. 
134. N. CXXXVI. die magellanifche. S. 150. 
N. XX. und S. 123. N Cl. die marmorirte. S. 
120. N. LXXXVIII die punktirte. S. 113. N. 
LX. die rothe. S. 121. N. XC. die ſchmutzig 

weiße. S. 132. N. CXXVIII. die ſchwarze. S. 
104. N. XVI, die ſchuppicht gerivvte. S. 122. N. 
C. die ſyrakuſaniſche. S. 113. die weiße. S. 173. 
N. LXIV. und S. 108. N. XXXVI, die wellen⸗ 
foͤrmig linirte. S. 12 1. N. XCIv die zierliche. S. 
118. N. LXXVIII. Ab, a. die ziervogeliſche. S. 
9. N. IX. 

Voluten (die) S. 8. und S. 95. 
Vorhaut (die) S. 98. N. VII. 
Vortreppe (die) S. 227. N. CXXXIIII. die achte. G. 

150. N. XLIII. 

28 
Wachslicht (das) S. 11. N. V. Ab. a. das große. S. 

372. N. XX. 
Wachsſtock der glatt gedrehte. S. 374. N. XXVII. der 

von Neuſeeland. S. 230. N. CXLV. 
Wagengleiſe, die große. S. 147. N. XXXIV. die keine. 

S, 170. N. CXVL 
Wagenrad (das) S. 362. N. C. 
Waldeſel (der) S. 2 XXXVII. der kaſtanienbraune. 

S. 109. N. XXXIX. 
Waldhorn (das) S' 294. N. XX. 
Waldſchuecke (der) S. 303. N. LIX. und N. LX, 
Walze, die braune. S. 123. N. CH. und S. 121. N. 

XCl. die citronenfarbe. S. 122. N. XCVII. die 
iſabellgelbe. S. tog. N. XXXVIII. die ie 
weiße. S. 133. N. CXXIX. 

Walzen (die) S. 95. 
Wanze, (die) S. 270. N. XII. 0 
Warze (die) S. 298. N. XXIV. War⸗ 
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Warzenſchnecke (die) S. 270. N. XVIII. 
Waßerblaſe (die) S. 90. N. XXVIII. die kleine durch⸗ 

ſichtige. S. 87. N. XII. Ab. a. 
Waßerfall (der) S. 146. N. XXX. 
Wagßerſchaufel (die) S. 141. N. XIII. 
Wagerſchnecke, die lebendig gebaͤhrende. S. 302. N. LXIII. 
Weberſpule (die) S. 105. N. XXII. die achte. S. 

83. N. II. die unaͤchte. S. 84. R. IV. 
Weib, das alte. S. 200. N. XXXIV. 
Weinfaß, das gefleckte. S. 139. N. V. 
Weintraube (die) S. 285. N. LXX. 
Weiſer, der glatte. S. 18 1. N. XIII. Ab. e. 
Weitmund (der) S. 157. N. LXVIII. N 

„Wellenhorn (das) S. 164. N. XCV. das blaue. S. 
164. N. XC V. Ab. a. das gelbliche glatte, S. 
164. N. XCV. Ab. b. das ſchmutzig gelbe oder 

N weiße. S. 164. N. XCV. Ab. c. 
Mellenfpindel (die) S. 121. R. XII. 
Wendeltreppe, die achte. S. 284. N. LXIV. die gekerb⸗ 

te S. 285. N. LXVII. die unaͤchte. S. 248. 
N. LXV. 

Weſtenknopf (der) S. 246. N. XXV. 
Widderhorn (das) S. 295. N. XXIII. 
Wirbelhorn (das) S. 298. N. XXXVIII. 
Wirbelſchnecke (die) S. 243. N. XIV. und S. 251. 

| XLIX. 

Woͤlkchen (das) S. 363. N. CV. 
Wolfszahn (der) S. 366. N. III. 
Wolkenporzellane (die) S. 72. N. LXXX. 
Wuͤrfelkraͤußel, der genabelte. S. 246. N. XXVII. 

der große gefleckte. S. 358. N. LXXVIII. der 
punktirte. S. 258. N. LXXIX. 

Wulſtkuoͤpſchen (das) S. 255. N. LXX. das gekroͤn⸗ 
te. S. 256. N. LXX. Ab, b. das gewaßerte. S. 
256. N. LXX. Ab. a. 

Wurm⸗ 
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Wurmgehaͤuſe, das dreyeckigte. S. 369. N. V. das hol⸗ 
laͤndiſche ſandige. S. 378. N. VIII. das kleine 
voſthorufoͤrmige glatte, S. 369. N. IV. das kleine 
rund gewundene. S. 373. N. XXVI. 

Wurmgehaͤuſe, ſandige. S. 376. 

Wurmröhre, die aus Sand und Muſchelſchalen erbaute. 
S. 377. R. VI. 

Wurmtrichter (der) S. 374. N. XXIX. 

3 
Zahnſchraube (die) S. 288. N. LXXXIV. 
Zahnſpindel (die) S. 175. N. I. Ab. a. 
Zauberer (der) S. 42. N. CXI. und S. 242. N. VII. 
Zebra (der) S. 56. N. VIII. und S. 93. N. XXXVI. 

der geſtreiffte. S. 317. N. IX. 
Zelt (das) S. 259. N. LIII. 
Zeug, das fein gefederte goldne. S. 44. N. CXIII. 

Ab. g. das goldene Zeug. S. 42. N. CXIII. das 
das goldene dunkle. S. 43. N. CXIII. Ab. b. das 

rauhe geſtrickte. S. 43. N. CXIII. Ab. d. 
Zickzackkraͤußel, der geſtreiffte. S. 259. N. LXXXI. der 

glatte. S. 258. N. LXXX. 
Zickzackporzellane (die) S. 67. N. LVII. 
Zierde (die) des Meeres. S. 47. N. CXXX. 
Zitze, die der Affenbruſt. S. 32 1. N. XXV. die der Katen⸗ 

bruſt. S. 32 1. N. XXVII. die der Wolfsbruſt. S. 
321. N. XXVII. 

Zwergbohne (die) S. 259. N. LXXXII. 
Zwirntute (die) S. 13. N. VII. 

\ 



Druckfehler. 
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2 13 leſe Martini Eonchyl. ſtatt Conhyl. 
6 5.6. — Orthoceras, ſtatt Orthoeeras. 
10 12 

14 5 
30 20 
63 26 
65 1 

117 31 

1417 34 
119 13 
128 17 

164 19 
165 11 
160 12 
* 
204 27 
232 16 
239 6 
254 1 
254 30 
270 5 

275 5 III AFTER TEL 

Ende des erſten Bandes 

und, ſtatt oder. 
braun gewoͤlkte, ſtatt braun gewoͤlbte, 
ihr, ſtatt ſein. 

ihn, ſtatt ſie. . 
ihn, ſtatt ſie. 1 
braunen, ſtatt braune BE 
iſt, ſtatt in. 
Martini Conchyl, ſtatt Martini. 
Muͤndungslefze nach etwas dicke. 
gegitterte, ſtatt gezitterte. 

laevigatum ſtatt laevicatum. 
clathratum ſtatt crathratum, 
edentulum ſtatt endentulum, 
Rubecula, var. ſtatt Rubecula, 
candidus, var. ſtatt candidus. 
gewoͤlbten, ſtatt gewoͤlten. 
eylindricus ſtatt eylindicus. 
Banernkraͤußel ſiatt Vauernkraͤußel. 
Cimex flatt Cimex. 

fparverius flatt ſpar, verius, 
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